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EINLEITUNG. 



Die hier herausgegebenen Dichtungen gehören einer Eich- 
tung der Literatur an, die uns in reicherer Entfaltung erst 
entgegentritt, als die Blüte des Volksepos und der höfisch- 
ritterlichen Kunstepik bereits zu welken angefangen: gegen 
die Mitte des 13. Jahrhunderts. Wir bezeichnen sie, gleich- 
viel ob ihr Inhalt ernst oder komisch sei, mit dem gemein- 
samen Namen Novellen. Auf die Lösung der Aufgabe, diese 
Kichtung der altdeutschen Literatur in ihrem Werden und 
ihrer Entwickelung bis zu ihrem Übergang in den Meister- 
gesang und in die Prosasammlungen des 15. und 16. Jahr- 
hunderts zu verfolgen, die einzelnen Stücke nach Zeit und 
Ort ihrer Entstehung zu prüfen und den Antheil der einzelnen 
deutschen Länder an dieser Dichtart festzustellen*), mit einem 
Worte diese Richtung in ihrem historischen Zusammenhange 
zu erfassen und darzustellen, muß hier verzichtet werden, 
und nur in den allgemeinsten, auch flüchtiger Beobachtung 
auffallenden Zügen soll eine kurze Charakteristik versucht 
werden. 

Die ältesten literarischen Belege dieser Kichtung finden 
wir in der lateinischen Spielmannspoesie des 10. und 11. 
Jahrhunderts: ein keckes Lügenmärchen, eine frivole Ehe- 
geschichte, einen das Heilige humoristisch behandelnden 
Schwank, einen Klosterscherz, aber auch ernste Erzählung 
von rührender Freundestreue, die bereits auf orientalische 
Grundlage zurückführt (alles beisammen MSD.* XX. XXL 
XXIII — XXV); und manche ältere Legende hat neben der 
Erbauung und Belehrung auch die Unterhaltung zum Zweck. 
Auch der nächstfolgenden Zeit fehlte Ähnliches schwerlich 



") Einen Beitrag hierzu bat F. BeoU geliefert, GftTTDcwiV^,^N> VNa« 
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ganz; aber es wurde vorläufig noch niedergehalten durch 
mächtigere Kichtungen und erst durch einen neuen Anstoß 
eigentlich frei und fruchtbar gemacht. 

Es ist bekannt, welch große geistige Bewegung und Um- 
gestaltung der gesammten Bildungssphäre und Weltanschauung 
die Kreuzzüge in ihrem Gefolge führten: eine Fülle neuer 
lebendiger Anschauungen, eine ungemeine Erweiterung der 
Erfahrungen des Einzelnen, die auch eine ganz neue Schätzung^ 
des Lebens und andere Ansprüche an dasselbe bedingte, eine 
Bereicherung der Phantasie um eine neue Welt der farben- 
hellsten Bilder, des Geistes um mächtige Ideen und zugleich 
durch das unmittelbare Gegenübertreten contrastierender Er- 
scheinungen ein verschärfter Blick für das *Eigenthümliche 
und Charakteristische. Das alles half die einseitige Be- 
schränktheit der bloß kirchlichen Bildung und Anschauung,, 
des asketischen Triebes, der die ganze Bewegimg hervor- 
gerufen, durchbrechen und neben diesen einer weltlich hei- 
tern und darum auch künstlerischem Anschauung des Lebens 
gleichberechtigte Geltung erringen. Jetzt werden wie für das 
ganze Abendland so auch für Deutschland die Keime der No- 
velle theils neu geweckt, zum größern Theil frisch und reich- 
lich gesät, um dann nach der Gunst der localen Verhältnisse 
in dem einen Lande früher, in dem andern später aufzu- 
gehen. *) 

Allerdings zunächst kam der neue ideale Schwung der 
Phantasie, die Bereicherung des Geistes und Herzens höhern 
Kichtungen der Literatur zu Gute : dem epischen Volksgesang, 
der sich nun zu seiner höchsten Vollendung, der Epopöe, er- 
hob und vor allem der Dichtung des in Leben und Bildung 
herrschenden Standes, dem höfischen Ritten*oman und der 
höfisch -ritterlichen Lyrik. Daneben fand die literarisch aus- 
gebildete Novelle noch keinen rechten Platz: indess es liegt 
in der Natur dieser kleinen Erzählungen, daß sie eine ge- 
raume Zeit lang von Mund zu Mund gehen oder um die 
hervorragendsten historischen Personen und Thatsachen in 
Chroniken sich ranken (vgl. Kaiserchronik, bes. Lucretia), 
ehe sie zu selbständig ausgebildeter literarischer Geltung 
gelangen und dann begreiflich an allen Orten plötzlich 
in reicher Fülle hervortreten. Dazu bedurfte es eines wei- 
tem Anstoßes. Wir wissen, wie kurz eigentlich die rasch 



♦) Vgl. Erdmannsdörfer, Das Zeitalter der Novelle in Hellas (Abdruck 
aus dem XXY. Bde. der Preuss. Jahrb.)« Berlin 1870, besonders S. 3—12. 
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sich entfaltende Blüte der altdeutschen Literatur dauerte, und 
bekannt sind die früh lautwerdenden Klagen auch begabter, 
ja großer Dichter (schon Walther's) über den Verfall höfischer 
Kunst und die immer steigende Theilnahmlosigkeit des Publi- 
kums, für das sie dichten, die Hand in Hand geht mit der 
Trübung des politischen Horizonts und der immer mehr um 
sich fressenden innern Zersetzung, der die höfische Sitte, 
deutscher Stammesart im innern Wesen fremd und nur künst- 
lich aufgepfropft, rettungslos anheimfiel. Die anmuthige sin- 
nige Idealität und der milde Ernst eines Hartmann, die be- 
redte Leidenschaft eines Gottfried und der oft dunkle Tiefsinn 
eines Wolfram verlangten auch vom Hörer eine willige Hin- 
gebung, liebevolle Vertiefung, einen idealen Aufschwung des 
Geistes, eine Denkarbeit, und selbst die unbedeutendem Pro- 
ducte ihrer schwächern Nachfolger zum mindesten eine Ausdauer 
des* Interesses, wie Leser und Hörer immer weniger willens 
wurden sich zumuthen zu lassen und wie man sie ihnen den 
letztern gegenüber auch wirklich nicht immer zumuthen konnte. 
Der Stricker, ein Dichter, der selbst mit einem Ritterroman 
begann, sich dann aber in richtiger Würdigung seiner Bega- 
bung von der höfischen Richtung abwandt e, äußert in dieser 
Beziehung ein beachtenswerthes Wort, das auch W. Wacker- 
nagel bereits herbeigezogen hat*): er klagt, daß die Hörer 
niugeme (neugierig) geworden seien, wer eine Erzählung zwei 
oder dreimal vernommen, dem sei sie alt und abgethan. Also 
statt liebevoller wiederholter Vertiefung die Sucht nach immer 
neuem buntem Wechsel ungehörter Stoffe: mit einem Wort, 
man hört und liest nicht mehr aus dem Bedürfniss poetischer 
Erhebung, sondern angezogen gerade durch den Wechsel rei- 
zender Unterhaltung und am liebsten, wenn dies Bedürfniss 
rasch, ohne viel Zeit daran setzen zu müssen, ^durch ein 
(( Abendmärlein» befriedigt werden kann. Nun gerade dieser 
Neugier, diesem Bedürfniss nach einem immer wechselnden 
Inhalt, nach spannenden Neuigkeiten kam, wie schon ihr 
Name bezeugt, die Novelle entgegen. 

Also in einem gewissen, theils unbewußten und ungewollten, 
theils aber auch wirklich beabsichtigten Gegensatz zur höfischen 
Richtung, die, soweit sie nicht Legende war, und selbst diese 
nicht ganz ausgenommen, alle erzählende Dichtung beherrschte 
und auch das Volksepos nicht unberührt gelassen hatte, ent- 
wickelte sich der neue Literaturzweig, und dieser Gegensatz 



*) Literatorgesohiohte, 12, 277 (§. 66, 4). 
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tritt auch in einzelnen Zügen zu Tage. Freilich an vermit- 
telnden Übergängen fehlt es auch hier nicht. Mit Becht 
hat bereits W. Wackernagel auf den uns leider nur durch 
Gottfried's Erwähnung bekannten Umhang des Blicker von 
Steinach (Tristan ed. Bechstein 4690 imd Namenverzeichniss) 
hingewiesen, ein Gedicht, das einzelne Fabeln des classischen 
Alterthums, den Stickereien eines Teppichs folgend, zu einem 
Ganzen aneinanderreihte, und daher ebenso gut als eine 
Sammlung kleiner Novellen wie für ein zusammenhängendes 
episches Gedicht genommen werden konnte. Und der Zu- 
sammenhang der altern und jungem Kichtung läßt sich auch 
darin nicht verkennen, wenn halb legendarische Stoffe immer 
wieder behandelt werden, wie das alte in die Kaiserchronik 
eingegangene Gedicht von Crescentia, das neu überarbeitet 
wird, im 14. Jahrhundert dann bis in die Meisterlieder hinein 
die Königin von Frankreich, der König im Bade u. a., oder 
wenn das Kitterthum und die höfische Minne mit all dem 
Ernst und Schwung geschildert wird, wie z. B. in den beiden 
von mir aufgenommenen Gedichten Konrad's, oder classische 
Fabeln, wie Pyramus und Thisbe, Hero und Leander bis ins 
14. Jahrhundert in Ehren bleiben. Daneben zeigt sich aber 
zugleich schlagend der Gegensatz. So, um bei dem letzt- 
genannten Kreise zu bleiben, reizt es, sich den großen Aristo- 
teles vorzustellen, wie er von der Liebe zu Phillis, der er 
seinen Schüler Alexander zu entfremden gesucht, selbst über- 
wältigt, sich von der Schönen als Reitpferd gebrauchen läßt. 
Und in welchem Lichte die ritterlichen Kreise aufgefaßt und 
dargestellt werden, mag im Gegensatz zu Konrad die von mir 
aufgenommene Erzählung Herrant's von Wildon oder Slbote's 
Frauenzucht und der anonyme Sperber zeigen. Die Ko- 
mik, die im großen Epos bis dahin keine oder höchstens 
ausnahmsweise eine Stelle gefunden, ist das recht eigent- 
liche Lebenselement, in dem bei weitem die Mehrzahl dieser 
Producte sich bewegt, für die man im Gegensatz zu den 
ersten Stücken (Erzählungen) unbedenklich den spätem Namen 
«Schwanke» in Anspruch nehmen durfte. Diese Komik er- 
greift nun schonungslos alle Kreise und Verhältnisse des 
Lebens, nichts ist ihr heilig, unantastbar. Im Königssale wie 
in der Bauemhütte ist sie zu Hause, auch die Klostermauer 
und selbst die Kirchenthüre schließen sie nicht aus, besonders 
gern aber reibt sie sich an den faulen ehelichen und ge- 
schlechtlichen Verhältnissen im allgemeinen: die Ehemänner 
scheinen nur da zu sein, um von ihren Weibern und deren 
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Liebhabern, nicht selten Pfaffen, betrogen zu werden, und die 
Töchter wetteifern mit einer Lüsternheit und Koketterie, die 
gern die Maske der Naivetät vornimmt, galanten Kittem oder 
fahrenden Schülern, jungen Geistlichen, wo nicht gar einem 
verstellten Thoren, von dem Verschwiegenheit zu hoffen, ihre 
•Gunst zu erweisen. Roheit und Frivolität sind die Extreme, 
in die diese Komik gern verläuft, und wenn die ritterliche 
Dichtung mit dem Weibe einen leicht der Lächerlichkeit ver- 
fallenden Götzendienst getrieben, so erfreut man sich jetzt 
daran zu hören, wie ein roher Mann seine widerspenstige 
Gattin und Schwieger mit sehr handgreiflichen Argumenten 
zum Gehorsam bekehrt. 

Besonders beachtenswerth ist eine Seite dieses Gegen- 
satzes, die uns einen socialen Vorgang literarisch abspiegelt: 
der Kampf, den der niedere Klerus und die untern Stände 
gegen die herrschende Geistlichkeit und den Adel begannen. 
Gervinus*) hat diesen Zusammenhang an einer Beihe von 
Dichtungen nachgewiesen, die mit der Erzählung vom Pfaffen 
Amis anfängt, jenem englischen Priester, der, wie der Dichter 
selbst uns bedeutet, der erste Mann war, der die alte ritter- 
lich-höfische Zeit unterbrach, der ursprünglich ein trefflicher, 
mildthätiger Mann, durch den Druck seines Oberhirten dazu 
gebracht wird, mit List und Betrug sein Leben zu fristen, 
ein rechter Repräsentant jener Klassen, die gegenüber der 
Macht, der überlegenen Feinheit und Gelehrsamkeit ihrer 
Gegner und Unterdrücker zur List zum angeborenem Mutter- 
witz unter der Maske der Einfalt und der NaivetÄt ihre Zu- 
flucht nehmen mußten und eine gewisse grobkörnige Derb- 
heit mit Vorliebe hervorkehren. Man braucht z. B. nur die 
kleine Erzählung von Heinz dem Kellner im Liedersaal zu 
lesen, wie der Bauerntölpel durch seine Fragen und Antworten 
die Königstochter gewinnt, um die viele adeliche Werber in 
den Tod gegangen, um zu sehen, mit welcher Freude man 
allmählich diese Derbheit bis zur Roheit und Unflätigkeit aus- 
bildete. Es ist übrigens kein Zufall, daß jener Amis von 
einem Fahrenden und zwar in Qi^sterreich gedichtet ist, wo 
ein volksthümlicher Geist sich immer lebendig erhalten hatte. 

Dem Gesagten entspricht es, daß wir unter den Dichter- 
uamen, die uns genannt werden, einen einzigen sicher ade- 
lichen finden: Herrant von Wildon, daneben zwei, die, ohne 
selbst adelich von Geburt zu sein, in höfischer Weise dich- 



*) Geschichte der deutschen Dichtung, 11^, 514 fg. 
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teten: Konrad von Würzburg und der Stricker, von denen 
aber der letzte die ursprünglich eingeschlagene höfische Kich- 
tung bald wieder verließ. Sonst weisen die anderweitig nicht 
vorkommenden Namen, zu deren Gebiet die Novelle von alters 
her gehört, auf Bürgerliche, Handwerker, fahrende Sänger und 
Spielleute, in deren Pflege die Novelle von altersher stand, auch 
eine Frau (Bech, a. a.O., S. 139) ist darunter. Sehr viele der klei- 
nen Erzählungen sind uns aber ganz namenlos überliefert : man 
fand es nicht der Mühe werth, vielleicht auch nicht passend, bei 
so kleinen Producten, deren Stoffe man in der Regel nicht einmal 
selbst erfunden, sein literarisches Eigenthumsrecht zu wahren. 
Wie manche Analogie sich mit dem Yolksepos ergäbe, das sei 
bloß angedeutet, ohne eine Ausführung auch nur zu versuchen. 
Es ist soeben gesagt worden, daß die Erfindung in den 
meisten Fällen nicht dem deutschen Dichter gehört. Viele 
der behandelten Stoffe sind aus dem Orient eingewandert, aus 
Indien, das nach Th. Benfey's glänzender Entdeckung*) die 
eigentliche Heimat der Mehrzahl der im Abendlande umlau- 
fenden Novellen und Märchen ist. Im einzelnen mag dies 
Resultat Einschränkung erfahren, im großen Ganzen ist es 
unanfechtbar. Die Yermittelung übernahmen, abgesehen von 
dem, was im mündlichen Verkehr die Kreuzfahrer, die Araber 
und im Norden die Mongolen nach Europa bringen mochten, 
für die Literatur jüdische und arabische Schriftsteller. Auf 
Gnmd dieser entstanden gewöhnlich lateinische Übersetzungen, 
aus denen die Stoffe dann in die Volkssprachen übergiengen 
und dann ihre internationalen Wanderungen durch die ver- 
schiedenen Literaturen des Abendlandes fortsetzten. Latei- 
nische Novellensammlungen, meist mit dem Zwecke, Er- 
bauung und Unterhaltung zu verbinden, wurden bis zum 
Ausgang des Mittelalters namentlich in Klöstern gelesen : ich 
nenne nur die berühmtesten : die Disciplina clericalis des 1 106 
zum Christenthum bekehrten spanischen Juden Moses, danach 
Petrus Alfonsi genannt, das auf indischer Grundlage beruhende 
Buch der sieben weisen Meister, die sogenannten Gesta Ro- 
manorum, den Liber facetiarum des Gervasius von Tilbury 
und den Dialogus miraculorum des deutschen Klostergeist- 
lichen Csesarius von Heisterbach. Aus solchen lateinischen 
Büchern, zumeist aber aus den seit der Mitte des 12. Jahr- 



*) Pantschatantra, 2 Bde., Leipzig 1859^,8. YgL Hermann Brockhaus 
in den Berichten der philos.-histor. EtasBCfaer künigl. sächs. OeseUsohaft 
der WisseuBchaften, 1860, S. 101. 102. 
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hunderts an den französischen Fürstenhöfen beliebten FabliauX j 
erst spät und vereinzelt auch aus italienischer Novellenprosa 
schöpften unsere deutschen Dichter, und hier fanden sie na- 
mentlich die Vorbilder jener schlüpfrigen Erzählungen, die 
uns allenthalben begegnen. Aber nicht immer kommen die 
fremden Stoffe auf literarischem Wege nach Deutschland, 
mehrfach berufen die Dichter sich auf mündliche Überliefe- 
rung, und der Sachverhalt gibt keinen Grund, diesen Angaben 
Glauben zu versagen. Ohne auch nur entfernt auf Vollstän- 
digkeit auszugehen, suchen die Vorbemerkungen zu den ein- 
zelnen Stücken dieser Auswahl die wichtigsten Behandlungen 
der Stoffe und ihr Verhältniss untereinander darzulegen, wobei 
natürlich vorzugsweise die altern und selbständigen Fassungen 
hervorgehoben, die jungem und abgeleiteten dagegen in der 
Regel Übergangen werden. 

Wie viel aber auch aus der Fremde entlehnt ist, eins 
muß man diesen Dichtungen zugestehen: eine ganz achtens- 
werthe Kraft, das Entlehnte zu verarbeiten und umzubilden, 
bis es den Geruch der Heimaterde angenommen hat. Gar 
manchem dieser Gedichte wäre es an und für sich betrachtet 
gar nicht anzusehen, daß es aus der Fremde eingewandert 
ist, besonders solchen, die auf den Kreis des heimischen 
Bauemiebens übertragen sind, wie der Block in vorliegender 
Auswahl oder, wenn die Erzählung an den Namen einer po- 
pulären historischen Person geknüpft wird, wie der seltsame 
Rechtsstreit, den Kaiser Friedrich zwischen einem Ritter und 
seiner alten Mutter schlichten soll (GA. I, 85; vgl. Haupt, 
Zeitschrift, VI, 497), eine Übertragung, von der das ent- 
sprechende altfranzösische Gedicht, das eine unerbauliche 
Pfaffenhistorie erzählt, natürlich nichts weiß. Überhaupt ha- 
ben die deutschen Dichter, so wenig es auch bei ihnen an 
Frivolität fehlt, nicht selten die Stoffe von dem rohen Schmuz 
der welschen Originale geläutert (vgl. Vorbemerkung zu VIH). 

An diese Gedichte schließen sich passend solche, deren 
Stoffe wirklich dem heimischen Boden entnommen sind. Der 
realistisch gewordene Sinn wendet sich von außen zurück auf 
sich selbst und sucht mit geschärftem zu eindringlicher 
Beobachtung befähigten Blick aus der eigenen Umgebung 
Typen zu poetischer Darstellung. In dieser Beziehung war 
schon Neithart vorangegangen, wenn auch in einer andern Gat- 
tung (vgl. S. 134 fg.). Obenan steht hier der Meier Helmbrechty 
ein Bild bairischen Bauernlebens, dem im 15. Jahrhundert ein 
viel derberes und wüsteres aus Schwaben in Metzen Hoc\vi«ä. 
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(Liedersaal, III, 397 fg.; Liederbuch der Clara Hätzlerin, 269 fg.) 
zur Seite tritt. Die letzte Consequenz dieser Richtung bilden Ge- 
dichte, wie der Weinschwelg, Weinschlund, das übele Weib, 
in welchen die Erzählung zurücktritt und in bloße ZeichnuDg 
von Charaktertypen verläuft und die schon merklich der Di- 
daktik naherücken, während entgegengesetzt die erregte Phan- 
tasie märchenhafte Stoffe, mythologische Züge sich aneignet 
oder in den Lügenmärchen in übermüthiger Aneinanderreihung 
und Häufung des Unmöglichen, allerdings nicht immer ohne 
Sinn, schwärmt. Nicht unerwähnt bleiben darf ferner, wie 
früh übrigens schon beim Stricker die immer mehr vor- 
dringende didaktische Richtung sich der Novelle bemächtigt, 
die auf solche Weise in das sogenannte Beispiel und selbst 
die Fabel übergeht (vgl. die Vorbemerkung zu Ämls). 

Es ist noch übrig, über die Form dieser Dichtungen zu 
sprechen. Sie sind sämmtlich in den hergebrachten kurzen 
Reimpaaren geschrieben. Bezeichnung von Abschnitten durch 
dreifachen und des Schlusses durch noch gehäuftem Reim, wie 
z. B. in der Wiener Meerfahrt, die aber aus der geistlichen in 
die weltliche Dichtung tibergegangen, ist die einzige Ercheinung 
von formeller Gliederung. Strophische Behandlung findet sich 
erst in den Meisterliedern vom 15. Jahrhundert an. Besonders 
hervorzuheben ist die Verbindung mehrerer Novellen durch einen 
gemeinsamen Rahmen zu einem großem Ganzen. Diese Form 
ist orientalisch , ob sie aber wirklich allein auf orientalische 
Vorbilder, etwa das Buch von den sieben weisen Meistern, 
zurückzuführen ist, scheint doch noch fraglich; Ovid's Meta- 
morphosen konnten im Abendlande selbst ein Beispiel geben. 
Voran ging in dieser Beziehung der schon genannte Blicker 
von Steinach mit seinem Umhang, und 1210 übersetzte Albrecht 
von Halberstadt den Ovid. Aus der eigentlichen Novellen- 
dichtung gehört der Amis hierher und aus dem Ende des 
14. Jahrhunderts dessen roherer Nachfolger und Geistesver- 
wandter der Pfaffe vom Kaienberg des Philipp Franktoter; 
drei Geschichten sind zu einem Novellenwettstreit verbunden 
in dem verbreiteten Novellenkreis von den drei Frauen (Germ. 
XXI, 385 fg.) Die einzigen Beispiele, wo diese Form sicher auf 
orientalischen Vorgang zurückzuführen ist, sind natürlich die 
Bearbeitungen der sieben weisen Meister durch einen Un- 
bekannten und durch Hans von Bühel (1412) in seinem Dio- 
cletianus. 

Über die Einrichtung der vorliegenden Ausgabe habe ich 
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nichts Besonderes zu sagen: sie schliei^t sich ganz an die der 
frühern Bände der Classiker. Aber ich darf diese einleiten- 
den Worte nicht schließen, ohne einiger persönlicher Be- 
ziehungen zu gedenken. An freundlicher Unterstützung hat 
es mir bei der Arbeit nicht gemangelt. Wie die Herren Di- 
rector Bergmann in Wien, Professor K. Schmidt in Straßburg 
und der Freiherr von Münch-Bellinghausen, Präfect der Wiener 
Hof bibliothek *) mich bei Benutzung des handschriftlichen 
Materials gefördert haben, darüber geben die Vorbemerkungen 
im Einzelnen Aufschluß und ich spreche ihnen hier noch 
einmal freudig meinen wärmsten Dank aus. Professor K. 
Bartsch hat durch eingehende briefliche Besprechungen ein- 
zelner Textstellen und guten Rath namentlich für Stricker 
und Konrad geholfen und meiner Arbeit eine rühmenswerthe 
Theilnahme geschenkt. Noch aber muß ich des verehrten 
Todten gedenken, der diese Sammlung begründete. Franz 
Pfeiffer wollte die «Erzählungen und Schwanke» selbst bear- 
beiten. Er hatte diesen kleinen Dichtungen schon lange seine 
Aufmerksamkeit zugewendet, wie seine Recension von Hagen's 
Gesammtabenteuer und seine Ausgaben einzelner Stücke in 
Haupt's Zeitschrift und der Germania beweisen, Arbeiten, die 
neben Haupt's Leistungen eine rühmliche Ausnahme machen 
vor der Gleichgültigkeit, mit der die Kritik diese Producte 
zur Seite liegen ließ und vernachlässigte. Als ich aber nach 
seinem Tode in die Lücke eintrat, fand ich in seinem Nach- 
lasse keinerlei Vorarbeiten. Nicht einmal die Auswahl der 
einzelnen Gedichte war endgültig festgestellt. Die längst vor- 
her gemachten genauen Abschriften von Stricker's Block, Kon- 
rad's Herzmäre, Wiener Meerfahrt und Frauenzucht aus der 
Heidelberger Handschrift sammt Collationen der übrigen Hand- 
schriften mit Ausnahme des Koloczaer Codex für den Block 
und Eintragung der Lesarten dieses Codex zur Meerfahrt sind 
alles, was ich von seiner Hand benutzen konnte. So war ich 
an nichts gebunden und bin für alles verantwortlich. Ich kann 
ihn nicht mehr fragen, ob er mit meiner Arbeit zufrieden sei ; 
nicht überall konnte ich seiner Ansicht folgen. Aber das 
Vorbild seines treuen, nur die Wahrheit suchenden Forscher- 
geistes stand mir überall vor Augen, und wenn er auch keinen 
Blick mehr gethan in diese Blätter, kein Wort des Rathes 



*) Der Yermittclung des letztem verdanke ich es auch, daß ich nach- 
träglich noch den Koloczaer Codex benutzen konnte. Leider trifft ihn 
mein Dank nicht mehr am Leben. 
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und der Aufmunterung mich dabei stärkte, ich weilS doch, 
-was auch diese Arbeit ihm verdankt. 



Durch den zwischen der ersten und zweiten Ausgabe lie- 
genden Zeitraum hielt ich mich verpflichtet, das mir seither 
ziemlich fremd gewordene Buch einer gründlichen Revision 
zu unterziehen, wovon namentlich die Texte und Anmerkungen 
Zeugniss ablegen werden. Gern hätte ich dieselbe auch auf 
die in den Vorbemerkungen gegebenen stofflichen Nachwei- 
sungen ausgedehnt, wenn es mir möglich gewesen wäre; aber 
nach einem vergeblichen Versuche bei den Nummern 1 und II 
mir genug zu thun mußte ich darauf verzichten. Gerade mit 
dem Abschluß der ersten Ausgabe fiel eine Veränderung meiner 
äußern Lebensverhältnisse zusammen, die es mir unmöglich 
machte, diese Riöhtung meiner Studien weiter zu verfolgen; 
ich mußte mich daher begnügen, die Ergänzungen einzufügen, 
die mir gerade zur Hand waren. Auf einige derselben hat 
mich R. Köhler zum Theil bald nach dem Erscheinen der 
ersten Ausgabe freundlich aufmerksam gemacht. Auch sonst 
hatte ich mich wieder mannichfacher Unterstützung zu er- 
freuen, und ich habe derselben bei den einzelnen Stücken, 
denen sie zugute kam, dankend gedacht. Im allgemeinen bin 
ich noch besonders dem Vorstande der Wiener Hof bibliothek, 
Hm. Hofrath Dr. E. von Birk, zu Dank verpflichtet für das 
freundliche Entgegenkommen, womit er mir nicht nur während 
der Bibliotheksferien die Benutzung der seiner Obhut anver- 
trauten Schätze an Ort und Stelle gestattete, sondern auch 
die Handschrift 2885 zu erneuter Verwerthung nach Prag 
sandte. Auch mein Freund Dr. J. Kaltenleitner hat mit un- 
ermüdlicher Gefälligkeit Bücher und Handschriften der Wiener 
Hofbibliothek für mich eingesehen und Fragen und Zweifel 
durch dankenswerthe Mittheilungen beantwortet. Karl Barttch 
endlich hat mir nicht nur die schon früher benutzten Ab- 
schriften aus Pfeiffer's Nachlaß wieder mitgetheilt, sondern 
überhaupt das ganze Buch abermals mit freundlicher Theil - 
nähme begleitet. Ich wünschte, daß ich es verstanden hätte, 
so vielfaches Entgegenkommen auch durch meine Leistung 
selbst einigermaßen zu verdienen. 

Wien, 2. August 1870. 
Prag, 25. April 1883. 

Hans Lambel. 
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VORBEMERKUNG. 



Die Heimat der Erzählung, welche ich an die Spitze meiner 
Auswahl gestellt habe, ist CEsterreich. Denn daß hier der 
Stricker, wie sich der Dichter V. 39 nennt, gelebt und mit 
Land und Leuten und ihren Interessen sich innerlich eins und 
untrennbar verwachsen fühlte, das zum mindesten yerrathen 
uns seine Gedichte, wenn uns auch kein Zeugniss meldet, wo 
seine Wiege gestanden. Auch ist der Geschlechtsname Stricker 
Ton PfeifTer (Germania, II, 499) in (Esterreich schon aus dem 
Jahre 1190 wirklich nachgewiesen und daher nicht, wie man 
vordem glaubte, ein angenommener, den Beruf des Dichters 
bezeichnender (von stricken, verknüpfen, componieren), sondern 
ein Gewerbename (Seiler). Ueber seine äußern Lebensver- 
hältnisse wissen wir weitier nichts, als daß er dem Stande der 
fahrenden Sänger angehörte. Darauf deutet er selbst, wenn 
er in der Einleitung zu einem später noch zu erwähnenden 
Gedichte zum Lobe der Frauen dem Einwände vorzubeugen 
sucht, sein Stand und Frauenpreis hätten nichts mit einander 
zu schaffen, er thäte besser ein Pferd und ein altes Gewand 
zu loben (V. 142 fg.), die gewöhnlichen Geschenke, mit denen 
Fahrende bedacht wurden. Als solcher scheint er doch kaum 
über (Esterreich hinausgekommen zu sein, hier aber hat er, 
nachdem er noch die bessern Tage der Kunst gesehen, auf 
die er wie Walther, auch sonst theilweise sein Vorbild, sehn- 
süchtig klagend zurückblickt, den ganzen traurigen Umschwung 
der Verhältnisse erfahren. Ueber die Zeit, in die seine dich- 
terische Thätigkeit fällt, belehrt uns er selbst durch eine An- 
spielung in seinem Gedichte von den Edelsteinen (Kleinere 
Gedichte von dem Stricker, herausgegeben von K. A. Hahn 
XI, 206 — 213; vgl. Lachmann zum Iwein, S. ö08**), wonach er 
den Tod eines Herzogs Heinrich von Medling (22. ^^^\ Vi^K^ 
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Überlebte, und Rudolf von Ems (1220—1254), der seiner zwei- 
mal, in seinem Wilhelm und Alexander, als eines jedenfalls 
bereits angesehenen Zeitgenossen gedenkt. Allerdings sind die 
Ansichten über die Eeihenfolge dieser beiden Dichtungen ge- 
theilt, weil man ja auch darüber streitet, ob aus der Erwäh- 
nung im Wilhelm mit M. Haupt zu schließen sei, daü der 
Stricker damals (um 1238) bereits todt war, oder nur, wie 
Bartsch will, daß er sich vom höfischen Epos ab- und andern 
Richtungen zugewandt hatte. Indess nach der jüngsten Contro- 
verse zwischen J. Schmidt (Paul und Braune, Beiträge zur 
Geschichte der deutschen Sprache und Literatur, III, 156 fg.) 
und Bartsch (Germania, XXI Y, 1 fg.) wird man letzterm min- 
destens zugeben müssen, daß jene weitergehende Folgerung 
keineswegs zwingend ist. 

Das früheste seiner auf uns gekommenen Gedidite, in den 
zwanziger Jahren verfaßt, ist der einem provenzalischen Ori- 
ginale (Germania, II , 29. 449) nachgedichtete Daniel yon 
Blumenthal, ein nach dem einstimmigen Urtheile derer, die 
ihn ganz gelesen, und den Mittheilungen, die Bartsch daraus 
(Einleitung zu Karl, VIII— XXXV) gibt, nach Form und In- 
halt schwacher Artusroman, der sich von den übrigen Pro- 
ducten dieser bis dahin weder von einem Standesgenossen, 
noch auch, wie es scheint, einem Landsmanne des Strickers 
betretenen Richtung nur durch den auffallenden Mangel von 
Liebesabenteuern, allegorische Namen, Eenntniss der classischen 
Mythen und — für den oesterreichischen Fahrenden doppelt 
charakteristisch — durch Anklänge an die deutsche Helden- 
sage auszeichnet. Mehr als dieses Gedicht, das übrigens nicht 
nur von Rudolf v. Ems, sondern noch spät (14. u. 15. Jahrh.) im 
Friedrich von Schwaben (v. d. Hagen, Grundriß S. 188) und bei 
Altswert erwähnt wird, scheint sein Karl (herausgeg. von Bartsch, 
Quedlinburg imd Leipzig 1857) den Beifall seiner Zeitgenossen 
gewonnen zu haben, wie die Zahl der Handschriften und die 
Benutzung in Heinrich's von München Weltchronik und der 
prosaischen Weihenstephaner Chronik beweisen. Er kam 
damit einem Bedürfnisse seiner Zeit entgegen, indem er mit 
Heranziehung noch anderer Quellen (W. Grimm, Ruolandes liet, 
Göttingen 1838, LXV— LXXIII u. C— CVII; Genn., VI, 30) 
das alte Gedicht des Pfaffen Konrad aus dem 12. Jahrhundert 
umarbeitete und Vers und Reim sowie die kräftig gedrungene, 
manchmal herbe Erzählung den gesteigerten technischen For- 
derungen und dem weichlichem Geschmacke einer verfeinerten 
Zeit anpasste. Wiewol das nicht ohne Geschick geschehen 
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ist, hat W. Grimm doch mit Recht bemerkt, daß auch hier 
nur die Anlehnung an ein bedeutendes Original die eigene 
Unzulänglichkeit nicht so auffallend hervortreten l&ßt wie im 
Daniel. Das groISe Epos war nicht das Feld für sein Talent, 
das scheint er selbst gefühlt zu haben, denn wir sehen ihn 
nun Itichtungen einschlagen, die schon früher von den Fah- 
renden gepflegt wurden und bereits im Daniel nicht unvor- 
theilhaft durchblicken, zunächst auf das Schalk- und Schwank- 
hafte in einer Reihe von Novellen, später auf das didaktische 
Gebiet, in beiden mit entschiedenem Erfolge. 

Unter den Producten der heitern humoristischen Richtung 
gehört vor allen unser Pfaffe Amts hierher, der Glanzpunkt 
Stricker'scher Dichtung, entstanden gewiss nach dem Karl, 
wie der Fortschritt nach technischer Seite zeigt, aber wahr- 
scheinlich noch vor 1236, wo in (Eesterreich fftr solche Dich- 
tungen die Stimmung kaum mehr vorhanden sein mochte. 
Zunächst um den Amts, das umfangreichste Gedicht der Art, 
gruppieren sich, wol auch der Zeit nach, einige kleinere No- 
vellen, in denen das schwankhafte Element rein waltet, wie: 
Der Block, Scheidung und Sühne, Der begrabene Ehemann, 
D^r Schlemmer, während andere, wie: Der kluge Knecht, 
St. Martinsnacht, Der bloße Ritter, Der nackte Bote, Der 
Richter und der Teufel*), sämmtlich wie jene dem häuslichen 
und ehelichen Leben namentlich der Dorfbewohner entnom- 
men und zum Theil vortrefflich erzählt, durch eine freilich 
noch ganz kurze moralisierende Schlußbetrachtung bereits einen 
Übergang bilden zu den entschieden didaktischen Beispielen 
(bispel, wie das Mittelalter selbst diese Dichtungen nannte), 
in denen das geringe epische Element, das noch vorhanden 
ist, nur noch der Lehre, die sich in breitem Flusse gehen 
läßt, als Unterlage dient. Denn es sind meist kurze Er- 
zählungen, zum Theil erst erfunden für die einzuprägende 
Lehre, zum Theil ältere Fabeln, Gleichnisse ähnlich denen 
der Bibel, selbst Märchen, welchen dann mehr oder minder 
geschickt und zutreffend eine häufig gar zu redselige Moral 
angehängt wird. Wollen wir ihn für diese Dichtungsform 
auch nicht als vorzugsweisen Begründer ansehen, so war er 
darin doch ein Vorbild, dem reichlich Nachahmung folgte. 



*) Die genannten Stttcke finden sich im 2. und 3. Bande des Gesamrat- 
abenteuer von von der Hagen and in Hahnes Ausgabe der kleinern Ge- 
dichte des Stricker, viele ohne Namen überliefert. Ich folge BartacK 
(Karl L), indem ich sie nnserm Dichter Euspreche. 
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Für die Verbreitung seiner hierher gehörigen Gedichte zeagt 
unter anderm auch die von Bartsch (Germania, VUI, 46) 
nachgewiesene Benutzung in einer Reimchronik. Von diesen 
Beispielen und Erzählungen mit einem Sinn und Zweck neben- 
bei (daher der Name) ist nur noch ein Schritt zum völligen 
Fallenlassen der ohnehin nicht mehr selbständigen Erzählung, 
und es bleibt die reine moralisch-didaktische Abhandlung. 

Den Wendepunkt von jenen heitern humoristischen Dich- 
tungen zur eigentlich didaktischen Richtung bildet das Gedicht: 
Die Klage (Nr. 12 in Hahn's Auswahl), das Bartsch wol rich- 
tig unter Berücksichtigung der Zeitverhältnisse zwischen 1236 
und 1247 gesetzt hat Der Dichter erklärt zu Eingang des- 
selben: was er bis dahin gedichtet habe, sei zur Unterhal- 
tung (kurzewile) bestimmt gewesen, nun aber habe er Dinge 
gesehen, die zur Kurzweil nicht mehr passen, und beklagt 
dann in eindringlicher Rede die Abnahme der Freude und 
ritterlichen Tugend am Hofe, die schlechten Rathgeber der 
Fürsten, die ungerechten Richter, das Los der Frauen, den 
Unglauben, den die Ketzer verbreiten, und andere Verirrungen, 
in welche die unnatürliche, raffinierte Sitte die höfische Gesell- 
schaft des Jahrhunderts geführt hatte. Erinnert die Klage 
über die entartete höfische Gesellschaft einerseits an das Bei- 
spiel vom Nimmersatt (Wackemagel, Altdeutsches Lesebuch ®, 
S. 807), der, nachdem er sich einmal überladen, der nüchternste 
Faster der Welt wurde, ein Bild, unter dem der Dichter die 
Herren in (Esterreich meint, die, ehedem so unermüdlich im 
Streben nach Ehre und dem Ruhme freigebiger Kunstpflege, 
nun ebenso karg von jeder feinem, edlem Unterhaltung sich 
abgewendet hätten, so leitet andererseits eine genau zusammen- 
treffende Äußerung über die Frauen (Klage, V^ 72 = Frauen- 
ehre, 1310) bequem über zu einem andern der Rüge auch 
wenigstens nicht ganz entbehrenden Gedichte von etwas grö- 
ßerm Umfange : einem Lobe der Frauen („Frauenehre", heraus- 
geg. von Pfeiffer, Zeitschr. VII, 478 fg., Ergänzung dazu von 
K. F. Kummer, XXV, 290 fg.). Der Dichter beklagt sich zu 
Anfang desselben über die Flüchtigkeit der Theilnahme, mit 
der seine Zeitgenossen seinen Dichtungen begegneten, dieselben 
kaum zwei-, dreimal hören möchten, um sofort als von etwas 
Veraltetem sich abzuwenden, und bezeigt Lust, das Dichten 
ganz aufzugeben, läßt sich aber von seinem Herzen, mit dem 
er eben darüber berathende Zwiesprache führt, beruhigen und 
ermuntem, wenn sein altes Gedicht vergessen sei, ein neues 
zu bringen, das wieder auf Interesse zählen dürfe; es sei ja 
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allen seinen Kunstgenossen, darunter den altem unnachahm- 
lichen, nicht besser gegangen. Als einen Vorwurf zu einem 
bleibenden Gedichte wählt er sich dann das Lob der Frauen. 
Er betritt damit, allerdings von der lehrhaft satirischen Seite, 
ein Gebiet, das erst Walther von der Vogelweide, selbst ein 
ritterlicher Sänger, den Fahrenden erschlossen, das aber we- 
nigstens seinen nicht ritterbürtigen Standesgenossen noch im- 
mer nicht unbestritten eingeräumt wurde (vgl. Burdach, 
Eeinmar d. A. und Walther, S. 131). Der Stricker ist sich 
dessen auch vollkommen bewußt (vgl. S. 3); aber trotz einem 
Ritterbürtigen preist er die Frauen und betont wiederholt 
seine Ohnmacht, das Lob ihrer Tugenden zu erschöpfen. 
Pas Gedicht ist eben auch nicht besonders zu rühmen und 
erhebt sich trotz formeller Eleganz nicht über das Her- 
gebrachte zu tieferer, eigenthümlicherer Betrachtung. Cha- 
rakteristisch ist im Eingang jene schon bei Walther an- 
klingende, bei den Epigonen Mode gewordene Klage über die 
-schwindende Theilnahme an der Dichtkunst und den Dich- 
tern, mit der auch unser Amis beginnt, und die Erwähnung 
der Neugierde der Hörer, die sich bald vom Alten zu Neuem 
wendet, und die wesentlich in Betracht kommt, wenn man 
nach den Ursachen und Bedingungen fragt, die unsere reiche 
mittelalterliche Schwank- und Novellenliteratur begünstigten. 
Bartsch hat auf den Eingang hin das Gedicht zwischen Da- 
niel und Karl gesetzt, indem er die Klage auf den Misserfolg 
dieses Erstlingswerkes bezieht (Karl, V). Ich kann nicht zu- 
stimmen. Der Wortlaut scheint mir vielmehr für mehrere 
derartige Erfahrungen zu sprechen (der Dichter sagt: swenn' 
"ich gemache ein mtere, also jedesmal wenn, so oft); ein ein- 
zelner Misserfolg, der noch dazu beim Daniel nicht gar so 
arg sein konnte, da ihn Budolf von Ems doch im Wilhelm 
rühmt, konnte auch nicht so sehr entmuthigen, und wir haben 
es, wie ich schon sagte, mit einem allgemeinen Zuge der Zeit 
zu thun, also gar nicht nöthig, die Worte des Dichters auf 
ein einzelnes seiner Werke zu beziehen; die äußere Form 
zeigt aber auch einen Fortschritt gegen den Karl, und der 
bei aller äußern Glätte doch etwas kalte und redselige Ton 
der Behandlung passt ganz zu den übrigen didaktischen Ge- 
dichten, denen es daher auch in der Entstehungszeit nicht 
fernstehen wird. Den moralisierenden Standpunkt des Dichters 
verleugnet auch dieses Gedicht nicht, und von diesem Stand- 
punkte kehrt er, der hier selbst den höfisch minniglichen Ton 
anschlägt, ein andermal (vgl. Hagen's Germania, YU.V., '^'^^ 
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seine Rüge gegen die um die Minne verheiratheter Frauen 
buhlenden Minnesänger. Indess dabei darf auch der Stand- 
punkt des Fahrenden überhaupt nicht übersehen werden, und 
der Stricker steht mit diesem Angriff keineswegs allein (Bur- 
dach, S. 132). In politische Opposition gegen den Adel seiner 
Heimat zu Gunsten des Bauernstandes stellt er sich in seinem 
Beispiel von den Gäuhühnern (herausgeg. von Pfeiffer, Wien 
1859, und Germania, VI, 457), einer culturhistorisch interes- 
santen Warnung vor Bedrückung und Aussaugung des flachen 
Iiandes, womit die Reihe der Gedichte, die aus der großen 
Zahl seiner Beispiele und didaktischen Reden etwa besonder» 
hervorzuheben wären, beschlossen sein möge. 

Trotz der wiederholten ernsteu Klagen, die wir bei unserm 
Dichter treffen, dürfen wir ihn uns gleichwol am Abend «einef^ 
Lebens nicht etwa als finstern Schwarzseher denken, wie das 
Gervinus, auf dessen treffliche Charakteristik ich überhaupt 
verweise (Geschichte der deutschen Dichtkunst, IP, 29 fg.), 
bereits betont hat. Immer wieder predigt er Freudigkeit, und 
auch über die Sünden seiner Zeitgenossen weil^ er sich im 
Vertrauen auf die christlichen Heilsmittel und den Glauben 
zu trösten und hofft, wer nur diesen habe, werde, wenn auch 
ein Sünder, durch den Heiligen Geist schon gerettet werden. 
Am wenigsten aber ist daran zu denken, «dalS er fast die 
Absicht hatte, in ein Kloster sich zurückzuziehen», wie Bartsch 
(Karl, VII) vermuthet. Die Stelle, auf der diese Folgerung 
beruht, ist vielmehr vom Dichter dem Sünder in den Mund 
gelegt, der, wie der Hund gegen den nach ihm geworfenen 
Stein schnappt, so auch gegen das aus Priesters Mund ihn 
treffende Wort Gottes sich wendet, dessen Wirkung er sich 
freilich vergebens zu entziehen sucht; unter dieser Gestalt 
wollte der Dichter doch schwerlich sich selbst verstanden 
wissen. 

Nach dieser allgemeinen Übersicht der poetischen Thätigi- 
keit des Strickers wende ich mich zu dem uns hier zimächst 
angehenden Pfaffen Amis und seinem Inhalt. 

(I.) In einer Stadt Englands lebt ein gelehrter und über- 
aus freigebiger Priester, namens Amis, der durch seinen Auf- 
wand den Neid seines Bischofs erregt, soda& dieser zu ihm 
kommt und einen Theil von seinem überflüssigen Gute ver- 
langt , auf die Weigerung des Priesters aber mit der Drohung 
antwortet, ihm seine Kirche zu nehmen. Amis verlangt, aus. 
den zu seinem Amt gehörigen Kenntnissen geprüft zu werden, 
und weiß den verfänglichen Fragen, die der Bischof ihm vor- 
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legt, durch so geschickt ausweichende Antworten zu begegnen, 
dalS dieser ärgerlich ihm zuletzt die Aufgabe stellt, einen 
Esel lesen zu lehren. Auch diese Aufgabe löst Amis durch 
List zur Befriedigung des Bischofs, der sich freut, bei einem 
Besuch zu sehen, wie der Esel bereits umblättern und das A 
aussprechen gelernt hat. Bald dai'auf stirbt der Bischof. 
Amis unterläßt es nun, den Esel weiter zu lehren, sein Ruf 
zieht aber eine Menge bewundernder Leute in sein gastfreies 
Haus, bis seine Yermögensverhältnisse sich so verschlimmem, 
daß er, um sein Haus zu retten, auf Gelderwerb ausr 
ziehen muß. 

(IL) Mit sechs Knappen macht er sich auf den Weg. Auf 
einem Kirchweihfest weiß er sich reiche Opfergaben zu verr 
schaffen, indem er in der Predigt erklärt, auf Befehl des hei- 
ligen Brandanus, dessen Haupt er vorzeigt, ein Münster zu 
bauen, aber nur von solchen Frauen Gaben entgegennehmen 
«u dürfen, die ihren Männern die Treue bewahrt haben, worauf 
natürlich alle sich beeilen zu opfern. 

(III.) Amis zieht nach Paris an den. Hof, wo er Bilder zu 
malen vorgibt, die nur ein wirklich ehelich Erzeugter sehen 
könne. Der König läßt ihn einen Saal schmücken, bewilligt 
ihm die verlangte Summe und von jedem Ritter ein Eintritts* 
geld. Amis schließt sich, wol versehen mit Speise und Trank, 
in den Saal ein und malt — nichts. Als aber der Tag kommt, 
wo das Bild gezeigt werden soll, sieht weder der König noch 
sonst jemand etwas davon, gleich wol behaupten alle, um nicht 
als unehelich geboren zu gelten, daß sie es sehen. Erst als 
Amis fort ist, kommt der Betrug an den Tag. 

(IV.) Der Priester begibt sich nach Lothringen, wo er auf 
den Befehl des Herzogs die Kranken gesund macht, indem 
er erklärt, den Siechsten unter ihnen tödten und mit seinem 
Blute die andern heilen zu wolleu. Natürlich erklären sich 
nun alle für gesund, und der Betrug wird auch hier erst ent* 
deckt, nachdem der Betrüger sich mit seinem Gelde davon- 
gemacht. 

(V.) Dieser kommt als Prediger mit seinem Reliquienkasten 
zu einer Bäuerin, erbittet sich ihren Hahn zum Nachtessen, 
und setzt dann einen andern ganz gleichen, den er früher hat 
kaufen lassen, an dessen Stelle, sodaß die Bäuerin, als sie 
diesen des Morgens krähen hört, an ein Wunder glaubt und 
den Wunderthäter reichlich beschenkt. 

(VI.) Auf diese Weise hat er auch die Frau eines Ritters 
in Abwesenheit ihres Mannes bethört, daß sie ihm IQQ EWkcw 
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feines Tuch zum Geschenk gibt. Der Bitter aber eilt ihm, 
sobald er es erfahren, nach und nimmt ihm das Tach wieder 
ab. Der Pfaffe hat aber in Voraussicht dessen eine glühende 
Kohle in das Tuch gewunden, und der Bitter, sobald er den 
Brand entdeckt, hält ihn für Gottes Strafe und fahrt nnn den 
Pfaffen in sein Haus, wo er von ihm und allen seinen Nach- 
barn reichlich beschenkt wird. 

(VII.) Auf seinen weitern Zügen fängt er im Hofe eines 
Bauers Fische aus dem Brunnen, der im Hofe fließt, sodaß 
dieser ihn auch als einen Wunderthäter reichlich beschenkt. 

(VIII. IX.) An andern Orten erhält er sich in dem Rufe 
eines Wahrsagers und Wunderthäters, indem er sich den An- 
schein gibt, als ob er die vorher ausgekundschafteten Lebens- 
verhältnisse der Leute kenne und EJrüppel, in welche sich 
seine vorausgeschickten Knechte verstellen, zu heilen vermöge. 

(X.) Weiter betrügt er einen reichen Probst, bei dem er 
sich als Laien einführt, und der ihm die Verwaltung des 
Klostervermögens anvertraut. Nach einigen Wochen theilt er 
dem Probst mit, sein Engel habe ihm befohlen, Messe zu 
lesen. Der Probst macht den Versuch mit ihm, und der an- 
gebliche Laie liest eine richtige Messe. Auf das Gerücht 
davon kommen von allen Seiten Geistliche, um den vom Hei- 
ligen Geist erfüllten Mann zu sehen und zu prüfen. Nachdem 
er vier Wochen Opfergaben empfangen, macht er die Kloster- 
leute trunken und geht mit den Opfergaben und mit dem 
Gute des Klosters davon. 

(XI.) Um noch mehr Geld zu erjagen, begibt er sich als 
Kaufmann nach Konstantinopel, redet hier einem Maurer, 
seinem Landsmanne, ein, er wolle ihn zum Bischof machen, 
und entlockt dann in dessen Namen einem Kaufmanne kost- 
bare Seidenstoffe; mit diesen macht er sich davon und läßt 
den angeblichen Bischof bei dem Kaufmanne zurück. Da 
dieser sich betrogen sieht, misshandelt er den Mann, bis ein 
Bürger denselben als seinen Maurer erkennt und befreit. 

(XII.) Das gelungene Gaunerstück lockt Amis abermals 
nach Konstantinopel. Diesmal schwindelt er einem Juwelen- 
händler für 600 Mark Edelsteine ab, läßt den Mann in der 
Herberge binden und begibt sich vor seiner Abfahrt zu einem 
Arzt, bei dem er den Juwelier für seinen irrsinnig gewordenen 
Vater ausgibt, der von ihm fortwährend Bezahlung verlange, 
und bittet ihn zu heilen. Der Arzt behandelt den Juwelier 
nach der Angabe als irrsinnig, bis dieser von seiner Forderung 
an Ämls absteht, sieht sich aber betrogen, als er von diesem 
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sein Geld holen will, das nun noch obendrein der Juwelier 
bezahlen muß. Amis war bereits weg und nach England 
zurückgekehrt. 

(XIII.) Zuletzt begibt er sich mit seinem Gute in ein 
Kloster, wird daselbst Abt und erwirbt die ewige Seligkeit. 

Wir haben es hier mit einer nach orientalischer Weise 
aneinander gereihten Sammlung von Novellen zu thun, der 
ersten in deutscher Sprache. Auch der Inhalt scheint fremd. 
Der Dichter bezeichnet seinen Helden als einen englischen 
Pfaffen, wozu der Käme stimmen wOrde, der in Tr&nls zu 
Hause gewesen. Eine solche Stadt gibt es nicht, weshalb 
Lappenberg (ülenspiegel, Leipzig 1854, S. 324) statt: in eiver 
9tat ze Trams vorgeschlagen hat zu lesen: eer Tdmts, an der 
Themse, was jedenfalls vortrefflich passen würde. Wie dem 
auch sei, ein englischer Pfaffe Amis ist bisjetzt nicht bekannt 
geworden, denn was bei Jacobs und Ukert (Beiträge, III, 368) 
aus Weber's Metrical Bomances als ein solcher beigebracht 
wird, ist, wie schon der Titel vermuthen läßt, die im Mittel- 
alter weitverbreitete Geschichte von Amicus und Amelius 
(Amis and Amiloun). Dagegen fehlt es für die einzelnen 
Stücke nicht an anderweitigen Nachweisungen, die ihr höheres 
Alter und ihren fremden Ursprung bestätigen.*) Gleich die 
ganze erste Situation zwischen dem Bischof und Amis er- 
innert an die von Kemble (S. 320) aus einer Cambridger 
Handschrift mitgetheilte Geschichte der Gesta Eomanorum, 
worin ein Bitter durch Lösung von Bäthselfragen sein Leben 
vom Kaiser Andronicus zu lösen weiß, an die von unserm 
Bürger nachgedichtete Ballade: King John and the Abbot 
of Canterbury (Percy, Beliques, II, 256 Tauchnitz), an zahl- 
reiche deutsche und bei andern Völkern des Abendlandes ver- 
breitete Märchen und Schwanke (s. u. a. Grimm, KHM. Nr. 152 
Das Hirtenbüblein ; vgl. auch Nr. 94 Die kluge Bauerstochter, 
dazu III, 236 u. 170, Genn., II, 246. 244; Pauli Schimpf u. 
Ernst, Nr. 55 u. Oesterley's Anm.; B. Waldis, Esop., III, 92 mit 
d. Anm. von H. Kurz u. Liebrecht, Germ., Yll, 506; Gesta 
Rom. ed. Oesterley, Nr. 70 u. Anm.; Abt Sorgenlos bei Kadeu 
Unter den Olivenbäumen, S. 201; auch dramatisiert: Keller, 



*) loh verdanke ein gut Theil davon Kemble, der in seinem Buche 
«The Dialogue of Salomon and Saturnus with an historical introduction» 
(London, priuted for the Aelfrio Society 1848, p. 302—322) auch unser Ge- 
dicht besprochen hat. Auch Liebrecht's Anmerkungen zu Dunlop's ((Ge- 
schichte der Prosadichtnngi) boten mir mehreres. 
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Fastnachtsspiele, Nr. 22 ; Herzog Julius von Braunschweig, Co- 
moedia von einem Edelmann, vgl. bes. Tittmann's Einl. zu seiner 
Auswahl Deutsche Dichter des 16. Jahrh., XIV, S. XXXII fg.); 
endlich — und damit sind wir an den AuBgangspunkt des 
(glänzen gelangt — die orientalischen, namentlich indischai 
Märchen von den klugen Räthsellösem, über deren Zusammen- 
hang und Verbreitung Th. Benfey im Ausland, 1859, Nr. 20—25 
lehrreich gehandelt hat. Sind nun damit auch die Räthsel- 
fragen, welche dem Amis vorgelegt werden, zum Theil ans 
der Fremde entlehnt (vgl. auch Gaster, Germ., XXV, 286), 
gerade durch sie knüpft die entlehnte Geschichte doch zu- 
gleich wieder an altgermanischen Brauch an. Denn bekannt- 
lich bildet das Räthsel von ältester Zeit her einen Bestand- 
theil, wenn nicht altarischen £rbes (Kuhn in s. Zeitschr., 
XIII, 49), so doch germanischer Volksdichtung, ist im skandi- 
navischen Norden, bei den Angelsachsen als BlLthsellied, und 
selbst in der Lyrik des 13. Jahrhunderts in Lieder und Sprüche 
eingestreut zu finden und hat im Traugemundslied, einer Spiel- 
mannsdichtung des 12. Jahrhunderts, und im bekannten Wart- 
burgkrieg beachtenswerthe Ausläufer nach volksthümlicher 
und gelehrt meistersängerischer Richtung. Begründet im 
ältesten einfachsten Verkehr zwischen Fremden und Heimi- 
schen, zwischen Wirth und Gast, für die Frage und Antwort 
das einzige Mittel ist sich kennen zu lernen, genährt durch 
die Freude am poetisch bildlichen Ausdrucke, worin sich das 
Räthsel mit dem Mythus selbst berührt, ist es in Dichtung 
und Leben der Germanen ein alter lieber Bekannter, sei es 
nun, daß Wirth und Gast einander prüfen (auch der Gast 
gibt Räthsel auf: Odin in Vafthrudnismal), oder in Hand- 
werksgruß und Wechselrede der Altgeselle den Wandergesellen 
ausforscht, Jäger im Waidspruch sich um Fährte und Zeichen 
des Wildes fragen, der weit herbeigereiste Sänger mit den 
Zunft- und Kunstgenossen im Meistersang sich mißt, oder 
der Jüngling um die Gunst des geliebten Mädchens wirbt, 
oder Ritter und Jungfrau zur Verstandesprüfung sich Räthsel 
zu lösen geben, ehe sie sich für immer wählen. Immer findet 
der kundige, verständige Löser Belohnung, ein Preis ist ge- 
setzt: die Aufnahme ins gastliche Haus für den Wanderer, 
der Kranz für den Dichter und Liebenden, die Braut für den 
Werber. Oft aber geht es auch höher und ernster los, und 
das Haupt selbst ist Pfand der Lösung (Odin in Herwörsaga, 
yonved, vgl. Gesta Romanorum, Abt Sorgenlos). So löst auch 
Amis seine Kirche vor dem räthselstellenden Gaste. 
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So sehen wir den Dichter, der anch sonst volksthümliche 
Züge zeigt, auch hier von solchem Gehalte erfüllt. Wie die 
Fragen beantwortet werden, erinnert es an die Lieder' von 
unmöglichen Dingen, wo der Forderung imerschwinglicher 
Leistungen «der angesprochene Theil nur mit Ansinnen der- 
selben Art entgegnen» kann. «Ein Sieg durch Lösung ist hier 
nicht zu erkämpfen, es gilt nur, eine abenteuerliche For- 
derung durch die andere aufzuheben oder zu überbieten» (Uh- 
land, Schriften, III, 213, und die ganze Darstellung, S. 181 fg.). 
Amis antwortet wie der Jüngling dem Mädchen, das verlangt, 
er solle ihr die Sterne am Himmel zählen (ühland, Volks- 
lieder, Nr. 4, A. Str. ö): 

Und sol ich dir die steme zeln 
die an dem himel scheinen, 
so müstu mir ein leiter baun, 
daß ich darauf künd steigen. 

. Aber das Volksthümliche berührt sich hier mit geistlicher 
Gelehrsamkeit und die Räthsel im Amis bieten der Betrach- 
tung noch eine andere Seite dar. Aus den gelehrten geist- 
lichen Kreisen gingen jene weitverbreiteten lateinischen Frag- 
und Antwortbüchlein hervor, die wir bisjetzt bis ins 7. Jahr- 
hundert hinauf verfolgen können, und die später mehr oder 
weniger vollständig in die englische, französische und deutsche 
Literatur eingingen, und aus denen selbstverständlich die theo- 
logische Literatur gern schöpfte (MSD., S. 348, Zeitschr., XIV, 
530. XV, 166; Monatsber. d. Berliner Akad. 1879, S. 106-118; 
Kemble a. a. 0.; Bartsch, Denkmäler der provenz. Literatur, 
S. 306 fg.; Germ., IV, 308). Daraus sehen wir nun, daß meh- 
rere dieser Fragen vrirklich Prüfungen des Wissens sind, auf 
die es gelehrte Antworten gab, sodal^ das Examen von Seite 
des Bischofs durchaus ernst gemeint ist Freilich hing sich 
schon früh in den geistlichen Kreisen selbst an die saure 
Gelehrsamkeit Scherz und Witz, und schon das Schlettstädter 
Frag- und Antwortbüchlein aus dem 9. Jahrhundert führt den 
Titel joca monachorum; die volksthümliche Literatur aber 
griff ihn mit begreiflicher Vorliebe auf und bildete ihn fort 
nicht ohne satirische Tendenz. 

Es wird nun nicht mehr verwundem dürfen, wenn wir 
die einzelnen Räthselfragen und ihre Beantwortung anderwärts 
mehr oder weniger zutreffend wiederfinden. Die erste Frage 
hat Kemble aus der zuerst von Urry herausgegebenen Nach- 
tragerzählung der sogenannten zweiten Erzählung des Kauf- 
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manns in Chaucer's Canterbury Tales nacbgewiflten, vo Gefiel 
den Beryu vor der Erfüllong seiner übemommenen Ye^ 
pfiichtung, alles Salzwasser des Meeres auBiatrinken, ganz 
auf dieselbe Weise bewahrt, wie Bias den Amaais bei Plutarch 
im Gastmahl der sieben Weisen (C. 6, Moralia ed. Hereher, 
I, 345). Hier stellt der äthiopische König an Amasis anch 
die Aufgabe, das Meer auszutrinken, und Bias rftth diesem, za 
verlangen, dalS der Äthioper die Flüsse verstopfe. AuQ^abe 
und Lösung ist dann in der dem Maximos Planades zuge- 
schriebenen Biographie des Äsop (17, Eberhard Fabolae ro- 
manenses, I, 269 fg., Steinhöwel 14" fg., 43* fg.) auf den Phi- 
losophen Xanthus und den Äsop übertragen und in einem 
serbischen Märchen (bei Wuk, 25) weist ein Mädchen mit 
der gleichen Gegenforderung das Ansinnen des Eaisere von 
sich, das Meer mit einem Gläschen auszuschöpfen (vgl. Benfey, 
a. a. 0., S. 489. 590). Aber auch in der schon erwähnten Er- 
zählung der Gesta, im deutschen Märchen vom Hirtenbüblein 
(Grimm, Nr. 152), im Orlandino des Teofilo Folengo (Orient 
und Occident, 1, 439) findet sich die Frage ungleich bestimmter 
gefaßt: wie viel Tonnen oder Tropfen Wasser im Meere seien, 
mit der gleichen Antwort, und im Spiel vom Kaiser and Abt 
(Keller, S. 207 fg.), im Deutschen Räthselbuch des 16. Jahr- 
hunderts*) und bei B. Waldis (III, 92) wird dieselbe Frage da- 
hin beantwortet: 3 (1) Kufen voll, wenn sie groß genug sind. 
Auch um die Tiefe des Meeres wird in englischen und deut- 
schen Räthselbüchern und bei B. Waldis gefragt mit der Ant- 
wort: einen Steinwurf. Das nähert sich schon der vierten 
Käthselfrage bei Amis, wie weit der Himmel von der Erde 
sei, die selbst wieder, nur mit verschiedener Lösung, wieder- 
holt nachzuweisen ist. Im jüdischen Maasäbuch (Grimm, EHM, 
III, 237) mit der Antwort: vom Himmel sei es gerade so weit 
zur Erde, als von der Erde zum Himmel. Die englischen 
uDemaundes joyous» fragen (Kemble, S. 287, Nr. 6) wie viel 
Kalbschwänze man brauche, um von der Erde zum Himmel 
zu reichen, und geben die Antwort: nur einen, wenn er lang 
genug ist. Im Deutschen Räthselbuch heißt es übereinstim- 



*) Ich habe das Exemplar der Wiener Hofbibliothek (vormals Knp- 
pitsch) vor mir: Eyn uewe Spinstüb. (Holzschnitt: Dfei spinnende Wei- 
ber in der Stube, das eine links von einem nebenan sitzenden Manne um- 
faßt, der die Kunkel hält. Barunter:) Schimpfreden, mftrlin vnd kurts- 
weillige Kättersche, anß Johanne Boccatio, Poggio Florenti^o, vnd Johanne 
Bebelio zusamen verteutscht. Straßburg, Jacob Cammerlander von Mentz. 
s. a. 40. 
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mend mit B. Waldis: Frag, wie hoch oder wie viel tagreilS ia 
den himmel seind. Gib antwurt ein halb tagreis, dann Christus 
für zu mittag hinauff, wer jm meer zeit not gewesen, er hets 
nit also lang auff den tag verzogen (vgl. Simrock, 1. Samm- 
lung, Nr. 440. Wie hoch ist der Himmel? Eine Tagereise, 
denn wir haben einen Himmelfahrtstag; ebenso im Märchen 
bei Colshorn, Nr. 36, weil es heiüt: «Heute wirst du mit mir 
im Paradiese sein.») Im Orlaudino (a. a. 0., S. 440), lautet 
die Antwort: asolo un salto», mit Berufung auf den Teufel, 
der bei seinem Sturz die Entfernung gemessen habe. Mit der- 
selben Berufung beantwortet das BÄthselbuch die Frage nach 
der Entfernung vom Himmel zur Hölle, die auch in den 
Gestio gestellt wird, aber mit der Antwort: «quantum suspirium 
distat a corde» (vgl. Simrock, 197; Wackemagel, Zeitschr., 
UI. 32, Nr. 45, und Wolf, Wodana, XXXIII). Der scher- 
zenden Antwort des Amis liegt ursprünglich gewiss dieselbe 
sinnig fromme Auffassung zu Grunde, wie sie sich noch er- 
halten hat in der Antwort der Weimarer Räthselsammlung 
(Weim. Jahrb., V, 335, Nr. 10) auf die Frage: aWie ferr ist 
von dem untersten stein bi(S ine die neun kör der engel?»: 
ttdas bet (Gebet), das du herniden treibst, das weistu wol, da(S 
es kumpt ine die neun kör, das ist für got.» Ernst und wört- 
lich zugleich aber ist die Sache gemeint in der Alexander- 
sage, sowol der syrischen (Ausland 1875, S. 889), wo Alexander 
selbst «Neugierde, wie breit die Erde und wie hoch der Him- 
mel» u. 8. w. als Motiv für seinen Auszug bezeichnet, als in 
der jüdischen (Grenzboten 1879, lU, 272), wo er den ccAlten 
des Südens» die Frage vorlegt: a Welche Entfernung ist größer, 
die des Himmels von der Erde oder die von Westen nach 
Osten» (die Fragen nach beiden Entfernungen stehen auch im 
Orlandino nebeneinander), und die Antwort erhält: «die von 
Westen nach Osten; denn steht die Sonne im Westen oder 
Osten, so können alle in sie sehen, was aber nicht der Fall 
ist, wenn sie in der Mitte des Himmels steht.» Ebenso im 
deutschen Gedicht (Diemer, Deutsche Gedichte, 188, 5; Weis- 
mann, Y. 218), wo der dritte Lehrer Alexander lehrt den 
list wie hoch von dem wazzer zem himel ist» Eine ziffer- 
mäüige Berechnung gibt unter Berufung auf Beda der eng- 
lische Cursor Mundi: 7700 Jahre, wenn man täglich 40 Meilen 
zurücklege. Ebenso findet sich eine ernste Antwort auf die 
dritte Frage um den Mittelpunkt der Erde. Bibelstellen wie 
Ezechiel V, 5; XXXVIII, 12; Ps. LXXIII, 12 ließen die Deu- 
tung zu, Jerusalem sei der Mittelpunkt der Erde. Dem ei\t< 



16 I. DEB PFAFFE ABliS. 

sprechend hei(St es im Talmud, Tractat Synhedrin 37^ mit 
Bezugnahme auf Hohel. YII, 3 und Ez. XXXVIII, 12: das 
Synedrion hatte seinen Sitz im Mittelpunkte der Welt (näm- 
Hch im Tempel). Diese Auffassung ging auch in christliche 
Schriften über. So findet man mehrfach in alten Berichten 
über die heiligen Stätten (bei Arculfus, c. 13, Publicätions de 
la soci6t6 de Torient latin. S^rie g^ographique: Itinera Hierö- 
solymitana, 1, 157; Beda, c. 8, a. a. 0. 219; einem Ungenannten, 
a. a. 0. 347) und noch in den Epistolae obscurorum vironim 
(I, 30. VI. Huttenii Opera ed. Böcking Suppl., I, 46, 4) Jeru- 
salem (que mediterranea et umbilicus terre dicitur: Arculfus) 
oder eine bestimmte Stelle der Stadt, auch Golgotha, als 
Mittelpunkt der Erde bezeichnet. Insbesondere wird von Ar- 
culfus und Beda eine Säule in der Mitte der Stadt hervor- 
gehoben und bei den Mohammedanern soll noch in der H. 
Grabkirche ein Mann mit brennendem Licht in der Hand die 
Stelle jener Säule vertreten und Mittelpunkt der Welt heilten. 
Aber auch eine scherzhafte Antwort gewährt uns zunächst 
wieder der Talmud.*) Im Tractat Bechoroth 8** legen die Weisen 
Athens unter andern witzigen Eäthseln dem berühmten Josua 
ben Chananjah (blühte Anf. des 2. Jahrh.) die Frage vor: Wo 
ist die Mitte der Welt? Er erhebt seinen Finger und ant- 
wortet: «hier!» Wieso denn? «Nun so bringt Stricke und 
meüt es aus.» Dem mehr oder weniger ähnlich ist sie öfter 
nachgewiesen (beim Herzog Julius von Braunschweig Von einem 
Edelmann, V, 1 ; Orient u. Occident, I, 440; Germ., VII, 506), 
ganz genau zu der des Amis stimmend bei Pauli Schimpf und 
Ernst, Nr. 55. Für die zweite Frage nach der seit Adam 
verflossenen Zeit könnte ich mich begnügen, auf Ideler, Hand- 
buch der Chronologie, II, 445 zu verweisen; ich will aber 
doch nicht unterlassen , auf die wiederholten derartigen Be- 
rechnungen in der Schlettstädter HS. 1093 aus dem 7. Jahrh. 
(Monatsber. d. Berl. Akad. 1872, S. 116—118, bes. 19. 22) 
aufmerksam zu machen. Eine scherzende Antwort, ähnlich der 
des Amis, kenne ich nicht. 

Auch die Aufgabe, den Esel zu unterrichten, steht nicht 
vereinzelt. Mit gleicher Lösung wie beim Stricker, aber ohne 
Frist, erzählt sie eine orientalische Quelle (Germ., XXV, 299); 
ohne die Lösung und mit einer Frist von nur zehn Jahren 
Poggio in den Facetiis (Londini 1798, 1, 258; vgl. II, 257) und 



*) Die beiden Talmudstellen verdanke ich freundlicher Mittheilang 
de« Hrn. Rabbiners Dr. Moriz Tauber in Prag. 
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B. Waldis, £sop, lY, 97 (vgl. Kurz dazu); aus Poggio ent- 
lehnen das lustige Greschichtchen dann die Merry tales and 
quicke answers (1567)''') Nr. 99 (ed. Hazlitt, S. 115). Als 
Schüler des Fuchses, der ihn lehrt sprechen wihiecUch (alle 
Dinge, alles mögliche? aber vgl. Germ., XXII, 36), kennen 
wir den Esel aus der Thierfabel beim Mamer (Grimm, 
RF. CCIX fg.; ed. Ph. Strauch, XV, 7). 

Wenden wir uns nun zu den einzelnen Schwänken, so 
&idet sich zunächst der Kirchweihspaß nach Kemble wieder 
in der Apologie pour Herodote des Henr. Stephanus, wo ein 
Bettelmönch, seine versetzten Beliquien zu lösen, mit der 
Wirthin um die schuldige Summe wettet, daß er sie dazu 
bringe, eine Kohle, die er vor ihren Augen vom Herde genom- 
men, vor Abend zu küssen. Er gewinnt die Wette, indem er 
die Kohle dem Volke als eine vom Rost des heiligen Lau« 
rentius stammende ausgibt, die nur eine reine Jungfirau oder 
treue Gattin gefahrlos küssen dürfe. Das Haupt des heiligen 
Brandanus passt gut zum englischen Schauplatz des Amis^ 
Die Legende von diesem irischen Abte des 6. Jahrhunderts, 
dem Begründer der Abtei Cluain-Fert, und seinen Wunder« 
reisen, lateinisch .bereits im 11. Jahrhundert vorhanden, bald 
weit verbreitet und populär, ist auch mehreremale in England 
gedichtet worden. Eine altenglische Bearbeitung in Versen 
aus dem 13. Jahrhundert mit einer jungem Prosabearbeitung 
hat Th. Wright herausgegeben, und um 1121 widmete ein 
anglo- normannischer Dichter eine französische Bearbeitung 
der Gemahlin Königs Heinrich I., Alice (A. Jubinal, La legende 
latine de S. Brandane, Paris 1836, p. XI). 

Die Novelle vom unsichtbaren Gemälde findet ihr Gegen« 
stück in der siebenten Erzählung im Gonde Lucanor des 1347 
gestorbenen Infanten Don Juan Manuel (übersetzt von Eichen« 
dorfP, Werke, 2. Ausg., VI, 424), nur daß hier an die Stelle 
des Gemäldes ein Gewebe tritt und der Ritt des blos^ mit 
diesem, also so gut wie nicht bekleideten Königs im Amis 
natürlich fehlt. Den Zusammenhang des Coude Lucanor mit 
dem Orient und seinen Erzählungen hat F. Wolf in den 
Wiener Jahrbüchern, 1857, 193 fg. nachgewiesen. 

Die Heilung der Kranken geht auf ein altfranzösischea 
Fabliau (bei Le Grand d'Aussy, 3"« 6d., Vol. III, 1, in Auszug 



*) Kemble verwechselt diese wol (S. 316) mit den aA hnnderd merrj 
tales», worin ich das Stttokohen nicht finden kann, weder in Hazlitt*s noch 
Ö8terley*8 Ausgabe. 

BBZÄHLUMOEK UND SOHWXMKB. 3. Aufl. ^ 
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und Textmittheilung; Montaiglon,III,lö6; vgl. Boifey, Pantscha- 
tantra I, 515) vom Bauer als Arzt oder Le mMecin de Brat zu- 
rück, worin ein Bauer auf Anstiften seines Weibes als Arzt an 
den Hof des Königs kommt und, nachdem er dessen Tochter 
geheilt hat, noch die Kranken der Stadt heilen soll, was er wie 
Amis anstellt, nur daü er den Siechsten statt zu erstechen zu 
yerbrennen droht, um mit seiner Asche die andern zn heilen. 
Auch Poggio (I, 2Q0) hat diese Erzählung unter dem Titel 
Xenodochium. Der Vorfall ist hier nach Italien verlegt, und 
Petrillus erweist damit dem Cardinal von Bari, der in Vercelli 
ein überfüUtes Spital hat, einen Dienst. Er will die andern 
mit einer Salbe aus dem Fett des Kränksten unter ihnen heilen» 

Der Schwank vom brennenden Tuch findet sich wieder in 
des Stephanus Apologie nach Jean Menard erzählt, wo er 
nach Calabrien verlegt ist. Die Erzählungen stimmen in allem 
Wesentlichen, nur daß bei Stephanus der Mönch von der Frau 
das Tuch durch Versicherung ihrer Schweine durch geweihte 
Eicheln gewinnt. 

Endlich die letzte Erzählung vom Juwelenhändler geht 
wieder auf den zweiten Theil eines altfranzösischen Fabliaa 
von Courtebarbe zurück: Les trois aveugl^s de Compi^gne 
(Le Grand, III, 49 und 5 des Choix et extraits; Montaiglon, 
I, 70), wo ein junger Geistlicher erst drei Blinden vorspiegelt, 
als beschenke er sie, worauf sie sich für das vermeintlich er- 
haltene Geld gütlich thun und dann noch den Wirth, bei dem 
sie sind, täuscht, indem er die Zeche zu bezahlen verspricht, 
ihn aber nachher an den Priester des Ortes als seinen Bürgen 
weist, mit dessen Wort der Wirth sich auch vorläufig genügen 
lassen will. Der junge Geistliche trifft den Priester eben da 
er Messe lesen will, und flüstert ihm zu, der Mann, der ihn 
begleite, sei nicht ganz bei Tröste und wünsche zu seiner 
Heilung, daß man ihm ein Evangelium lese. Der Angeredete 
verspricht das gerne imd heißt den Wirth bis nach der Messe 
warten, dann wolle er ihn befriedigen. Der junge Geistliche 
geht davon, und der Wirth, der sein Geld will, wird als Narr 
behandelt wie unser Juwelenhändler. Beide Theile der alt- 
französischen Geschichte sind mit unwesentlichen Änderungen 
(so zwölf Blinde statt drei) in den Ulenspiegel eingegangen 
als 71. Erzählung der Straßburger Ausgabe von 1519 (Lappen- 
berg, S. 104; vgl. S. 270—273). 

Wenn so unser Dichter seinen Stoff nicht erfunden, son- 
dern in Volkstiberlieferung und Dichtung schon überkommen 
hat, so bleibt ihm das unbestrittene Verdienst trefflicher Dar- 



1» 

steUnng, durch die er jeder Keiräie isn ümw Sedüe -veduitt, 
nnd inireklier er, itm Sdnrm kiüi e gaiui ' I w toilL , ntHiliMtinfliuB 
dasteht. Mehr dtrfien wir Tem emea J^oveUeDecEädüar der 
Zeit nicht Teriangea; lach Boeeaeck» hM iddit frfmideii, ico»' 
dem zum größten Thefl wengstens Verg efand caiw eaäill, 
dies^ freifich mi Mt wi g iHig ftr hnmer« Wem uns te* Sddnft 
des Amis befremdet, so ist m erimieni «i dtt, mi Sdi ahtm 
über die LebeBSmschaoBiig «»en lüditent iifite^ oad aeiae 
Zeitgenossen tfaeibai sie abü ühl faMOW) wird andi -■"— **^*>fr 
der Schvinke, die ftr uns ncM ndn* fcandot ^ttwg «tiai, 
am leichten Hersens müadnctoi^ wie sanMBlißdi die Mden 



letzten, seine /filynif« skht wedetst hifcfii ^ die hierMi 
offenbar Tiri w enigu riif m dl kli wanaL Wir finden iM 
Ärgeres, wo derSIpafi dea» helgoßeaaai dasJUebaD Iniatet, und 
es soll ißadaniL hnannh bieibesL 5ar «ane ineaciwdtle, Jfin IL, 
erschien den ZdtgeBfoaaen a0Mili9g, hser üduen der le»|Mil^ dodi 
gar ngottioB «nd traf «beafies eabeD Fvobat JUaa «eeanialMe 
eine UanrbeitHng des Gedidria, die tmc in der IMasabl der 
erhaltenen ffandail i i i ftcia Todiieigt^ wobei ^ nt>at6l%c Ck> 
schidtfe wegblieb nnd in der Iteihenf (iJ^ dar ttbrii^ eine 
Änderang cmtraL Senat hait mdn das Wdidit fewias i^Üea 
Bei&llB ottatL Skkt war 4äJ^ m ^amm (M4kkA, dats Jm. 
Grimm (BF. OJLXXI) fdndit w«it bliter 12^ ili^^ naoebte, 
die Wölfin, die ihren Sobrn nadi Paris in die ttkiiole brii^ 
dem sich hi i nnd< rndf u Meister natgognot, ^ stehe doeb 



«das der jdaile Anus 

was Ten hfiasken aisO wis 

daz «r eanen «mi IMe 

daz «T diu ma ioB^ IsjhrUi 

nnd di TW saike dati AbM?» (la btu<sk^, V. ii^.j 

und daft in Ottoior^f l&etnMiirQiuk (um X^KK)) d«r MAr&cluiU^ 
der die S^«ldig«B. die der K^Hu^ MUfoübrult; usreiibiiAMHei^ 
aasfindig auKhen »4L «afes kiuuü: 



nut zal d«i> »eres Uuidtr^j 

« kh den rdüt üdiuLdegeu f Uude 

der daz ^«i>chrei bit edit^Ut dC/^^;^ 



*| Pfie« AAiic lutta* « V&fAtVor, die WeU** ''**<(<', ^c Hawut zu 
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Anspielimgen, welche die allgemeine Bekanntheit das Gediehtei 
Torauflsetzen; dasselbe wurde in der ObenibeiletMi Gestalt 
nicht nur bis in den Anfang des 16. Jahrhunderts abgeacdirie- 
ben, sondern war auch unter den ersten mittelmtorlicheii 
Dichtungen, deren sich zu Beginn des 16. oder noeh im 
15. Jahrhundert der Druck bemächtigte (Docen, MiaeeUaneei, 

I, 76; Haupt's Zeitschrift, IX, 399), sodafl wir in der That 
nicht ein prosaisches für uns yerloren gegangenes Yolksbaeh 
annehmen dürfen zur Vermittelung zwischen nnserm Gedichte 
und dem Ulenspiegel (Lappenberg, S. 854), der, nach ans- 
drücklicher Versicherung der Vorrede in der Ausgabe tqu 
1519, fünf seiner Erzählungen (die Heilung des Krmnir^n^ das 
Gemälde, die Bäthselfragen, die Unterweisung des EboIb und 
die Kirchweihpredigt) aus dem Amis herübeigenommeit hat, 
was man bei der dritten und Tierten auch ohne jene aus- 
drückliche Erklärung erkennen müßte. Sie sind übrigens 
sämmtlich frei und mit eigenthümlicher Situation benatat: so 
ist die Krankenheilung nach Nürnberg versetzt, und wol 
nicht ohne Einfluß Poggio's der Herzog Ton Lothringen in 
einen «spitelmeister» (Spitalaufiseher) umgewandelt, w&hrend 
die Heilung sogar mit dem französischen Fabliau zusammen- 
trifft, wofür ich keine Vermittelung zu geben weiß. Der 
Schwank mit dem Gemälde spielt am hessischen Hofe, und 
die Bilder, die Ulenspiegel malen soll, sind entsprechend 
gewählt. Die Bäthselfragen und die Unterweisung des Esels 
sind an die Universitäten zu Prag und Erfurt, und die Kirch- 
weihpredigt nach Pommern verlegt. Letztere ist dann noch 
weiter auf Grund des Ulenspiegel von Hans Sachs versificiert 
worden (als Meisterlied ed. Goedeke, I, 203 und Spruchgedicht, 

II, 220) mit so treuem Anschluß, daß man noch durch seine 
Verse Stricker's Worte hindurch hört. Im ganzen muß man 
das Lob, das Lappenberg der Verwendung und Anpassung 
dieser Erzählungen im Ulenspiegel spendet, unterschreiben. 
Nur bei dem Schwank mit dem Gemälde muß ich doch be- 
kennen, daß mir die Erzählung Stricker's nicht zum Vortheil 
geändert scheint, nicht was die Situation, sondern einzelne 
Züge betrifft; sie scheint mir verschoben, namentlich kommt 
die Entdeckung durch die Hofnärrin viel zu früh, wodurch 
der Schluß gegen Stricker verdorben wird. 

Meine Ausgabe des Amis beruht im wesentlichen auf dem 
durch Benecke (Beiträge, II, 499 fg.) herausgegebenen Texte der 
Riedeggerhandschrift (R). Neu benutzt habe ich die Ambraser- 
Vandschrift, die mich Director Jos. Bergmann (f 29. Juli 1872) 
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mit gewohnter Gefälligkeit im Winter 1869 bequem in seiner 
Wohnung vergleichen lieü. Ebenso hat mich Hr. Professor 
K. Schmidt in StraÜburg durch seine unermüdliche Gefälligkeit, 
womit er mir einzelne wichtige Stellen aus der 1870 leider auch 
verbrannten Straßburgerhandschrift verglich und meine Fragen 
beantwortete, zu großem Danke verpflichtet Die Münchener- 
handschrift Cgm. 711 (Schmeller, Handschriften, I, 115), die 
mir auf Yermittelung der Präfectur der Wiener Hofbibliothek 
von München bereitwillig zugesendet wurde, konnte ich schon 
früher für nicht mehr als einen von dem ehemaligen Besitzer 
der Gothaerhandschrift, Panzer, auf Grund derselben gemachten 
Versuch einer Ausgabe halten, der fQr die Kritik keine Bedeu- 
tung beanspruchen kann. Vollkommen bestätigt wurde diese 
Ansicht durch eine neue nicht ergebnisslose Vergleichung der 
Gothaerhandschrift selbst, die mir durch die zuvorkommende 
Gefälligkeit des Hrn. Dr. Georges für die zweite Auflage im 
Sommer 1881 ermöglicht wurde, wofUr ich ihm ebenfalls herz- 
lichen Dank ausspreche. 



1. 

ÄMiS UND DER BISCHOF. 



Hie vor was yröude und ^e 
geminnet als6 sSre, 
8wa ein hö&ch m&n ze hove quam 
daz man g^me Tön im vemam 
seitspil singen oder sagen. ö 

daz was genseme in d^n tagen, 
daz ist ab nuo so unwert 
daz es der sehste nine gert, 
er^n künde danne ein msere 

daz guot den liuten wsere 10 

vtlr sorgen imt vür ärmüot: 
anders dünket ez vil selten guot 
swaz er mit worten künste kan. 



1 Hie vor^ vor dem, vormals. — 3 ho/gchj hoveach, hofgem&ß, fein ge- 
bildet. Nach dem unbeBtimmten Artikel bleibt das Adjectiv häufig un- 
flectiert. — te hove^ nach Hof. hof ist sowol der Aufenthaltsort eines 
Herrn, eines Fürsten, als die Versammlung der Edeln an demselben. 
Der Relativsatz ist, wie häufig im Mittelhochdeutschen, zwischen den 
Hauptsatz und den unmittelbar davon abhängigen Consecutivsatz ein- 
geschoben. — 5 singen^ vom Vortrag von Liedern, lyrischen wie epischen ; 
sagen, erzählen, vom Vortrag epischer Gedichte; in der Zusammen- 
stellung beider Ausdrücke wird der Gegensatz lyrischer und epischer 
Dichtung bezeichnet; vgL Laohmann, Über Singen und Sagen (Kl. Sehr. 
1, 461 fg.). Dieselbe Verbindung der Begriffe in der Klage (Hahn 12, 237) : 
si (die Herren) enfrout beizen (Falkenjagd) noch jagen^ seitspil singen noch 
sagen, und jn dem Beispiel vom Nimmersatt, das überhaupt mit dem Ein- 
gang des Amis zu vergleichen wäre, LB.» 810, 12 ritter und vroutoen 
mugen wol klagen daz seitspil singen unde sagen sint worden widerzoeme 
(vgl. 21. 37). — 6 genceme angenehm, beliebt. — 1 ab (abe) gekürzt aus 
aher. — unwert, gering geschätzt. — 8 der sehste, wie heute «der Zehnte» 
statt einer unbestimmten Zahl. — nine, niene, aus niht ne, starke Negation, 
nicht. — gern mit gen., etwas begehren, naoli etwas verlangen. — 9 er'n 
(== er en) — danne, es wäre denn daß er (sc. der hof sehe man) wüßte. — 
mcere stn., Erzählung, erzählende Dichtung. — 10 f. guot vür «gegen» : das 
den Leuten über Sorgen und Armuth hinweg hülfe. — 12 anders adverb. 
Gen., sonst, andernfalls. — 13 künste gen. abhängig von swaz, wie viel auch. 
— mit Worten bezeichnet die Dichtkunst und den Vortrag von Gedichten. — 
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wie sol dann' ein gevüege jnan 

ze hove nuo gebären? 15 

des enkän ich niht gevären. 

ich kan gevüeger worte vil, 

daz beziug'ich swer si beeren wil; 

swä man d^r ze hove nine gert 

da bin ich eines toren wert. 20 

nuo beeret waz hie vor gescbach. 

dö vröude vür die sorge brach, 

dö man ere vür die schände enphie, 

unt milte vür die erge gie, 

unt triuwe vür untriuwe schreit, 25 

unt vrümekeit vor der bosh^it 

äne kumber wol genas, 

unt wärheit vor der lüge was: 

d6 was diu zuht genseme 

und unzuht widerzseme, 30 

unt besäz diu tugent elliu laut, 

daz man untügent ninder Tant; 

vtlr übele gienc diu güete, 

vür trüren höchgemüete 

imt gie daz reht vür'z ünr^ht; 35 

der müot was der frides kneht. 



14 gevüege, der vuoge, Kunstfertigkeit (Eudrun 389, 4; Tristan 3633) hat, kunst- 
reich. — 15 gebaren, sich benehmen. — 16 gehören mit gen., erlauern, ins Auge 
fassen, ersehen. — 17 worte (gen. abhängig von vil) von Gedichten au ver- 
stehen wie 13. — 18 beziuge, beweise durch Zeugniss. — awer, wenn jemand; 
das Correlativ leitet oft, ohne daß ihm ein Demonstrativ im Hauptsatze ent- 
spräche, einen conditionalen Relativsatz ein, s. Bartsch zu Slarl 9055, wo 
die Beispiele' aus Stricker sich leicht noch mehren ließen. — 20 «da bin 
io^'so viel werth, gelte ich als ein Thor»; vgl. er muoz vor gote ein zage 
<Feigling) ittn awer hie niht sieht daz awert: em wart nie manne* wert, Karl 
ed. Bartsch 7408 (=r= Rolandsl. 222, 3). dune wirst niemer moMnee wert »e hove 
noch ze teidinge 11420. ~ 22 brechen mit der Pr»p. vür, gewaltsam vor 
«twas vordrängen, «da Freude die Sorge verdrängte». — 23 vür bezeichnet 
den Vorzug vor der Schande, uder Schande vorsog». — 24 miUe stf., Frei- 
gebigkeit. — erge stf., Kargheit. — 25 achrite (achreit, achriten) schreite: 
«und Treue der Untreue vorgieng». — 26 vrümekeit stf., TtLohtigkeit, das 
Gute, und boaheit stf., Werthlosigkeit, das Schlechte, beide mhd. nicht in 
«nsschließlich moralischem Sinne. — 27 kumber stm., Bedrängniss. — ge- 
neaen m. preep. vor, heil, gesund bleiben, gerettet werden vor etwas. 
«. k. w. g. «ungekränkt blieb». — 29 zuht stf. (von ziuhe), das Ergebniss der 
Erziehung, Wolügezogenheit, edele Bildung des äußern und innem Men- 
schen. Das Gegentheil 30 unzuht, Ungezogenheit. — widerzceme, missfällig. — 
Hl beaaz, bewohnte. — tugent so wenig als untügent (32) in ausschließlich 
moralischem Sinne. — 32 ninder Ortsadv. nirgends. — 33 übele stf., Bös- 
artigkeit. — 34 höchgemüete stn., gehobene Stimmung, Freudigkeit. — 
:{6 das gesammte Denken und Streben des Menschen (der muot; vgl. Karl 
2 tg. awat in dea mannea herzen iat, daz wir da heizen der muot) war im 
Dienste des Friedens. — 
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daz was in d6n stünden 
^ triegen wurde vunden. 

Nu saget uns der Strickiere, 
wer der örste in4n wsere 40 

der liegen unt triegen ane vienc, 
unt wie sin wille vür sich giene 
daz er niht widersatzes vant. 
er h4t h^s in £ngellant 

in einer stat ze Trants, 45 

unt hiez der phaffe Amis, 
er was der buoche ein wise man 
unt vergdp 86 gar swaz er gewan, 
beidiu durch 6re unt durch got, 
daz er der milt^ gebot 50 

ze keiner zft übergie. 
er lie die geste unde enphie 
baz denn^ ieman tsete, 
wand' er es State hsete. 

stn miltekeit was als6 gröz 55 

daz es den bischöf Terdr6z 
dem er was geh6rs4m. 
daz er d^s so tu tou im vemam, 
4az liez er niht §uie nlt. 

er kom zem phaffen z'einer zit. 60 

zuo dem sprach der bischof : 
«herre, ir habet groezem hof 



37 stunde (in adv. Ausdrücken stunt) stf. bes^ichnet überhaupt einen Zeit» 
abschnitt, in den stunden also «in den Zeiten». — 38 wurde wunden (erfun- 
den) : der Gonj. steht mbd. wie überhaupt nach einem positiven Comparatir 
(Y. 58) so auch gern in Temporalsfttzen nach S, S dan, £ da* bei positivem 
Hauptsatae. Vgl. Bock, QF. XXII, 25 fg. 

42 vür »ich g.f vorwärts, in Erfüllung gieng (Hahn 11, 143 n. Anm.). — 
43 daz mit einer Negation entspricht unserm nhd. ohne daß. — vndereatz 
stm., Widerstand; der gen. von niht (substant. nichts) abhängig. — 44 h&e 
hcUten^ wohnen, Haus halten. — 45 «in einer Stadt Tr&nis» vor dem nom» 
prop. wird nach »tat die Pnep. gesetzt. — 47 der buodke der gen. von toUe 
abhängig, ein in den Büchern, d. h. besonders der Bibel bewanderter 
Mann. — 48 vergeben^ verschenken. — gar adv., gänzlich. — 49 beidiu n. pl. 
von zwei mit und verbundenen Begriffen entspricht unserm sowol <— 
als auch. — durah causal, um der Ehre (hier des liobes wegen der miltey 
und Gottes willen. — 51 übergie^ übertrat. — 52 lie, entUefi. — 53 tcete stell- 
vertretend für die im Vordersatz stehenden Yerba. Ueber den Gonj. vgU 
zu 37 u. Bock, a. a. O., 6 fg. — 54 toand* (wände) oonj., weiL — etate stf. 
bedeutet alles, wodurch etwas möglich wird. Ort, Zeit, Verhältnisse, auch 
Personen, »t. han {h<Bte ind. praet.) mit gen., in der Lage sein etwas zu 
thun. — 56 verdriezen impers. mit gen. der Sache. — 59 lt>«, liefi geschehen. — 
nU stm., HaiS, Groll. — 60 zem aus ze dem. — »'einer zU^ einmal, eines Tags. — 



1. ImIs und DEB BISCHOF. 25 

z'allen ziten denne ich; 

daz ist harte unbillich. 

ir habet übengez guot 65 

daz ir mit höfsch^it tertuot; 

des sult ir mir ein t^il g^bea. 

ir endürfet d& niht wider streben; 

ich enwiPs von iu niht enbem; 

ze w&re, ir müezet mich's gewem.» 70 

dö sprach der phaffe Xmis: 

«min muot der st6t ze solher wis 

daz ich min guot vil wol verzer, 

unt mich des ?il gar gewer 

des mir über werden sol: 75 

wter's mSre, ich bedörft'es wol. 

ich engibe iu anders niht: 

gemocht ir miner spise iht, 

so ritet in daz hüls min, 

unt l&t mich iuwem wirt sin 80 

swie dicke ez iuwer wille si, 

unt l&t mich dirre gäbe vri. 

ich engib^u umbe disiu dinc 

nimmer einen ph^nninc.» 

daz wart dem bischöve zorn. 85 

«so ist diu kirch^ verlorn)», 

sprach er, «die ir von mir hat, 

umb^ die selben misset&t.» 



64 harte adv., steigernd: sehr. — €6 hö/acheit stf., höfisches, TOtnehmes 
Wesen, wozu nach die mUte gehört. — vertueth aufwenden, ausgeben. — 
67 des gen. abhängig Ton teil stn. — 68 <la ist mit wider bu Terbinden. — 

69 enbern stT. mit gen. (m, angelehnt an das Yerbum), etwas entbehren. — 

70 »e foare^ fttrwahr. — gewem swv. mit acc. der Person u. gen. der Sache, 
jemand etwas gewähren. — 73 mein Streben ist dahin gerichtet. — wiee 
stf., Art und Weise, wird in adverbialen AusdrtLcken gektirst; vgl. 440. 
992. 18S8; und selbst als maso. gebraucht 1678, und mit der Pr»p. 543. 
1780. — 73 wol adv., auf gute Art — 74 »ich eine» dinges gewem swy., sich 
gegen etwas wehren, vor etwas bewahren. — 75 Ober werden mit dat., 
ttbrig bleiben; der gen. de* eridärt sich aus der unserm Dichter so ge> 
läufigen Attraction, die der im vorhergehenden Sats stehende Casus des 
Bemonstr. bewirkt. S. J. Grimm, KL Sehr. 3, 315—333, Bartsch su Karl 
10999. — 77 andere gen. abhängig von niht^ nichts anderes. — 78 geruoehen 
swv. mit gen. wttnsohen, begehren: wttnschet ihr (aber) etwa (t^ adv. acc.) 
von mir Speise, Bewtrthung. — 81 dicke adv., oft. — 83 dirre (aus dieere 
gen. von dieiu) g, von tri abhängig, erla&t mir diese Oabe. — 83 umbe dieiu 
dinCf um dieser Sachen willen, deshalb. — 84 nimmer (niemer) niMnsls 
(von der Zukunft). — 85 zorn werden mit dat., erstümen. — 86 «^ an die 
frtihere Bede anknüpfend , in dem Falle, dann. — 87 hat = Ao^. — 
88 um6', um — willen, w^en. — missetat stf., Uebelthat, Schuld (nicht so 
stark wie nhd.). 



26 I. DER PFA7FE Xlds. 

er sprach: «des sorg'ich kleine. 

kne dlz dinc alterseine 90 

ich was iu gehörsam ie; 

dar an versümet' ich mich nie. 

ouch heizet mich versuochen 

mit Worten und an den buochen. 

kunn' ich min 4mt 4186 wol 95 

so ich ze rehte können sol, 

des lät ouch geniezen mich.» 

der bischof sprach: «daz tüon ich. 

Sit ich iuch versuochen sol, 

so kan ich iuch versuochen wol ' 100 

mit kurzen werten hie zehant: 

ir habet den habech an gerant. 

saget mir, wie vil des meres si; 

der rede enl&zMch iuch niht vrl; 

unt bedenket iuch vil ebne 6. 105 

saget ir mir minner oder me, 

ich tuon iu solhen zöm schih, 

daz diu kirche muoz verlorn sin.» 

«des ist ein vuoder» sprach 6r. 

der bischof sprach: «nü saget, wer 110 

gest^t iu des? den zeiget mir.» 

der phaffe sprach: «daz müezet ir. 

ich'n liug'iu niht als umbe ein h&r. 

endunket ez iuch niht vil w&r, 



89 sorgen mit gen., bekümmert sein. — kleine adv., wenig, ironisch gleich 
einer starken Negation. — 90 an« conj., auAer, ausgenommen. — alUrteine 
verstärktes eine^ auf der Welt (alter) allein, ganz allein. — 91 über die 
Wortfolge Tgl. zu Karl S840. — ie immer und 92 nie niemals, beide nur 
von Vergangenheit und Oegenwart. — «t'cÄ vers&men mit a», nachlftssig, 
pflichtvergessen sein. — 93 versuochen^ prüfen. — 94 tnit vforten vom münd- 
lichen Vortrag (zu 13), hier also wol (wie 344) von der Predigt: wie ich 
predigen kann und in den buochen (zu 47) bewandert bin. — 95—96 der 
Gonjunctiv im Bedingungssatze, weil etwas blos als Voraussetzung, noch 
nicht als wirklich ausgesprochen werden soU. Verstehe ich mein Amt, 
wie (»6 rel.) ich es nach Becht und Pflicht verstehen soll. — 97 genieten 
mit gen., Nutzen von etwas haben, keine Strafe dafür leiden, r— 99 iU oonj., 
nachdem, weil. — 101 mit kurzen trorfe», kurz. — tehant^ auf der Stelle. — 
103 habech stm., Habicht; sprichwörtlich «ihr habt es mit einem aufge- 
nommen, der euch überlegen ist»; vgl. twelhe da toUen dringen itf die von 
Kerlingen^ die heten den habich angerant. Karl 9777. — < 105 n'cA bedenken^ 
sich besinnen, nachdenken. — ebne, sorgfältig, genau. — 107 »ckin adj., 
strahlend, sichtbar, ich, tuon, zeigen, beweisen. — 109 vuoder stn., Fuder, 
Wagenlast. — 111 geaten mit dat. der Person und gen. der Sache, einem 
beistimmen. — 113 als umbe ein här (vgl. V. 890. 1710. 1915 dat ez in niht 
swasret alz ein har Docen, Miscell. 2, 222), ein Lieblingsausdmck des Dich- 
ters, gleichbedeutend mit harez breit (Karl 8147), hares groz (GtA. 53, 292), 
so viel, 80 breit, groß wie ein Haar. — 



1. Aids UND DBB BISCHOF. 27 

s6 machet ir mir stille stdn 115 

diu wazzer diu dar in gen, 

86 mizz'ich'z unde l&ze iuch sehen, 

daz ir mir nlich müezet jehen.» 

der bischof sprach zem phaffen: 

«Bit ir'z 41s6 wellet schaffen, 120 

so lät diu wazzer vür sich g&n; 

ich wil iuch 's m^zz^ns erl&n, 

Sit ich's niht verenden mac. 

nü saget mir, wie manec tac 

ist von Adam unz her?» 125 

«der sint siben», sprach ^r. 

«als die ende h&nt genomen, 

86 siht man aber die selben komen. 

8wie lange disiu w^rlt st^, 

ir*n wirt doch minner noch me.» 130 

daz was dem bischove ungemach. 

zomliche er zem phaffen sprach: 

«nur saget mir aber da bf, 

welhez rehte enmitten si 

üf disem 6rtriche. 135 

teilt ir'z niht vil geliche, 

ir wert der kirchen äne. 

des sagt mir niht n&ch wäne.» 

der phaffe sprach: «daz si getan. 

diu kirche, die ich von iu hän, 140 

diu st6t enmitten rehte. 

daz heizet iuwer knehte 

m^zz^n mit einem seile; 

reich' ez an deheinem teile 

eines halmes br^it vürbäz, 145 



115 machet ir: das Fron, beim Imp. hat der Stricker öfter, s. 2027. 2160. — 

116 diu dar in gen, die darein fließen, münden. Der Gonj. steht im Neben» 
■ats "wegen des Imperativs im Hauptsatz (ku Karl 121S^, Bock, a. a. O., 
44 fg.). — 117 mizz'ich'z = mizze (messe) ich ez. — 118 nach Jehen mit dat., 
naohtiurechen , zustimmen. — 120 schaffen, ins Werk setzen, machen. — 
191 vOr »ich gän, weiter fließen. — 123 erlän mit acc. der Pen. n. gen. der 
Sache, einem etwas erlassen. — 123 verenden, zu Ende bringen. — 124 manec, 
▼iel. -<• 185 um her, bisjetzt. — 128 aber, abermals. — 131 ungemach adj., 
tinbeqnem, lästig. — 132 zomliche adv., erzürnt. — 133 da bt, nebstdem. — 
134 weihe» absol., welcher Ort. — enmitten (inmitten) adv. dat. in der Mitte. 
— 137 ane (ad^.) werden mit gen., verlustig gehen. — 138 des caus. gen. 
darum. — wän stm., Ungewisse Ansicht, Vermuthang, nach wäne, aufs 
nngewiese, der Gegensatz davon ane wan (456), ganz gewiss. — 139 dtus 
»i getan (vgl. 2278, Hahn 4, 189 u. Anm.), das sei, soU geschehen. — 144 über 
den Oonjunotiv s. zu 95. — 145 eines halmes breit, um Halmes Breite« — 
vurbiu, weiter, dartn>er hinaus. — 



28 I. DER PFAFFE AmIs. 

s6 nemt die kirchen umbe daz.» 

der bischof sprach: «ir lieget. 

swie harte ir mich betrieget, 

doch muoz ich iu gelouben 6 

dann' ich daz mezzen ane gS. 150 

nü saget mir, wie verre 

(ir Sit ein wlser herre) 

von der 6rde unz an den himel si.» 

der phaffe sprach: «öt ^t so bt, 

dar ruofet samfte ein man. 155 

herre, zwivelt ir iht dran, 

so stiget hin üf: so ruofe ich, 

unt hoerter niht vil greite mich, 

s6 sttget vil bä.ld6 her nider, 

unt habet iu die kirchen wider.» 160 

daz was dem bischöve leit. 

er sprach: «iuwer wish^it 

diu müet mich so söre. 

nuo sagt mir aber mdre, 

wie breit der himel müge sin, 165 

oder diu kirche ist mih.» 

dö sprach der phaffe Ämi's: 

«des mach' ich iuch vil schiere wls. 

als mir min kunst h&t geseit, 

s6 ist er tüsent kläfter breit 170 

unt dar zuo tüsent eilen. 

weit ir si rehte zellen 

(des wil ich iu wol gunnen), 

so sult ir die sunnen 

und ouch den mänen nemen abe 175 

unt swaz der himel sterren habe, 

unt rücket in dann' über al 



146 umbe da», darum. — 150 ane gin mit »eo., an etwas gehen, sieh an etwas 
machen. Über den GonJ. %. su 38. — 151 verre, weit. — 154 6t in der Antwort : 
nun. '•^iet = ez{$t.^ bi adv. nahe (su Karl 3256). Die Folge ist 155 selbet&ndig 
alsHauptsata angesohlossen. — 155 eamfte adv., leicht. — 158 harter (sshceret 
ir mit Inclination des Pron.). — greite (gereite) adr., schnell, alsbald. — 160 
nehmt die Kirche wieder surttck. — 163 müejen swv., beschweren, rerdriefien. 
— 164 mSre, weiter. — 168 einen wta machen mit gen., jemanden Aber etwas 
belehren, ihm darflber Beseheid geben. — 169 wie mein Wissen (kunet) mir 
gesagt hat, so viel ich weiß. — 172 rehte adr., richtig, genau. — ' »eUen 
(teln) swY., zählen. — 178 gunnen unreg. v. mit dat. aer Pers. und gen. 
der Sache, vergönnen, erlauben. — 174 euU ir mit dem Inf. (nemen ate), 
höflich, steUvertretend für den ImperatiT (nemet abe), daher auch dw Oonj. 
hälfe in 176 (su 116). — 176 sterre swm., der Stern, der gen. abh. von «wo«, 
so viel Sterne als. — 177 über tU, sammt und tonden. — 



(• 



1. ImIs VSD Dim BI9CH0F. 29 

lesamen: er wirt alsd smal, 

swenne ir in gemenen hftt, 

dms ir mir mtne Idrchoi Iftt.» ISO 

der bischof sprach: «ir kmmei Til: 

di Ton ich niht aiberen wil, 

ir müezet mich di mite ^ren 

und einen esel din hAoch l«ren. 

Sit ir den himel gemenoi hftt, 135 

unt den w^ dar hin unz d&r gat, 

unt dar sno mer nnd erden, 

nft wil ich innen werden 

ob in iht könne widerst&n. 

habt ir dis ül^ getlüd 190 

daz ir mir hie Tore seit, 

so taot ir oach wol swaz ir weit. 

nno wil ich schonwen hie bi 

ob daz ander allez wlur sf. 

geirrt ir nü den esel wol, 195 

s6 nim' ich allez daz vOr toI 

daz ir mir habt gesagt, 

nnt weiz wol, daz ir rehte jagt» 

«nuo gebt mir einen esel her; 

den wil ich ISren» spr&ch 6r. 200 

dö wart in kurzen stunden 

ein junger esel vunden, 

den brähte man dem phaffen dar. 

der bischof sprach: «nü nemet war, 

unz wenne ir in gel^ret h&t 205 

daz ir mich die zi't wizzen l&t.» 

der phaffe sprach: «ir wizzet wol, 

swer ein klnt leren sol 



178 fg. flb«r die Satsfolge Tgl. zu 3. — 183 von causal, «darum bestehe loh darauf 
<TgL 69)i daA.» Der folgende abhängige Sats 183 ist ohne Gonjunction mit dem 
Yerbum im Conjunctiv angefttgt. — 184 und knüpft hier einen dem logischen 
CtodaakenTerhand nach untergeordneten Sats (damit, daß) coordinierend an. 
— diu buoch Uren. in den Bflchem unterweisen, ihn lesen lehren. — 186 hin 
UMM dar^ von hier bis dahin. — 188 innen (vgl. 1100, su Karl 934) werden, erfah- 
ren. — 191 s«{n, überhaupt Ton mündlicher Mittheilung: was ihr mir hier vor« 
■agt. — 193 bi instrumental: dabei, daran will ich sehen. — 195 gelfrt = iSret^ 
fe- (lat. CO-, con-) tritt mit leise verstärkender, in der Übersetiung h&nflg 
kaum noch faAbarer Bedeutung vor alle Verbalformen. — 196 vür vol nemen^ 
•fai dem Stricker auch sonst geläufiger Ausdruck (vgl. unten 264. got nimi des 
di^neet niht vür vol Karl 4886. Docen, Misoell. 2, 214), sich genügen lassen. 
<— 198 daA ihr auf der rechten Fährte seid. — 201 in hurten ettmden (au 37) 
in kwrser Zeit. — 204 nemet toar, habt acht. — 205 nnt wenne^ bis wann. 
Über die Satsfolge vgl. su 3. — 



30 I. DSB FFAFFB AMIS. 

unz man im wlsheit müeze jehen, 

dkz enmac nimmer 3 geschehen, 210 

er müeze leren zweinzec jär : 

da von weiz ich vüre wltr, 

gelSre ich einen esel wol 

in drizec jären als ich sol, 

Sit er sprechen nine kan, 215 

da. muoz es in genüegen an.» 

der hischof sprach: «nii lät sehen. 

deisw&r, und enmages niht geschehen, 

ich gemdche iuch harte ünvr^.» 

nüo dikht' der phaffe dö: 220 

<(wir'n gel^hen nimmer drizec jär 

alle dri, ddz ist war, 

der esel sterbe oder ich, 

ode der bischof. swaz er sich 

vermizz^t üf minen schaden, 225 

des mac mich der t^t wöl entladen.» 

d6 der bischof danne quam, 

der phafPe sinen esel nam; 

dem hiez er machen einen stal, 

d& er die künst w61 verbal 230 

wi er in lören wolde. 

ein boese buoch er holde; 

daz leit' er rehte vür in, 

unt schütte im haberen dar in 

zwischen leslichez blat, 235 

unt liez in nie werden sat. 



209 einem jehen mit gen., von jemand etwas aussagen, es ihm zuerkennen. — 
wisheit stf., Wissen, Gelehrsamkeit. — 210 mugen anom. v., äußerlich, leiblich 
können, von physischer Möglichkeit (im Gegensatz zu kunnen; vgl. 95. 181). 
— 211 er müsse denn lehren. — 212 da von s. zu 182: daher weiß ich für 
gewiss. — 214 als ich sol^ wie ich soll, meiner Aufgabe entsprechend. — 
216 da ist mit an zu verbinden. Der Gen. es hängt von genüegen ab : daran 
muß es euch genug sein. — 218 deiswär aus daz ist war (222), hier wie ein 
adverb. ze wäre für wahr. — und oft zu Anfang eines Bedingungssatzes, 
nhd. nicht nothwendig. — mages (= mac es) mit incliniertem Gen. abh. von 
niht. — 223 der Gonjunctiv wegen der Abhängigkeit von dem negativen 
Gedanken 221. — 225 sich vermezzen, sich erkühnen, anmaßen, gewöhnlich 
mit gen., hier mit aco. — «/ prssp. bezeichnet den Zweck: zu meinem 
Schaden, mir zu schaden. — 226 entladen stv. mit gen., von etwas be- 
freien. — 227 danne adv., hinc, von dannen. — quam, hier mit der dem 
mhd. Freeteritum häufig eigenen Bedeutung, der Vorzeitigkeit: von dannen 
gegangen war. — 330 verheln stv. (verhil, verhol, verholen, verholn), ver- 
hehlen, geheim halten. — 232 bcese adj., schlecht, werthlos, durchaus nicht 
ausschließlich in moralischem Sinne wie nhd. — holde praat. von holn swv., 
holen. — 233 leit' 3= legete. — 234 schüten (prcet. schütte) swv., sohütteln, 
schütten. — dar in, darein. — 236 ließ ihn nie sich sättigen. — 
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diz tet der phalfe ombe daz, 

daz er die bleler deste bas 

fdemde wafoi ombe. 

als däase der tumbe 240 

zwischen einem blaie nme Taut. 

s6 warf er ombe zdiant 

em aiideix mide soochte da, 

out SQOchte aber anderswi. 

als di nimer in was, 345 

so sbaaat der esel onde las 

in dem baoche imz an die stmut, 

daz im die liste wmden knnt 

wi er den haberen oz gewan. 

daz treiber z'allen ziten an 250 

beidin ttuo ont ^ftte« 

nnz er wol gelernet hkbt 

daz selbe blatwerfea gar. 

no qoäm der bisdiof dar, 

ont sprach, er wolde wizzen 255 

wie sich bete gerlizsen 

sin esel zoo den boodien. 

nn begonde der phalie soochen 

ein iMooch niowe onde Trisch. 

daz lat^ er Tür sich üf den tisch, 2öO 

onde ^rach den bischof an: 

•höre, ich sage io waz er kan: 

er kan bUtwerfen woL> 

«daz selbe naeme ich Tfir toI* 

sprach der bischof zehanL 2ö5 

«Sit er sich es onderwant. 



239 merff wm^^ lUBweaden. — SM oU^ wenn. — twoip adj^ dumm. — 
Sil mimt (s« 6>, nichts. — 244 amdernt^^ mndenvo. — jtid <fa mit ta xm 
▼erliiBdeaL «üwtr aus müd mir (vol zm «ntoneheiden ron uimoter^ weater) 
nidhls nekr. — ^f46 loa ist kier doppeieinnig: avüesen (den H«fer) nnd 
die Pachsiibgn lesen <nrBprftngli«h die mit Bunen beaeichnelen St&ba 
aafhfeben «nd imssmntenlegen). — 347 vsx <w 4it thtmt dax^ bis an den 
ZeitpwBkt, dsA, so lange bis. — 34« lisU plnr. xon Ust stm., Weisheit, 
Kaut, Koactfertigkett: bis er die Fertigkeit klangt hatte. — 34S> lu ^- 
mnaa», kcransbekoaunen. — 31*0 freier = /r^rrj» er mit AwlAhnn-ng dns 
PiOB. 0* tribem (treip^ triften, sf€trii>em) mit »ee.. etwas fortwährend thnn, 
treibfln. — saliem (= ^ tOleuJ zUem, alle Zeit. — 3S3 Umhoer/en, nmblittem, 
die Blatter wenden. — par, rollkommen. — 3M dar adv., hne, dahin. — 
3K aick HLem (Heiz^ rUzzm^ gevlizzemj xvo, a«f etwas FleiA Terwenden. — 
9S9 »H(»e adj., nen. — d6€ «i^ temporale Conj.., seit. — nck umdentinde» 
mit gen^ aaf sieh nehmen etwas mu. thun. £« ist nieht so lange Zeit her, 
•eit er angefangen, sich damit zu beschftitigen , da& er nicht anek 1< 
lernen sollte. — 



32 I. BEB PFAFFE AldS. 

des ist so länc niht gewesen, 

er geleme onch wol lesen. 

nuo l&t mich'z bl^tw^rfen sehen.» 

der phaffe sprach: «daz sl geschehen.» 270 

als er daz büoch üf getete 

n&ch des bischöves bete, 

vuort' er den esel dar. 

d6 er des buoches wart gewar, 

dö greif er sa durch gewin 275 

nach dem haberen dar in. 

swaz er gezzen het unz dar 

daz was üz einem buoche gar. 

nu enwas d& niht inne. 

dö warf er n&ch gewinne 2 SO 

her umbe ein änd^rez blat, 

nnt vant ouch niht an d^r stät. 

do warf er aber anderswar, 

und ersüochte'z büoch klsö gar. 

wsere ein kom dar inne gewesen, 285 

daz het er ouch üz gelesen. 

dö er ninder niht envant, 

do begünder lüej^n zehant 

80 er immer lütist künde. 

als er des begunde, 290 

dö sprach der bischof: «waz ist daz?» 

«des wil ich iuch bescheiden baz» 

begünd^ der phaffe jehen. 

«er h&t die bdochst&be ersehen. 

ich löre in daz ä bö cö; 295 



370 daz st geschehen = daz st getan 139. — 271 vf getete von {if getuon^ auf- 
geschlagen hatte. — 272 bete stf., Bitte, höflicher Befehl. •— 273 vuorf dar, 
fahrte herbei. — 274 gewar werden mit gen., etwas gewahr, ansichtig wer- 
den. — 275 grifen (greif, griffen, gegriffen), greifen. — s&, sofort. — durch 
eausal, Gewinnes halber^am den Hafer su bekommen. — 277 unz dar, bis 
dahin. — 278 iOas mit Ellipse von gezzen. Diese beiden Verse (277. 278) 
hftlt Bartsch fflr unecht: sie sind allerdings nur in B. fiberliefert. — 
280 nach prsep. mit dat., wie oben 276, bezeichnet die Absicht. — 282 tiat 
stf.. Ort. SteUe. — 283 anderswar, anderswohin: und wendete nach einer 
andern Seite um. — 284 ertuochte'z = ersuochte daz, durchsuchte das Buch. — 
286 üz lesen, herauslesen, heraussuchen. — 288 begünder (z= begunde er)^ 
begann er. Daß der Stricker das Wort oft nur sur Umschreibung des 
davon abhangigen BegrilEes (wie hier lüejen) gebraucht und gerne mehr- 
mal hintereinander wiederholt (wie hier 290. 293. 390 fg.), hat Bartsch su 
Karl 11521 bemerkt und mit Beispielen belegt. — lüejen swv., brfiUen, 
schreien. ~~ 289 s6 mit dem Superl. (lütist) wie lat. quam : so laut er nur 
immer konnte. — 290 des gen. von begunde» — 292 bescheiden mit aoo. und 
gen., einem worfiber Bescheid ertheileu. — 293 jehen stv., sagen. — 294 er- 
sehen, erblickt, gesehen. — 



1. AMIs ÜKD DEB BISCHOF. 3^ 

des enhät er niht me 

noch gelemet wan daz ä. 

der hat er vil gesehen da, 

dö sprach er'z dicke umbe daz, 

daz er'z bedsehte deste baz. 300 

er lernet üz der m&ze wol; 

ich lere In swä.z ich sol.» 

des was der bischof harte vrö. 

alsus schieden sie sich dö 

harte minnecllche. 305 

nü löste got der rtche 

den phaffen von der selben not, 

wan der bischof der lac tot 

da. nach in einer kurzen zit. 

nu enlerter niht den esel sit. 310 

nuo dühte der phaffe Amis 

die liute alle also wis 

daz si gewls wölten wesen, 

wser' der bischöf genesen, 

er het den esel gelöret. 315 

des wart der phaffe g^ret 

unt harte wi't^n erkant. 

swer daz msere bevant 

der r^it dar, öder er gienc, 

wand' er die liute wol enphienc. 320 

des märten sich sine geste, 

unz sin kumber wart so Teste 

d^r niht mer vergelten künde, 

unt dar nach an die stunde 



S96 der Gen. des hängt von me ab. — 297 loan, als. — 398 der gen. ab« 
lübigiff ▼on tit, — 300 bedashte^ daß er es desto besser in Gedanken, im Ge- 
dlehtain behielte. — 301 ttz der mäze, über die Maßen. — 803 de» gen. 
TOB 9r6 abh&ngig. — 30i cUeus (aus cU und 3tM), so. — »ich scheiden^ sieh 
treanen, Abschied nehmen. — 305 mintieeli<^e adv., freundlich. — 306 tcesen 
^atmt. loste) swr., erlösen, befreien. — der riehe, gewöhnliches Attribut 
OottM und der Könige, der Mächtige, Gewaltige. — 307 nSt stf., Bedräng« 
bIm, Yerlegenheit. — 308 loan (aus wände gektlnt) oausale Gonj., denn, 
well. — 310 »it temporales Adv., seitdem, späterhin. — 313 — 315 daß sie 
ab«xs«ngt waren, er hätte den Esel (lesen) gelehrt, wenn der Bischof am 
Leben geblieben wäre. — 316 giret ss geSret, geehrt. — 317 witen adr., 
weithin. — erkant part. von erkennen swv., kennen lernen, also: bekannt, 
berflhmt. — 318 nuere stn., die Geschichte. — bevinden, ^exfeLhxen. — 319 rtten 
•tv. (reüf riten, geriten), reiten. — 320 er nämlich Amis. — wol enphienc^ 
gut, d.h. gastfireundlich aufnahm. — 321 daher vermehrte sich die Zahl sei- 
ner Gftite. — 3SK2 9e»te adj., fest, stark : bis ihn die Noth so sehr bedxiagtttt 
— 323 dir susammengesogen aus dag er. — vergelten stv.. besaUeB WM 
mftn sdhuldig ist. — 324 an die stunde daz, bis an den Zeitpunkt wo, 0A 

lange Ms. — 

™ 1**. 
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daz niht mohte geborgen. 325 

do begünder vaste sorgen. 

do ged^t' ^r in sihem muote 

«swaz ich ie t^te ze guote 

daz verlius' ich g&nzl$che, 

ob ich dem hüs' entwiche: 330 

ich wser' so gerne drinne. 

swie ich daz guot gewinne, 

also gewinne ich ez 6 

dann' ich dem hüse abe g6. 

ich wil n&ch guote werben; 335 

min hüs sol niht verderben.» 



2. 
DIE KIRCHWEIHPREDIGT. 



Nuo bereite der phaffe sich 
unt s^hs knappen h^rlich; 
die machet' er geriten wol. 
swaz ein phaffe haben sol 340 

an übe und an muote, 
der predegen wil n&ch guote. 



325 dM Snbject dleMt Satzes ist aus 823 au ergftxuEen. — gthorgen vww^ 
entlehnen, sclraldig bleiben: die Gläubiger woUten ihm nicht Iftnger bor* 
gen. — 826 vadt adr. Ton 9ette, eehr. — »orgen, tioh kUmmem. — 827 tu 
stnem muotef in leinem Oeiete, bei sieh. — ' 828 i«, jemals, je. — se guoi€^ 
zu Ghttem, su Nnts und Frommm. — 329 wtrHnen str. (vm-lhu«, eerl^ 
rerluren, 9erlorfn)y preisgeben, verlieren. — gansiiehe adv., gins]i«Mi, gaas 
und gar. — 830 ob conj., wenn. — entwichen stv. mit dat., von etwas wei« 
oben, etwas Tsrlassen. — 332>-384 ich erwei}>e das Gut eher anf jede be* 
liebige Weise, als daA (danne) loh das Haus verlasse. (Der Oonj. wie 150.) — 
abe gfn mit dat., von etwas weggehen, es verlassen. ~~ 835 v>erben nH nack 
c. dat., sich um etwa sbewerben, bemühen, es au erlangen. 

337 bereiten swv., bereite machen, bereiten, aasrflsten. — 338 knappi 
swm., Knabe, Jttngling, Diener. — hirlich adj., ansgeseiobnet, stattlich. -• 
339 cue machte er gut beritten, versah er wohl mit Pferden. — 841 an 
Leib und Seele. — 342 predegen swv. (von lat..praedioare), predigen. — > 
nach guote f um Gut, d. i. Geld oder andern Besitz dafür su erlangen, PU 
Gut. — 
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daz Taort' der j^iaffe Amis. 

er was mit worten s^ wis 

daz man in nind^r verwarf. 345 

swes ein mal^r bedarf 

d^ Yuört' er michel r&t, 

ont dar zno swes ein arzikt 

ze siner arzenle gert: 

des was er ill^s gewert 350 

hie mite Yuor er in ein laut 

d& er ein Idrchwihe vant, 

unt bat den phaffen der d& was, 

do er'z ewangetinm gelas, 

daz er in d& predegen liez; 355 

wand' er im'z halb^ gehiez 

swaz er d& gewänne. 

d& was manc edel kOnne 

von gebiSren unt von vroowai; 

der mähte man d& schouwen 360 

wol zweinzec hundert ode m§. 

nü sagt' er von der nhiwen 6, 

unt zöch die ält^ dar in, 

unt redete harte staii^en sin. 

da n&ch sprach er ilso: 365 

air mngt wol immer wesen vrö, 

daz mich got h&t her gesant 

ich hän in br&ht in ditze lant 

ein heilictöom &lsd gnot 



343 9Üeren bwt., mit sieh tngea, bMifcMn. • 344 er Tentand so gnt 
BU sprechen, sa predigen. — 345 veneer/en Str., sorttckweisen. — 347 <!«« 
gen. ftbhAngig ron rat stm., Yorrsth. — michel edj., groA. Der Acc. sg. 
nuMO. XL, fem. des Adj. kann der Flexion entrathen. — S48 aruU stm. (aus 
gr. L arckiater)f Armt. — 349 gert mit gen., wünscht, braucht. — 350 toem swr. 
mit acc. der Person und gen. der Sache, einem etwas gew&hren, also : das 
alles war ihm gew&hrt, mit all dem war er versehen. — 351 vom sty., 
Biehen, wandern. — 353 kirchwthe stf., Kirchweihfest. — 353 — 355 snr Sats- 
folge TitL BU 8. — gelat: zu 237. — 356 p^AW^m, versprechen. — 356 fg. er 
▼eorspraeh ihm die Hälffee von seinem ganxen Oewiim, seiner Einnahme, 
dafür SU geben, daß er ihn predigen ließ. — 358 künne stn., Geschlecht, 
und aiit gen. oder von wie hier, blos umschreibend; da waren viel vor- 
nehme Bauern (gebüre swm.) und Frauen. — 360 puAtt = mohte^ konnte. — 
«cAotneef» swv., sehen. — 362 e stf., Gesetz; diu nhtwe /, das neue Testa- 
ment: S6S diu alie e, das alte Testament, beide als Inbegrilf des Glanbena- 
und stttangesetses. — ziehen (ziuhe. zScK, zugen, gezogen) stv., sieben: zodi 
dar im. sog herbei, oitierte (sur Begründung und ErkULrung). — 364 ein 
•tm., sinn. Verstand, Weisheit, mit dem adj. ttare verbunden auch Kib. 
UM, S; Hartaiann Arm. Heinr. 301; Iwein 1611; hier ist sin von dem In- 
ludt der Predigt su verstehen, wie es überhaupt von der Bedeutung, dem 
geisiteen Inhalt einer Bede, eines Werkes gesagt wird: «er predigte sehr 
kxftftig und verst&ndig. » — 369 heilictuom stn., Heiligthum, Beliq^iVt. — 
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daz alle tage zeichen taot. 370 

iu sol genäde hie geschehen. 

ich l&z' iuch zeichen hiute sehen, 

daz ir mir wol geloubet. 

sant Br^ndKnes houbet 

daz schouwet hie, das hlua ich. 375 

ez hat gesprochen wider mich, 

ich süFm ein münster machen 

mit als6 reinen Sachen, 

daz got von himel wol gezeme; 

unt deich des ophers nine neme, 380 

daz gebiutet ez mir an den lip, 

daz mir gebe deh^in wip 

diu zuo ir elichem man 

ie deheinen man gewan. 

die s6 getane man h^, 385 

den geblut'ich, daz si stille stlüi; 

wände gseben sie mir iht, 

ze wäre, des ennseme ich niht. 

daz läz' ich iuch wol schouwen.» 

do begund^n die vroawen, 390 

als er begunde singen, 

mit opher züo dringen. 

die da. tougen heten man 

die erbä.lt6n dar an, 

unt wurden di aller ersten dar; 395 

der opher nam er allez gar. 

als si d6 ges&hen, 

d^r begimde enphähen 

swaz im ze n^menn^ geschach, 

unt niemens öpher versprach, 400 

d6 drungen die vi'ouweri alle 



370 zeichen^ Wunder. — 371 geschehen, xu Theil werden. — 376 icider mich, 
SU mir. — 377 mVm = aül im. — 378 iache mit adj. umsohreibend : so ma- 
kellos, vollkommen. — - 379 daz: das Belat. naoli altS vertritt ein oonse- 
outives daz ez. — gezeme conj. prses. von gezemen, anstehen, gefallen. — 
380 deich = daz ich. — 381 an den Itp, bei meinem Leben. — 385 «^ getan, 
so beschaffen, derartig; solche Männer nennt unser Dichter in seiner 
vritzigen ErEfthlung vom klugen Knecht (Hahn 4, 197) zttoman. — 
386 stille stän, stehen bleiben, sich nicht zum Opfer herbeidrftngen. — 
391 singen, sc. messe (vgl. 1690—1693) von dem gesangartigen Hersagen: 
Messe lesen. — 392 zuo dringen, sich herandrängen. — 393 tougen adv., 
heimlich, verstohlen. — 394 erbalden swv., balt (kühn) werden, ein Hera 
fassen. — 395 dar mit Ellipse von gän. — 399 was er eben geschehen mit 
Inf. mit ze bezeichnet das zufällige) bekam. — 400 versprach, verredete, 
zurückwies. — 
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dar nach wol mit schalle. 

diu da gestanden wsere, 

diu het ein boesez msere 

iesS gemachst dar an: 405 

man zige si tougenllcher man. 

des künden si sich wol verstän, 

nnt begünden alle züo gan. 

diu niht ph^nninges h&te 

diu entlöhent' in yü dräte, 410 

oder öph^rte ein vingerlin 

goldln oder silberin. 

si g&hten dar so s^re 

als ob si alle ir Sre 

d& mite solten loesen. 415 

die biderben ünt die boesen 

die huoben sich gellche dar; 

si n&men vltsecliche war, 

swelch man niht ophem ssehe 

daz man ir immer jsehe, 420 

ir triuwe wsere kopher. 

d& was daz richist opher 

daz man e öder sit 

ze so getaner hohzt't 

deheinem phäffön gegap. 425 

dl^ wser' einiu in daz grap 

mit Sren göm^r geleit 

danne si die y^lschöit 

ir selber hsete getan, 

daz si niht zuo wsere geg&n. 430 

diu tougen man böte genomen 



402 dtur nach loc. dahin. — mit schalle adv. dat., laut. — 403 die da stehen 
geblieben -wäre. — 404 ein hmsez mcere^ ein übeles Gerede. — 405 iesä adv., 
soi^eioli. — 406 sige oonj. pr»t. (vgl. bu 237) von «CAen stv. (zich^ »igen^ 
ffeHff€nX seihen, be8ohnldifi[en. — tougenlich adj., heimlich. — 407 das sahen 
sie wonl ein. — 408 nto gan,, hersukommen. — 409 Pfenninges s. sn 698. — 
410 eniifiken (ans entlShenen) swr., entlehnen, ausleihen. — dräte adv., 
•ohnelL — 411 Hngerltn stn., Bing. — 413 gahen swv., eilen. — 414—15 als 
wire fhftr aller Ehre verpfändet und sie mttssten sie einlösen. — 416 biderbe 
1i4U., tugendhaft. — 417 sich heben stv., sich aufmachen. — geHche adv., 
mnt ^eiehe Weise, die einen wie die andern. — 418 sie gaben sorgfältig 
Aehi. -— 420 J^en mit dat. Jemand nachsagen, von Jemand aussagen. — 
4SI J^tker (kupher) stn., lat. ouprum, Kupfer, beaeichnet unechtes, falsches ; 
TgL BbliB 6. 68 d(n rede ist scheine als da* goU^ din triuwe ist aber kopher- 
vor (km^ferlteb). — 424 hShtU stf., Fest. — 426—427 da htttte sich eine 
lieber »li Bhren begraben lassen. — 480 geg&n: sonst gebraucht der Dichter 
Bvr geffetngen^ Iiachmann zum Iwein 3694. — 
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unt von dem worte wolde komen, 

diu ophert' w61 dn stänt, 

daz den liuten würde kunt, 

daz si äne YÄlsch wsere, 435 

beidiu reine und erbsere. 

dö s' alle gophert h&ten 

unt daz vil gerne t^ten, 

d6 sprach der phaffe Jünis 

«got h&t in götücher wts 440 

sin zeichen hiute hie getki, 

daz wir sus mange vrouwen hän 

die sich äl s6 wol bew&rt haut 

daz si välscher minne ftne stänt,. 

unt tougenlicher manne. 445 

nu geblut'ich b! dem banne, 

diu hiute hie gewesen si 

daz man si valsches wizze vri. 

daz sint si sicherliche. 

swie edel ode s¥rie riche 450 

dehein vröuwe in der werlde sl 

unt swie gewältic d& bi, 

phliget si solher minne iht, 

ich nim ir öpheres niht. 

der opher ich genomen h&n, . 455 

daz sult ir wizzen &ne wikn, 

die sint so reine unt s6 guot 

daz si sich vor valsche hint behuot.» 

sus wart der phaffe rlche 

unt gelobet viLgrözlifche 460 

von vrouwen unt von wiben. 

die rede begunder triben 

ze swelher kirchen er quam. 



432 wort, Gerede, übeler Baf ; die dem Buf entgehen woUte. — 433 alunt 
Mch Zahlwörtern = nhd. mal. — 435 vaUch ttm., Falieliheit, Untreue. — 
436 reine, keusch. — irbcere, ehrbar. — 443 eich bewam, sieh in Acht neh- 
men, behüten. — 444 äne (»di') <^n iRit goo.« firei sein Ton etwas. — 
447 «I: auch der imperat. oder optat. Goniunctiv des regierenden Satses 
kann im Nebensats einen Gonj. bewirken wie der Imper. selbst (au tl6). — 
463 pfiegen str. mit gen., mit etwas su thon haben (nur gana ananahms- 
weise wie nhd. gewohnt sein). -<- 456 ans wem: an 138. — 458 behuot part. 
prset. von beküeten swy., behlLten. — 460 grSziidte adv., sehr. — 46L von 
wouwen ttnt von v^öen. Man beachte hiw den Gegensata von vrouwe in 
der Bedeutung: adeliche Dame, Vrau von (Geburt, au dem allgemeinen 
^^P (Tgl. Walther von der Yogelweide Kr. 69 mit P|isiffer*s Bemarkungen). — 
463 rede ist nicht bLos oratio, Bede, wie nhd., sondern oft Gegenstand der 
Bede, Sache, so siemlich synonym mit <«, das; ttber begunde s. au 288. — 
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8W& man sin predigen vemam 

d& wSir^n die vrouwen vrö, 465 

nnde wurden ouch also 

nnschüldic valscher minnen. 

mit den selben sinnen 

gewan er güot^s zehant 

daz er erlöste siniu phant, 470 

ont solhes richtüomes wielt, 

daz er sin hüs wol behielt, 

wand' er die vroawen Srte. 

8W& er hin kerte 

da enphiengens' in als einen got, 475 

ont gäben sich in sin gebot, 

unt sprächen, sit er wsere 

ein heilic predigsere, 

daz er in dem lande umbe rite, 

and eine kirchen niht vermite, 480 

er enpredeget': umbe daz 

daz man die vrouwen deste baz 

yalscher minne west« vrl. 

im was z'allen zlten bi 

manger edeln vrouwen böte 485 

di in sere b^t^n bi gote, 

daz er zuo ir kirchen quseme 

daz man in ouch da vemseme. 

des gewän er guotes solhe craft 

daz er wart gar unnöthaft. 490 



467 minntn ist gen. plur. ~ 468 durch diese (erwähnte) List. — 469 guotes 
gen. partitiv. sa erklären durch ein su ergänaendes »6 9il. — 470 erlasen 
«WT., einlöten. — 471 walten stv. mit g«n., besitzen, in seiner Gewalt ha- 
ben. — 474 überall wohin er sich wendete. — 475 alSj wie. — 476 sie er- 
gaben sich in sein Gebot, unterwarfen sich seinem Gebot. — 480—481 er 
•oUte nicht an einer einzigen Kirche rorbeigehen (vermite conj. prset. 
▼on vermidef vermeit^ vermiten)^ ohne su predigen. — 483 toeste^ wüßte 
TOn VfifMO^ — 484 frC wesen mit dat., bei, um jemanden sein. — 489 craft 
•tl, Menge, Tülle. -* 490 unnStha/t adj-, frei ron Noth, Sorge« 
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3. 

DAS UNSICHTBARE GEMÄLDE. 



Dö der phaffe riche wart, 
do gewän er solhe hohvärt 
daz er mit slnem sinne 
nach grozerm gewinne 

iesa begunde ringen. 495 

er reit ze Ehrungen, 
in die stat ze PKris 
quam der phaffe Xjdja 
da. er des landes künec vant. 
zuo d^m sprach 4r zehant: 500 

«bedörftet ir iht des ich kan, 
s6 düht' ich mich ein sselec man.» 
der künec sprach: «nü saget mir, 
meist^r, waz künste kimnet ir?» 
«da kan ich malen als6 wol 505 

daz ez al diu w4rlt loben sol. 
ich kan ze malen einen list, 
der allen liuten vremde ist 
die nü lebent unz an mich; > 

herre, d^n list d^n vant ich. 510 

ich male iu wol über al 
ein hüs öder einen sal, 
unt m&le dran diu bilde, 



496 Kerlingen^ das karolingische Frankreich. •— 504 meister (vgl. 1446. 
1498), Titel der Künstler und Handwerksmeister (1974). — 505 da steht oft 
wie hier an der Spitze erklärender Antworten ohne bestimmt looale Be- 
deutung; vgl. Erec 8778 und Beoh's Anm., Beneoke zum Iwein 490. — 
508 vremde adj., unbekannt. — 509 um an mich, bis auf mich, außer mir. 
— 510 Die beim Stricker nicht seltene Wiederholung des Pronomens, na- 
mentlich des demonstrativen der, nach vorausgesteUtem Substantiv dient 
hier zu nachdrücklicher Hervorhebung. — 511 über alj vollständig (nicht 
wie nhd. «überall»). — 512 hüa bedeutet auch ein festes Haus, Burg. — 
natj Festraum, Saal, meist im pal<ts gelegen (so hier 535. 556), manch- 
mal auch als gesonderter, den Festraum aUein enthaltender Saalbau von 
diesem unterschieden ; s. A. Schulte I, 51 fg. u. 79 fg. Ueber Wandmalereien 
daselbst S. 60 fg. — 513 bilde stn., äußere Gestalt eines Dinges, dann Bild 
besonders von Werken bildender Kunst. — 



3. DAS UHaiCUTBABB QBMÄLDB. 41 

bedio zam unt wilde, 

diu ieman lebendk hkt gesehen. 515 

so daz allez ist geschehoi, 

so l&z' ich dar in gen schönwen 

beidin ritter unde vronwen; 

nnd alle die dk bi sint, 

si sin 41t öder kint, 520 

so ist dik nieman so gnot, 

s6 wise noch so wol gemnot, 

die daz genuelde können sehen, 

wan den so wol ist geschehen 

daz si rehtin ekint 525 

Yon yater nnt Yon muoter sint: 

die sehent ez nnt niemen md. 

die niht sint komen yon der ^ 

die sehendes einen stich niht 

gemochet ir des werkes iht, 530 

ich zeige iu gerne m!nen sin, 

daz ich der konst ein meister bin.» 

der künic sprach: «vil gerne, j&.» 

er Yuort' den meister iesa 

in einen schoenen p414s 535 

der hoch ünde wit w^, 

unt hiez in umbe sich sehen. 

dar nach bat er in verjehen, 

waz er im geben solde, 



514 durch die Verbindung der Gegensätze »€un und wilde ist der Be- 
griff der Gesammtheit vollkommen erschöpft; vgl. Psrz. 518, 4: er gap 
allen dingen narnnj beidiu wilden unde zamn. — 517 gin schouwen : die Yerba 
der Bewegung, gehen, fahren, kommen, mit dem bleiben Infinitiv ohne 
ze zu setzen ist mhd. gewöhnlicher Brauch, im Khd. eingeschränkt. — 
.'il9 alle ist absolut vorausgestellt und dann unten 521 neuerdings mit 
einem Satze begonnen, wo wir nhd. sagen würden a unter, von allen . . . 
ist niemand so weise». Solche Fügungen sind mhd. sehr häufig; vgl. 
J. Grimm, El. Sehr. 3, 333—338. — 520 kint adj., Gegensatz zu alt: jung; 
vgl. GUeVier daz kint im Nibelungenlied. — 521 guot nicht wie nhd. in 
ethischem Sinn, sondern tüchtig, wacker, trefflich. — 522 tool gemuotf von 
gutem tnuot^ brav, rechtschaffen. — 523 die (= daz si: zu 379) plur. statt 
sing., weil es sich auf eine Mehrheit bezieht. — 524 aui^er die das Glück 
haben. — 525 Skint stn., ehelich erzeugtes Kind. — 527 mS adv., weiter, 
sonst. — 528 die nicht ehelicher Abkunft, nicht ehelich geboren sind. — 
529 Behende» ss »ehent es. — stich stm., Stich, in dieser Kedensart: Punkt, 
also: die sehen davon nicht das geringste. — 532 der kunst (gen.) ein 
meister^ ausgezeichnet, ein Meister in dieser Kunst. — 535 paias stm., lat. 
palatium, frz. palais; ein Hauptgebäude der Innern Burg mit mindestens 
einem großem Gemach (Empfangs- od. Speisesaal); vgl. zu 512. A. Schultz, 
I, 44 fg. — 537 umbe sich sehen ^ sich umsehen. — 538 verjehen^ absolut, 
sagen, erklären. Nach den Verbis des Bittens, Befehlens steht der bloß» 
Infinitiv ohne ze, -^ 
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daz er iai adÜeB wolde. 540 

&& tpneh 4er fkaMt ÄmSkz 

•maa lobt tö ftee m allm wit 

beide fmrv llp wmd mwer leben 

daz ir mir ttbte artgt gegeben. 

gebt ndr drin knadcrt aaike; 545 

die kost' ich aM starke 

daz ez so gar dar s6o gft 

daz mir niht ilberie best^> 

der kfiaie qprich: «wät w ■§, 

entriwen, ich gib' es in e 550 

danne wir ons scheiden nft aduMit 

stt ^ Til Tast^ gemant, 

daz ir ez schiert getaot: 

ich eng&p nie gemer k^in g6ot» 

der phaffe qvich iber d6: 555 

«ich mile disen sal also, 

die wlle ich mlkUnde bin 

daz ir noch niemin dar in 

onder d^ körnen sol. 

daz getroa euch ich 4nden wol 560 

in sehs wochen oder ^ 

daz die wfle niemen drin ge 

daz geblutet fiber al: 

so wil ich milen enen sal.» 

der ktknec sprach: «des sit gewert, 565 

tut di zao alles des ir gert. 

besliuzet ydst^ die tär. 

ich schaffe zwenit dk Tftr 

die niemaa Uizint dar in 

onze ich der örste bin. 570 

ich wil die sehs wochen üze sin, 

nnde wil die ritter min 



642 f. zu n» — 543 iuwer lip umiohreibeAd fOr ittch, — 54& marke itl, 
Iftt. nuure*, «in laalbM Pfund, Mjurk. — 546 koste» swr., »lugebeiiy auf- 
wenden. — ttarke adr., Mhr, raiohlioh. — &47 $6 gar^ nieht wie nhd. sogar, 
•ondem: to gftnsUch. — dar zuo pelf, darauf geht. — 548 beetS», bleiiMn. — 
552 ^/, nur, reretärkend: laftft et euch nur eebr eindrini^oh gesagt 
sein. — 558 weder ihr noch sonst jemand. Die Einleitung des ersten 
disjunetiven Satsgliede« (weder^ noch) friüt wie hier oft im Mhd. Ueber 
die Satsfolge zu 3. — 560 getrou gekttrst ans getrouwe (g^rdwe) swr., 
hoffe, getraue mich. ~ 588 getriutet wie unten 567 n. 1886 beettuaet ausnahms- 
weiM ftr gebietet, beeUezet; vgL Weinhold B. Gr. f. 84. U», AL Gr. {. 834. — 
564 enen ^m jenen. — 565 das sei euch gew&hrt (su 350). — 568 uthafen swr., 
bestellen. — 570 bis ieh soerst darinnen gewesen bin. — 571 £m «Spi, auOen 
bleiben. — 
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alle bringen mit mir. 

des selben tages salt oneh ir 

ein solbe l^hen von mir h&n: 575 

swelch ritter welle dar in g&n 

der muoz ans eine miete geben. 

sol ich onz dar gesunt geleben, 

swaz ich ritter g^waltec bin 

die müezen all^ dar in, 580 

daz man wo! schouwe dik bf, 

wer äne yalsch gewerket sl. 

swer ein ökint niht enist 

dem nimich diu lohen, wizze Krist.» 

duo reit der künec dannen 585 

iesik mit sinen mannen, 

unt sagt' daz msere über al. 

d6 gie der pfaffe in den sal 

mit sinen kn&pp^n zehant. 

des m&lens er sich underwant: 590 

unt sag'iu, wie er'z ane yienc. 

swaz yenster in den 841 gienc 

diu besloz er harte söre, 

nnt lie d& nieman mSre 

wan sine knappen inne sin; 595 

yleisch yische m^t ünde wln, 

nnt swar zuo in sin wille tnioc, 

des gap man im dar in genaioc: 



57& solh« »nanahmsweise findet sich schwache Flexion nach dem nnbest. 
Artikel, Tgl. 1693. Grimm, Gr. lY, 570 Hg. — lehtn etn., geliehenes Gut, 
Lehen ; hier in abertragener Bedeutung : flbertragenee Becht,Tergün8tigung ; 
▼gL Solandil.127, IB. (Karl 4809) lih mir tkaz *« leh«H . . . thtu ieh.,,tha vore 
vekte, 14S, 4 (Karl 4956). 25. 143, 17. 195, 7. Nlthart 51, 5 nutoter min^ teer 
päd dür da» m€ lihenj dcu ich iuch mtner locete »ölte vlehenf — 577 miete stf., 
Lohn 9 Besahlung. — uiw, vertraulich herablassende Bede, in der der 
KOnig tioh mit einschließt, statt tu. — 578 sol den Bedingungssatz ein- 
leitend: ist es mir bestimmt daß, falls. — 579 gewaltec sirij Herr sein ttber 
•twaa: alle Bitter, die unter meiner Herrschaft stehen. — swaz mit einem 
G«B. (riU$rif sieht auch, wo die Gonstruction eigentlich den G^n. (wie 
U«) oder llat. verlangte; ebenso vaz 648. — 583 ane valschf echt, legitim. 
-~ werte» swT., «rseogen. — 584 nach Lehenreehft hat nur der l^tim ge- 
WiWM Sohn Ansprach auf die Nachfolge im T&terliohen Lehen. — wi»ie 
JüriUt MUabte B^enerungsformel: Christus, Gott sei mein Zeuge; Tgl. 
llSa» -> 591 uni »ag^u, EUipse des Subj. ich wie 599. 1065. 3069. 9187. 3903; 
▼1^ si&X«rl895L Hahn 6, 76. — 596 tuet stm., Meth, in Gedichten des 11. 
«nd 13. Jahrhunderts, auch noch im Nibelungenliede h&uflg susammen 
mit dam W«ln wie hier als diesem gleich beliebtes, durch Kunst (Mischung 
mit Honig) subereitetee Getrftnk, neben dem Bier das älteste der Ger- 
maamii TgL Waokernagel in Haupt*s Zeitschr. 6, 621 (= Kl. Sehr. I, 86) fg., 
dar sahOB bemevk* hat, daA es in den höfischen Kreisen des 13. Jahrhun« 
daits mahr und mehr Terschwindeft und den niedern Stttnden ttbarlMian 
bleibt. — 597 alles wonach sein Wunsch stand. — 
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unt sag'ia wes er danne phlac. 

bMe er saz ünde lac, 600 

unt malte nfht über al. 

also büet' er den sal 

unz diu zit 6nde nam, 

daz ouch der künee wider quam. 

d6 br&ht' er rltt^r ein her; 605 

sine beschirmte des kein wer, 

die er in den sehs wöchen 

het gesehen ode gesprochen, 

er br&htes' mit im alle. 

sus quam der kttnc mit schalle. 610 

der meister vür den 841 glenc; 

den künc er minnecUehe «nphienc, 

unt sprach: air sult her in gS[n, 

unt sult die ritter duze l&n, 

unz ich yemem wie'z in behage, 615 

unde die materje in sage.» 

nü wart des kttnges vrönde gröz. 

er gie dar in ünde besldz 

die tür n&ch im. dö daz geschach, 

vroeliche er an die wende sach. 620 

d6 sach er niht w4n als S. 

da was ouch niht gemälet mö, 

des ensach er ouch niht m^re. 

dö erschracte er also söre 

daz er vil n&ch was gevallen. 625 

er besach den sä,l allen, 

unt gew4n vil grdze swsere. 

daz er gem&let wsere, 

d^s h^t der künc geswom. 



599: za 591. — 601 niht über a?, ganz tuid gar nichts. — 602 büwen^ büen 
8WT., bewohnen. — 606 — ^9 wer stf., Yertheidigung, Weigerung: denjenigen, 
die er in den sechs Wochen gesehen oder gesprochen, haLF kein Wider- 
stand, daft er sie nicht mitgebracht hätte. ~ 613 ir sult: zu 174. — 614 rftU« 
verschleift ans da üze^ draußen. — 615 behagen swr., gefaUen. — 616 materje 
stf., lat. materia, Stoff, Gegenstand der kflnstlerischen Darstellung, bis 
ich euch erklärt habe, -was das Gemälde darstellt. — 623 de«, zu 19B. ~^ 
624 erschracte pr»t. von erschrecken swr^ gewöhnlich transitiv, hier aber 
und an mehreren andern Stellen unsers Gedichts (705. 747 und mit Spirans 
vor t'.erschrtthten 861) intransitiv = ersdtrecken stv. (erschriche^ ereehra^t 
erschraken^ erschrocken)', vgl. Karl 1251 und Anm. 5808. 6073; daneben steht 
Karl 7556. 7592 erschrac im Beim, transitiv erschreckt (•. erwecket) Hahn 
'8, 43. — 625 nach adv., beinahe. Wir setzen in solchen Sitzen den Conj., 
mhd. steht der Indic. — 626 den sal allen, den ganzen Saal. — 627 «locrre 
itf., Beschwerde, Kummer, Betrübniss. '— 
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«ich h&n zw6' ere yerlorn 630 

(gedähf er in dem muote sin) 

beidiu miner muoter unde min. 

sprich' ich ich'n müge sin niht gesehen, 

so begüment aber die ander jehen, 

die ez w61 gesehen kunnen, 635 

ich si mit valsche gewannen. 

ich sihe nü wol, ich bin s6 bunt 

daz ich niht bin ein ekint. 

mir ist doch bezzer daz ich jehe, 

daz ich'z bescheidenliche sehe: 640 

86 vrist' ich dennoch min 6re. 

mich müejet h4rte s^e, 

daz ez ritter unde yrouwen 

und ouch knehte sfUen schouwen, 

nnt daz ich's niht gesehen mac: 645 

daz ist mir rehte ein totslic.» 

er sprach: «meistär, nuo saget mir 

Yon waz mateije habt ir 

hie gem&let alsd schöne?» 

er sprach: adeist tob 841omöne, 650 

nnt von sinem yater DäTlte, 

unde Ton dem grözen stiiie 

den AbsolÖB mit ime streit, 

d6 er im jagende nikch r^it 

nnde daz daz hkr im swancte 655 

nmb'einen ast, daz er sieh haacte. 

so ist aber diz ander 

Ton dem känge Alezander, 

wie er Täijösen Oberwant 

ont Por6m Ton Morliuit, ^(^ 

and allez daz er ie begie. 



«so zwo ere, xweifache Ehre, erkUrt dorcb «33; rgL fUbn zu i, Wß fg., 
Harta. Greg. SM. C33. — <3C rgt i$2, gewimmemi rem Kla4«ni, z«nfMi, 
Sefeftvm; rgL Walther M, i% Xih, TU, 3; Hartii. Onf. IL — MO b€$ek€i' 
äemtSeU mdr^ 4— tlirh. — Ml wriMem mrt^ IBr cia« Z«U w«it«r •ikMUrnm^ 

— tu kmeki Btm^ wrmam, w»it 




r^ mtgL kaight. — M« »^, Ihr 
Wlf.MiL -- M0 « 



,, ....^.^ BchlM (▼si- wif. Mil. — M0 ««« Sil _ 
Ihr cte; TgL n 57f. -- §f deitt =x dm» UL — §U imgende^ 
Bmr^ Ua «Ml hmr Mhwte^iB; kk* iiivM 

— §a§ rmrfau, Dmgfmm, — MO F^rw w« MrUmt^ dm fc •>■■■!■ Fi 

dimimdmmmeh 
\, 4am, Mtf. M44. 4MC ^«4, WiI—ibii; 41« Bchtecht 
FwBMl ilnr— i rr , i» 
4397— 4S(IA, — Ml 4<y««. valcrMrhaM«, aawfhhre«. — 
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herre, 86 st&t aber hie 

swaz die Jcünfige ipeübten 

die gewalt vor R6me b&ten. 

s6 mac man aber hie s^hen 665 

swaz ze Btibilonje ist geschehMi, 

unz ez diu gotes räche 

geschiet mit manger c^r&che. 

daz ich oben gem&let h&n 

daz h&n ich gar y<m in getikn: 670 

ich h&n gem&let disen sal 

wie iuwer ritter über al 

mit lu dar in g^t 

unt bi iu schöuwünde st^t: 

swer'z gemselde nfht s^hen mac 675 

wie er im selben einen slac 

vor leide an sin herze tuet, 

unt wie r^hte sie slnt gemnot 

den ez ze sehen ist geschehen.» 

«nü h&n ich'z allez wol gesehen», 680 

sprach der künec, swie er lüge; 

«swer ez niht gesehen müge 

den l&ze wir im haben daz. 

ich ges&ch nie hüs gem&let baz.» 

der meister sprach: «nü g^ hin, 685 

unt l&t die ritter her in; 

unde sagt ouch in d& bi, 

waz min 16hen Mute si.» 

duo sl6z der künec üf die tür, 

unt sprach zen ritt6m hin vür 690 

«swelch ritter d& her in g^t, 

die wile unz dirre t&c st^t, 

der miete den meister min, 

ode er sol d& üze sin : 



666 der Thurmbau su Babflon. — 668 geschiel, zur Tnnnuiig. nva Bnt- 
sweinng brachte. — mit mcmger Sprache, daroh die SpfraohTerwunrang, ge« 
naner durch die Yerrielftltigimg der Sprache, indem er mange^ Tide, 
Sprachen aus der ursprünglich einen werden lieA. — 668 oben, an der 
Decke. — 670 get&n : zu 58. — 672 über al, alle ohne Autnahme. — 674 MJko»' 
wunde dialect. = schouwende. — 676 — 677 wie er aioh zelbet Yor I«eid an 
die Brust sohlftgt. — 678 gemuot hier a=8 tool, vr6 g., wie reeht froh denen 
zu Muth ist. — 679 i»t geschehen, vom Schicksal besehieden ist. — 681 swie^ 
obgleich, mit dem oonj. pr»t. lüge ron liegen 0**tg^i loue, lugen, gelogen)^ 
Ittgen. — 68S den lassMi wir das fftr sich behalten, das ist seine Sache, 
ahnlich der habe im da», Hartm. Lieder 4^, 7 und siech's Anm. — 690 hin 
9ür, VÖ9 den Saal hinaus. — 699 stSt, dauert. ~ 698 mieten, belohtten, be- 
zahlen. — 
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daz lohen h&n ich im verl&n.» 695 

do begünden die ritter z6o gan. 

Bümelich gäben im ir gewant, 

sümelich phenning^ zehant, 

sümelich phsert 6der swert: 

BUS wart er riebe unde wert 700 

also drüngen die ritter alle 

hin in den sal mit schalle. 

nu enw4s dk niemän sd swach, 

s6 er'z gemselde niht ensach, 

er'n erscbräcte als6 s^re, 705 

unt sprach doch durch sin 4re, 

er ssehe ez wol, ez wsere guot 

si beten alle swaeren muot, 

unt worden alle riuwevar. 

si Yorbten, würde man gewar 710 

daz si'z gemselde nicht enküm, 

daz si ir leh^n yerlüm, 

unt müesen dan yerderben. 

si w&nden vor leide sterben, 

daz si's niht möbt^n gesehen. 715 

dö si den künec hörten jehen, 

daz stüende d&, ditz stüende hie 

(als in der meister wizzen lie), 

si sprächen alle: «ez ist als^», 

unt wären doch vil ünvro, 720 

daz si ir selbes laster kom. 

ir ieslich bsete wol geswom, 

si ssehen'z alle unz an in; 

des jach er allez nach in hin, 

er ssebe ez üz der mäze wol. 725 

d6 was manger zomes vol 



695 V€rlan pari, von verläzen, zolassen, zugestehen. — 697 sümelich, manche; 
Tgl. engl. Bome. — 698 phenninCf denariui, ein Yienigstel eines Gold- 
sohillings, steht oft allgemein für Münze und bedeutet dann im Plur. wie 
hier: Geld; vgl. 1818. — 697—699 getragene Kleider, Geld oder Boß und 
Waffen sind die gewöhnliGh«n Geschenke der 'Ritter an Fahrende. — 
700 wert adj., theuer, geachtet. — 703 «toaoA, gering, ohne Ansehen. Der 
Ckvingate unter ihnen erschrak u. s. w., oder ist zu verstehen 96 swachtr 
•tfiNM, so gering an Verstand, Überlegung, mit Bezug auf 706. 707? — 
TM twatr^n muotf ein schweres Herz. — 709 riuwevar adj., var, gefftrbt, 
MHtehned, nach rtutoe, Betrttbniss, Leid. — 711 kiesen (kiuse^ tSs, kuren^ 
9^tor9n) tiv., wahrnehmen, sehen. — 714 vKonen mit dem bloi^n Inf., meip 
Ben, glaabOTi, ohne xe. — 731 laster stn., Schmach. — körn = kum (s. 
WM TiVy. — 734 eUles adv. aoc, immerfort. — nach 'hin, in der Riohtwig 
naeh ihnen hin, ihnen nach. — 
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gegen siner muoter umbe daz, 

daz si sich nifat behaote baz. 

dö si'z alle wol ges&hen, 

unt des offenltche j&hen, 730 

diu arbeit wsere wol bewant, 

do begünde der m^ist^r zehant 

ze dem künge ürlöabes gern, 

unt bat sich sines lönes wem. 

d^r w4s im sä bereit. 735 

dö nam er urloup unde reit. 

sin sselde diu was d& so starc, 

daz er wol zwei hundert marc 

d& ze höve erworben h&te. 

die sanf er heim ril dr&te, 740 

unt hiez der geste w61 phl^gen 

die wtle er weere under wegen. 

dö die ritter über al 

yil wol beschöuw^ten den sal, 

des andern tages gie drin schouwen 745 

diu kOnegih mit ir vrouwen. 

die erschräct^n vil söre 

sam die ritter ode mdre, 

daz si'z niht möht^n gesehen, 

unt begünden als die ritter jeheh, 750 

si ssehen'z alle rehte. 

nuo giengen euch die knehte 

dö durch schöuw^n dar in. 

durch sinen schämelichen sin 

sprach da. manec edel kneht, 755 

ez wsere güot ünde reht, 

er'n gestehe nie so schoenes niht. 

«entriuwen, ssehestuo d& iht», 

sprach ein tümber der da. bi was, 

«min ougen sint niht ein glas, 760 



738 behuote prget. von behüeten: daft lie aioh (ihre Ehre) nicht beeeer in 
Acht nahm, behtttete. — 731 diu arbeit stf.. die darauf verwendete Mflhe, 
nicht etwa Arbeit im nhd. Sinn für ein fertigee Werk. — 100^ betoani^ wohl 
-angewendet, gerathen. — 733 urloup etm., Erlanbniss zu gehen. Urlaube* 
gem^ Abschied nehmen. — T84 bat, man möge ihm seinen Lohn geben; 
TgL zu 350 u. 538. — 735 den erhielt er sogleich. ~ 737 sasld« stf., Glflek. 
— 741 die Gäste gut behandeln. ~ 742 under toegen adr. dat. pl., unter- 
wegs. — 748 sam^ so wie, ebenso sehr oder noch mehr als die Bitter. — 
754 ans Scham. — 758 duo ss du, an das Verb angelehnt. — 759 ftfMp 
Ougendlich) unbesonnen, unerfahren (vgl. zu 780). — 
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ich ssehe ez als6 wol benamen.» 

dö sprächen die sich wolten schämen: 

«wir hoeren wol, du bist so blint 

daz du niht bist ein ekint.» 

sus sprach ein tümber da bi: 7G5 

«ich'n weiz, waz kindes ich st: 

ob ich joch vater nie gewan, 

hie ist niht gemälet an. 

ez gesiht hie niemen baz dan ich. 

swer des widertrlbet mich, 770 

der gewinnet hiut^ dar an 

den strit den ich geleisten kan.n 

sus heten die knehte einen strit 

mit einander unz an die zit 

daz ir me wart die begunden jehen, 775 

da enkünde niemen niht gesehen; 

unt swer ouch des jsehe, 

daz er da gem&let ssehe, 

der tsete einem gonche gelich. 

do bedahten ouch die wisen sich, 780 

dö si d& niht ens&hen, 

daz si nach den tumben jähen, 

unt jähen dö die knehte 

nach einander rehte. 

dö die ritter daz vernämen 785 

unt zuo den knehten quämen, 

dö zweiten ouch si sich zehant; 

iedoch ze jungist überwant 

diu warh^it die Ittgene, 

daz si jähen, 'z wsere trägene, 790 

alle samt gemeine 

unz an den künec eine. 



761 ist Nachsatz zu 758, zwischen beiden eingeschoben wie in Parenthese 
steht 760. — benamen (= bt namen), um es beim Namen, ausdrücklich zu 
siVgen, gewiss. — 762 die meinten sich schämen zu müssen, nämlich wenn 
«ie gestünden, daß sie nichts sähen. — 766 wcu h'ndesj zu 648. — 767 Joch 
auch: auf die Gefahr hin, keinen Vater zu haben, für einen Bastard zu 
gelten, sage ich. — 770 vridertrtben einen mit gen., einen zurücktreiben, 
abbringen von etwas, widerlegen. — 773 strtt geleüten^ einen Streit (mit 
Waffen oder Worten) durchführen (ygl. Hahn 3, 38). — 777 ouch^ entgegen- 
setsend, dennoch. — 779 gotich stm., Quckuk, Thor. — 780 toUe^ klug, (durch 
Alter) erfahren, namentlich in letzter Bedeutung gern den tumben ent- 
gegengestellt. — 787 »ich zweien swt., sich in zwei Theile scheiden, ent- 
zweien (in ihrer Behauptung). — 788 te jungist adv., zuletzt. — 789 lügene 
stf., Lüge. — 790 trügene stf.. Trug. — 791 alle insgemein. — 79S eine, 
allein. — 

xBzXHLUVGxir um) sohwJLkkb. 2. Aufl. A. 
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der sweic unz er vil wol vemam 

waz im ze redene gezam. 

dd sprächen si alle geliche 795 

beidiü arm unt riebe, 

daz si da niht ensähen: 

dö jach er des si j&hen, 

er enssehe euch da niht, weizgöt. 

do wärt ein michel Spot 800 

da ^e höve und ein grözer schal. 

ze jungist sprächens' über al: 

«dirre phäffe ist ein kärc man, 

daz er sus guot bejagen kan.» 



4. 
DIE HEILUNG DER KRANKEN. 



Dö der pbaffe Amis 805 

an guot erwarp so grözen i)ris 
in dem hove ze Kerlingen, 
dö reiter ze Lütringen, 
imt quam mit Trage zehant 

da er den herzögen vant. 810 

dem säget' er ein msere, 
daz äne göt niemeu wsere 
bezzer arzät danne er. 
«so hat iuch got gesendet her», 
sprach der herzöge dö; 815 

«so bin ich iuwer künfte vrö. 
ich hän liie mäge unde mau, 



794 was ihm anstand zu reden, was er füglich sagen konnte. — 800 .ipot 
.ttni.t, Spaß. — 803 ka/c adj., schlau. — 804 bejagen, »wv., erwerben. 

806 prU Btin., lat. pretinm, Werth; Gut in so großem Werthe. — 
808 Lütringen^ Lothringen. — 809 mit vrdgej mit Fragen, indem er (nach 
dem Herzog) fragte. — 811 ein mrpre sagen,, erzählen, berichten. — 812 ane 
got,, Gott ausgenommen. — 8U «o, zu 86. — 816 kUnfte gen. von knuft stf., 
Ankunft. — 817 mac stm., Verwandter. — man (häufig unflectiert), Vasall, 
Lehensmann, mage unde man^ sehr häufig zu einer alliterierenden Formel 
verbunden, besonders Nib. 168, 4. 466, 3 u. öfter. Hartniann, Armer Hein- 
rich 1474. — 
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den ich ir leides übele gan, 

der lit hie siech ein michel teil. 

git iu got ein solch heil 820 

daz ir die machet gesunt, 

ir werdet riche in kurzer stunt.» 

dö sprach der phaffe Amis: 

«ich bin ein arzät also wts: 

die der miselsühte kae stänt 825 

unde ouch niht wunden hänt, 

den ist anders nie so wd, 

wser' ir tüseut ode mS, 

ich mache si gesünt e 

danne din*e täc hiute erge: 830 

oder ir nemet mir min leben. 

ich bit' iuch mir dar um niht geben 

weder minne noch reht, 

h daz ir hoeret unde seht, 

daz si jehent daz si gesünt sin; 835 

so tuot mir iuwer gnftde schln.» 

des was der herzöge vrd. 

«ir redet wöl», sprach er do. 

sine siechen würden besant. 

der körnen zweinzec zehaut. 840 

die Yuort' der phaffe in ein gaden. 

«ich hän iuch kürzliche entladen», 

sprach er, «iuwer siech eit, 

weit ir mir sweren einen eit , 

daz ir die rede gar verdagt 845 

ein' wocheu, ö daz ir si sagt. 

wan daz beeret zuo der buoze.» 



818 übelef adv., ironisch, gar niclit. — /c// i/an 1. prtes. sing, von yunmn (zu 173): 
(leren Leiden mich sehr dauert. — 819 lit = liget. — ein michel t»u'l, ein 
dem Dichter geläufiger Ausdruck (vgl. 136^, zu Karl 48), ein großer Tliei), 
viel. — 820 schenkt (gU = gihet) euch Gott das Glück. — 824 oiv) in\ der 
folgendes kann. — 825 über die rni-telsu/it^ Aussatz, vgl. Armer Heinrich. - - 
827 anders, infolge eines andern Leidens, als Aussatz oder Wunden. — n/V, 
ein starkes niht: die können keine andere noch so schwere Krankheit ha- 
ben. — 830 ergeUj vergehen; über den Conj. zu 38. — 833 minne stf., ur- 
sprünglich Erinnerung, Andenken; dann auch ein zum Andenken gege- 
benes Gesohenk (vgl. unser Andenken, Souvenir) und Geschenk überhaupt 
wie hier (vgl. zu Karl 3035). — 833 reht stn., die Gebühr, Bezahlung. Ich 
verlange von euch dafür weder ein Geschenk noch Bezahlung. — 836 »n 
%VL 86. — 839 betenden mit acc, nach jemand senden, ihn herbeirufen las- 
sen. -«• 841 gadeni so häufig beim Stricker statt god^m stn., Gemach. — 
842 lutztiche adr., bald. — 845 rede s. zu 46'i. — tcrdagen swv., verschwei« 
gen. — 847 heren zuo, gehören zu etwas. — ißnozf stf., Heilung. — 
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mit der Ersten ünmAoze 

liezens' in dar ane gesigen; 

si swuoren im daz si'z yerswigen. 850 

dö sprach er die siechen an: 

«nuo g^t äne mich hin dan, 

unt besprechet iuch d& bi, 

w^lh^r der siechist st 

under iu; den tuet mir kunt, 855 

so Sit ir iesa gesont. 

den selben wil ich toeten, 

unt hilfiu von iuwem nooten 

mit sinem bluote hie zehant: 

des st min lip luwer phant.» 860 

do erschräht^n die siechen. 

der küme mohte kriechen 

von stnes slechtüomes n6t, 

der Yorhte nü ez wser' stn tot 

würd^ man siner ndt geware, 865 

unt gie äne st&p d&re 

da si dltze gesprseche h&ten. 

nuo hoeret, wie si täten. 

d& ged&hte ein ieglich man: 

«swie kleine ich nuo gesagen kan 870 

daz mines siechtüomes st, 

s6 sprichet ^in^r hie bt, 

der sine st noch kleiner; 

s6 sprichet aber einer, 

der sin st zwir als kleine; 875 

so sprechent si alle gemeine, 

ich sf der siechist hie; 

so toetet er mich und n^rt sie. 

so wil ich mich behüeten S, 

unt sprechen, mir enst niht w6.» 880 

d^s ged&hte d6r ^ine, 

d^s ged^tens' alle gemeine. 



848 unmuoze 8tf., Gegensats zu muozef BeichSftigang: gleick im erstea 
Anlaufe. — 849 gaben lie ihm darin nach, ließen sich Überreden. — 
850 veravoigen cooj. pr»t. von versteigen (sweio^ sungen, verswigen), — 853 da 
btj bei der Oelegenheit. — 860 lip, Leben. — 861 ertchrahten' zu 634. ~ 
867 gesprcBche stn., Beipreohung, Berathung. — 870 kleine^ wenig, da^on 
abhängig 871 der Gen. mtnes sie^^uomes: wie gering, wie unbedeutend ich 
nun sagen mag daft mein Siechthum sei. — 875 *wir Zahladr., zwiefach, 
doppelt. — 878 nem swt., genesen machen, heilen, am lieben erhalten. — 
881 gedenken mit gen., etwas bedenken. — 
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unt begunden alle jehen, 

in wsere genSid^ geschehen, 

si wseren alle wol gesunt: 885 

dez tätens' euch ir meister kunt. ■ 

er sprach: «ir trieget mich.)) 

d6 swuor ieglicher Tür sich 

bl siner triuwe ez wsere war, 

in enwürre niht ümbe ein här. 890 

des wart der meister harte vrö. 

«nuo gSt dän», sprach er d6, 

«unt sagt ez ouch dem herzögen.» 

diz wart niht lenger Tür gezogen; 

si giengen unde j&hen, 895 

dö si ir herren s&hen, 

ez wsere ein sselic komen, 

in wsere ir siechtüom benomen. 

des nam in michel wunder, 

unt vrägte si alle besunder, 900 

ob ez wser' ein warh6it. 

dö betwänc si der eit 

den si dem pfaffen täten, 

daz si keine rede enh&ten 

wan daz si wseren wol gesunt. 905 

dö hiez er Silbers da zestunt 

dem pfaffen hundert märe geben. 

d& wart dehein widerstreben, 

ez wart im lesa gewegen. 

er enphle den ürlöubes segen, 910 

und kerte dänne zehant, 

unt sant' ez gegen Engellant, 

unt hiez ez geben den gesten, 



884 genade^ Hilfe von Gott. — 886 dez = daz. — meister heißt A. hier 
nicht •o'wol als Arzt (zu 1498), sonderu weil diu Kraukeu seiuer Obhut 
auTertraat sind (zn Bl. 101). — 890 vcürre conj. pret. von tcerren stv. 
(wirre, fear, tcurren, geworren), intrans. mit Dat. stören, hindern; Schaden, 
Noih breiten: «ihm fehlte gar nichts.» — 894 vür ziehen , verzOgem, 
hinaoMehieben. — 897 sceliCf heilig, ein Heiliger. — 898 ihr Siechthnm 
wire TOn Omen genommen, behoben. — 900 alle besunder, jeden besonders. 
— 901 ein toarheit, -wahr. — 903 täten, geschworen hatten. — 904 daß sie 
nicht »Bders sagen konnten. — 908—909 ohne Widerrede ward es (das 
Silber) ihm sofort xngewogen. gewegen part. prset. von wegen (wige, wac, 
uftueft. gewegen). — 910 den Urlaubes segen, den Abschiedssegen, den man 
SehflIaendeiL auf den Weg mitzugeben pflegte ; vgl. Erec 14Ä2. 5375. 9985 ; 
Iweln e4S4; Tristan 2478. 6788. 6794. Ein alter Beisesegen, erhalten in 
«teer Handschrift des 13. Jahrhunderts, MSD. N. IV, K — 
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den boesen unt den besten. 

do er den ürloup enpkie, 915 

und ein wöche da A&ck üz gie, 

d6 was den siechen als6 we 

als ouch d& v6r öder m^. 

nuo sagten si dem herzögen, 

wie si lisete betrogen 920 

der arz&t der si solte nern, 

wie si im den 6it müesen swem 

daz si'z verholne trfiegen 

sehs tage, ^ si's gewüegen. 

dd er lisete vernomen 925 

wie er Yon danne w4s körnen, 

er sagt'z den sinen über a1. 

dö wart es ein groz schäl 

in dem höve ze Luteringen 

als da ze Kerlingen: 930 

si spr&chen alle, Amis 

der waer' der liste .harte wls. 



5. 
DER HAHN. 



Do der phaffe von Lutringen quam, 
swä, er kirchwilie vemam 

da predeget' er als ö. 935 

dar zuo tet er ouch me. 
er vuort' ein schoene baren 
da sin k^fsen inne wären, 



914 den Geringen wie den Voruehmaten : eine beliebte alliterierende For* 
niel: vgl. Klage 137 L., gewöhnlicher beide AdJ. im Soperl., Pars. S75, 7, 
Am. 1624 fg., 1754, H. 518, Walther 147, 7, Iw. 144 fg.; Bohwerlioh Bind die bei- 
den Verse 913 a. 914, die nur B. bietet, interpoliert; vgl. 741 fg. tu 2478 tg, — 
916 vz gie. vergangen war. — 923 verholne tragen^ geheim halten, verschweiß- 
gen. — 924 gewüegen conj. praet. von getcahen^ mit Gen. sagen. — 998— SttO 
da entstand dartlber am lothringer Hofe ein großer Lärm wie dort in Frank- 
reich; vgl. 801. — 932 der verstünde sich gar vortrefflich auf listige Streiche. 

934 wo er hOrte, daß ein Kirch weihfest wäre. — 936 ouch. noch. — 
937 öare swf., Tragbahre. — 938 kffse swf., Beliqniensohrein, l»t. oapsa. -« 
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unt sin h^ilictuom des er phlac. 

oach liez er nie deheinen tac 940 

er sante einen kn^ht vür, 

daz er spehet' und erkür 

wa ^in gebiurin wsere, 

bMiu riche und älwsere. 

der enbot er daz geb^ sin, 045 

er wolt' die naht mit ir sin; 

durch sin gr^ze heiiikeit 

des was si danne vil gemeit, 

daz si in sölte sehen. 

s6 hiez er ouch den kn^ht spähen 950 

wi ir hän getan wsere. 

als er vemam daz msere, 

so hiez er balde loufen 

und einen hauen konfen, 

daz si beide geliche wären; 955 

den verbarc er in der b&ren. 

dö er ze herbergen quam, 

und an der vrouwen vemam, 

daz er si düht' ein heilic man, 

unt daz se bereiten began 960 

ein Wirtschaft durch den willen sin, 

86 sprach er: «liebiu s wester min, 

dft h&st ein opher, daz gip mir; 

deisw&r, enph&he ich daz von dir, 

ez giltet dir got vor hänkrät; 965 

daz ist din haue der dort stät; 



93*J die Beliqaien, die er verwahrte, in feiner Obhut hatte. — 940 liez, 
unterließ. — 941 vür senden, vorausseuden. Die einschränkende Negation 
die man hier mit dem Conj. nach dem negativen Hauptsatze erwarten 
sollte, fehlt nicht selten, und sante könnte sogar indic. sein; s. Bartsch 
zu Karl 8518. — 942 spehen swv., ausspähen. — erkiesen, ausforschen, aus- 
findig machen. — 943 gebiurtn stf., Bäuerin. — 944 alwcere (aus al und 
tP<Bre componiert), gans wahrhaft, aufrichtig, woraus sich dann in stufen- 
weiser Seh .ttiemng die Bedeutung «einfältig» bis zu unserm «albern» ent- 
wickelt. So steht es hier und unten 1377. 1695 (nicht gleichbedeutend wie 
gau*are «wahrhaftig», wie Bartsch zu Karl 271 erklärt); im guten Sinti 
Karl 2355. — 945 enbieten stv., entbieten, sagen lassen; gebet heilet hier 
Bitte, Wunsch. — 948 gemeit mit gen., erfreut. — 951 getan wcsre, beschaffen 
wäre, »oeeähe. — 958 wenn er das erfahren hatte. — 955 daz, sodaß, einen 
tolohen Hahn, daß. — 957 xe herbergen, in das Haus der ihn beherbei^enden 
Biverin; den Plur. von öiner Herberge belegt Haupt zu Erec 1365, doch 
kannte hier u. ö. herbergen auch dat. sg. des swf. sein. — 958 vernemen 
an 9inem, an jemand etwas bemerken, wahrnehmen: wenn er bemerkte, 
daß die Frau ihn für einen Heiligen hielt. — 961 Wirtschaft stf., Bewirthung, 
GhattmahL — durch den willen sin, um seinetwiUen. — 965 giltet, vergilt. — 
hankrat sit, das Krihen des Hahnes; vor h., ehe der Hahn kräht. — 
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den heiz mir m&ch^n ze naht, 
darch g6t, s^ du beste mäht.» 
der hane wart vil schiere t6t; 
si b^it kume unz er gesöU 970 

den az er alterseine, ^ 

unt behielt dkz gebeine. 
dö daz Hat ä.llez sUkfen quam, 
Bin hanen er her üz n4m 

den er in die b&ren het gesät, 975 

unt truogen an die selben stat 
da euer hane wart genomen. 
so dan diu zit w&s körnen 
daz krsejen s61t6 der han, 

so huop er vroeliche an. 980 

als er danne kräte, 
so hiez der phaffe drite 
sinen kneht ein lieht zünden, 
• unde begunde der vrouwen künden, 

ir hane wsere wider komen. 985 

si sprach: «ich h&n ez wol vemomen. 

hie ist ein zeichen geschehen.» 

«also soltü dich versehen, 

daz geloube gote unde mir: 

swaz ich enphlihe von dir», 990 

sprach der phaffe Amis, 

«daz giltet dir got zw6in wis: 

daz er dir hie git also ?il, 

unt dir doch sin riche geben wil.» 

einen tisch hiez er dar suochen. 995 

mit sinen guoten altertuochen 

wart er bedecket wol, 



967 machen f zubereiten. — ze nahtf sum Nachtessen. — 968 96 mit dem 
Superlatiy, vgl. zu 289, so gut du vennagst. — 970 biten (beit^ biten, gebiten), 
warten. — kdme adv., kaum, mit Mühe: sie konnte es kaum erwarten, bis 
er gesotten war. — 972 behalten y aufheben. Das Aufheben der Knochen 
des gegessenen und wieder zu belebenden Hahnes ist ein im alten Yolks- 
glauben begründeter Zug (vgl. das Märchen vom Machandelboom bei 
Grimm KHM. N. 47 und III, 77 fg. DM^., 154): auf diesen Glauben stützst 
sich Amis bei seinem Betrüge. — 973 släj'en quamy schlafen gegangen war, 
— 975 gesät = gesatzt part. von setzen, — 976 truogen s= truoc in. — 980 sc. 
ze kropjen. — 984 künden^ verktinden. — 988 dessen versieh dich, darauf 
hoffe. — 992—994 das vergilt dir Gott doppelt (zwein wts : zu 72) : indem 
er dir hier (auf Erden) ebenso (also) viel gibt und durch den Himmel. — 
doch: trotzdem daß er dirs hier schon vergilt außerdem noch. — 995 dar 
suochen^ suchen und herbei bringen. — 996 attertuochy Altartuch. — 
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sam ein alter beste sol. 
dar üf sazt' er sin kefsen gar. 
die w&ren schöne göltvär; 1000 

d& stuonden inne steine, 
daz w&ren alle gemeine 
kristallen lüter als ein Is. 
so sazt' der phaffe Imts 

wol drlzec lieht ümbe sich, 100& 

ont macht' ein &mt h^rlich. 
srne meUin sanger Truo 
ond ein m^ss^ dar zno, 
ont tet der vrouwen danne 

ir mägen und ir manne 1010 

also grözen äntlaz: 
der gotes rlches wser' ein yräz, 
ez müese in genOeget h&n. 
swaz si Übels heten get&n 
M unde noch tuon solten, 1015 

swie vil si Sünden weiten 
immer ä.ll^z ir leben, 
daz wart in &ll^z vergeben. 
d& mite gew&n ^r in an, 

S er schied^ von dan, 1020 

einer marc wert ode mö. 
tet ezen manne ein t^il we, 
86 batin'z wip ä.n die stunde, 
daz er ir vil w61 günde 

swai si dem herren wolte geben 1025 

umbe'z ewige leben, 
mit dem s^lb^n bejage 
huop er sich d&nne S tage. 



998 suf das beste, wie es für einen Altar sich gebahrt. — 1000 goltear adj. 
goldfarb, yergoldet. — 1003 lütery hell, durchsichtig. — 1007 mettin^ lat. 
matntina, Mette. — 1011 — 13 antla» stm.« Ablaß. Er yerlleh ihnen einen 
80 groAen Ablafi, daß einer, der unersättliches Verlangen nach dem Beich 
OoUet gehabt hätte {vraz^ Nimmersatt), daran hätte genug haben müssen 
(«« genüegitt mit Aco. der Person). — 1015 aolten umschreibt das Futurum : 
thun würden. — 1016 sünden bwy., stüidigen. — 1017 alle» ir leben, ihr 
ganses Leben lang. — 1019 an gewinnen mit dat., einem abgewinnen, von 
Jemandem gewinnen. — 1020 schiede: zu 38. — 1031 einer marc wert, Gut 
im Wartne einer marc. — 1023 ezen = ez dem. — ein teil, ein wenig, iro- 
nisehasgar sehr: wie schwer es auch dem Manne fiel. — 1023 s. su 324 
1014 ffvnde: an 178. — 1027 bejac stm., Erwerb, Gewinn, — 1028 i tage, vor 
Tageumbrnch. 
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6. 

DAS TUCH. 



Im wart erspeht eins ritten wip, 
diu het ein älwier^ lip, 1030 

unt was der ritter tz gmteo. 
die hiez er h^rberge biten; 
diu was im iesa bereit 
d6 si siner beilikeit 

au ir hanen wart gewar, 1035 

dö gap si im ein tüo€h dkr, 
daz was kleine unde blaue 
unt wol hondert eilen laoc. 
hie mite rümet' ez er d4. 

nü quam der ritter iesa. 1040 

do begünde im diu vrouwe jehen, 
dk wser' ein zeichen geschehen 
von einem heiligen man. 
«waz gewan er dir an?» 

sprach der ritter zehant. 1045 

si sprach: «ez wsere wol bewant, 
het ich im gegeben iht; 
leider, da enhet ich niht 
wan kleines tuoches hundert eilen.» * 
«der ein gouchin solte wellen 1050 

die möhte er nemen», sprach 6r. 
«weizgot, er glt daz tüoch her.» 
er was zomic unde karc. 
sin ros was snel unde starc, 
dar üf wart im vile gäch, 1055 

unde rante dem pfaffen nach, 
nü was der phaffe iimis 



1029 erspeherif auskuudschaften. — 1032 biten mit gea., um etwas 
bitten. — 1037 kleine^ fein. — 1039 ez r&men^ den Platz räumen, weiter» 
sieben ; vgl. Grimm Gr. IV, 333. — 1044 was gewann er dir ab ? was hast 
du ihm gegeben? s. zu 1019. — 1046 ftffioan^, angewendet. — 1050 gouchtn^ 
ThOrin, Närrin. Wenn einer eine Närrin zu wählen hätte, die könnte er 
haben, sc. an dir. >- 1053 Ärare adj., das Gegentheil von milte: geisig. -— 
1055 mir wirt gäch^ ich habe Eile: das bestieg er in großer Eile. — 
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mit kargen listen also wis 

daz er sich yil wol rersach 

des selben daz ouch d& geschach, 1060 

so der ritter wider qu»me 

nnd nmbe^z tuoch vernseme, 

daz er im nftch geriete jagen. 

da^enk^gen h^ter ein vfwer gesUgen: 

ont sag'iu wft von daz geschach. 1065 

als er den ritter komen sach, 

d6 het er^z in kurzen stunden 

enmitten in daz tuoch gebunden. 

der ritter kom vil zömT&r, 

nnt sprach ouch zomicllche dar: 1070 

«westet ir, triegsere, 

wie gerne ich des enbere 

daz ir mir min wfp hibt betrogen, 

ir hetet anderswä gelogen. 

Sit ir mir min guot enphtteret h&t, 1075 

86 wil ich des niht haben rki^ 

dA icVz bl in vunden hin, 

ir mftezet mir ze booze stliiL» 

d6 sprach der phaife Amts: 

«höre, ir mOgeC ddieiaen pHs 1060 

an einem phÜto begln. 

kh wil ee aa die Tronwen lin, 

dmz ich ir tuoch tu gar rerpraeh, 

ud Aber minen daac geschaeh 

daz d nir'z selbe Ctf hkat. 1065 

ir mfiget uns nemen hie zeliant 

den lip und allez daz wir hin; 

ir wellet ez dan selbe lin 

durch iuwer ^e unt durch got, 



lOH in •ehlanen Btreiclieu f>o erfahreu. — 1062 t^rtuftuf-n umhr <«« dmc, 
roB etw»e b6rexi. — lU6»t y^rättn, »tr., aauiijuri«cL mit dem iuf. olioe te ; 
latm ^ff^aa^mi^ »nfangcu «twa» su thuu, hier geciMlesu UmiKskreibunif de» 
PvtammB: nftcbjji0«u würde. - - 1064 äa enk^j/ett, dem zu. be^fecoeu, in Vor- 
wikiht itoin« FaUee. — 106:> : sa Ml. — 106S» surmar, «orulf anMahaad. 
'- ie7€ rit hmiten aiit ffen., etwa« nicht brauchen, daher : ▼eniehtMi. - 
1997 mQ nL, mm da. — 1078 buosr stf., BeMferuuc, Krsata; eimtm »e 6. «ta«, 
Snate leiafeen. — 1080 yrU atm., JLob, Böhm; ftr. Uf^m mn emttn, 
mnmthax an itunandem ; rgl. Uartuami, Liedtr 13, 16. — lOltt et fäa 
•w «..je«, «a jemand<eaa aar KntacheidBAg tlherlaseeu, sieh auf ihn bemfeo. 
' IIM M^tr mtaea doMC, wider aneinen Willen. ^ 10BI> £/ 6aar, aAadicIi au 
mtimmm. &n»ftek. — 1068—91 wann Uu* eii nicht aelbat, mu «if^^uam An- 
InA «BtarlMaen wollt — die Jftacht habt ihr wol ttbar ob«. — 
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unt durch iuwer tilgende gebot, 1090 

ir habet unser wol gewalt» 

swie groz ünt swie manecvalt 

des ritters zom doch were, 

dö dirre trlegaere 

s6 vl^geliche rede b6t, 1095 

d6 liez er'n rlten &ne not, * 

wan daz er'z tuoch wider nam. 

dö er verre von im quam, 

do begünde^z tüoch brinnen. 

des wart der ritter innen. 1100 

als ^r ez üf gewant, 

dö was ez inne gar verbrant, 

unt bran ouch ie genöte. 

dö wart er als ein töte 

vor dem leid^ getan. 1105 

er wolte vil gewis hS(n, 

ez wsere von den Sünden komen 

daz er'z dem manne hete genomen 

dem ez durch göt w48 gegeben. 

er Yorhte ez gieng' im an daz leben, 1110 

ob er'z nlht widertsete 

daz er gote geroubet hete. 

er warf daz tüoch üf daz gras 

unt liez brinnen swaz sin was, 

unt rant' im an der stünt nach. 1115 

im wart nü zwir als gäch 

nach dem pfaffen als ö. 

im tet diu Sünde harte wo, 

daz er^z tüoch wider nam. 

do er aber zuo dem phaffen quam, 1120 

dö bat er in vil söre 

durch des grozen gotes ^re 

unt durch die kristen triuwe, 

daz er sihes herzen riuwe 



1095 vlegelicht flehentlich, dringlich bittend. — rede bieten, sprechen: da 
dieser Betrüger so eindringlich, so einschmeichelnd bat. — 1096 äne nöt^ 
nngekrftnkt. — 1100 innen werden mit gen., etwas bemerken. — 1101 4i/ gt- 
windent aufwickeln. — 1102 inne, innen. — 1103 ouch ie, noch immer. — » 
genöte adv., unablässig, fort und fort. — llQi—b da verfärbte er sich wie 
ein Todter vor Leid. — 1106 gewit han, für gewiss halten: er war fest 
ttberzeugt; vgl. 313 u. Anm. — 1111 teidertuon, enrttokerstatten, ersetaen. — 
1114 so viel dessen war. — 1115 an der ttunt,, augenblicklich. — 11S3 um 
des Christenglaubens wiUen. — 
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nseme unde'sine buoze. 1125 

dar nach vieler im ze vuoze, 

unt saochte sine hulde. 

daz er im sine schulde 

Tergsebe, des begunder biten 

mit yil diemüetigen siten. 1130 

der phaffe sprach: «daz tüon ich. 

ir Sit unschüldic wider mich. 

Sit ir schuldic wider got 

ode wider stn gebot, 

daz verg^ber iu durch sine kraft. 1135 

saget mir durch iuwer ritterschaft, 

war umbe habt ir diz get&n? 

ich het ez äne z6m lan, * 

daz ir nftmet iuwer tnoch. 

ich get^tiu nimmer keinen vluoch.» 1140 

dö sagte der ritter msere, 

d^ von sihen Sünden wsere 

vil nftch gar verbrunnen. 

er sprach: «ir sult mir gunnen, 

daz ich'z iu gelte zwiv&lt.i» 1145 

niK h^t er den gewalt, 

daz er mitjm dannen reit, 

ez wser' im Ifep öde leit. 

dö der ritter höim qu&m, 

unt diu vröuwö vernam 1150 

wie dem tuoche was geschehen, 

si sprach: «nü hästü wol gesehen, 

daz du wider göt ströbest 

unt niht kristenllche lebest.» 

«vrouwe, hilf mir dft zuo 1155 

durch got, daz icVz widertuo», 

sprach der ritter zehant 

do vers&tzte si allez ir gewant, 

unt gew&n dem phaffen zehen phunt. 

dar zuo tet der ritter kunt 1160 



1125 nteme, »ninehmen möchte. — 1127 »uochen mit aoo., bitten um. — 
IISO mit sehr demftthiger Geberde, aaf sehr demttthige Welse. — 1189 wider 
michf mir g^genttber. — 1135 kra/t, Gewalt, Macht. — 1136 durch iuwer 
riittricha/t, bei euerer Bitterwtirde. — 1140 einem einen «ItfoeA (Hahn zu 4, 
MS), einen $egen (Pfeiffer, Übungsb. 3, 100; ygl. Am. 1317, Bl. 616) tuon^ einem 
Knollen, einen segnen. — 1143 oo», infolge. — 1146 nun bestand er darauf. 
— 1151 wie es mit dem Tuche ergangen war. — 1159 gewan, yersohaffte. — 
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sinen nachgebüren dise gesclülit 
die enliezen ouch des niht 
si enköoften sich in sin gebet, 
daz ez dem phaffen sanfte tet 



7. 

DER FISCHFANG. 



Als er da michel guot gewan, 1165 

d6 schiet er vrdeliehe dan, 
unt warp aber nach bejage, 
er vant an einem vri'tage 
ein gebur, der het michel guot, 
unt het älwseren muot. 1170 

in des hove ein bnmne vldz. 
nü het der phaffe vische gröz 
also l^bentfge dar braht, 
unt het ez also bedäht 

daz si lebende körnen drin. 1175 

daz tet er aber durch gewin. 
d6 man enbizen solde 
unt den tisch rihten wolde, 
d6 sprach der phaffe Amis: 
«ir sult den ewigen pris 1180 

mit disem inbize bejagen; 
des sult ir an mir niht verzageu. 
ir sult mir in der minne geben 
gröze vische die noch leben. 



1163 die unterließen es nicht ihm Geld zu geben, daß er »ie in sein Geb( t 
eiiiBchließe. — 1164 sanfte tuon, wol thun. 

1171 brunne swin., Quell. — 1173 aUOj franz. etant, eo lebendig (wie 
sie waren), noch lebendig (vgl. Schmeller, Bair. Wörterbuch I«, 68). — 
1174 war darauf bedacht gewesen. — 1177 enötzen stv., Mahlzeit halten, 
ImbiA nehmen. — 1178 rihten^ bereiten. — 1180 den ewigen prU, die ewige 
Heligkeit. — 1182 darin vertraut auf mich. — 1183 in der minne, geistlich« 
Bittformel, dem lat. in oaritate nachgebildet: in cluristlicher Liebe (um 
der christlichen Liebe willen); vgl. Qregor. 850 und Anm., Helmbrecht 
1769. — 1184 leben: über den Conj. wegen de« Imperativischen ir $uU e, 
«n 174. — 



7. DER FISCHFANG, 68 

ich enbize niht anders hie.» 1185 

der wirt sprach: uwa lueme ich die? 

sie sint uns gar ze verre» 

daz wizze unser herre, 

wseren sie hie veile, 

ir würde iu gnuoe ze teile.» 1190 

der phaffe sprach: «ich sage iu wie: 

s6 gSt enwec unt vl^het sie, 

hin dai daz wazzer si.» 

«dar sint langer mlle dri», 

begunde im der wirt terjehen; 1195 

((des mac ez leider niht geschehen.» 

der phaffe sprach: ((wie mac daz komen? 

wä habt ir wazzer denne genomen 

daz ir unz her getrunken hat?» 

er sprach: ((des hän ich guoten rät. 1200 

herre, weitet ir des iht? 

säh^t ir minen brunnen niht? 

der ist k4lt ünde cl&r, 

und ist der beste durch daz j&r, 

unt vliuzet harte schöne.» 1205 

((her wirt, daz iu got löne, 

s6 suochet uns ein sip her, 

unt g6 wir vischen», sprach er, 

«in den selben brunnen. 

wil uns got vische gunnen, 1210 

wir yähen ir dar inne genuoc.» 

der wirt 6in sip trüoc. 

duo daz sip was gwuncen, 

sie giengen zuo dem brunnen. 

als er den brunnen gesach, 1215 

der phaffe einen segen sprach. 

als der segen wart getan, 

er hiez den wirt dar gan, 

unt hiez in vische vähcn. 



1186 leiri, Herr des Hauseo, namentlich dem (/axt gegoniibor. — ua, wo, 
woher? — 1188 vgl. 584 iri::e Kfht. — Ui>2 e/nru-c adv., hinweg, fort. — 
taken^ fangen. — 1193 hin greift zurück auf >/»-e fHH-ec. — st: zu 116. — 
1200 rat stm., Yorrath: damit bin ich nachlieh versehen. — 1204 durch 
4u» JdTf das ganze Jahr hindurch. — 1206 fia:, optativiflch : Gott lohne 
eneh. — 1S13 trvoc, brachte.— VJU fg. JJie Wiederholung derselben Worte 
aiaidet der Strioker Itberhaupt nicht allzu ängntlich (ygl. zu 288, zu Karl 
4241). Hier ist sie offenbar beabsichtigt und soll Jedesmal den folgenden 
Totgang enger an den vorausgehenden anknttpfen. — wa» gemumnem^ her- 
beigeschafft war« — 1217 wart vorzeitig, s. zn 227. •» • . . 
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d6 er begunde nkben, 1220 

nuo was der braune Tische yol, 

die lebten alle harte wol: 

die wären gr^z ünde gaot. 

nuo het der wirt d^n m6ot, 

die vische kdem^n Yon gote, 1225 

diz wser' ein rehter gotes böte, 

unde wser' ein.heilic man. 

nü er die vische üz gewan, 

dö liez ers' oach sin wip s^hen. 

nu begünde si vfir war j^hen, 1230 

swaz si 411^ ir leben 

durch gotes öre weiten geben 

daz solten si nü senden gote.; 

daz wsere sin gewisser böte. 

d6 si enbizzen hftten, 1235 

si beten sich berftten, 

daz si im gseben zehen phunt 

d& wider t^t 6r in kunt, 

swaz 81 abels ie getseten 

daz si des antl&z hseten. 1240 



8. 
AMiS ALS WAHRSAGER. 



Nü reit er aber yürb&z. 
swa er n&htes bi dem wirte saz, 
so het er einen kn^ht ie 
der in ein ander hffs gie 

unt vr&gte d& der msere, 1245 

wie manec j&r des wsere, 
daz der wirt die hüsvröuwen nam, 



1320 begunde noAtf», sich nahte (su 288). — 1224 muot, Oedankei Meinimg. 
— 1238 üt» gewan, heraus gefangen hatte. -~ 1230 vür war jehen, als gewiss 
behaupten. — 1234 gewis adj. Ton böte gesagt, Bnverl&ssig, glaubwürdig 
(Bartsch lu Karl 106). 

*****' der mmre oder mwre (HM. 8S7) gen. plur., um Auskunft, nhd. 
ih. : und fragte. — 1947 nom so. sur Bhe. — 



8. ImSs als WAHB&IGCR. g5 

mit wie dicke er liin se B6ine q«am 

saute Pekier xe lobe, 

vnt se Bancte Jioobe^ 1*250 

ont wie ir beider vcter liieEen, 

mt wemie si du leben lieMSi, 

und ir mnoter iteim. 

s6 im iegeliches nam 

besdieidenliche wart gesagt, 1265 

80 in wärt mit Trige nifat verdagt, 

onz er ermor diu msre, 

wie TÜ ir kinde weie, 

nnt wie dia wier^ genant, 

8ö er die namen gar bevant 12Q0 

der jungen ont der alten 

(daz der got mOeie walten!); 

er schreib si alle an ein wahs. 

er was kundic als ein tahs, 

and ermor tu ebene, 1265 

wie YÜ ir Ton dem lebene 

der tot gescheiden bitte, 

nnt mit welhem bi)[rate 

der l^bentigen ieglich genas. 

86 der ph&ffe disen brief gelas, 1270 

s6 nanf er in vil rehte 

ir kint and ir gesiebte 

der yronwen and dem ¥rirte, 

nnz er si gar verirte 

der sinne die si solden h&n, 1275 

daz si geloabten &ne w&n, 

swaz er sprseche ez wsere w&r, 

and ahten denne niht ein hftr 

üf ir guot and üf ir leben, 



1350 se tancte Jacobe, nach S. Jago de Gompostella. ein im Mittelalter 
nächst Born sehr besuchter Wallfahrtsort. — 1354 so relativ: sobald. — 
1356 in aoc. der pers. bei verdagen. — mit vräpe. auf seine Frage; vgl. 
909. — 1363 toatien mit gen., bei sich haben, für sie sorgen : ein frommor 
Wunsch ftlr die Alten, wie unser: «Gott tröste sie, habe Sie selig.» — 
1363 v>dh» stn., Schreibtafel mit Wachs ftbersogon; vgl. darüber Watten- 
bach, Sohriftwesen S. 44fg., J. Orimm zu KF. 3153, A. »ohults 1, 134; eine 
kostbare Schreibtafel aus Elfenbein Gregor 547 fg. ^ 1364 kündic^ schlau. 
— tak* Btm., Dachs. — 1368 bCirät stm., Unterhalt durch Feldbau, Feld- 
wirthsohaft. — 1369 genas, das Leben fristete. — 1370 brief. lat. brore, über- 
haupt Bohriftliche Aufseichnung; ebenso steht Wolfd. A 804, 1 u. 806. 1 
(DHB. ni, 116) ön'«/ und ta»ele synonym. ~ 1374 verirren mit aoc. der 
Person und gen. der Sache, jemand ablenken tou etwas, sodaß er irr« g«ht, 
es Terf«hlt, ihn einer Sache berauben. -*- 

■BZlHLUNOair UND SCHWXVKB. 3. Aufl. f> 
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unt begunden im also vil geben 1280 

daz ez in schatte zehen j&r. 

d& wider seit' er in vür wftr, 

si würden alt unt riebe, 

unt Yüeren denne gellche 

ze bimebiche an eime tage. 1286 

daz wser' ein beilic wars&ge, 

des geloubten si vil sSre. 

d6 beleip er d& nibt mdre. 



9. 
AMIS ALS WÜNDERTHÄTER. 



Hört' er von einer stat sagen 
dar er nach vierz^hen tagen 1290 

wolte riten durch gewin, 
da sant' er zw^ne knappen hin 
die da betelen giengen, 
und ir dinc so ane viengen 

als si wseren blint oder lam. 1295 

s6 der phaffe denne hin quam, 
unt s&gt^ BÖ grözen ruom, 
welch zeichen sin heilictuom 
alle tage tsete, 

der ez genäden bsete 1300 

der würde helfe wol gewar, 
so giengen dise zwene dar 
die er vür h^te gesant. 
die wurden iesa zehant 

von slnem heilictuom gesunt. 1305 

daz wart vil kürzliche kunt. 
in der stät über al 
wart ein harte michel schal. 



1281 tchatte =s ichadele. — 1286 wdraage swm., propheta. 

1294 ir dt'nc, ihre Sache. — I2f7 machte so Tiel Aufhebens, so große» 
iinrtoHe, — 1300 der hypothetisch (vgL su 18): wenn jemand es um Gnade 
'o vttrde er wol Hilfe ▼enpttren. — 1306 kw^, bekannt : dayon rer- 
I sich in kuraer Zeit das Gerächt. — 



10. DIE MESSE. 67 

si lüten unde sungen. 

die liute zuo drängen 1310 

mit opher vlizecllche, 

beide arm ont riebe. 

die liute in der Bt4t gar 

brdbten alle ir opber dar. 

als er d4z enpbangen bäte, 1315 

dö kSrt' er danne dräte. 



10. 
DIE MESSE. 



Nu beeret waz im dö gescbacb. 
er kom da er einen probest sach, 
alwsere und ^invaltic, 

und iedocb was gewaltic 1320 

über ein vil micbel guot. 
dö riet dem pb&ff^n stn muot, 
möbt' er den betriegen 
daz wser' ein nützez liegen, 
ez gülte im selbe miete 1325 

daz er sin büs beriete 
z'einem balben järe. 
an kleidem und an bare 
scbuof sieb der trügensere 
als er 6in gebffr wsere 1330 



da er den selben probest vant. 
der begünde in vragen zebant, 



1309 lAten pnet. von liuten swt., läuten. — 1330 und^ und der. — was geicaltec 
über, besaß. — 13S4 nütze adj., nützlich, Gewinn bringend. — 1395 gülte 
oo]]J. pnet. TOn gelten itT. (giUet gaU, gutten, gegolten)^ einbringen. — 
ISStf beraten Str., mit dem Köthigen ▼ersehen, bestellen. — 1327 se^ auf, für. 
— 13S9 tekuof sichj gestaltete sich, gab sich das Aussehen. — trügemarf, 
Betrttger. — 1331—39 in der Biedegger Hs., die diese Geschichte allein 
ftbMrliefert, ist hier Baum für swel Verse gelassen, deren Sinn ungeAlir 
gewesen sein muA: and begab sich dahin, wo u. s. w. — 

5* 
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war stüende sib müot. 1335 

«ich bin ein m&n Kne guot», 

sprach der phaffe äjoSb; 

«euch st^t mtn muot ze selber wis 

daz ich niht wil nach guote streben, 

wand' ich wil djie Sünde leben, 1340 

unt wil unz an min ende 

min herze unt mine hende 

gegen göte bieten swenne ich mac, 

daz mir der ängestliche tac 

ze sselden müeze erschlnen, 1345 

so got mit den sinen 

die sündsere verteilet 

di er nimmer m^r geheilet.» 

nü sprach der phaffe Amis 

so wlse wort in leien wis 1350 

daz der probest selbe sprach: 

«swaz ich leien ie gesach, 

so yem&m ich nie so wisen niht. 

kunnet ir der bnoche iht?» 

«nein ich, herre», spr&ch ^r. 1355 

«Sit gote willekomen her», 

sprach der probest aber dö. 

triuwen, ich bin iuwer vr6. 

Sit ir s6 wlse rede gebet 

unt dar zuo äne Sünde lebet, 1360 

86 sult ir tuon des ich inch bite: 

(da wirt diz arm klöster mite 

geb^zz^rt ein michel teil, 

unt wirt euch iuwer sMe heil) 

daz ir hie bi uns beltbet 1365 

und iuwer tage vertrlbet 

die ir noch ze leben hat. 



1335 wonach sein Wunsch stünde, was sein Begehr wftre. — 1338 ouch, und 
doch. -^ 1343 gegen gote bieten^ zu Gott erheben. — 1344 der ängestliche tac, 
der Tag des Schreckens, des Gerichts. — 1345 te soBlden, sum Heile. — 
1347 verteilen^ Terurtheilen, yerdammen. — 1348 geheilen^ salvare, retten, 
Heil widerfahren lassen. — 1350 in leien tot«, als ein Laie. — 1854 versteht 
ihr etwas von der Sohrift? — 1355 nein ich: das pers. Pron. wird im Mhd. 
einem ja oder ntft» gern hinsuge/Ügt, ftür unsMe Sprache pleonastisoh : 
nein, Herr, oder umgestellt: ich? nein, Herr. — ia5€ brachylogisoh : Seid 
*Gott willkommen, daß ihr herkamt, euere Ankunft sei Gott willkommen. — 
1358 triutoen adv. dat. wie et^riuioenf traun. — 1859 rede geben^ reden. — 
"««m, in eine bessere Lage bringen. — ein michel teilf um vielM 
— 1366 vertriben atT., subringeii. — 
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ich hoere wol, daz iuwer rät 

diz kl^^ster helfen sol: 

ir hahet so wiser sinne zol.» 1370 

d6 sprach der phaffe Amts: 

«ich hin leider niht so wls 

als von rehte ein klösterman, 

wan ich der phrüende niht enkan 

s6 wol gedienen als ich sol.» 1375 

«ir dienet'z üzer m&ze wol», 

sprach der 41w£ere. 

«Sit unser sch&ffsere, 

da enscheide ich niht &he, 

üher ällez daz diz kl6ster hahe 1380 

d& üze oder da inne 

oder immer m^ gewinne. 

daz gib^ich iu vür iuwer Sünde, 

imt wil iwer Urkunde 

an dem jüngisten tage sin. 1385 

da zuo besliuzet unsem schrin 

da unser silber inne Itt.» 

da wider h^ter deh^inen strit; 

er enphie daz &mt iesL 

sus was der phaffe Amis da 1390 

wol vier wochen ode m6, 

daz des amtes slt noch ä 

nie s6 wol gephlegen wart. 

ez was s6 rehte wol bewart 

daz guot da mite er umbe gie, 1395 

daz des jähen alle die 

die daz klöster häte, 

an bü und an rate 



1369 helfen mhd. mit acc. — sol, b. zu 1015. — 1370 zol stm., Zoll, Abgabe: 
ihr habt die Gabe soloher Weisheit. — 1373 man erg&nze : sin aol. — 
1374 phrüende stf., auB lat. preebenda, Einkommen von einem geistlichen 
Amte und dieses selbst. — 1376 uzer mäte^ ttber die Maßen. » 1378 schaf- 
fmre^ Schaffner. — 1379 davon (von diesem Verlangen) stehe ich nicht ab. — 
1380 habe u. 1383 gewinne: su 116. — 1883 vüry im Sinne der Hilfe, zur Bes- 
serung. — 1884 Urkunde swm., Zeuge : will fllr euch zeugen. — 1386 (zu 563) 
übernehmt die Schlttssel zu unserm Schrein. » 1388 dagegen weigerte er sich 
nicht. — 1393 eine» amies phlegen^ ein Amt versehen. — 1394 ez — daz guot^ 
ai^ündigende Yorausstellung des Pron. vor dem Substantiv, beim Stricker 
ebenso häufig (zu Karl 4124) wie die umgekehrte zu 510 besprochene Con- 
ztruction. — bewarf^ verwahrt, in so guter Obhut. -^ 1395 womit er zu thun 
hatte, das er verwaltete. — 1397 die im Kloster lebten. — 1398 fg. auf 
Landwirthschaft {bü stn.) und die Verwaltung des rates^ des Klosterver- 
mögens, könnte er sich nicht besser verstehen. Diesem durch 1394 fg. 
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kund'er nimmer wiser wesen, 

im möhte diu sSle wol genesen, 1400 

d6 si gesähen wes er phlac: 

sin vaste diu was allen tac, 

und az St wazzer unde brot; 

dar zuo leit er gr6ze not 

Yon wachen unde von gebete. 1405 

nüo beeret waz er tete. 

er Yuort' den probest snnder. 

«ich wil iu sagen ein wunder», 

sprach der phaffe AmYs, 

«ir Sit so getritt unt so wis 1410 

daz ich'z iu wol t6on künt. 

der engel ist nü dri stünt 

zuo mir komen d& ich lac 

unde got ze vlSgen phlac. 

der sprichet z^allen ziten, 1415 

ich sül niht langer biten, 

ich sül die messe singen. 

mir sül s6 wol gelingen, 

als ich daz messegewant 

an mich gel^ge, daz ich zehant 1420 

der buoche ein wiser meister si. 

nü ratet mir, durch die namen dri, 

waz iuch dar umbe dunket guot. 

ich sagMu rehte minen muot: 

ich versüocht^ ez gerne, meht' ez sin, 1425 

so niuwan iuwer unde min 

in dem münster wsere. 

wil unser schephsere, 

daz ich diu büoch künnen sol, 

daz kunnet ir vememen wol. 1430 



begründeten Lobe schließt sich 1400 das seiner Heiligkeit an, begründet 
durch den Anblick seines Lebens (wes er phlac) 1401 fg. ; mit Bezug darauf 
ist 1401 nachträglich an 1396 angefOgt. — 1402 allen tac, jeden Tag, täg- 
lich. — 1403 das Subject ist aus «tfi, wie öfter auch aus einem casus 
obliquus des vorhergehenden 3at2es zu ergänzen. — 1404 nSt^ Mtthsal, Be- 
schwerde. — 1407 aunder, abseits. — 1410 getriuwe wird von aufrichtigem 
Wohlwollen gebraucht, dessen Bethätigung hier und 1432 wie bei Walther 
9, 36, Greg. 328, Wolfd. B 112, 2 (DHB. IU, 184) in der Verschwiegenheit be- 
steht. — 1414 phlegen mit einem Inf. mit oder ohne ze oft nur umschreibend 
(zu Karl 6190) : zu Gott flehte. — 1417 s. zu 391. — 1418 mir soll das Olttok au 
Theil werden. — \iä2 name steht in solcher Verbindung für die göttlichen 
Personen aum des dreieinigen Gottes willen». W^alther 79, 74 (vgl. IQO, 5), 
Karl 7736 n, ö. — 1426 niutean iuwer unde mtnf nur ihr und ich: der Gen. 
ytjf ebenso Ereo 307 (vgl. Beoh^s Xum^. .— , . 
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daz ez mit alle erklänge 

üz des h^ilgen geistes munde. 

wand' er niht enkunde, 1470 

so het er gesworen wol 

er weer' des heiigen geistes voL 

do er gesänc ünt gelas 

unz der messe ein ende was, 

dö vräget' er der msere, 147 & 

ob diu m^se rehte wsere. 

der probest sprach: «si ist so guot 

daz sich vröuw^t min muot, 

deich künde iuwer ie gewan. 

ir sh ein heilic man. 1480 

got h&t grdz dinc durch iuch getan, 

nü sult ir mich, durch göt, llin 

in iuwerm gebete sin.» 

«ich tüon», sprach er, «herre min.» 

der probest niht verdagte, 1485 

er enbot ünde sagte 

diz msere swem er künde. 

in einer kurzen stunde 

kom wunder phäff^n da hin. 

durch ir karelischen sin 1490 

weiten si in yersuochen. 

si begünden in von den buochen 

starker msere vrägen. 

des beschiet er si &ne trägen, 

unz si alle begünden jehen, 1495 

si enh^ten geh6>rt noch gesehen 

deheinen man s6 wisen 

so meister Amisen. 

sus macht' er mangen äffen. 

uuo Seiten die phaffen 1500 

daz msere lesa zehant 



1468 mit alle adv. in8trumentalis,^gänzlioh. — 1470 weil er nichts wusste^ 
nämlich von dem Betrüge dea Amis. — 1479 künde (stf., Kenntniss) ge- 
winnen mit gen., kennen lernen. — 1484 ich tuon mit AaslaBsang des 
Objects: ich thue es. — 1489 wunder mit gen., eine erstaunliehe Menge,. 
Unzahl. — 1490 kärclicher sin^ Schlauheit, Klugheit. — 1492—93 sie stellten 
an ihn schwierige Eragen (zu 1345) aus der Bibel. — 1494 tragen subst. 
inf., troege sein oder werden: die beantwortete er ihnen unermüdlich. — 
1498 meister^ Titel der Gelehrten. — 1499 so machte er manchen avm Narren 
iafen. vgl. 2182) : mhd. steht noch ein pnedicativer Nom. und Aoo. ohne wei* 
fern Jäaeatz, wo wir ein «als, zu» bedürfen-, vgl. Qxegot lilifg.MSD.S 302. — 
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allenthalben in diu lant, 

daz Jon^B der sch&ffsere 

ein heiliger phaife wsere: 

von götes 16re 1505 

würde nie kein man so s^re 

mit dem bälgen geiste bevangen.- 

geriten unt gegangen 

köm^n die läntliate geliche, 

beidiu 4rm ünde riebe, 1510 

ont br&bten alle ir opber dar. 

daz werte vier wöcben gar, 

daz er niuwan 6pb^r enpbienc, 

unt daz Hute züo gienc 

beidiu n4bt ünde tac. 1515 

dö diu züoyärt gelac, 

nü wären im tougenlicbe bi 

siner knappen zwSne oder dri. 

die biez er, daz si gäbten 

und im diu r6s brabten. 1520 

d6s würden si gemeit, 

unt w^r^n der künfte gereit. 

si kömen an der selben nabt. 

nü bet er trunken gemacbt 

beidiu brüoder unde knebte, 1525 

daz si lägen rebte 

als ob si wser^n erslagen. 

d6 biez der pbaffe Hz trägen 

Silber unt gölt drate, 

swaz man im gopbert bäte 1530 

daz des nibt vergezzen wart. 

sus bräbt' er mit im an die vart 

wol zwei bundert marke. 

dö gäbt' er barte starke, 

daz er an' schaden bin quam. 1535 

dö man daz msere vemam, 

dö wart der probest überladen 

mit grözem zorne unde schaden; 



1505 fg. in Bezug auf (von) Gottesgelehrtheit sei niemals ein Mann so sehr 
mit dem h. Geiste erfüllt (bevangen) worden. — 1512 wern swv., währen, 
dauern. — 1513 daß er nichts that als Opfergeld in Empfang nehmen. ~ 
1516 zuovart stf., das Herbeiziehen, HerzustrOmen der Leute. — gelae^ 
Aufhörte. — 1522 bereit zu kommen. — 1528 uz traget^, YtSsunAX^VKOk.« — 
1532 am die Parf, auf die Heise. — 1535 /(in, foTt, dK^ou, — 
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dar zuo leit er grözen spot. 

die tumben liute lobten got, 1540 

daz im sd leide was geschehen, 

durch daz wan si in hörten jehen, 

daz sin sch^ffsere 

ein heilic phaffe wsere. 

swaz da rede wart vemomen, 1545 

doch was er wol hin körnen. 

wolt' ich die trügen' alle sagen 

die er begienc bi slnen tagen, 

der würde mer dän ze vil; 

durch daz ich mich's m&zen wil. 1550 

er w&s der örste man 

der selbes amtes ie began« 



11. 
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Dö er von Körlingen 
unz her ze Luteringen 

und also wider ze Engellant 1555 

mit slnen listen überwant 
beidiu arm und riebe, 
unt si alle geliche 
mit sinem triegen verlos, 

nü vander aber unde kös 1560 

einen llst da mite er mSre gewan. 
er d&ht': «ich wil ein köufmän 
werden nach gewinne, 
unt wil mit minem sinne 
michel guot erwerben, 1565 



1542 durch daz wan, darum weil. — 1545 wie viel man da auch reden 
mochte. — 1546 wol, glttcklich. — 1548 bt Hnen tagen^ während seines Le- 
bens, sein Lebtag. — 1550 sich mazen mit gen., Maß halten, sich Zttgel an- 
legen. — 1553 amtf Beschäftigung, Gewerbe; vgL 40. 

1559 verlSs, an Grunde gerichtet hatte. --^ 1580 kiesen^ sich nach etwas 
Xwfiokdienliobem nmsehen, ausersehen. — 15^ nach gewinne^ um an ge- 
frJnnen. — 
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oder benamen. sterben. 

waz hilfst min ringen 

n&ch also kleinen dingen? 

biz mir ein wenic widervert, 

daz ist in mlnem büse verzert. 1570 

icb muoz sus immer krm sin. 

icb wil nü daz biKs min 

betalle zieren machen, 

oder gar verswacben. 

icb wil guote l&gen 1575 

unt den lip 86 w&gen 

daz man wunder abe saget, 

oder güot wfrt von mir bejaget.» 

sus yienc er sin dinc an. 

er bereite sieb als ein köufman 1580 

der vil riebe solde sin. 

er gewän diu besten söumscbrin 

diu er vinden künde, 

unt gap zwei bundert phunde 

um guote soumaere. 1585 

er macbf diu scbriii swsere; 

er leite drin er'n ruocbte waz. 

diz tet der pbaffe umbe daz 

daz man dar an ssebe, 

wes im sin State jsebe. 1590 

er gewan gevüege Imebte 

die im dar zuo kömen rebte 

si mües^n den lip wagen, 

und im der söumsere^pblägen. 

sus Yuor der pbaffe Amis 1595 

in eines köufmännes wis 

unz bin gein Kriechen in daz laut 

da er nlndert einen kouf envant 



1569 itidervetif zu Theil wird. — 1573 betalle = mit alle, s. zu 14t>d. — 
»'Sren machen, sn Ehren brinj^en. — 1574 versvcachen swv., swach werden, 
sa Grande gehen. — 1575 lagen swv. mit dat., uachstellon, nach etwaa 
trachten. — 1577 abe = dar abe, davon. — 1582 »oumschrtn stn.; Schrein, 
der einem Saumthier (sowncere 1585) aufgeladen wird, Beisekasten. — 
1587 wörtlich: er kümmerte sich nicht, was: beliebiges ohne Wahl. — 

1590 wa« ihm seine Verhältnisse istate s. zn 54) zugeständen, erlaubten. — 

1591 peiTtt^e, geschickte (zu 14). — 1592 komen rehte, taugten^, — 1593 abhängig 
▼on dem rorhergehenden Satz, drückt den Gedanken des Amts in iudic«<^l^T 
B«de näher ans: dacn, daß sie das Leben wagen ao\\.\«n.\ ^sTtkSt ^«t ^^ti.« 
JanotiT, — 1Ö98 kouf atm., Handel, dann die Waaxe aeVatl. — 
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er endühte in gar ze kleine. 

«nü saget diu werlt gemeine», 1600 

däht' er in sinem muote, 

«von dem grözen guote 

daz ze Eunsten6pel sl. 

da wird'ich lihte sorgen vrl.» 

er Yuor vroelich in die stat 1605 

den er sich h^rbergen bat 

der was der rede harte vr6. 

sin geverte was also 

daz sin ein wirt vil wol gen6z, 

da von in lätz^l verdrdz 1610 

er schüef 'im harte guot gemach. 

dö er vil müezicliche besach 

die stat unt daz vil gröze guot, 

d6 tröste in sere sin muot 

er würde stner swaBre entladen. 1615 

nü kom er in ein köufgaden, 

da säch er phelle m^ 

danne er ir sit oder S 

ie gesseh^ bi sinen tagen« 

daz begünd'im harte wol behagen. 1620 

si wären so manger slahte 

unt so höher ahte 

daz sin h6rz6 verjach, 

den besten den er ie gesach 

in den landen anderswft, 1625 

so wsere der boeste tiurer da, 

als er die phelle gesach, 



1599 der ihn nicht gar zu gering dünkte. — 1600—1603 zu dem sagenhaften 
Beichthum Konstantinopels vgl. daa sprichwörtliche der (aller) Kriechen 
golt (oder guot) = ein großer Schatz von Oolde, Wackernagel Kl. Sehr. I, 
65, Martin zur Bahenschlacht 942, 2—5 (DHB. II, 330) Karl 2064, LB.^ 809, 9. 
— 1606 derjenige, den er bat, ihn zu beherbergen, den er um Unterkunft 
ansprach. — 1608 geverte stn., die Art zu reisen, der Aufzug. — 1609 daß 
ein Wirth von ihm Nutzen haben konnte. — 1610 lützelj wenig, ironisch = 
gar nicht. — 1611 gemach stn., Bequemlichkeit : es ihm recht behaglich zu 
machen. — 1612 Hl müezicliche^ in aller Muße. — 1616 koufgaden (s. zu 841) 
stn., Kaufladen. — 1617 phelle stm., lat. palliolum, ein feiner SeidenstolF. 
A. Schultz I, 249 fg., wo auch (S. 254) der phelle aus Konstantinopel ge- 
dacht wird, die nach V. 1621— -96, wie überhaupt griechische Erzeugnisse 
(Yirginal 1027 = DHB. Y, 187), als besonders kostbar galten. -> 1619 s. zu 
53. — 1621 slahte stf.. Schlag, Art. — 1622 ahte stf., Qualität, Werth. — 
1624 — 26 Verbindung der zu 519 besprochenen Gonstruction mit Attraction 
in den Casus des Belatirs, also eigentlich: der beste den er — so: der ge- 
rJn^ste, unABBebnUebBte (biBsie) da war noch werthvoller, kostbarer (tiurer) 
sJs der beate, den er anderswo gesehen hKite. — 
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er gie Idm du er aikt es^nch, 

ak er st kmäem wMtt. 

wie en' erveriM «Me. 16S0 

dei WK er dumotSk terk. 

n gesick der ^hafe Amis 



dcB viftget ' er der iBjeve. 

er SfHmch: «ich bia ein Vnake. 1635 

ei ist mir wol se danke, 

das kk imrer spricke b&n Teracmen. 

das ich in diz lant bin komen, 

das geschöof ein wunderlich geachiht 

nn Terstäi ich dirre ^riche niht: 1640 

das mflet midi harte aere.» 

«weit ir nft immer mi&re 

rehte in herren jrSse leben, 

d^ r£t wil ich in geben», 

sprach der phaffeAmis: 1645 

«disen selidichen pris 

kan ich in wol geTüegen suo. 

mir starp am nuent^ vrao 

ein bischöf , der herre min. 

nü sali ir mich ergetsen stn. 1650 

ich was sin lieber kappel&n: 

nü ist diu wal an mich verllLn, 

swen ich ze blschöve neme 

daz uns der allen wol gezeme. 

dft sult ir bischof werden. 1655 

über al kriechisch erden 

ist kein sd riebe blstüom. 

ir mügt den w^rltlichen ruom 

uDt gotes hulde wol bejagen.» 

«den Spot möbt ir wol verdagen», 1660 

sprach der k&lw6 gebür; 

«mir wirt min spise zuo ze sCir, 



1699 oU, »Is ob. — 1631 cIm waast« «r inr Stande nooh nioht. — 1633 kat 
«dj., kahlköpfig. — 1635 Vranke swm., der Vranke, hier wie heute der 
Abendlander im Gegenests cum Orientalen (Ans. I, 138). — 1636 es freut 
mieh. — 16S9 gfckUU itf., aeeehick. — 1641 dae iet mir »ehr yerdrleAliob. — 
1644 dnsa will ich euch rerhelfeu. — 1646 dieees hohe, herrliche (Httok. ■ - 
1647 «MO gevüegeUf inwenden. — 1648 tnanUae^ Moateg . — 1610 «rgtiU^n mit 
aeo. der Pereon und gen., einem etwae ereeteen. — 1663 an mich vtrlan, 
mir aberleeieti — 16M üöer ron räumlicher Auedehnung, ttber - - hin, aur. 
" 1661 ge&Ar^ Baner, mit dem Nebenbegrltle det unf «Sbrn^iisa^ %\\AviüV||Wk 
Mea^ebBiL — icei suo ss dar »uo, — 
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des mac ich keinen rat han.» 

«ich wil iuch des geniezen l&n, 

lieber lantman», sprach er, 1665 

«daz iuch got s6 rehte her 

ze disen sselden h&t gesant. 

ir Sit mir liep durch daz lant 

dann^ wir beide sin gebom. 

ir Sit ze blschöve erkom: 1670 

daz maoz also stsete sin.» 

«w68 spottet ir min? 

wie möht'fch bischof wesen, 

ich kimde singen ode lesen, 

oder künde der buoche iht?» 1075 

«ir dürfet anders können niht», 

sprach der phaffe Ami's, 

«wan daz ir tüot ^inen wis. 

sprechet ein wort als ich iu sage. 

Bwaz man dise zw^e tage 1680 

mit iu rede oder tuo, 

dane tuot anders niht züo 

wan daz ir sprechet: «ez ist war.» 

lebet denne tüsient jär, 

diu sult ir elliu bischof wesen. 1685 

ir'n dürfet singen noch l^sen: 

daz kan ich wol geschaffen. 

dise kriechische pfaffen 

verstent unser buoche niht. 

swenn' iu ze singen geschiht, 1690 

so singet ir ein tiutschez liet 

(ez ist ein kriechische diet), 

so sage ich deiz diu messe si: 



1663 dagegen kann ich keine Abhilfe haben, mit Bezug auf 1644. — 1665 
lantman (vgl. 1668 fg.) Landsmann. — 1667 melde stf., Glück, wird mhd. 
gern im Plur. gebraucht. — 1669 danns rel., von wo, woher. — 1671 siebte 
adj., beständig: dabei bleibt es. — 1672 voes (wie des^ zu 138) causaler G«n., 
warum? — 1674 — 75 man ergänze die Negation (vgl. zu 941): oh|^ zu kön- 
nen, singen (zu 391) und lesen ^ das Vorlesen und Vorsprechen der Bibel- 
texte und vorgescluriebenen Gebete beim Gottesdienst« in weiterm Sinne 
vom christlichen Lehramt überhaupt gebraucht, sind Hauptbestandtheile 
des geistlichen Amtes, das sie 1970 umschreiben; zu 1675 vgl. zu 47. 1354. 
— 1676 dürfet, braucht. — 1677—7» Wenn der Dichter auch sonst Wieder- 
holungen gerade nicht ängstlich meidet (bu 1213) , fUr die Echtheit dieser 
nur in B. ttberlieferten, 1779 unter gleichen Bedingungen wiederholten 
Verse mochte ich doch nicht einstehen : es wäre dann mit den übrigen Hts. 
1679 statt sprecht xn tetsen. wan. — 16S4 lebet concessiver Imp., mOgt ihr 
Jeben, — 1690 so oft ei sieh fügt (su 399), daß ihr Messe lesen sollt. — 
ie92 kriechische zu 575. — 1693 deiz = da» ts, — 
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d& wirt uns zwein vil sanfte bi.» 

nü was so älwsere 1695 

der kalwe miKrsere 

daz er sich überreden lie, 

und in dem namen hin gfe, 

daz er bischof werden solde 

und ein herre wesen wolde 170O 

und ouch leben in herren wls. 

daz beschuof der phaffe Amis. 

er kleitte den mursere 

als er ein bischof wsere, 

unt truoc im einen stüol mite, 1706 

nftch der bischöve site. 

der phaffe sprach: «nü nemet war, 

daz iu ein wort niht enphar, 

wan daz ir sprechet: aez ist war». 

sprechet ir iht anders umb'ein här, 1710 

8ö Sit ir z'einem gouche erkorn 

unt habt daz bistuom verlorn. 

durch daz ir mir so liep silb, 

so wil ich iuch ze dirre zlt 

vil gerne behüeten vor schaden.» 1715 

nü giengens' aber in daz gaden 

da die phelle l&gen. 

den wirt begunde er vrftgen 

Amis der triegsere, 

wie vil der phelle wsere 172(y 

die er geleisten möhte. 

«wesf ich, waz daz töhte, 

möht'ez iu iht ze staten stän, 

ez würd'iu schiere kunt getan», 

sprach der wirt: d6r was wis. 1725 

dö sprach der phaffe Amis: 

«deisw&r, ez vrumt uns beiden 

d daz wir uns hie scheiden.» 

der wirt sprach: <«ir ist so vil 

daz ich des gelouben wil, 1730 



1694 dabei ergeht et uns zweien recht wohl. — 1698 in dem namen, e» 
mente. in der Meinung. — 1709 btsckuof^ setste ins Werk. — 1711 Traves^« 
Ton V. 1670. — 1713 durch daä, weil. — 1718 er: zu 1394. — 1791 gtUiittn, 
iMtohaffen. — 1682 t^e oonj. prat. von tugen^ taugen; woau. daa ^oX^^lx^ 
— 1793 »e »taten itän mit dat., zu itatton kommau, \iaVi«u^ nAiXiavu, — 
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gseb' ichs' ze halbem werde, 

daz alliu tiutschiu erde 

deheinen man so riehen hsete 

der mich ir ane tsete. 

seht, wft mir der qoseme 1735 

ders' n&ch ir wirde nseme.» 

der phaffe sprach: «nü nemet war^ 

wi irs' uns gebt: wir nemen si gar, 

weit ir Yuoge dran beg&n. 

min herre, den ir hie s^ht stan, 1740 

der ist ein bischof riebe, 

unt wil yil herliche 

dise h^ihzi't l^ben, 

unt wil 86 vil rittem geben 

rös kl^ider onde swert. 1745 

ist daz ir in gar gewert 

der phelle die er koufen wil, 

ir dunket iuch selben nie so vil 

ir'n wirt uns über niht ein h&r.» 

dö sprach der bischof: «d^iswär». 1750 

des was der wirt härte vrö. 

«triuwen, herre», sprach er d6, 

«sft ir Mler gert, 

der boeste ist zehen m&rc w^rt, 

als^ wil ich den besten geben: 1755 

da sult ir niht wider streben.» 

d6 sprach der phaffe Amis: 

«ich bin ze koufe wol 86 wis 

daz ich daz widerr&te. 

du von sprechet dr&te 1760 

daz doch ze jungist müoz sin, 

unt Iftt mich unt den herren min 

vil rehte hoeren die geschiht, 

wi irs' uns gebet und anders niht.» 

der wirt sprach: «daz tüon ich. 1765 



1734 der sie mir abnähme. — 1736 nach ir toirde^ zu ihrem (voUen) Werthe 
<im Ghegensatz zu 1731). — 1737 mmet toor, seht zu. — 1789 vuoge began, 
thun was vuoge , passend, schicklich ist, hier mit Bezug auf den Kauf- 
preis. — 1746 gewem mit acc. und gen., jemand etwas gewähren, geben. — 
1748—49 ir gen. abhängig von vil'. ihrer dttnkt euch nie so viel, daA sie ans 
nur im geringsten zu viel würden (vgl. au 75). Der logisch subordiaiarte 
Satz steht mit Negation grammatisoh ooordiniert. ~ 1758 ich verstehe mich 
wol so weit auf ein Kaufgeschäft — 1763 rekt«, recht, eigentlich. — dit 
^escAi/it umBobreibmä: dat. 
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ir koufet keinen wider mich 

ir'n müezet mir geben &ht m&rc. 

dunket fuch der schade als6 starc, 

80 gew^hent der rede nimmer md. 

ich behleltes' zehen jar ^, 1770 

ob ich so lange solte leben, 

dann* ich si n&her wolte geben.» 

«nuo slahets' ans vroeliche her. 

wir suln si koufen», sprich ^r. 

sns wurden si im dar geslagen. 1775 

der phaffe hiez si hin trägen. 

der Wirt sprach: «nü geltets' d.» 

«ir'n dürfet anders nlht me», 

sprach der pfaffe Amis, 

«wan daz ir tuot in einen wis. 1780 

unser h^rberge ist hie nähen bi. 

zeit si öt, wie vil ir st, 

daz ez min h^rre sehe, 

daz uns beiden reht geschehe: 

der sol hie b! iu sitzen. 1785 

wir suln mit guoten witzen 

iu gelten unt bereiten. 

ir'n dürfet niht lenger beiten 

wan unz wir si hin getragen, 

daz ir uns künn^t gesagen, 1790 

waz iu min herre gelten sol. 

daz mag er in geleisten wol: 

daz ist mir aller beste kunt. 

ich hän hie wol driu tüsent phunt 

slns Silbers geslozzen. 1795 

ir habet sin genozzen, 

e ir von uns scheidet, 

daz ez iu niht leidet. 

deiswär, er glt iu sin guot 

an dem köufe den ir hie tüot, 1800 



1766 wider mich^ von mir. — 1768 nchade au Geld, die Auslage (vgl. 1863, 
B\. 158). •— 1769 80 redet davon nicht weiter (gewehenen m. gen., erwähnen). 
-^ 1779 naher, wohlfeiler. — 1778 her slahent durch Handschlag (vgl. 2135; 
RA. 188) als Eigenthum übertragen und versichern ; ebenso 1775 dar sl. — 
1777 geUet»', besahlt sie. ~ 1779—80 nur iu B. überliefert, sind vielleicht un- 
eeht (SU 1677 — 78). 1781 wäre dann Parenthese und 1789 wäre etwa su lesen 
wan (sondern) Mett n. s. w. — 1784 un$ beiden : mir und meinem Herrn einer- 
tmd euch andererseits. — 1787 bereiten m. aco. (s. 1901), der aus iu su ergänxea 
iei^ynonym mit getten : bezahlen. — 1788 beiten sw v., warten. — 179& ^etlo«««^« 
in yenemu&f Ferwahrung. — 1798 leiden impen. mV\ ^«X. -=& \«\t w«rd«i^. — 

JUtMlBLUSOMK USD 8CHWÄMKK. 2. Aufl. ^ 
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ez hilfet iuch ein luJbez j&r.» 

d6 sprach der bischof: «deiswar». 

d&z begünd' dem wirte wol behagen. 

«nA heizets' balde hin tragen» 

sprach er zuo dem phafifen. 1805 

do begünd'er balde schaffen, 

daz sine knehte quimen, 

nnt die phelle n&men, 

unt si in ein schif trüogen, 

und im des niht gewuogen 1810 

dem si dft gelten selten. 

dö si si gar geholten,^ 

d6 sprach der phaffe Amis: 

«wir suln in gelten in der wis 

daz wir niht dürfen b&gen. 1815 

erwerbet uns ein wligen. 

ich wil daz Silber bringen 

beidiu an ph^nningen 

und euch harte w!z gebraut. 

s6 nemt die wäge an die haut, 1820 

unde weget unz an die zit 

daz ir wol gew^rt sii 

min herre koufet &ne vär.» 

d6 sprach der bischof: «deiswar». 

hin gie der phaffe dritte. 1825 

sin knehte unt swaz er häte 

daz was in ein schif körnen. 

si heten wol von im vemomen, 

er wolt' entrinnen üf den s^. 

d& wart niht gebeitet me, 1830 

er stiez sin schif vil balde an. 

sus kom der phäffe von dan. 

nuo sul wir des gedenken: 

der wirt hiez wunder schenken 

durch des bischöves ere; 1835 



1815 bageUf streiteu. -r 1^16 erwerbet, schafft herbei. — wage aw., gewöhn- 
licher (auch beim Stricker im Beim Karl 12080) stf., Wage. — 1817—19 Silbttr, 
Semünzt (üheT phenninc b. zu 698) und ungemttnzt (wis getränt: brennen vom 
[etaU heißt im Feuer ■ohmelzen, lAutem. daß es gUÜisend, wtzt wird). — 
1823 gewert, bezahlt. — 1833 «or stmf., Maohstellnng, Hinterlist, Betrug; 
also äne v., ehrlich. — 1839 $S stm., das Meer. — 1831 »in echif an stSten 
Schifferansdmok, vom Lande abstoßen. — 183S mit diesem Verse geht der 
Dichter zur Erz&hlung dessen ftber, was weiter zwischen dem Kanftnann 
und dem angeblichen Bischof geschah. — 1S3& d«m BUehof zu Bhren. — 
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Til spise unt dannoch mere 

bereit'er durch den einen mau. 

ein silberwige er gewan 

und ein geloete alsd starc 

daz ez wol die zwelften marc 1840 

in die einleften wac. 

nuo wart'er 4116n den tac, 

daz er sin Silber nseme 

wenne der phaffe quseme. 

daz wert' unz an die stände 1845 

daz ez ab^nt begunde. 

d6 im nieman niht brahte 

noch ze bringen gedähte, 

daz wart im harte swsere. 

«wi ist iuwer kamersere 1850 

alsus lange?» sprach ^r. 

«er wil lihte'z silber her 

bringen morgen ame tage. 

er vürhtet llhte daz ich sage, 

ez dühte mich niht volle clUr.» 1855 

d6 sprach der bischof: «deiswar». 

die naht was er vil erhdft, 

unt gab im grOze Wirtschaft, 

unt hiez im betten also wol 

als man einem herren sol. 1860 

des morgens wart d6 spise 

bereitet wol n&ch prise. 

üf des bischöves schaden 

der wirt begunde dar laden 

sin vriunt, der er schöne phlac. 1865 

nuo wart'er all6n den tac 



1889 gel<Bt€ Htu., Gewicht. — atarc, schwer. — 1840—41 daß je zwölf Mark 
Silber auf der einen Schale erst ein Gewicht von angebliuli elf Marie 
auf der andern aufwogen. — 1843 allen den^ tac, den ganzen Tag (/.u 
unterscheiden von allen tac 1402). — 1846 äbent: erg. werden ^ womit 
etwa au vergleichen Kudruu 1372. 4 e morgen dbent sc. werde (s. Mar- 
tinas Anm.). — 1850 — 51 wie bleibt euer Kämmerer so lange ausv — 
1855 nikt tolle clär^ nicht licht genug (in der Abenddämmerung). — 
1857 (rhaft adj., ehrenhaft, nämlicli in der Bewirthung des Gastes. — 
1861 vgl. 1886 fg. Die «rste der beiden üblichen Mahlzeiten pflegte man 
morgens zu nehmen, gewöhnlich gleich nachdem man aufgestanden war 
und, wovon hier freilich keine Bede ist, die Messe gehört hatte, vgl. 
BL438fg., 0.38 fg., A. Schultz 1, 280 fg., Anz.VlI, 411 fg. — 1862 nach prU^, 
daA man sie loben, rühmen moAte. - - 1863 »chaden^ Kosten (zu 1768). - - 
1865 triurU als ursprüngliches part. prses. im nom. acc. pl. nicht Helteii 
flexionslos. — phlac^ von Gftsten: bewirthete. — 



^4 I. DER PFAFFE AMIs. 

nach sinem Silber als 6; 

nü kom im aber niht m^ 

danne als an dem andern tage. 

in einer vriontlibhen clage 1870 

sprach er dem bischöve zuo: 

ftdiz Silber wsere blute vruo, 

deiswär, vil bllltche komen. 

swaz im die State hat benomen, 

ich wsene im ^twaz werre. 1375 

ir h^rb^rge ist llhte yerre; 

ode si h&bent den slüzz^l verlorn. 

mir ist an den kamersere zom, 

daz er sin r^ht so zebrach 

daz er iuch hiute nie gesach. 1880 

ich wsene der tac bedanke iuch sw&r.» 

dö sprach der bischof: «d^iswKr». 

des zomes er d6 niht mh gewuoc, 

unt gap im aber wol genuoc, 

unt leit' in s&nft^ dar zuo. 1885 

d6 si des dritten morgens vmo 

enbizzen wären harte wol, 

«ich enw6iz, wie ich gebären sol 

vor dem leide», sprach der wirt, 

«daz mir mtn Silber niht enwirt. 1890 

ich wsene iur kamersere 

um cl^in güot verbsere, 

daz er iuch mite ein halbez j&r.)) 

dö sprach der bischof: «d^iswKrj». 

do erschräc der wirt vil söre. 1895 

«iwer wirt hie niht m^re 

so wol gepflegen», spr&ch 6r, 

«ir ensch&ffet mir min Silber her. 

mir ist der muot s6 swsere. 

ich wsene iur kamersere 1900 

mich also welle bereiten 



1873 diz = da*. — 1874 was immer es sei, das es ihm unmöglich gemacht 
hat. — 1875 totrren mit dat., hinderlich, im Wege sein. — 1878 ich sttme 
dem K&mmerer. — 1879 reht stn. bezeichnet mhd. in viel veiterm umfange 
des Begriffs als nhd. auch die Pflicht. — sebraeh verletste. — 1881 twoTf 
l&stig. Terdriefilich. — 1885 MHn = leite (legteh bettete, in. — 1887 enMtxen 
(part. prsBt. mit activem Sinne wie Nib. 1335, 1. 1688, 1; Kudmn 73, 3; vgL 
i/eno«stf» Walth. 36, 15; Iw. 3143; Grimm Ghr. IV, 70) w&retty den ImbiA ge- 
nommen hatten (au 1861). — 1893 verbcere conj. prat. von terhem str. (verbirg 
retbart verbaren^ verbom)^ sich abseits halten von etwas; wegbleiben. — 1893 
^as, Bodaß, — mite conJ* pr»t« von mCden «tv. (m€it,miten,g<miteu),ta.ald.«n..— 



11. DEB MAURSK ÜKD BISCHOF. 85 

daz ich maoz langer beiten 

dan Aber ftinfK^hen j&r.» 

d6 sprach der bischof : «deiswar». 

des Wortes wart der wirt ergremt 1905 

er sprach: «s6 werdet ir gelernt 

an beinen und an armen. 

ez^n sol mich niht erbarmen 

swaz ich in get6on mÄc. 

ich l&z^ inch nimmer einen tac 1910 

hie nlU;h ling^ geleben. 

habt ir mir &ls6s vergeben, 

s6 mflezet ir den tot han: 

ir nnd inwer kappellLn 

niht baz gedienet omb^ein h&r.o 1915 

dö sprach der bischof: «deiswar». 

der Wirt sprach: «diu warh^it 

wirt iuch noch ein herzenleit» 

mit grimmen muote er dar gie. 

bi dem hUr' er in ge?ie, 1920 

unt warf in zomicliche nider. 

da enspräch er anders niht wider 

wan daz er sprach: «deiswar». 

ob er im hüt oder h&r 

abe slüoc ünde brach, 1925 

dö rief er allez nnde sprach: 

«ez ist w&r, ez ist w&r.» 

ob er in slüege ein halbez j&r, 

er rief niuw&n den selben schrei. 

er het im vil n&ch enzwei 1930 

beidiu höubet unde bein geslagen. 

die diz msere hörten sagen 

die kömen dar geloufen gar. 

nu kom der burger 6uch dar 

dem er gemüret h&te, 1935 

unt vrUgt' den wirt vil dräte, 



1909 über ron der Zeitdauer. — 1905 ergremen bwt., gram^ soruig macheu. 

— 1906 lernen bwt., lahm machen. — 1913 vergeben stv. mit dat., einem 
et waa geben au seinem Verderben, schaden, ihn verderben (vergiften); vgl. 
ich Hage de$ rehten %etbe» leben^ der mit ir manne ist vergeben; Stricker ed. 
Hahn IS. S43. — 1918 iuch: wie früh diese Form mit der des Dat. tu im 
C^braacn bich mengte (vgl. S416), seigen die Beispiele beiWeinhold mhd. 
Gr. S. 451. — 1919 grimmen: über solche ans der Umgangssprache einge- 
drungen« Dativfomen auf -en statt -em vgl. Weinhold mhd. (ir. 8. 491. 

— Im ge^ohen stv., ergreifen, fassen. — 1925 brechen otl «\«Vc\iTv\i\. t«\^«bl. 

— 1935 mirem «wv., maaern. 
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waz er wizze disem man. 

er sprach: «swaz ich ie gewan 

daz h&t er also g&r hin 

daz ich d& von verdorben bin. 1940 

er ist ein bischof, ich'n weiz wä, 

si geschont in aber nimmer d&. 

er muoz mir läzen daz leben, 

ode muoz mir min silber geben: 

vür daz lit er glsel hie. 1945 

ich ges&ch so mörtlTche nie 

einem m&n verritt^n sin guot. 

ist daz er^z niht widertnot, 

ich tuon im solhe swsere 

daz nie kein martersere 1950 

so gr6z m&rt^r erleit. 

er gibt mir doch der wKrh^it, 

sin Ion si' von rehte sw&r.» 

d6 sprach der bischof: «d^iswar». 

dö sprach der bürgsere 1955 

«triuwen, mir ist swsere, 

daz ir in so geslagen hat. 

swie ungern' ir in leben Iftt, 

ir müezetin laz^n genesen. 

er ist min muraere gewesen 1960 

mSr denn' anderh^lp jar.» 

dö sprach der bischof: «deiswar«. 

daz wart dem wirte swaere. 

«er ist niht ein mü'rsere. 

sÄm mir der irp min, 1965 

er muoz min bichof sin 

unz er mir git daz er mir sol. 

dar n&ch gan ich im harte wol, 

daz er ein mürsere wese, 

oder dkz er singe oder lese.» 1970 



1937 wizze conj. prset. von toUen stv. (weiz, wizzen^ gewizzen) mit acc. und 
dat., jemand etwas aum Vorwurf machen, ihn daffir strafen. — 1939 man 
ergänze ein Fartioip getan^ gefüeret: das ist mir durch ihn so gani ver« 
loren gegfangen; vgl. Hartmann, Lieder 8, 42. — 1945 gUel^ als Geisel; vgl. 
atu 1499. — 1946 mortltche adv., auf mörderische Weise, hier allgemeiner: 
räuberisch, tttckisoh. — 1947 verrctten stv., durch einen ttbelen rät ver- 
derben. — 1949 swasre, Leid. — 1950 marteraere stm., Märtyrer. — • 1951 grSz : 
zn 347. — 1959 er erklärt doch daA ich die Wahrheit sage, Beoht habe, ge- 
steht es mir als wahr in. — 1956 fwaare adj., leid. — 19(65 eUipttsohe Be- 
tbeuerungaformel : so lieb mir mein Leben, ist, beimeVneviLebea. — • 1966 min, 
für mich. — 1967 sol, schuldig ist. — 1%S »an «u m. — \Vl^ *u \K1V. — 
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«r greif im aber in daz här. 

-nez ist w&r, ez ist w&r», 

43pracli der biscbof aber d6. 

«meister min, wie tuot ir s6?» 

«prach der bürgsere, 975 

«sagt mir diu rehten msere, 

so hilf ich in Ton dirre n6t, 

•oder'z ist benamen iuwer t6t 

ir enr^det anders etewaz. 

war umbe spr^ch^t ir daz 1980 

■*ez ist w&r, ez ist w&r'? 

ir Sit doch nü wol zw6i jar 

harte siimic- gewesen. 

i^elt ir g^m^ genesen, 

43Ö sagt mir, waz der rede si: 1985 

ich mache iuch ledic unde vri.» 

-tt lieber herre», sprach er, 

«da kom ein kappelan h^r, 

d^r w&s ein Tränke als ich. 

der erk6s und erweite mich 1990 

js'einem bischof umbe daz, 

■er gonde mir der Sren baz 

dann' einem kn'echlschen man, 

43wie ich der buoche niht enkan. 

der geb^t mir vil s^re 1995 

itn li'p und an ^re, 

ich solt' in disen drin tagen 

niht sprachen noch s&gen 

wan 'ez ist w&r' (daztet ich euch): 

man hete mich vür einen gouch, 2000 

sprseche ich anders wan also. 

ich was des blstiiomes vr6 

unt sprach als er mich ISrte. 

wan er mich also Srte 

unt mich ze herren hete genomen, 2005 

des w&nd'ich sin ze ^ren komen. 

swaz mir nü ze Sren von geschach 

daz er min ze herren jach, 

d^ wlrde ich nimmer yr6. 



1974 tneisterf s. lu 504. — 1983 sinniCf verständii;. — 1985 toa: — si, was an 
der S»ohe sei, welcbo Bewaudtuiss es damit habe. — 2C07 von =: da con, 
— S008 Jehen einet ze^ jemand für etivaa eikläteDi. ~ 
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ich h&n sin enkolten 86, 2010 

daz mich rfnw^t diu vart 

daz ich sin bischof le w4rt, 

Sit er mich verst^n liez. 

daz er mir 86 wol gehiez, 

d& mite benam er mir den 8in. 2015 

ich weiz nü rehte wer ich bin. 

ich bin ein töre, als got wol weiz, 

daz ich mir durch ein geheiz 

s6 gr6zen schaden hän get&n. 

ich wolt' ez &ne klage l&n, 2020 

daz mir daz bistnom niht enwirt, 

wan daz mir der rücke swirt» 

swer daz yemam der lachte 

unz an den wirt; dem krachte 

vor zome herze unde muot. 2025 

er sprach: «ir geltet mir min guot, 

entriuwen, daz geloubet ir.» 

er sprach: <(d6 s^it^ man mir, 

ich wsere ein rlcher bischöf , 

unt sölt^ yil gr6zen hof 2030 

dise holizit hän, 

unde solte da beg&n 

beidiu 6re unde ruom. 

nü zeiget mir min bistüom. 

ich swer iu d^s 6inen eit, 2035 

daz ich iu geltes bin bereit. 

h&t mir, der kappel&n gelogen, 

weiz got, 86 Sit ouch ir betrogen.» 

swie zom dem wirte waere, 

doch half der bürgsere 2040 

dem armen man, daz er genas 

der ^ 86 n&ch erslagen was. 



2010 enkoUen von engelien stv. mit gen., entgelten, büßen für etwas. — 

2011 riuwen stv., reuen, Leid thun. — vart stf., Verlauf, hier wie iu vielen 
mhd. Bedensarten in sehr abgeschwächter Bedeutung, nicht riel mehr als 
»kd. es. — ^13 verstSttf «verfallen», von einem nicht wieder eingelösten 
Pfände, womit sich der Maurer nicht unpassend vergleicht (vgl. 1945). r. l. 
« als ungelöstes Pfand hier zurtkok lieft » (Sprenger). — 2014 $6 wol gehiez,' 
so schöne Versprechungen machte. — 2017 das weiß Qott. — 2018 geheit 
8tm., Versprechen. — 2022 »wern stv. ^swir, «tcar, »waren, geswom), schmer- 
zen. — 2027 s. £U 115. — 2032 — 33 ere und ruom begän, Ehre und Buhm 
erwerben (durch glänzenden Hofhalt). — 2036 geltes, zur Bezahlung. 



12. BEB JUWELENHÄNDLEB. 89. 

12. 

DER JÜWELENHÄNDLER. 



D6 der phaffe dk entran 
von Kriechen unde da gewan 
an sinem koufe solch h^il, 2045 

nü kom er vro ünde geil 
hin wider heim ze Engellant. 
nü d&ht' er iesa zehant: 
«weizgot, ich muoz aber dar. 
ich bin worden wol gewar, 2050 

Bwer michel guot erwerben kan 
der wirt ouch schiere ein richer man. 
ich wil der Sselden schtben 
vil williclSche trlben, 

Bit si mir b6 gerne g&t.» 2055 

beidia an hitr' und an w&t 
Bchuof er sich als ein könfmän. 
er g&hte sSre nnz er gewan 
des er bedorfte zuo der yart 
diu wart niht langer dö gespart. 2060 

einem leien vuor er nü gelich. 
d& mite enphr^mdef er sich, 
daz er ninder wart erk^int, 
nnz er hin ze Kriechenlant 

in die selben st&t qu&m, 2065 

und ein h^rb^rge nam. 
d& liez er niemen inne sin 
wan sich unt s!n gesindelin: 
unt sag'iu wä von daz geschach. 
er tet ez durch ir gemach, 2070 



2046 geilj lustig. — 2053 der »ailden, »chtbe = de* gelückes rat (Karl 957), 
das Glflcksrad, das man sich von vrou Scelde^ dem personifioierten Olttck 
(TgL Grimm DM«. 720 fg., mhd. WB. U 2, 36^, zu Karl 11523), gelenkt und 
den Menschen darauf üi die Höhe gehoben und wieder abgeworfen, oder 
mit demselben fortroUend dachte. Über diese aus der Antike in Kunst 
und Dichtung des Hittelalters übergegangene Vorstellung vgL noch 
Wackeraagel ZeitMhr. VI, 134 (= KL Sehr. I, 241) fg., mhd. WB. I, 1049. II, 
1, &^. 38; G«rm. VIII, 417—419. — 2056 fg. vgl. 1328 fg. — trat stf.. Kleidang. 
>- 2(it& getpartf aufigeschoben. — 2061 9am von der lußem Ersch<iinong; 
er glich tintm Laien. — 9062 sich eupkremd€%y aieh «remde, ^Ttkwwtfafwä^ 
maebtn. — gOCS fettnäeliii, kleines Gefolge. — 1M!d ^f(\. va VkV. — 
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daz si sich selben deste baz 

bewarten unde allez daz 

daz si d4r h^ten br&ht. 

er het ouch liste ged&ht 

der ich iu schiere wil Terjehen. 2075 

er gie in die stat spehen, 

ob er den kouf vunde 

des er hundert phunde 

möhte geniezen ode mL 

nuo vander aber &ls e 2080 

einen m^ der riches koufes phlac, 

unt sach euch W& vor im lac 

s6 vil edeler. steine, 

er enköufes' denne aleme, 

daz ^ nieip&n ^ntöhte. 2085 

dSr ai vergelten möhte. 

als 6r die steine ersach, 

zuo dem koufinan er d6 sprach: 

«wie gebet ir die steine?» 

er sprach: «d& lit der eine, 2090 

der ist wol zehen m^c w6rt. 

sagt ir mir, welher ir gert, 

die gib'ich iu ze rehter wis.» 

d6 sprach der phaffe Amis 

«wie gebt ir alle die ir h&t?» 2095 

der konfman, sprach: «die rede l&t. 

ir müget si, 86 ich wsenen wil, 

niht alle vergelten, ir ist ze vil.» 

der phaffe Amis spr&ch do: 

«nü stSt doch iuwer dinc also 2100 

daz iu si göt hat gegeben; 

als wol mac ein m&n leben 

der als rlche ist als ir: 

ich tröwe des w61. nü saget mir, 

waz man iu drumbe geben sol. 2105 

ich vergilt' si iu alle samt w61.» 

swaz er d6 steine h&te 



2074 geddht^ ersonnen. — 9079 geniezen, gewinnen. — 3081 kou/es phlege^, 
Handel treiben. — S082 wa im abhängigen Fragesatz umsohreibt rlumlioh 
anschaulioh den Aoc. mit Inf.: sah liegen.' — 2085—86 dalS es niemand ron 
statten gienge. daß er sie au besahlen vermöchte. — 2100 iuwer dinCf euere 
£Mgre, euere verhAltnisse. — > 2102 alt too(, ebenso gut. — 2104 trouwen ih. 
£^en., gtauben. — - 
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die biez er tragen dr&te 

vor den phaffen Imt^en, 

unde begundMn siibder wlsen, 2110 

wie si alle wser^n genant. 

d& wider sprach 6r zehant: 

«lat ander rede st&n, 

unt sagt mir, wie sol ich si h&n.» 

«si sint wol tüsent märe w^rt. 2115 

swer ir ze köufenne gert», 

als6 sprach der köafmän, 

«der ir tugent erkennen kan, 

der muoz mir selbe des gest&9, 

daz ich giioten kouf gegeben hän.» 2120 

dö sprach der phaffe Amis : 

«iu gev^llet hie der sselden prls 

daz ir ir habet als6 vil, 

unt daz ichs' alle koufen wil. 

sint si iu ze rehte veile, 2125 

so w^rd^nt si mir ze teile. 

ir sult mirs* &ne widerstreben 

umb' sehs hundert märe geben. 

sprechet ir d& wider iht, 

86 koufen wir mit einander niht.» 21^ 

«ir dunket mich», sprach der köufm&n, 

«s6 vrum, als ich erkennen kan, 

daz ich iu des koufes wil j^hen. 

got l&ze iu wol dar zuo geschehen.» 

sus sluoger si im in die hant. 2135 

nach guotem wlne wart gesant; 

den trunken si. d6 daz geschach, 

zuo sinen knehten er dö sprach, 



2110 sunder wUeUj besonders, für jeden Stein einzeln unterweisen, belehren. 
2118 tugent, Yorsttge, Werth. Hier ist wol insbesondere auch an die ma« 
gisohen Kräfte zu denken, die man den Steinen zuschrieb und gegen deren 
betrügerische Anpreisung durch die Juweliere der Stricker ein besonderes 
Oedioht riehtete (Hahn N. XI), durch das sich wieder der Verfasser eine« 
Ton mir (Heilbronn 1877) herausgegebenen Steiubuchei zu heftiger Po- 
lemik herausgefordert fühlte. — 21^0 yuoten kouf, einen für den Käufer 
nach Werth und Preis der Waare günstigen Handel. — 2122 gevallen mit 
dat., zufaUen. — der swlden prts, das höchste Glück. — 2125 »e rehte, wie 
es recht ist, um einen billigen Preis. — 2130 koufen mit einem, mit jemandem 
ein Geschäft machen. — 2132 vrum, wacker, ansehnlich (Tgl. zu "36). — 
2133 des koufes jehen mit dat., den Kauf mit jemand als abgeschloMcn, die 
Waare als sein Eigenthum erklären. — • 2185 vgl. zu 1773. — 2136 der ab- 
getchlOBsene Kauf pflegte durch Weintrinken besiegelt und gefeiert lu. 
werdan, man nannte das urinkouf oder l(tkouf Uoti \^, QiVk«^.Nt%^x^\ ^^ 
BA, 191. — 
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daz si die steine trüegen hin. 

d6 sprach der konfman wider in: 2140 

«ich^n wils' indert tragen 1^ 

e ich daz gelt enphangen hän.» 

der phaffe sprach, ich sag' iu wie: . 

«herre, ich bin ein g&st hie. 

ir Sit des geldes unyerirt. 2145 

ich h&n hie bi einen wirt; 

dar lät mir tragen die steine. 

der dunket mich so reine 

daz er daz silber wegen sol. 

ich weiz in 66 getriuwen wol 2150 

daz er uns beiden rehte tuet. 

ich hän äli^z min guot 

an sine trluw^ Terlltn. 

daz ich umb' iuch gedinget hän 

des ist niht halbe also vil 2155 

so daz ich noch koufen wil. 

nü sprichet er, des bin ich vr6, 

er bewär mich an der wäge s6 

daz mir niht schaden widervar. 

herre, g^t ir mit mir dar, 2160 

ez ist iu zweier m4rc w^rt. 

ich wer iuch swie ir selbe gert.. 

swelch Silber ir versprechet da, 

ich gib4u anderz iesit. 

des hän ich da so swsere 2165 

daz ez z^hen söums^re 

vil küme her getruogen. 

wil es iuch niht genuogen 

danne mit der rehten m&ze, 

e ich den köuf laze, 2170 

ich wil iu gerne unde S 

zweier marke geben mS, 



2141 indertf irgendwo, irgendwie, hier mit der Negation, in keiner Weise, 
unter keiner Bedingung. — trägem, forttragen. — 2144 gast. Fremder (im 
Gegensatz sum Einheimischen, wirt, 2146 : vgl. £n 1186), von dem man nicht 
ohne weiteres voraussetzen konnte, daß er große Summen mitführe (vgl. 
Wilmanns zu Walther 92, 10); deshalb versichert A. 2145 ihr kommt (aber) 
nicht um das Geld; vgl. zu 1274. — 2146 hie bt, hier in der Nähe. — 2148 reine 
vom Charaftter: lauter, ehrlich. — 2153 an sine triuwe Verlan, ihm anver- 
traut. — 2154 dingen transitiv mit un^e, über etwas mit jemand «inen 
Vertrag welcher Art immer abschließen, hier also: was ich von euch ge- 
kauft habe. — 21{^ er sorge fftr mich beim Wägen. — 2165 des abhängig 

,ron swcer« (Svaix, des Adj.). Davon haba ich dort ein fl3lchefl Gewi<uit 

eo rieh — 2169 maze ttf,^ Maß und Gewicht. 
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daz ir mit mir dar gat 

danne daz ir hie bestät.» 

d& von wart sin vröade starc. 2175 

«weit ir mir die zw^ märe 

gerne geben», spr&ch er, 

«durch daz mich iuwer wlrt wer, 

8Ö wil ich mit in d4r gan, 

und in daz Silber wegen län.» 2180 

«gerne», sprach der phaffe. 

SOS schnof er, daz em äffe 

tz einem wisen manne wart. 

er huop sich mit im an die vart, 

unt hiez die steine hin trägen. 2185 

daz begund'er slt vil tinre klagen: 

und sag'iu wä von daz geschach. 

ze slnen knehten er d6 sprach, 

dö s| in daz hüs qnSmen, 

daz si den koufman n&men, 2190 

unt den vil vaste banden, 

und in h^inlich überwunden, 

daz es nieman innen wart. 

an im wart ouch wol bewart, 

daz er niht schrien mohte. 2195 

swaz in zer verte tobte, 

d6 si heim varen weiten, 

als si von rehte solten, 

daz was vil gar bereitet. 

d& wart ouch niht gebeitet. 2200 

in was ein schlf äl bereit: 

d& was ez allez in geleit 

des er d& gewaltic was. 

wie der köufm&n genas, 

unt welch n6t er muose doln, 2205 

daz wsere schädelich verholn. 

d6 der phaffe Ämis wol wart 

bereitet zuo der h^imvärt, 

des nahtes gie er späte 

z'einem wisen ärzate 2210 



3178 (furoA da$f dafttr daß. — 2184 an die vart, auf d«n Weg. — 2186 tiure^ 
Mhr. — 2187 Tgl. zu 591. — 2192 heiniich =: heimlich (vgl. gaden 841). — 
'9194 bewartt Ternfltet. — 2203 gewaltio tra« (mit gen. vgL 1320). b««&&. — 
9205 dofM, dulden. — 2206 das wftre flohmde xuT«non:ii«Jk9^'U\'«V«-i^^ ^tlVo\« 
m. Mu §t»bt mhd, nach adj. m. K» ein pari. pt«t.Qrt\xnmQtt,\N ^ W^. — 
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r 

(der het hiKs in der stat), 

den er yllzecllche bat 

umb' ei*zenie: unt ss^'iu wie. 

er sprach: «herre, ich hka hie 

minen y&ter der mir liep ist. 2215 

der ist nü leider mange vrist 

yil grozliche siech gewesen. 

mügt ir uns umbe sin genesen 

mit iuwer helfe iht gevromen, 

wir sin also h^r komen 2220 

daz wir iu geben swes ir gert. 

im h&t der siecht&om gewert 

wol zwei jar ünde mö.» 

«nü saget mir, wie ist im we?» 

sprach der wise arzat: 2225 

«so hoere ich wol, mac min rät 

unt min kunst gehelfen iht.» 

«er'n hat der sinne leider niht», 

sprach der phaffe Amis. 

«er was ie höfsch ünde wls; 2230 

nü ist er gar äne zuht. 

im ist rehte ein tobesuht 

geslagen in sin honbet 

diu hat in so betoubet 

daz er, sit ez im geschach, 22:^5 

andera niht züo mir sprach 

wan 'herre, geltet mir min guot.' 

swaz man sprichet ode tuot, 

sd heizet er mich im gelten. 

des geswiget er vil selten. 2240 

er schrite ^ er gedagete, 

daz er alle die verjagete 

die sin schrien muote; 

wan daz ich's starke huote: 

im muosen z'allen stunden 2245 

die hende sin gebunden, 



2213 vgl. zu 591. = 2218 umbet in Betreff, zu seiner Genesung. — 2222 seine 
Krankheit dauert schon. — 2224 wie — we, welcher Art ist sein Leiden? 
— 2228 er ist von Sinnen. — 2230 wis, verständig. — 2232—33 ihm hat sich 
eine Tobsucht in das Haupt geschlafen (wie wir noch von Krankheiten 
sagen). — 2284 betoubet, des Verstandes beraubt. — 2240 de* abhängig von 
j/ewxget: davon SQhwelgt er. — 2341 tchrtte sw. prset. von »ehrten, schreien. 
— p^daffe». »ohw^geu, — 2S43 müejen iwr., belästigen, lästig fallen. — 
11944 aar aber (wan dax) htltete loh ihn (.hüetcn m. gen.') ««\vt. — 
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und ein tüoch viir den munt, 

daz er iht schrei ze aller stunt. 

ich toon niht wan deich umbe var, 

s!t er gewan die hämsch^r, 2250 

von lande ze lande. 

beidiu schaden unde schände 

l!de ich durch den willen sin: 

man spottet sin üude min. 

in swelchem lande er gast wirt, 2255 

d& sprichet er: «ich :bin hie wii*t. 

ich h&n hie hüs in der stat.» 

der rede wirt er nimmer sat, 

daz ich im sin guot wider gebe. 

helfet mir, daz ich gelebe, 2260 

daz im der rede werde buoz. 

swaz ich dar umbe geben muoz 

daz gib'ich gemer danne ich lebe, 

daz 6t er mich der rede begebe.» 

dö sprach der wise ärzat 2266 

«swi grözen kümber er hat, 

weit ir mir sehzec märe geben, 

ich wil im b^zz^m sin leben, 

daz man in schiere sinnec siht: 

der läze ich einen phenninc niht«» 2270 

«ich gibs' iu gerne» sprach ^r. 

«so bringet mir den siechen her.» 

der phaffe sprach: «daz si getan.» 

nu begünde er balde hin gan 

da er den man bitte. 2276 

den bräht' er dar vil dräte. 

dö sprach der wise 4rzat: 

«ich wil, daz ir'm diu b4nt lat; 

ich wil sin beswserde 

unt sin ungebserde 2280 

beidiu hoeren unde sehen.» 

daz liez der phaffe d6 geschehen. 



2248 iht im abhängigen Satz = niht. — 2250 hdrnschar stf., Leiden. — 
2255 fg. Über gast und wirt vgl. zu 2144. — 2260 gelebe, erlebe. — 2261 buoz 
itm., Besserung, Abhilfe, allgemeiner in der Bedensart mir wirt buoz mit 
ge». das Nichtvorhandensein eines Dinges: daß er von der Bede geheilt 
werde, sie lasse. — 2264 daz conditionAl: unter der Bedingung daß. — 
begeben mit aoc. und gen., jemand etwas erlassen. — 2270 fa«e, lasse nach« 
— 2378 Idn, auflösen. — 2279 beswarde, was drückt, Leiden, — 2280 un- 
gebtgrde stf., angeberdiges Wesen. — 
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als er im den munt enbant, 

d^ sprich er alzehant: 

«herre, helfet mir dk zuo 2285 

daz mir dlrre m&n rehte tüo/ 

der mir sus gr6ze n6't tüot. 

ich gap im hlute min guot 

ze koufen, als er mich selbe bat. 

ich hän hie hCCs in der stat. 2290 

dö er'z hin heim geholte, 

unt mir'z gelten solte, 

do enwäs da niem&n -wan ich. 

dö yienger unde bänt mich, 

unt h&t mir n&ch den t6t getan. 2295 

l&t einen boten hin gan, 

der ez tuo minen vriünden kunt; 

dar umbe gibich iu zehen phunt: 

des ich lu min bürgel schaffe.» 

«hoeret», sprach der phaffe, '2300 

«also h&t er unz her gelebet.» 

«nü sprechet öt, wenn' ir mir gebet 

den Ion», sprach der kizSit 

«ich weiz wol, wie ez umb'in stitt 

ich beh&lte an im wol^den pris.» 2305 

d6 sprach der phaffe Amis: 

«s^t fr's öt vlizec. 

der sehzec marc drizec 

bringe ich lu morgen vruo. 

die andern bring'ich iu dar zuo, 2310 

swenne er der rede gedaget 

die ich iu S h&n gesaget.» 

«daz lob'ich», sprach der ärzat. 

«ich wil, daz ir in sl&fen lät 

unz morgen, so bringet mir 2315 

die drizec marc, so sult euch ir 

vil liebiu msere an im gesehen. 

im sol noch hthäht geschehen 

da von er wirt ein sinnec man. 



2383 enbinden, losbinden, vom Knebel befreien. — 2395 (einem) den tSt tuen, 
tOdten. — 2299 bürgelt Bftrge. — 2305 ich behaupte, bewahre an ihm wol 
meinen Ruhm, meinen Buf als Ant. — 2307 vKseo sin mit gen., auf etwa« 
^leiü Torwenden» sich etwas angelegen sein lassen. — 2311 geda^en mit 
gen.f Btwaa rersohweigen. — 2318 (oöeii, gelobeuu^Tersprechen. — 2317 lieiriu 
Mcere amacbreibend ttx liebezy ertkeulichw. «— m% Mnoht, ^««a "K^iob^ — « 
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ich versüoche ä allez daz ich kan.» 2320 

sus gie der phäff^ von dan 

£6 einem schiffe, daz er an 

harte yrdeliche stiez. 

den er dem 4rzate liez 

der löst' sich, ob er wolte. 2325 

-waz er des nahtes dolte 

des wii ich iuch bescheiden. 

er muose sich enkleiden, 

ez wsere im llep öde leit. 

man zöch im abe siniu kleit, 2330 

unt sazt' in in ein swöizbät. 

daz er hüs het in der stat, 

imt wsere ein bürgsere, 

und ouch vil sinnic wsere, 

.des swuor er mangen grözen eit. 2335 

swie'z ouch waere ein warhöit, 

ez nam der meister niht vür war. 

er schar im abe sm har; 

des was sin ungemüete starc. 

er bot im dicke zehen marc, 2340 

daz er im sin har lieze. 

swie vil er im gehieze, 

ez wart im niht geloubet. 

er zerbickef im sin honbet 

mit einem vliemen gar, 2345 

daz im des alles niht enwar 

des man in zech ane nö't. 

des was er nach vor leide tot. 

er. het ein ünsönfte naht. 

daz bat was also heiz gemacht, 2350 

daz er vil n&ch verbrunnen was 

unt küme vor der not genas 

unt von dem grözen leide, 

daz sine starken eide 

von im dühten soi sw&ch. 2355 

so dicke er zuo dem meister sprach, 

daz er'n unquelet lieze, 

und einen boten hieze 



9SS9 ungemüete stn., Unmuth. — S344 terbicken swv., seratechen, aserh*aen. 
-— S84$ vlieme swm. (aai vliedeme)^ lat. phlebotomam, Aderlaßeisen, FUete. 
— 9346 ohne daft ihm von all dem irgend etwa« fehlte (la 890). ~~ 23S6 «^ d.^ 
wie oft. — 2957 uuquHety nngequftlt. -* 

'ÄKLUtrOMK UVD SCHWlNKS. 8. AufL 'T 
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in die stki zuo sinen vriunden gka, 

daz wser' alse guot verlän. 2360 

swaz er gesprach daz was ein wint. 

er muose liden als ein kint 

allez daz er im getete. 

er enliez niht durch sine bete 

er wolt' in sinnic machen. 2365 

mit yil mangen Sachen 

gie er im des nahtes zuo, 

unde sprach des morgens vruo: 

»ist iu iht sanfter danne S?» 

«mins leides ist nü michels m^», 2370 

sprach der arme köufmän, 

«daz ich iu niht gesagen kan, 

daz mir der man gelten sol. 

ich hsete ab im gewunnen wol 

min g^lt öde min guot. 2375 

nuo habt ir in da vor behuot, 

daz er mir nimmer niht engit, 

unt habt mir hint' eine zlt 

an minem lib^ get&n, 

ich muoz es immer schaden hän.» 2380 

«entriuwen», sprach der ärzat, 

<(swaz ir noch not erliten hat 

daz ist 4114z ein niht 

da wider daz iu noch geschiht. 

ir enwerdet nimmer von mir vri 23^ 

die wile ir jeht, daz er iu sl 

schuldic eines eies wert. 

deist doch des iuwer sün g^rt, 

daz ir iuch der rede abe tuot, 

unt mir git dar um sin guot. 2390 

ich beherte miner künste craft 

an iu mit rehter meisterschaft 

als6 daz ir die rede ergebet, 

od ich qu^Piuch al die wile ir lebet.» 

«entriuwen», sprach der k6ufm4n, 2395 



2360 das hätte er ebeuso gut unterlassen; vgl. zu 2206. — 2361 ein wintf 
nichts, ohne Wirkung. — 2364 durch sine betet seiner Bitte wegen. — 
2365 hängt ab von er enliez niht (vgl. zu 941). — • 2367 einem zuo gan^ ihn 
angreifen. — 2372 daXy darum daß. — 2876 behuot, beschtttzt. ~ 2378 hini 
zusammengezogen aus hAnaht (2318). — 2884 da wider ^ im Vergleiche z«- 
dem. — 2389 sich abe tuon mit gen., ablassen von etwas. — 2890 verb. mit 
SSSe. — 2391 b€hert€y behaupte, beweite. — ^«Ä^ erfeben, %uf««ben. — 
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((Sit ich anders niht genesen kan, 

so swer ich iu an dirre vrist, 

daz er mir schuldic nine ist.» 

((nü lob'ich», sprach der ärzat, 

((den got, der uns beschaffen hat, 2400 

daz ich iuch sinnic hän gemacht. 

diz was ein sseligiu naht, 

daz ir wider habt iuwer sin, 

und ich riebe worden bin.» 

der koufman sprach: «nü sendet dar, 2405 

daz er iu daz Silber gebe gar 

daz ir an mir verdienet h&t.» 

«daz tuon ich», sprach der arzat. 

ein böte wart da hin gesant. 

der quam her widere zehant, 2410 

unt sagt' er wser' enwec gevarn: 

daz moht er gerne bewarn. 

«entriuwen», sprach der ärzat, 

«Sit er sihen vater alsus lät, 

s6 wil ich in da mite sehenden, 2415 

unde wil iu iezuo blenden.» 

«nein, herre», sprach der köufmin. 

«ob ich mich selbe erloesen kan, 

dar umbe l^et mich genesen.» 

«däz laze ich gerne wesen», 2420 

sprach der arzät wider in. 

d6 sant' er einen boten hin 

in die stat ze sinem wibe, 

ob si in mit dem Übe 

gesünt sehen wolte, 2425 

daz si b41de komen solte. 

d6 der böte hin quam, 

unt diu vrouwe vemam 

daz boese niuwemsere, 

daz wart ir harte swsere. 2430 

si huop sich löufende dan, 

unt quam vil schiere zuo dem man. 

do si in so blözen sitzen sach, 



3400 beschaffen^ bestimmt, beschieden (von (lOtt oder dem Schicksal). — 
M02 tf. scehgiu n., eine gesegnete, glückbringende N. — 3403 iuwer: vgl. sa 
347. — 3412 das hätte er gern verhüten, hindern mögen. — 2414 läe, verläßt. 
— 3416 iu Äcc. vgl. £u 1918. — 2420 wesen^ sein, g«%cYieV\«n. — ^*Ä ivlux»*- 
mm-0,Nenigkeit. — 2433bl6ien^ flect.PrKdlc*t(zuK&T\b?>l«>,«ti\>A'CÄ\Vti»Ä>fcXi.- 

1^ 
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do twanc 8i der ungemach 

nach den sehs hundert marken me, 2435 

daz si in vr&gte michels e, 
ob er daz silber hsete, 
danne wer im diz tsete. 
d6 si des vrag^n began, 

«swic stille», sprach der man. 2440 

«sich, wie ich gehandelt bin. 
mati z^ch mich, ich waer' äne sin, 
d6 ich n&ch minem gelte sprach, 
schouwe an mir gröz ungemach. 
tiiostu der rede iht mö, 2445 

man tuot dir, weizgot, als we.» 
«wo mir, w^», sprach daz wip, 
»hästü güot ünde Itp 
süs mörtliche verlorn? 

wer hat dich, müedinc, beschom?» 2450 

er sprach: «daz hat der ärzat, 
min meister, der hie bi mir stät.» 
\ nü sagt' er ir daz msere gar. 

dö brähte si alle ir vriunt dar. 
d6 den daz maere wart gesagt, 2455 

dö wart s!n leit genuoc geklagt, 
do enwäs sin schade nie s6 starc, 
er'n müese dannoch drizec marc 
dem meister ze löne geben, 
daz tet im 411ez sin leben 2460 

durch die schände s6' we 
daz in'z laster muote me 
dann' in der schade tsete 
diu er b^idiu s4mt hsete. 

daz er den arzät muose wern 2465 

unde des niht moht' enbern, 
daz schuof, s6 man ges&gt hat, 
er was des künges ärzat, 
unt het da von den gewalt 

daz es der köufmän engalt 2470 

als6 daz er den Ion gä,p, 
des er sich schämt' in sin grap. 



3434 twingeUf drücken. — tmgemach stm. (u. n. zu Karl 2358) Unruhe, Sorge; 

2444 Leid. — 2435 nächj um. — 2450 müedinc^ armseliger Menscli, Tropf. — 

^45i Aät = h. getan (Haupt zu ErecS 9455). ~ 2462 fewter, Schmach, Spott. — 

d463fa'fe: zu 5,% — 2466 enbem, vermelden: tlolx demxaohi entziehen konnte. 
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13. 
BEKEHRUNG UND ENDE. 



Do der phaffe Amis ze Kriechen 
den gesunden z'einem siechen 
also gemachet häte, ^475 

do vuor er heim vil drjite, 
ont brlJite wider vil gi\otes. 
er was an' ditz miltes muotes. 
dar umbe sul^wir prisen 

den phaffen Amisen, 9480 

swie verre er vuor in daz lant, 
daz man doch z^allen ziten vant 
vil grözen rät in sime hüs. 
dane viel daz esse noch daz tüs 
niht an der handeluuge. 2485 

der alte und ouch der junge 
der vant d& swes er gerte. 
d6 der phäfFe Amis gewerte 
drizec jär in disen ^ren, 

d6 begund' in got bek^ren, U490 

daz er die lügene verswuor, 
und in ein gräwez kldster vuor 
mit allem sinem guote. 
mit libe unt mit muote 

dient' er vlizecllche gote, 2496 

unt volgte smem geböte 
beide vruo unt späte, 
mit guote unt mit rate 
bezzert' er daz klöster so 
daz sin die münclie wurden vrö. 25(K) 



2477 Kider, zurück. — 247ft «/»' dit:, liberdlft«. — 24Ä4 ^mh' •tu., I*t. ftNMiM, 
die Eins auf dem Würfel. — tus stri., ^/'^«c, die Zwei, VAun iinil /wfl, dl« 
niedrigsten Zahlen, fielen nicht bei der hantlHung^, dttf Hp.winhuuu nfUtPf 
Qäate, er bewirthete sie besser; t((1. Kraclla« %ifA f^. «' vtlt fifn r'inh^n 
herzogen aU iVUe ein etme od^r ein tu» als dem harnten von dem hGn. — 
3488 getcern, aosdaaern, aushalten. — ti'Ji ein grawei kVUter, ein CAnU-f" 
cienserkloster; tkI. den früher «OKenannten Ifelblintc II. ^45 rZ«lt«<ihf. 
IV, 67): do gap ndck dirre tritt iant Brrnhari da« grttvj«! U»i«ri. 'lAf*»« tXiX^ 
bkr und im tg. in der gew Dcdcotiifig '. K»t)i, AnovAiini^vi* — 
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do geschaof er und erwarp, 

d6 der äbb^t erstarp, 

daz er ze abte wart erkom: 

daz wsere übel6 verborn. 

sich geb6zzert' aller sin rät. 2505 

er vleiz sich s^re an rehte tat; 

do half sin rat deste baz. 

do gedient' der phaffe Amis daz 

daz im daz ewige leben 

n&ch disem Übe wart gegeben. 2510 



2501 geschuof, bewirkte. — erwarp^ erreichte. — 2504 (vgl. zu 2206) : es wäre 
nicht grut gewesen, wenn es verborn unterlassen (s. zu 1893) worden wäre. 
— 2506 »fcA vlizen an, auf etwas Fleiß verwenden. 



IL 



DAZ BLOCH 



VON 



DEM STRICKER. 



VORBEMERKUNG. 



£!in Bauer haßt und misshandelt sein Weib auf die hef- 
tigste Weise, ohne für seinen Haß einen bestimmten Grund 
angeben zu können. Ihre Gevatterin, die ihre traurige Lage 
dauert, verspricht ihr, wenn sie ihr folgen wolle, ihr den 
Mann so hold zu machen, als sie nur wünschen möge. Sie 
räth ihr, wenn der Bauer vom Felde kehre, sich für krank 
niederzulegen, sie wolle ihm dann sagen, daß sie binnen zwei 
Tagen sterben würde. Das thut die Gevatterin auch wirklich, 
und der Bauer, der anfangs meint, sie scherze, ist über die 
Nachricht so erfreut, daß er gar nicht heimgehen will, um 
seine Gattin noch lejbend zu finden, sondern die Gevatterin 
bittet, das Begräbniss so eilig als möglich zu besorgen, koste 
es was es wolle. Die Gevatterin nimmt nun das Weib sammt 
deren Kleidern und Kostbarkeiten, von denen der Bauer nichts 
wußte, heimlich mit sich in ihr Haus, kehrt dann in den Hof 
ihrer Gevatterin zurück und kleidet dort einen Block so, daß 
Alt und Jung ihn für eine Leiche hält. Dann geht sie zum 
Priester und überredet ihn, in aller Eile das Begräbniss ihrer 
für todt ausgegebenen Gevatterin vorzunehmen, und gibt, 
nachdem das geschehen ist, dem Bauer Nachricht. Seine 
Belohnungen schlägt sie aus, nimmt ihm aber das Versprechen 
ab, wenn er wieder heirathen wolle, ein Weib nach ihrem 
Rathe zu wählen. Das schwört ihr der Bauer bereitwillig zu. 

Nach kaum fünf Wochen wendet er sich mit diesem An- 
liegen an seine Gevatterin. Nach einigen Schwierigkeiten 
bringt sie ihn mit seinem Weibe zusammen, die sie indessen 
so wol gepflegt und gekleidet hat, daß der Bauer sie nicht 
mehr erkennt. Sie gefällt ihm so sehr, daß er sich gar nicht 
mehr von ihr trennen will. Da gibt sich das Weib ihm zu 
erkennen, und wicwol er sie bittet, die Geschichte au vet- 
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schweigen, kommt sie doch innerhalb zwölf Tagen in der 
ganzen Gegend herum, daß er der Spott aller Leute wird. 
Das Weib aber hat fortan bei ihm Ruhe. 

Diese Erzählung ist uns in den Handschriften namenlos 
überliefert. Karl Bartsch (Einleitung zu Karl, S. L) hat sie 
zuerst dem Stricker beigelegt, und wer den Dichter kennt, 
wird ihm nicht widersprechen, so sehr trägt sie in Sprache, 
Versbau und Ton dessen Gepräge. 

F. H. von der Hagen vermochte im zweiten Band des Ge- 
sammtabenteuerd (S. XVIII) die Geschichte nicht weiter nach- 
zuweisen und hielt sie für ein aus dem Volksleben geschöpftes 
deutsches Original, auch sonst wüßte ich nicht, daß vor mir 
irgend jemand eine Nachweisung beigebracht hätte. Ich glaube 
jedoch die Hauptumrisse unserer Erzählung wiederzufinden im 
zweiten Theil der Novelle Bandello's (I, 22, deutsch in Sim- 
rock's Quellen des Shakespeare, II ^ 3) von Timbreo von Car- 
dona, die bekanntlich Shakespeare^s aViel Lärm um Nichts )> 
zu Grunde liegt. Dort wird die verleumdete und von ihrem 
Bräutigam Timbreo verschmähte Fenicia für todt erklärt und 
auf das Landgut ihres Oheims gebracht. Nachdem der Betrug 
entdeckt ist, nimmt ihr Vater Lionato dem reuigen Bräutigam 
das Versprechen ab, eine Braut aus seinen Händen zu em- 
pfangen, und vermählt ihm so Fenicien, die Timbreo darnach 
«rst zu seiner Freude wieder erkennt. Trotz mancher Ver- 
änderung im einzelnen sind die Verhältnisse hier wie dort 
dieselben, nur ist die Geschichte bei Bandello bereits mit einer 
andern mehrfach nachgewiesenen Novelle verbunden. Wir 
müssen als Vermittelung wol eine gemeinsame französische 
Quelle vermuthen, die ich freilich bisjetzt nicht nachzuweisen 
vermag; ob die Verbindung der beiden Novellen erst von 
Bandello vollzogen oder von ihm bereits vorgefunden wurde, 
muß ich natürlich dahingestellt lassen, halte aber das erste 
für wahrscheinlicher. 

Seither versuchte M. Landau im Feuilleton der Wiener 
«Presse» vom 16. September 1879, Nr. 255, die deutsche No- 
velle in Zusammenhang mit einem größern StofEkreis zu 
bringen, merkwürdigerweise ohne des Bandello mit einem 
Worte zu gedenken. Unter den von ihm beigebrachten Par- 
allelen lasse ich die nur entfernter anklingenden, wie die 
Hecyra des Terenz, Sakontala, selbst Giletta di Nerbona 
(Decamerone III, 9) ganz beiseite. Unserer Novelle näher zu 
stehen scheint aus Firenzuola's Trinuzia die Liebe Giovanni's 
zu seiner für todt gehaltenen Frau*, doch ist das Motiv inso- 
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fem anders, als Giovanni seine Gattin Lucretia nicht haßte 
und Terschmähte, ja nach seinem eigenen Geständniss gerade 
die Ähnlichkeit Angelica's mit jener seine Liehe entzündet. 
Die wichtigste und interessanteste Parallele aher ist jedenfalls 
die Geschichte der schönen Ratnavati aus dem von der Tra- 
dition ins 11., von einem Kenner wie A. Weher (Indische 
Streifen I, 312 fg.) ins 6. Jahrhundert gesetzten indischen 
Roman des Dandin, die Ahenteuer der zehn Prinzen (Da<;a- 
knm&ra-Caritam; mir liegen vor, zum Theil durch Freundes- 
güte, zwei üebersetzungen*), eine französische von H. Fauche, 
üne T^trade etc., II, Paris 1862, und eine freie englische von 
P. W. Jacob, Hindoo Tales or, the Adventures of ten Princes, 
London 1873, die Extracts des ersten Herausgebers des Ori- 
ginals H. H. Wilson in dessen Works ed. Rost, IV, 160—289, 
Tgl. III, 342—379, und die vollständige Analyse des Inhalts 
bei Weber, a. a. 0., 316 — 350, wieder abgedruckt aus den 
Monatsber. d. k. Akad. d. Wissensch. in Berlin 1859, S. 22—54; 
die Probe, welche Th. Benfey im Ausland 1859, S. 121 fg., 
150 fg., 178 fg. gegeben, umfaßt nur die eine Fahrt des Apa- 
häravarman). Danach (Fauche p. 220—225, Jacob p. 274—282, 
Wilson p. 254—256, Weber S. 347 fg., MB. 50—52) wird 
Batnavati von ihrem Manne Balabhadra seit dem Tage ihrer 
Yerheirathung verschmäht. Mit Hilfe einer alten buddhisti- 
schen Bettelnonne gewinnt sie als falsche Kanakavati, eine ihr 
sehr ähnliche Freundin, seine Liebe und läßt sich von ihm 
entführen. Sie leben einige Jahre glücklich, ohne daß Ba- 
labhadra seine Täuschung gewahr wird. Endlich verräth eine 
Dienerin aus Rache für eine erlittene Züchtigung, daß er seine 
Frau verlassen und eine andere entführt habe. Balabhadra 
soll zur Strafe sein Vermögen verlieren, aber Ratnavati rettet 
ihn, indem sie ihm räth, durch das Zeugniss ihrer Angehörigen 
die Unwahrheit der Anklage zu erweisen. Indem dies in der 
That durch ihren herbeigeholten Vater geschieht, wird Ba- 
labhadra freilich aus seinem Wahne gerissen**), bleibt aber 
fortan der jetzt erst wiedererkannten Ratnavati der zärtlichste 



♦) Von der deutschen Übersetzung, welche nach Fauche, J^tude pröli- 
miualre, p. I fg., zwei oder drei Jahre vor der seiuigen von Hermann Brocle- 
haus soU veröffentlicht worden sein, habe ich keine Kenntniss. 

**) Nach Jacob wäre dies allerdings niclit der Fall. Vielmehr hielte 
der Gatte in der Meinung, der Alte sei durch die Ähnliclikeit getäuscht, 
an seinem frühern Glauben fest, und lebte glücklicli mit ihr weiter without 
ever di»covering the delimion. Aber Jacob muß hier das Original ver- 
ändert haben. 
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Gatte. Hier fehlt allerdings der Zug, daß die Frau für todt 
gilt und damit zusammenhängend das Versprechen, das der 
Mann für den Fall seiner Wiederverheirathung leistet, wo- 
durch sich die deutsche und italienische Novelle als nahe 
verwandt erweisen. Dies ist also eine spätere, jedenfalls im 
Interesse der Wahrscheinlichkeit erfundene Zuthat. Denn 
daß gleichwol die indische Erzählung die Grundlage der 
abendländischen ist, kann nach der sonstigen Ähnlichkeit 
nicht wol verkannt werden, wenn wir auch zur Zeit noch die 
Mittelglieder nicht kennen. Darin, daß es sich wie bei Dan- 
din um Mann und Frau handelt, wie in der Gestalt der Ge- 
vatterin, bewahrt die deutsche Novelle, wie man sieht, gegen- 
über Bandello die ursprünglichem Züge. 

Ich will aber noch einen Blick auf Shakespeare werfen, 
ehe ich schließe. Bekanntlich weicht der Schluß seines «Win- 
termärchens » wesentlich von dessen Quelle, dem «Pandosto» 
des Robert Greene, ab. N. Delius schreibt diese Änderung 
Shakespeare als eigene Erfindung zu, ebenso alle die Per- 
sonen, die in Greene's Novelle sich nicht finden, darunter 
auch Paulina. Simrock, der früher (Quellen des Shakespeare, 
III ^ 252) das Vorbild von Hermione's Rettung in der Wieder- 
findung Lucina's im «Apollonius von Tyrus» suchte, der dem 
«Perikles» zu Grunde liegt, fand später (11*, 90), «entfernter» 
erinnere sie daneben auch an Hero's Wiederaufleben in «Viel 
Lärm um Nichts». Ich bin schon vor ihm und viel entschie- 
dener für die letztere Parallele eingetreten und halte sie auch 
jetzt noch für die einzig zutreffende ; jedenfalls steht die Form 
unserer Novelle, wie sie Shakespeare schon für das frühere 
Drama «Viel Lärm um Nichts » benutzt, dem Schluß des etwa 
zehn Jahre spätem (1611 zuerst aufgeführten) «Wintermärchens» 
nahe genug, um hierin das Vorbild zu erkennen. Die wich- 
tigsten Züge, das Verbergen der für todt ausgegebenen Frau 
im Hause der Freundin, das dieser gegebene Versprechen, 
eine Gattin aus ihrer Hand zu empfangen, sind vorhanden 
wie bei Bandello, ja die Gestalt Paulina^s, die ich nur mit 
Einschränkung als Eigenthum des Dichters gelten lassen kann, 
rückt seine Darstellung unserer deutschen Novelle noch näher 
als der italienischen. Gleichwol wage ich nicht, darauf hin ohne 
weiteres das Vorhandensein einer andern unserer deutschen 
ziemlich nahestehenden (englischen) Fassung anzunehmen, aus 
der Shakespeare geschöpft hätte, sondern gebe zu, daß sich 
die Übereinstimmung bei der freien Umbildung des schon 
früher benutzten Motivs für das spätere Dr&ma zufällig wird 
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ergeben haben. *) Daß Wiederholungen der Art bei Shakespeare 
nichts Unerhörtes sind, ist bekannt (vgl. W. König, Jahrbuch 
der deutschen Shakespeare-Gesellschaft, XIII, III fg., wo frei- 
lich dieser Fall nicht besprochen ist). 

Wenn nach dieser Ausführung unser deutscher Dichter 
auch nicht selbst erfunden hat, so darf er doch das für sich 
in Anspruch nehmen, den fremden Stoff zu einem durchaus 
volksthümlichen Genrebilde aus dem heimischen Bauernleben 
umgestaltet zu haben, ähnlich wie er es mit dem gleichfalls 
aus einer romanischen Quelle stammenden «Klugen Knecht» 
gethan hat, dem man auch für sich betrachtet den fremden 
Ursprung nicht ansehen würde. Dieser Vorzug hat wol auch 
das Seine beigetragen, daß der hier dargelegte Zusammenhang 
80 lange übersehen wurde. 

Mein Text war schon in der ersten Auflage unabhängig 
von dem von der Hagen's auf Grund der zum grössten Theil 
neu verglichenen Handschriften selbst hergestellt. Für die 
zweite Auflage habe ich nicht nur die Wiener Handschriften 
selbst neuerdings verglichen, ich konnte auch noch durch die 
Güte des Hrn. Dr. Muncker, dem ich dafür meinen herzlich- 
sten Dank ausspreche, eine neue Yergleichung zahlreicher 
Stellen der Würzburg -Mttnchener Handschrift benutzen.. 



*) Da ich schon vom «Wintermärchen » spreche, so kann ich nicht 
umhin zu bekennen, daß mir der von Schack (Geschichte der dramatischen 
liiteratur in Spanien, II, 338 ; vgl. Liebreoht zu Dunlop, Anm. 506) zwischen 
diesem und dem «Marmol de Felisardo» des Lope de Yega wahrgenommene 
Zusammenhang nicht einleuchten will. Das Marmorbild, der einzige Ver- 
gleichungspunkt beider Dramen, hat doch eine zu verschiedene Bedeutung, 
und die Schicksale der Liebenden zu wenig Ähnlichkeit, um auf eine ge- 
meinsame Quelle zu schließen. 



Ez was hie vor ein gebüre, 
den dühte bitter unde süre 
bi sinem wibe daz wesen. 
er'n trüte bl ir niht genesen 
an der sele noch an dem Übe. 5 

ez enwart debeinem Mrlbe 
ir man nie m^r so gram, 
daz er ir den l!p niht nam, 
daz liez er durch die liute mjb 
denne durch die geistlichen §. 10 

er^n mohte ir niht zuo gesprechen: 
im wände sin herze brechen 
daz er si hörte unde sach. 
swaz si tet öde sprach 

daz dühte in allez boese. 15 

«daz mich göt von dir erlcese», 
daz sprach er ze allen ziten. 
«wie sol ich des erbiten 
daz uns der tot scheide? 

der doner slahe uns beide. 20 

der tiuvel brähte mich zuo dir 
unt dich sin muoter her zuo mir.» 
swenn' er si roufte unde sluoc, 
des endüht^ in nimmer genuoc 
unz ers' vür tot ligen liez. 25 

er trat si söre unde stiez: 



3 Wesen subst. inf., das Sein, Wohnen. — 4 er getraute »ich, hoffte 
nicht vor Schaden frei zu bleiben. — 7 nie mer^ nie sonst, nie -wieder (nicht 
zu verwechseln mit niemer). — 10 diu geistliche e, das geistliche, religiöse 
Gebot. — 11 zuo gesprechen mit dat., zu jemand sprechen. — 12 sein Herz 
-wollte ihm brechen; zu Am. 714. — 13 das oausal, darüber daß. — 18 er- 
difen stv. mit gen., erwarten. — 20 slahen stv., erschlagen. — 22 über des 
Teufels Mutter ygl. Grimm, DM.* 841 fg. \i. TSX. ^%T. — 
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des genüoget^ in vil selten. 

sin vluochen und sin schelten 

diu waren äne maze gar. 

er nam der vuoge ninder war. 30 

er swuor vil ernstliche, 

al die liute üf ertri'che, 

beidiu man kint unde wip, 

ob si alle slüegen üf ir lip, 

si wurde nimmer volslagen, 35 

und künde doch nieman gesagen 

waz gebresten an ir wsere 

und was im doch ünmsere. 

daz wip diu weinde sere. 

si muote daz noch mere 40 

der ir missetat nie gewuoc 

denn' allez daz er si gesluoc. 

er tet ir wirs danne we 

unt z^ch si da bi nihtes m^ 

wan daz er ir vient was. 45 

s6 si vil kume genas, 

so sluoc er si aber nider 

und habte denne niht wider 

unz er si brähte in die not 

daz ir lieber der t6t 50 

unde ouch bezzer wsere gewesen 

denn' also kumberlich genesen. 

Dö sich ir not sold' enden 
und si got wolde wenden, 

dö kom ein ir gevater dar. 55 

diu wart ir leides wol gewar. 



29 dne indze, maßlos. — 30 cuoge^ Sohicklichkeit. — war nemen mit gen., 
in Acht nehmen, beobachten. — ninder^ nirgend, hier und öfter nur ver- 
stärkte Negation. — 32 fg. zur Construction vgl. zu Am. 519. — 33 beidiu 
auf drei Dinge bezogen, s. zu Am. 1784. — 35 tolslahen^ vollkommen, 
genügend schlagen. — 36 nieman ist dat., Subject er (31). — 37 yebreste 
Bwm. (gen. abh. von waz, vgl. zu Am. 648), Gebrechen, Fehler. — 38 das 
Subject ist zu ergänzen aus ir (37); vgl. zu Karl 7103; Am. 1403. — 
unmaere adj., unwerth, zuwider. — 40 muote ^ schmerzte. — 41 daß er 
ihrer Schuld nie erwähnte, nie sagte, welches Fehltritts (zu Am. 88) 
sie sich schuldig gemacht. — 42 (mehr) als alle Schläge. — 43 wirs danne 
ice, ttbler als weh, beim Stricker beliebte Steigerung (Hahn zu II, 5; 
Bartsch zu Karl 5619). — 48 wider haben ^ zurückhalten, aufhören. — 
<52 als so in Kummer und Leiden leben. 

54 wenden swv., eine Wendung (hier zum Bessern) gebeu. — ^^ «\u \r 
ffeeater, eine ihrer C^evatterinnen; vgl. v."W.63-, Qi\mxtt.QiX»\N^V\Ä. VVi. — 
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diu Sprach: «gevater, saget mir 

durch got war umbe trüret ir? 

ist iu min gevater gram, 

ich mach' in iu s6 gehorsam 60 

daz er iu nimmer niht getuot 

wan allez daz iuch dunket guot.» 

si sprach: «er ist mir gehaz, 

er'n weiz niht selbe umbe waz. 

ich was im holt mit triuwen ie, 65 

ich tibergfe sin gebot nie. 

sin wille und sin ^re 

die wäm mir also sere 

bevolhen so mtn sele. 

der got der Danjele 70 

von den lewen löste sSnen lip, 

der löse mich vil armez wip. 

ich'n künde iu nimmer volsägen 

waz er mich hat grouft ünde geslagen 

unde getreten unde gestözen. 75 

under ä.llen sinen genözen 

wart nie tiurer man geborn, 

swenne er lieze slnen zorn. 

ich engerte niht viirbäz, 

wan möhtet ir gevüegen daz 80 

daz er sin slahen wolte län. 

des hat er mir so vil getan, 

tuot er mir mer deheinen slac, 

daz ich niht langer leben mac.» 

dö sprach diu änd^r zehant: 85 

«mtn triuwe diu si iuwer pfant, 

tuot ir als ich iuch l^re, 

er gesieht iuch nimmer m^re 

imd wirt iu dar zuo so holt, 

h^t ^r des keisers golt, 90 

daz gsebe er iuwerm libe 

6 danne deheinem wibe.» 



68 — 69 bevelhen stv. (bevilhet bevalchy bevulhen^ beeolhen)^ übergeben, em- 
pfehlen: die ließ ich mir so sehr anempfohlen sein wie meine Seele. — 
71 l6»te, erlöste, rettete. — 73 voUagen^ voUständig, zu Ende sagen. — 
76 genoz^ stm., der gleichen Standes ist. — 77 tiure^ tiwer adj., theuer, 
ausgezeichnet. — 80 außer daß ihr das zu bewerkstelligen (gevüegen) ver- 

möchtet. — Ä) dei kei$er9 golt =s ungewöhnlichen (kaiserlichen) Beich- 

thum, — 



ä spmcttz tdes akeer ich mbi. 

^ewisrnt oder bin ich iht 

des ir ze Rtne dmmbe een. i^.^ 

des Sit ir illes fpwert. 

djiz ir BÜr z brincet dir zdo 

djiz er sich slalieiis abe tuo. - 

si sprach: «sh rii^es mootes. 

ich ger niht iowers enotes. 100 

ich wil in mine meisterschäfit 

eneigen durch der liebe kratt 

die ich ia lange hin getragen. 

ir'n snh an mir niht renaeen. 

swaz ich inch heize tnon daz taot. 105 

ich mache in Trüaderichen moot. 

so ir in Ton aclser vam seht. 

so 1^ inch nider onde jeht 

in tno daz herze tU we. 

ich wil in onch gesprechen e 110 

und wil im wserliche sagen 

daz ir in disen zwein tagen 

vil gwislfche sterbet. 

nü seht daz ir werbet 

vil reht' als ich iu hän gesagt. 115 

inch hat der saelden tac betagt, 

daz ich iu zuo kömen bin.» 

mit der rede gie si hin 

da si in ze acker vim sich. 

si gruozte in weinende unde sprach: 120 

<(0uw6 trüt gevater min, 

lit iuwer ze acker vim sin. 

min trüt gevater iuwer wip 

diu wil verwandeln den lip. 

si ist der tot ine kernen.» 125 

als er daz hete vemomen, 

er sprach: «ez ist iuwer spot.» 



99 rinc adj., leicht; r. muotes^ leichten Hurzoua. uiibokUmmort. — 
101 meisterschaft stf., Eigenschaft der meisterinne (s. 178. 187), die sie W- 
rttth, unterweist und leitet; Bath, Unterweisung, Leitung. — lOS kraft Htf., 
Größe; vgl. zu Am. 489. — 103 liebe tragen mit dat» Jjiebo hegen g«>gvu 
jemand. — 111 wcerliche adv., in Wahrheit. — 114 werben intr., thun, hun- 
dein. — 115 Magen swt., besoheinen. — 117 in zuo komen, zu euch gt- 
kommen. — 124 den <(p, da$ leben (141) verwandeln^ sterben. — 13A ane 
Jbomen mit acc, an jemand herankommen, treten. — 187 ez ist iuwer «\ki( 
(vgL Am. 800), ihr scherzt — 

MBZlHLinXOBJX JJJSfD flOHWiLirKB. 2. Auft. '^ 
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si sprach: «so liölfe mir got, 

ir'n g&het d&nne vil sere, 

ir'n gesehet si nimmer mere 130 

weder lebende noch gesunt.» 

er sprach: «het ich zehen pfunt, 

diu wolt' ich iu ze löne geben. 

sol ich siben tage leben, 

gellt mir daz wi'p tot, 135 

ich gibe iu gerne ein botenbröt. 

swie mir ze väst^n geschiht 

ich wil deste e h6im niht. 

mich enlüstet niht daz ich si sehe. 

si daz mir s6 wol geschehe 140 

daz si Yerwä.ndel daz leben, 

swaz ich dem pfäffen sol geben, 

da für setze ich im ein pfant, 

daz er mir h^lfe zehant 

daz si begraben werde. 145 

verslunde si diu erde, 

s6 wolt' ich vr6 dar heim v4rn. 

daz wil ich 6 vil wol bewarn: 

die wile ich si unbegraben weiz, 

so switze ich blüotigen sweiz. 150 

swaz ir weit daz gebet dar abe, 

daz man ir balde ein grap grabe, 

swenn' ir diu s61e uz ge. 

begrabet ir si ein w^nec e, 

si stirbet in dem grabe wol. 155 

swaz ez mich danne kosten sol 

daz ich si vind6 begraben, 

den schaden wil ich gerne haben.» 

Do gie si balde von dan 
und gedahte vä.st^ dar an 160 



136 botenbröt stn., Geschenk zum Lohn für eine gute Botschaft; Nib.. 
553—558; Kudr. 1289—91; Wolfd. B 219—226; H. 708 u. ö. (Schultz, I, 138). 
— 137 wie sehr ich auch fasten muß (vgl. Am. 1690 und Anm.), ich wiU 
darum nicht eher nach Hause gehen. — 139 mich lustety mich gelüstet. — 
140 si daz wie ist daz (zu Am. 1431), Einleitung des hypothetischen Vorder» 
Satzes : gesetzt daß, falls. — 141 s. zu 124. — 143 p/ant setzen^ ein Pfand 
einsetzen, geben. — 146 verslunde conj. prset. von verslinden (verslant, 
verstunden), verschlingen. — 148 davor will ich mich früher gar wol hü- 
iejj. — J49 die wile acc. als Conj., solange. — 151 dar abe causal, darum, 
dafür. — 158 den schaden^ die Kosten des BegTÄ\)ii\%aea (.'▼gl. Am. 1768). 
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wie si ir gevatern beide 

löste von ir leide. 

si muote ir beider ungemach. 

zuo dem wibe si do sprach, 

d6 si hin wider h^m quam: 165 

«min geväter ist iu vil gram. 

nü Sit ein herzenhaftez wip, 

ir werdet im liep sam sin lip, 

und süochet her für zehant 

iuwer beste lingewant 170 

und dar zuo allez iuwer guot 

daz ir vor dem wirte habt behuot: 

Silber cleider pf6nninge. 

deiswar ich mache iu ringe 

mit ein ander iuwer leben 175 

od ich wil iu minen lip geben.» 

d6 si ir guot allez brähte, 

diu meisterinne gähte, 

daz si'z in s6ck^ gestiez. 

ir gevateren si hiez 180 

vil balde mit ir h^im gan. 

daz wart vil schiere getan. 

si kömen tougenllche dar 

und truogen mit in daz guot gär, 

des ir gevater also wielt 185 

daz si'z dem wirte vor behielt. 

d6 was diu meisterinne 

ein wlp vol rlcher sinne, 

si was lang' äne man genesen 

und wolt' ouch immer also wesen 190 

und was vil wärhaft erkant. 

da von geloubten ir zehant 

ir gevatern beide deste baz. 

sine wärp ouch ninder umbe ir haz. 

si hete ein schöne slafgäden: 195 

daz was geworht mit guoten laden. 



167 herzenhaft adj., verständig. — 172 behuot^ geheim gehalten. — 
173 Pfenninge '. zu Am. 698. — 178 meisterinne^ vgl. zu 101. — 179 gestSzen 
Btv., stecken, schieben. — 185 walten mit gen., besitzen, verwalten. — 
186 Wirt. Ehemann. — vor behalten mit dat., vorenthalten (s. 172). — 188 vol 
rtcher stnne, reich an Verstand. — 189 sie hatte lange ohne Mann gelebt. — 
191 wärhaft^ als wahrhaftig (zu Am. 1499). — 194 sie that auch durchaus 
nichts, wodurch sie sich ihren Haß verdient hätte. — 196 geworht part, vqil 
toürken swv., wirken, verfertigen — mit inftU., ämä — lade v«%.Vav.^^xvN.« 
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da tet si ir gevatern in 
und gie vil balde wider hin. 

Nu merket wes si do pflac: 
in ir gevatern hove lac 200 

ein bloch wol also swaere 
als ez ein mensche wsere, 
ez was ouch in der mäze groz. 
vil balde si den hof besloz. 

daz bloch si in daz hüs trüoc, 205 

daz si des nieman zuo gewuoc: 
sin wart ouch niemän gewar. 
d6 cleite si daz blöch gkr 
und machte ez ä.lso gestalt 

daz ez, weder junc noch alt, 210 

nlemän het an gesehen 
er'n müese es ze einem töten jehen: 
also mächte si'z geschaffen, 
dö gie si zuo dem pfaffen 

unde saget' im daz msere 215 

daz ir gevater tot wsere 
nähten vor der hänkrat. 
«nü enwil der wirt deheinen rät 
vor sinem zome d^s haben 

sine werde hiute begraben. 220 

er'n wil ouch zuo ir grabe niht. 
swäz im ze geben geschiht 
da vür setze ich iu ein pfant, 
daz ir si leget sä zehant.» 

der pfaffe sprach: «wie ist daz komen? 225 

ich solte ir blhte hän vernomen 
und solte ir rehte haben getan 
und solt' ir ouch gehütet hän 



201 bloch stn., Block. — Ö03 in der mäze^ nämlich wie ein Mensch. — 
206 zuo gewahen mit dat. und gen., gegen jemand eine Sache erwähnen. — 
209 gestalt part. von stellen swv., gestaltet, aussehend. — 213 geschaffen 
part., beschaffen, aussehend. — 216 tot^ gestorben. — 217 nähten adr. dat., 
die vergangene Nacht. — 218 — 220 nun will ihr Mann infolge seines Un- 
willens davon nicht abstehen, daß sie heute noch begraben werde. — 224 leget 
80. in daz grap (Am. 427), begrabet. — 226 bihte (ebenso messe 441) vememen, 
Beichte (Messe) hören. — 227 und sollte mit ihr gethan haben wie es recht, 
d. h. bei Sterbenden Brauch und Pflicht ist: wir haben in gesungen und 
allez ir reht getan ^ sagt der Abt des Klosters ter jcemerltchen urbor von 
den Bittern, die Iweret^ sein Vogt, erschlagen hat, Lanzelet 3856 fg. — 
^s //e/r'taet Aän 80, die Sterbeglocke. — 
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dar nach zehant do si starp.i) 

ttdaz ir daz hie nieman warp», 230 

so sprach diu meisterinne , 

«daz schuof diu gröze unminne 

die ir der wirt nü lange truoc. 

der endühte in dannoch niht genuoc. 

dane hat er sich niht wol behuot. 235 

da vür nemet ir sin guot. 

ich setze iu pfant vür swaz ir weit, 

daz ir langer niht entweit 

ir leget si da si ligen sol. 

ir habet an ir bihte wol 240 

dicke und öfte vernomen, 

si ist mit triuwen her körnen. 

nu ist si des gaehen endes bliben. 

Sit an den buochen ist geschribeu, 

swie der rehte mensche stirbet, 245 

daz diu sele niht verdirbet, 

da von sult ir gewis wesen, 

daz ir diu s§le ist wol genesen.» 

«nü göt hin balde», sprach er, 

«und bringet mir ein pfant her, 250 

daz zweier pfunde wert si.» 

sin knehte stüonden da. bi, 

die Sander nach dem töten. 

dem bloche wart geschröten 

ein grap da in si'z huoben 255 

und ez vil wol begruoben. 

swie dem pfaffen was gelogen, 

er was iedoch niht gar betrogen: 

er het ein pfant vür zwei pfünt. 

daz tet diu meisterinne kunt 260 

ir gevätern vil schiere. 

der ohsen wären viere 

da, mit er ze acker gie. 

er sprach: «gevater, nemet hie 



230 werben stv. mit dat. und acc, einem etwas ausrichten, besorgen. — 
232 unminne stf., Lieblosigkeit, Haß. — 233 vgl. 103. — 234 dannoch adv,, 
noch. — 235 da hat er sich nicht wol behütet, sc. vor einem Unrecht: 
daran hat er freilich gefehlt. — 237 vür =~. da vür. — 238 ticeln swv,, zö- 
gern. — 241 dicke und ofte, sehr oft. — 242 sie hat in treuer Pflichterfüllung, 
Rechtlichkeit (oder gläubig? vgl. Am. 1123) bisher gelebt. — ende, Tod. — 
bliben (sc. tot), gestorben. — 244 an den buochen, in der Bibel; s. zu Am. 
47. — 245 der rehte mensche , der Gerechte. — ^b\ n%\. z>x Kia.. Vä, — 
554 scArofen etr., hauen (graben). — 
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dise öhsen mit dem pfluoge: 265 

ob iuch des niht genuoge, 

daz sult ir mich wizzen län. 

ich gsebe iu halbez daz ich hän, 

e ich mich der msere verzige. 

nü hat min vröude den sige 270 

an mlnem herzenleide erstriten: 

der sselden hän ich küme erbiten.» 

d6 sprach diu meisterinne: 

«gevater, ich gewinne 

iuwer guot wol swenne ich wil. 275 

es si w§nic oder vil 

swaz iu ze liebe si geschehen , 

der gn&den sult ir gote jehen, 

des bin ich äne schulde. 

doch wil ich iuwer hulde 280 

ze botenbröte gerne hän 

und wil iuch des niht erlän 

ir'n gebt mir iuwer triuwe 

und leistet ez äne riuwe, 

swenn' iuwer muot ze minnen ste, 285 

daz ir ein wlp ze iuwer e 

nach mlnem rate kieset. 

swaz ir dar an verlieset, 

deiswär des wirt vil deine. 

ich'n rate iu an deheine 290 

ir'n müezet mir des immer jehen 

ez'n wurde nie bezzer wlp gesehen.» 

er sprach: «des wil ich iu swern, 

die wolve müezen mich verzern, 

(ich weiz iuch wol s6 reine) 295 

genseme ich immer keine 

wan die mir zeiget iuwer rät. 

daz ir mir s6 vil guotes hat 

beidiu getan und noch tiiot, 

des gib' ich lip ünde guot 300 



269 verzige conj. praet. von verzthen stv. (verzech, verztgen) refl. mit gen., 
auf etwas verzichten, es aufgeben, entbehren. — 278 gnade stf. häufig im 
plur.. Glück; das Glück schreibt Gott zu. — 279 daran bin ich nicht Ur- 
sache. — 283 triuwe stf., Versprechen. — 284 leisten swv., erfüUen, ein 
Teraprechen h&Men. — 285 wenn je euer Verlangen nach Minne {ze minnen, 

plur.) steht (s/^ bjrpotb.Conj.f zu Am. 95). — 290 raten an, lu etvfaa rathen. — 

300—301 j'/i eines gebot geben^ einem zu Gebote ateWen.. 
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vil gar in iüw6r gebot. 

ir Sit mir lieber danne got.» 

Sin höcbgemüete daz nam zuo 
mit vröuden spat' ünde vruo. 
swaz im leides ie gewar 305 

des vergdz 6r vil gar, 
daz er küm' äne wip beleip 
unz er vünf wöchen vertreip. 
dö sprach er: «trüt gevater min, 
icb'n mac niht äne wip gesin: 310 

nü machet aber niuwe 
die geväterüchen triuwe 
and helfet mir deich iuwer kunst 
und iwer gevaterllchen gunst 
dar an geniezen müeze. 315 

diu msere sint so süeze 
diu man seit von wibes güete 
daz ich nimmer min gemüete 
Yürb&z getwingen mac: 

sol ich m^r deheinen tac 320 

eines wi'b^s enbern, 
so enmä,c ich langer niht gewern.» 
si sprach: «gevater, nü sit vrö. 
ich wil ez vüegen also 

daz ich iu zeigen wil ein wip 3*25 

diu einen wunneclichen lip 
von gotes meisterschefte hat, 
der allez daz ze wünsche stät 
daz man an wiben loben sol. 
si ist der tagende so vol, 330 

ist ez an iuwerm heile 
daz si iu wirt ze teile, 
so geschieh nie mannes Übe 
s6 wol an einem wibe. 
si ist ouch also staete 335 



305 getcar^ zustieß. — 311 niuwe machen^ erneuern. — 312 triuwe be- 
lohnet vielfach das richtige sittliche Yerhältniss zwischen zwei Personen: 
re gevatterliohe Liebe. — 313 kunst^ Verstand, Einsicht. — 322 gewern^ 
rtleben. — 327 meisterscha/t , höchste Knnstvollendung. — 328 wünsch 
deutet das Ideal, den Inbegriff aller Vollkommenheit, also : an der alles 
8 vollkommen, tadellos ist. — 331 ist es euch vom Glücke beschiedeu. — > 
} s/iTfe, standbAft. — 
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daz si nieman des erbsete 

daz si immer wurde mannes wip, 

si tuo ez dan durch minen lip. 

nu enthebet iuch dise wochen, 

unz hau ich sie gesprochen. 340 

ich sol in disen s6hs tagen 

daz zesamene hä.u getragen 

daz ir ein ander muget sehen: 

daz muoz ir hä.1p geschehen 

von grözer miner ä,rb^it. 345 

Sit ich iu von ir hän geseit, 

ich wäge güot ünde 11p 

si müeze werden iuwer wip» 

er neig ir unde sprach also: 

«gevater, ich bin iuwer vrö. 350 

ir sult gebieten über mich: 

swie ir w61t so wil ich, 

mit Worten und mit muote, 

mit llbe und mit guote 

dien' ich nach iuwern hulden. 355 

ich hin von iuwern schulden 

ein vröudenriche sselic man.» 

er schiet mit ürlöube dan 

unt pflac wol sines libes. 

dö pflac ouch si des wibes 360 

s6 rehte meisterliche wol, 

daz man si drumbe loben sol. 

si lie si ninder vür daz gaden: 

ezzen släfen unde baden 

daz was ein leben des si pflac. 365 

ir bette da si dfe lac 

daz was vil senfte unde hoch, 



336 erbiten mit aco. und gen., jemand durch Bitten zu etwas bewegen. — 
338 durch mtnen lipj meinetwillen. — 339 sich enthaheriy sich zurückhalten. 
— 340 unz adv., bis dahin. — 342 zesamene tragen^ zu Stande bringen. — 
344 ir kalp, ihrerseits. — 345 wie zwischen Artikel und Subst. (s. 55> 
kann mhd. auch zwischen Adj. und Subst. ein Fron, stehen: von, in- 
folge gfroßer Mühe (arbeit) ^ die ich verwende. — 349 ntgen stv. (neic^ 
nigen) mit dat., sich dankend vor jemand verbeugen, danken. — 353 muot^ 
das Innere im Gegensatz zum wort: im Herzen (vgl. zu Am. 36). — 355 
dienen nach wie umbe ein dinc (zu Karl 385), es zu verdienen suchen. — 
356 von iuwern schulden, durch euch. — 358 er nahm Abschied und 
gieng (vgl. zu Am. 733). — 367 senfte, weich. — hSch wie im Mittel- 
A/ier IJebt man die Betten noch heute auf dem Lande; vgl. Weinhold 
J?uP. 113, 109. — 
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die dikscB s£ t5} läk^ 

ä lande voA tD ^•&] kocbea 

imd Mctre in dea sdbs woAea 

ir cetiiem en so scbaBen lip 

daz BJB ein &L* sdKEoe irip 390 

in der eckende ]i]]id€r Tarn. 

d ket oocfa bezzer ceraot 

deime dehein gebörin di: 

einen ninven mantel der wis bli, 

der was genat ze Tlize, S95 

ein snoede knrsen vize 

die si dar nnder traoc, 



36d tlock stm.. Floh. — eriamjfem iiitr., reichen. geUn^reu. ~ STO fg. ^rAanyi^jt 
oi tfw*6« und mrnbe: mit Bettrorhingen, Schult« I, 81; Zarucke, Ber. über 
d. Verhandl. d. k. sich«. Ges. d. Wissensch. zu Leipsig, phU.-hist KImm 
YIU (1856), 157 fg. — 373 vgl. Moriz r. Craon 1176 fg. ^ras Hiut4 «#wif« 
(Schilf) trat gestrtHwet uf den estencM (der Kemenate); Schulti I, 81 (u. B«. 
gister); DF. U*, 92 fg.; WM. 104. — 374 dille stf., Diele und der aus sol- 
chen zusammengesetxte Boden, hier im Gegensats su dem aus festge* 
stampftem Lehm, Ziegeln oder Stein bestehenden Estrich der obere : Deck« 
(DWB. II, 1100). — 385 Pfenninge gen. abh&ngig von rol. — 386 ringt^ 
leicht, gering an Werth. — 395 :e v/ize, sorgfältig. — 396 «Nir«/«» atg,, 
eigentlich ärmlich, schlecht, kann, wie die Gogeuüberstolluug «c rdch nocA 
ze sncede (Krone €891) bestätigt (vgl. den Bcdeutuugsttbergang von au.' 
«nat/tfr, arm, und snodinHj dünnhaarig), hier nur meinen, daß die Ami'aoii, 
ein Kleidungsstück aus Pelzwerk (DWB. V, 38*JO), nicht lu dicht behaart 
war. — 397 unter dem Mantel (ir mandel grüen alsain rin graa^ «tin tifkin 
kürsen drunder tocu. Lichtenstein, Frauendieust^ 3i8;> ^ fv^.^ vU« kHV%% VktkÄw 
der wät, Herbort, liet von Troye 8476) und tibet OL^ia lÄ.o^V» 
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diu stuonden beidiu wol genuoc; 

ein sldin houbetlachen guot 

und einen wol gestalten huot 400 

unt guot lihih gewant. 

dem si ^ was wol bekant 

dem wart si nu vremde. 

ir rockel und ir hemde 

diu wären deine unde wiz, 405 

si het mlch^len vliz 

an deine väld^n geleit. 

ir gürtel was ze mäzen breit, 

daz was ein borte wol beslagen, 

dar an müoste si tragen 410 

einen schonen biutel würzen vol. 

ir schuohe stuonden harte wol 

und ir wize schebelinge. 

si was ouch aller dinge 

volkomen an dem llbe 415 

z'einem biderben wibe. 

Dö diu sehste woche ende nam, 
der man vil vroli'che quam, 
do enphienc in sin gevater wol. 



399 houbetlachen stn., soviel wie houbettuoch (H. 1088), Kopftuch, Schleier, 
gewöhnlich aus weißem Linnen; seidene wie hier sind sehon vornehmer 
<DF. IJS, 323 fg.; Schultz I, 183 fg.); in der Bauerntraoht sind Kopftücher 
(auch seidene) noch heute üblich (vgl. Schmeller Bair.Wörterb. 12, 583). — 
407 geleit^ gewendet: besonders unten am Bock (DF. II^, 227; Schultz I, 195) 
und oben an dem frei sichtbaren Hakbnnd des unmittelbar unter dem 
Bock getragenen Hemdes (DF. 1X2, 262; Schultz I, 189 fg.). — 408 ze mäzen 
breit j von angemessener, gehöriger Breite. — 409 borte swm., ein Band aus 
Seide und Goldfäden gewirkt. — beslagen : mit Spangen aus Gold und Silber ; 
vgl. Schultz I, 203 fg.; DF. 11«, 282fg. — 411 biutel stm., Beutel, Tasche. — 
würze stf., Wurzel, Kraut, besonders wohlriechende und daraus bereitete 
Wohlgerüche; solche Täschchen mit Wohlgerüchen pflegten nicht nur 
Frauen sondern auch Männer zu tragen, Schultz I, 206. 243; DF. II^, 286; 
Thomas von Kandelberg 239 (GA. III2583) : dirre {totste^ zeigte) einen biutel 
würzen vol^ von golde geworht (als ein Kleinod von seiner Dame). Warnung 
1942 fg. (Zeitschr. I, 491): so suochet man ez (wol smeckendez kHit) al den 
<1. allen) tac^ dem libe er ez nahen leitj durch sine edel er ez treit^ daz guot 
smac (Geruch) von im ge swä er sitze oder gS. — 413 schebelinge^ Hand- 
schuhe : weiße Handschuhe galten für die elegantesten (DF. 11^, 297), und 
überhaupt würde wer vergleichen will finden, daß die Gevatterin ihren 
Schützling über ihren Stand (392 fg.) nach dem Muster höfischer Damen 
kleidet (vgl. u. a. H. 1077 fg., das Verbot von kursen u. Felzkleidem überhaupt 
als zu kostbar^und vornehm in Nürnberger Folizeiordnungen , Anz. VII, 
107, und den Ärger des sog. Helbling über die seidenen Beutel und Gürtel- 
borten bei den Bauern, wo allerdings die Männer gemeint sind, VIII, 
310 fg. = ZeltBchT. IV, 193). — 414—416 «\« wm auch an ihrem Leibe in 
^Jen Dingen, die zu einem tüchtigen "Weibe geib.öTeu, ^oVÖsätokäu. 
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«ich'n weiz waz ich's geniezen sol», 420 

BÖ sprach diu xneisterinne, 

«ich hän umb^ iuwer minne 

erliten michel arbeit 

und hän von iuwer vrümkeit 

iuch vil vaste vennaeret. 425 

ist daz ir'z niht bewaeret 

s6 hän ich min öre verlorn. 

ich hän vil ser6 gesworn, 

ir Sit biderbe unde gewaere, 

getriuwe unde erbsere, 430 

gevtiege milte unde guot, 

bescheiden staete und wol gemuot. 

daz hän ich her ze mir genomen. 

nü wil diu vrouwe her kömen 

und wil iuch hiute gesehen. 435 

daz sol so stille geschehen 

daz ez nleman wizze wän wir. 

si wil hie enblzen mit mir: 

so sult ouch ir hie ezzen 

und sult des niht vergezzen, 440 

als ir die messe habt vernomen, 

ir sult s6 heimliche komen 

daz nieman wizze wä ir sit. 

wir suln ez heln unz an die zit 

daz wir töugen gesehen, 445 

wes wir öffenliche wellen jehen.» 

dö muoste er zuo der kirchen gän, 

daz het er gem6 verlän. 

in düht' diu wile vil lanc, 

unz man die m^ssö gesanc: 450 

do entsägte er sich den liuten gar 

und kom vil heimliche dar. 

dö liez in sin gevater in 

und wiste in in daz gaden hin 

daz dö so wol geblüemet was: 455 

niuwez löup ünde gras 



420 ich weiß nicht, was ich davon haben werde. — 425 vermceren swv., 
maere^ berühmt machen : ich habe euch sehr wegen euerer Tüchtigkeit ge- 
rühmt. — 429 gewaere adj., wahrhaft. — 432 bescheiden adj. part., gescheit, 
▼erständig. — 433 das hab' ich auf mich genommen (daß es wahr sei). — 
438 fg. zu Am. 1861. — 441 zu 226. — 451 sich entsagen mit dat., sich los- 
machen von jemand. — 
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daz machte drinne küele. 

da hete si die stüele 

mit v^hen küssen bedaht 

und het alle die naht 460 

bereitet wol ze prise 

ein Wirtschaft guoter spise. 

d6 er in daz gaden gie, 

daz wip in minneclich enphie. 

daz galt er ir mit witzen. 465 

si hiez in zuo ir sitzen; 

des düht' er sich ein sselic man. 

er sach si vroliche an. 

d6 düht' si in ein s6 schöne wip 

daz in duht^, sin lip 470 

waer' immer mör vor aller not 

gevriet unz an slnen tot, 

wurde si im ze teile: 

daz wser' vor allem heile 

sin beste sselde immer me. 475 

het er si ie gesehen e, 

daz waz im nü vil unbekant. 

dö gab im wäzzer zehant 

ir gev&ter diu wise 

und gab im guoter splse 480 

ein Wirtschaft willecliche. 

der man was vröuden riebe 

durch die schcene des wlbes: 

in dühte ob er ir libes 

gewaltic wesen solde 485 

daz er nimmer werden wolde 

unsselic arm noch ünvro. 

er wolde euch danken also 



459 vech adj., bunt. — küssen stn., Kissen. — bedaht part. von bedecken. 
Auf solche Weise die Sitze bequemer zu machen ist höfischer Brauch, 
DF. 112, 102; Schultz I, 67. — 460 alle die nahtj die ganze Nacht; zu 
Am. 1842. — 461 ze prise = nach p.y Am. 1862. — 465 galt^ vergalt, er- 
widerte. — witze stf., Verstand, Klugheit, mit w., auf kluge, gute Art. — 
467_470 duhte über solche Wiederholungen bei Stricker vgl. zu Am. 288. — 
saelic man^ ein formelhafter, aus der höfischen Lyrik entlehnter Ausdruck 
für den, der Glück in der Liebe gefunden hat (QF. IV, 84,8). — 472 vrten 
swv., frei machen, schützen. — 474 vor im Sinne des Vorzugs. — 476 
ob er sie je früher gesehen. — 478 vor und nach der Mahlzeit pflegte 
man, da man keine Gabeln hatte (DF. 112, 106; Schultz I, 318) und mit 
den Händen zulangen mußte, diese zu waschen ; vgl. Nib. 606. 607 ; Tristan 

40P.9; 0. 48. 158; H. 784 fg.: Grimm zuVrldano 89,12-, DF. 112, 103. 190; Schulta 

- ÄÄ5 fsr., 338. — 
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sin^r gevatern unde gote, 

er wolt' ir zweier geböte 490 

leisten grözer staete 

denn' ie kein man getaete. 

dö daz ezz^n ergie, 

sine gevatem er gevie 

vrölich bi der hende. 495 

hin an des gadens ende 

wist' er si von dem wibe. 

er sprach: «mit mlnem libe 

und mit allem minem guote 

tüot swes iu si ze muote 500 

und samnet mich unt daz wip. 

daz blten nimet mir den lip.» 

dö sprach si: «ich entsitze daz 

daz min gevater grözen haz 

von iu ie muose dulden, 505 

ich'n weiz von weihen schulden: 

tuot ir disem wibe sam, 

daz wirt ein houbethaftiu schäm 

in der ich denne muoz bestän, 

wand' ich vür iuch gelobet hän, 510 

ir Sit der beste wibes man 

den diu w6rlt ie gewan.» 

«da, vür nemet minen eit 

und alle die gewisheit 

der ir gedenket», sprach er. 515 

si sprach: «nü g^t ze näht h6r 

und ligt ir tpugenllche bi. 

swie si iu morgen denne si, 

dar nach sul wir uns keren. 

wir sin von unsern ^ren 520 

beidiu samt gescheiden, 

beginnet si iu leiden; 

daz sint gar iuwer schulde: 

so versage ich iu min hulde. 

si ist s6 gänzliche guot, 525 



491 stcete leisten^ es getreu befolgen. — 493 ergie^ zu Ende war. — 500 sices 
— muote f wonach euer Verlangen (muot) steht, was ihr wollt (zu Am. 116). — 
501 scannen swt., zusammenbringen. — 503 entsitzen stv., fürchten. — 506 
ton weihen schulden^ aus welchem Grunde, warum. — 508 houbethaft adj., 
oapitalis, groß. — schäm stf., Schande. — 514 gewisheit f Sicherstelluuv^^ Bilxv 
schaft. — 522 leidertf zuwider werden. — 
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wolt' ein herre sinen muot 

an ein wlp durch tagende k^ren, 

er nseme si ze allen §ren. 

lät sehen ob ir dar zuo tuget 

daz ir guot vür güot nemen xnuget.» 530 

«ja ich», sprach er, «ob got wil, 

wirt miner sselden so vil 

daz si mir holt mac gewesen, 

si möhte ein pfaffe niht erlesen 

die vil manicvalten ere 535 

die ich immer an si kere.» 

si sprach: «göt hinnen verholn 

unde komt her wider verstoln 

ze naht so man släfen sol. 

ich beere morgen vrüo w61 540 

welch geist iuch danne vüeret: 

swaz ir mir nü swüeret, 

ich gelöube iu denne an' eide baz. 

j\t sprechent doch die wisen daz, 

vinde der töre goldes iht, 545 

ez'n muge in doch gehelfen niht. 

swer sich der ören niht wert 

dem ist ir desto me beschert.» 

dö gie er dannen über mäht ' , 

unde kom hin wider ze naht. 550 

dö wart er wol enpfangen. 

dö was diu naht ergangen . 

e danne im liep wsere: 

«ditz ist daz boeste msere», 

sprach er, «daz ich ie vernam.» 555 

dö sin gevater dar quam 

und sprach: «stöt üf, ^z ist tac», 

er sprach: «gevater, ich enmac. 



526 ein herre, ein Edeler, Bitter. — 527 durcfi fugende, im Gegensatz zu 
ihrer Geburt. — 528 ze allen eren, sodaß er alle Ehren davon hätte, mit 
allen Ehren. — 534 si — die v. m. Sre : zu Am. 1394. — ein pfaffe als Ge- 
lehrter. — erlesen stv., erforschen. — 537 hinnen, von hier. — 544 — 546 
sprichwörtliche Sätze als Ergebniss der Erfahrung den wisen (zu Am. 780) 
in den Mund zu legen, ist formelhaft; vgl. über solche Formeln I. Y. 
Zingerle, Die deutschen Sprichwörter im Mittelalter (Wien 1864), S. 5—8. 
Zu dem Sprichwort selbst vgl. Iwein 4252 fg. und Benecke's Anm. (ob, 
wie dieser vermuthet, «Anspielung auf eine damals allgemein bekannt» 
Fabel» darin zu suchen sei, zweifle ich). — 547 sich toern mit gen., etwas 
abwehren : wer die Ehre nicht von sich stößt. — 549 über mäht, über seine 
Kräfte, aus allen Kräften (bei Stricker nicht selten, zu Karl 7767). — 
^^S zu Am. 38. — 
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swaz mir dar ümb6 geschiht, 

ich'n kum von dem wibe niht. 560 

ich'n weiz waz got genäden habe, 

er hat mir r6hte her abe 

ein himeh"ich6 gegeben. 

lieze er mich so lange leben 

daz ich mich es wol geniete, 565 

so wsere reht daz ich in miete 

mit guote und mit libe.» 

sus lag er bi dem wibe 

vil lange näht ünde tac. 

swie vil er bl ir gelac, 570 

des enduht^ in alles niht genuoc. 

er lie den wagen und den pfluoc 

s6 lange dar umbe stille st^n 

daz im zuo begunden gen 

sin vriunde alle und jähen, 575 

dö si in ligen sähen, 

er wolde gar verderben 

und hiez^n in werben 

als ein ander sin genöz. 

er sprach: «diu liebe ist s6 gröz 580 

diu mich züo dem wibe twinget, 

swer mich von ir bringet, 

daz muoz mit zöub^r geschehen. 

ich hän alrerst^ gesehen 

waz gnäde an guoten wiben ist.» 585 

sus lag er stille unz an die vrist 

daz die vremden und die künden 

s5n leben gar bevunden 

in der gegende über al, 

wan er sich nieman des enhal, 590 

im enhete got an ir gegeben 

hie en 6rde ein himelrlches leben. 



561—563 genäde, Glückseligkeit, Freude, wie oben 278 u. 585 : was für Freu- 
den Gott habe («wie es im Himmel aussieht» Bartsch), weiA ich nicht; er 
hat mir schon hienieden einen Himmel gegeben. — 565 sich genieten mit 
gen., mit etwas (Angenehmem oder Unangenehmem) anhaltend zu thun 
haben, es vollständig bis zur Sättigung kosten. — 566 fg. daß ich ihm dafür 
Gut und Leben gebe (miete: zu Am. 693). — 584 alrirste^ nun erst. — 
585 gnade s. zu 561. — 587 künde swm., der Bekannte; vgl. Nib. 27, 4. — 
590 sich kein mit dat. und gen., etwas vor jemanden verhehlen. — 591 nach 
negativem Hauptsatz steht im ergänzenden abhängigen Satz nochmal di& 
Negation en =-. lat. quin, quominus. — 592 ein Leben wie im Himmelt^ic^^ 
vgl. der hellefiuwers t6t, der Tod in der Hölle,'Wwiiua%1^V?*^\\^<s:tÄA.,^ÄSS^. 
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also verz^rte der man 

allez daz er ie gewan. 

d6 sprach er ze dem wibe: 595 

«ich muoz bi dinem libe 

vor hünger ligen tot. 

uns enwil nierndn ein bröt 

weder lihen noch geben. 

sol ich verh'es^n min leben 600 

daz muoz hie bi dir geschehen: 

ich stirbe sol: ich dich niht sehen.» 

Do si w61 h^te vernomen 
daz er von ir niht mohte komen 
s6 verre unz er gewunne ein bröt, 605 

done wölde si s6 gröze n6t 
mit der liebe niht erwerben 
daz si hungers wolde sterben, 
«durch got nü saget», sprach daz wip, 
«von weihen schulden ist min 11p 610 

nü so güot wider 6, 
do ir mir tatet so we 
mit siegen näht ünde tac? 
ich weiz wol, als ich e läc, 
also hau ich slt bl iu gelegen.» 615 

dö tet er vtir sich einen segen 
und sprach: «hästü mir war geseit?» 
si sprach: «ez ist diu wärh^it. 
ich'n stärp niht, ich lebe noch 
und hän dich underwlset doch 620 

daz du 6in vil tumber mä.n bist 
und enweist waz übel od güot ist.» 
er sprach: «nü swige durch got, 
ich muoz der läntliute spot 

llden unz an mlnen tot. 625 

si tuont mir so gröze not, 
gevreischent si daz msere, 
daz ich g^mer tot wsere.» 
swie wol si ez verdagten 



611 ißider e, im Vergleich zu ehedem. — 616 segen stm., lat. Signum 
<cruei8): da bekreuzte er sich. — 620 underwtsen swv., unterweisen, be- 
lehren. — 623 swige = »toCc, imperat. wie Karl 1906, H. 1800. — 624 lanf- 

/tufe, die Leute im Lande, Landsleute. — 627 gevreischen (aus gevereischen) 

Str., ertrageUf remehmen. — 
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und nlemäu ensagten, 630 

daz inaere wart in zwelf tagen 

durch die gegende getragen 

allenthalben in daz laut. 

dö man die wärheit bevant, 

do wart er so ze schalle 635 

daz die lantliute alle 

mit im unmüezic wären. 

in allen sinen jären 

moht' er den spot niht überstreben: 

solt' er tüsent jär l^ben, 640 

er wsere der liute spot gewesen. 

Sit liez er daz wip genesen. 

die'n torste er schelten noch loben: 

man nseme ietwederz vür ein toben. 

sus was sin tümpheit erkant 645 

und was sin wisheit geschant. 

wan daz man's niht versuochen sol, 

man vunde noch den man wöl 

den man also wol betrüge 

der im so kündecliche lüge. 650 



635 da kam er so ins Gerede. — 637 unmüezic adj., beschäftigt: daß alle 
Leute im Lande sich mit ihm beschäftigten; vgl. Tristan 171. — 639 über- 
streben swr., über etwas hinauskommen (durch streben) ^ tiberwinden. — 
€43 genesen, in Buhe, ungekränkt. — 643 torste prset. von turren anom. 
rerb., dürfen, wagen. — 644 man hätte das eine wie das andere {ietweder, 
nterque) für Narrheit (toben^ insanire, toll, von Sinnen sein, rasen) ge- 
halten. — 646 geschant part. prset. von sehenden swv. , beschämen, zu 
Schanden machen. — 647 wan daz^ außer daß : dürfte man's versuchen. — > 
650 dtfr, wenn einer (vgl. zu Am. 18). — kündecUche adv., klug, listig. 
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Wemher der irärmer erzählt uns Ton einem l^uorssohn* 
nach seinem Vater Helmbrecht genannt, der von Muttor und 
Schwester mit einer glänzenden, reich gestielten Haube und 
80 schönen Kleidern ausgestattet wird, daC kein lUuer xwi- 
sehen Hohenstein und Haldenberg sich ihm vergleichen kann. 
Dafür steht ihm auch sein Sinn nach einem Ritterhof« und 
s^le Bemühungen seines Vaters, ihm die Lust am Rittorthum 
auszureden, sind umsonst. Nachdem er ein Jahr laug als 
Knappe bei einem Raubritter gelebt, kehrt er heim zu den 
Seinen. Die Freude des Wiedersehens wird zwar durch dio 
vornehme Art, womit der Sohn die Angehörigen jedes in einor 
andern ihnen fremden Sprache begrüßt, eiucn Augenblick go- 
trübt, nachdem er aber dem Vater die Namen seiner Ochsen 
genannt und damit sich als sein Sohn ausgewiesen, wird or 
nach Kräften bewirthet; nur muß er sich statt Weines mit 
Wasser begnügen, das aber, wie der alte Hauer vorsichort, 
den Brunnen zu Wanghausen ausgenommen, sciuüsglüichon 
nicht hat. Im Gespräch zwischen dem Vater, der die höÜHcho 
Sitte seiner Zeit schildert, und dem Sohn, der ebenso lebhaft 
die Sitte des jungem Geschlechts vertritt, stellt sicli dor (Jegon- 
satz der Anschauungen immer greller heraus, und als (l(>r Vator 
endlich den Freunden seines Sohnes, die ihm diQHo.v goiiannt 
hat, den Schergen in Aussicht stellt, erklärt der .lungo, l'nrdur- 
hin seines Vaters Gut vor seinen (rcscllen nicht mehr HchUt/on 
zu wollen, und auch auf die von ihm gewünscht!) Vnrhindiing 
seiner Schwester Gotelind mit seinem Freunde LembfirHlind 
verzichten zu müssen, da sein Vater so schlecht auf H(!ino 
Freunde zu sprechen sei. Gotelind aber, d<?njii Sjnii von d<m 
Bruders Schilderungen gefangen genommen int, erkhirt die- 
sem, heimlich über den schmalen SW\v; vxu v\\'.\ Vi\vA\\v\\\s»\\ i.>\ 
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Lemberslind folgen und Yater und Mutter verlassen zu wollen 
Das geschieht, wie es verabredet war, und die Vermählung 
wird unter den Raubgenossen glänzend gefeiert. Während 
sie beim Hochzeitsmahl sitzen, erfasst die Braut eine böse 
Ahnung, die sich bald erfüllt. Der Richter überrascht sie 
mit vier Schergen und führt sie sammt dem geraubten Gut 
hinweg. Neun von ihnen werden gehenkt, Helmbrecht als 
der zehnte geblendet und, an Hand und Fuß verstümmelt, 
freigelassen. An einer Wegscheide trennt er sich von Gote- 
lind, die man nach der verhängnissvollen Hochzeit ihrer Klei- 
der beraubt, ihre Blöße mit den Händen deckend, unter einem 
Zaune gefunden, und kommt, auf einen Stab gestützt, in Be- 
gleitung eines Knechtes, vor seines Vaters Thür. Der aber 
will ihn nicht mehr als sein Kind anerkennen und treibt ihn, 
wie schwer ihm auch ums Herz sei, mit Hohn und herben 
Worten aus seinem Hause. Nur die Mutter gibt ihm noch 
ein Stück Brot mit auf den Weg, auf dem ihn die Flüche 
der von ihm beraubten Bauern begleiten. In einem Walde 
trifft er eines Tages mehrere von diesen beisammen beschäf- 
tigt, Holz zu hauen. Sobald sie ihn seheh, fallen sie, seine 
Frevelthaten ihm vorwerfend, über ihn her, reißen ihm die 
schöne Haube vom Kopfe und hängen ihn an den nächsten 
Baum. So endet Helmbrecht, wie es ihm sein Vater in Aus- 
sicht gestellt. 

Dies ist der Inhalt unsers Gedichts, das nach zwei Stellen 
desselben (Vers 217 u. 411) nach Neidhart's Tode (1236) und 
noch vor dem Tode Kaiser Friedrich's II. (1250)*) verfasst ist. 
Ohne mit C. Schröder (Germania, X, 455 — 464, besonders 456) 
fürchten zu müssen, daß wir den Dichter «zum bloßen Refe- 
renten einer historischen Thatsache erniedrigen», dürfen wir, 
denke ich, seine Worte (V. 7, 8), «er wolle erzählen, was ihm 
begegnet sei und was er mit eigenen Augen gesehen», für 
mehr als eine bloße «Redensart», für völlig ernst gemeinte 
Wahrheit nehmen, natürlich im poetischen Sinne, der uns 
freilich verbietet, für jeden einzelnen Zug bis herab zu der 



*) A. Budloff bezweifelt in seiner lesenswerthen Dissertation «Unter- 
suchungen zu Meier Helmbrecht von Wernber dem Gartenäre» (Rostock 
1878) S. 48 allerdings, daß dieser Schluß aus 411 zulässig sei, weil « der- 
artige Unterscheidungen (zwischen Kaiser und König) wol mehr in Ur- 
kunden als in freien Dichtungen angebracht» seien. Aber wenn auch 
dieses Argument an sich unanfechtbar wäre, die ruhmredigen Worte des 
fnngen Bauers fassen doch nicht blos die abstracte Würde des Kaisersi 
Terzogs, sondern anrerkennbar die Personen seVbat V\x% Xu%«. 



VORBEMERKUNG. 135 

gestickten Haube und den Knöpfen am Rock historische Be- 
weise zu verlangen. Um uns im allgemeinen zu überzeugen, 
daß Verhältnisse und Vorfälle, wie die in unserm Gedicht ge- 
schilderten, unter den Dorfbewohnern Baierns und (Esterreichs 
leicht sich wirklich ereignen mochten , bedarf es nur einer 
Erinnerung an die Schilderungen, die uns Neidhart und andere 
Quellen von dem Bauemieben dieser Länder bieten : auf Seite 
der jungen Männer dasselbe Gelüste über ihren Stand hinaus zu 
streben, höfische Sitte nachzuahmen und möglicherweise selbst 
in die ritterlichen Kreise aufgenommen zu werden, entwickelt 
aus dem Boden einer günstigen rechtlich freien Stellung und 
eines durch Tüchtigkeit erworbenen Wolstandes, vollends ge- 
zeitigt dann durch eine immer weiter greifende Verwilderung, 
allmähliches Herabkommen und Sinken des Adels von der 
Höhe seiner Bildung und seines Reichthums: auf Seite der 
Weiber dieselbe leichtfertige Schwäche, die sich dem höfischen 
Werber auf Gnade und Ungnade in die Arme wirft. Und 
wenn ein späterer Satiriker, der sogenannte Helbling , am 
Ausgange des Jahrhunderts in Niedercesterreich, das hierin 
wesentlich gleiche Verhältnisse aufweist, uns wirklich von 
Heirathen zwischen Bauern imd Rittern erzählt und als Ver- 
anlassung die nicht selten arg zerrütteten Vermögensverhält- 
nisse der Adelichen angibt, die sich durch bäuerisches Geld 
aus der Verlegenheit zu helfen suchten, und weiteres von 
Räubereien berichtet, die Knappen gewordene Bauern ihren 
neuen Herren an den frühem Standesgenossen ausführen hal- 
fen, wie Helmbrecht, so sind das nur die reifen Früchte aus 
dem Samen, den wir bei Neidhart und in unserm Gedichte 
reichlich gestreut und in Kraut und Blüthe schießen sehen. 
Einige Verse in einem Gedichte Neidhart's (86, 7 fg. Haupt) 
enthalten eine Schilderung eines Bauernjungen, die, was Tracht, 
namentlich Haube und Haar und einige allgemeine Züge weiter 
betrifft, so ganz mit unserm Gedichte stimmen, dal^ Schröder 
an einen nähern Zusammenhang denkt; an sich wol möglich 
bei einem Dichter wie Weraher, der mit Neidhart gewiss 
vertraut war (V. 217 fg.): aber dieselben Vorbilder standen 
ihm wie jenem vor Augen, und eine Fülle eigener Beobachtung 
bleibt immer noch übrig. Es ist nicht das geringste Verdienst 
unseres Dichters, dem ihn umgebenden Leben mit prüfendem, 
wenn auch nicht ganz unbefangenem Blick ins Auge gesehen 
und aus den mit sorgfältiger Beobachtung abgelauschten Zü- 
gen ein Ganzes geschaffen zu haben, das eben wegen seiner 
mehr als gemeinen Wahrheit uns heute wocVl fe^^^VX.. \^^:«^ 
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soll selbstverständlich der literarische Zusammenhang mit der 
Neidhartischen Poesie einer- und Didaktik anderseits, den 
Rudioff betont, nicht geleugnet werden; ja man darf daran 
erinnern, daß einer dieser Didaktiker, der Stricker, bereits 
die Stoffe für seine Schwanke öfter aus dem Bauernleben 
nimmt oder in dasselbe verlegt. 

Den Schauplatz unsers Gedichts hat man wiederholt durch 
gelehrte und scharfsinnige Combinationen festzustellen ver- 
sucht. Am befriedigendsten geschah dies durch die zuletzt 
von Friedrich Keinz auf Anregung Professor Hofmann's in 
München und mit Unterstützung des Pfarrers Saxeneder in 
Überackern an Ort und Stelle angestellten Untersuchungen, 
deren Ergebniss in seiner Ausgabe des Gedichts (München 
1865) und nachträglich in den Sitzungsberichten der bairischen 
Akademie der Wissenschaften (1865, 1, 316 fg.) mitgetheilt ist. 
Demnach finden sich sämmtliche Örtlichkeiten, wie sie in der 
im allgemeinen echteren Überlieferung unsers Gedichts in der 
Ambraser Handschrift genannt werden, auf wenige Meilen um 
den Weilhartwald, östlich von der Salza im damals bairischen, 
jetzt cesterreichischen Innviertel beisammen: Hohenstein (192), 
ein Berg eine Stunde südöstlich von dem Pfarrorte Gilgenberg; 
eine halbe Stunde nördlich der Adenberg (mundartlich Ajden-, 
d. i. Aldenberg), der freilich nur bis auf das anlautende ent- 
weder vom Sclweiber hinzugefügte oder in der Mundart all- 
mählich verlorene (?) H dem Haldenberg des Gedichts ent- 
spricht; Wanghausen (897) an der Salzach, Burghausen fast 
gegenüber, worin heute noch ein erfrischender, dem Volks- 
glauben nach heilkräftiger Quell «das goldene Brünnlein» 
fließt; endlich selbst der schmale Steig an der Kienleiten 
(1426), einem mit Nadelholz bewachsenen Abhang südöstlich 
vom Adenberg gegen zwei Bauernhöfe, das Lenzen- und 
Nazigut zu Reit, die, wie Muffat nachgewiesen, noch bis in 
den Anfang des 18. Jahrhunderts zusammengehörten und den 
Helmbrechtshof bildeten, der alten Leuten noch in unsern 
Tagen erinnerlich war und wie passend so ziemlich in der 
Mitte zwischen den genannten Örtlichkeiten lag. In einer 
zweiten aus (Esterreich stammenden, jetzt in Berlin befind- 
lichen Handschrift, die auch sonst im Text Spuren einer 
überarbeitenden Hand aufweist, ist auch der Schauplatz geän- 
dert und auf den alten Traungau übertragen worden: statt 
Hohenstein und Haldenberg nennt sie Wels und den Traun- 
berg (Traunstein), und die Quelle fließt zu Leubenbach (Leon- 
^ach bei Kremsmünster). 
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Eeinz berichtet noch über Spuren von Bekanntschaft mit 
dem Inhalte unsers Gedichts, die er unter den Bewohnern 
jener Gegend gefunden, die uns als der ursprüngliche Schau- 
platz gilt. Allein daß die Erzählung von einem Soldaten^ 
der seinen Altem entlaufen, um ein liederliches Leben führen 
zu können, und den man an der Stelle im Weilhartwald, wo 
jetzt eine Kapelle, der sogenannte a weiße Schacher», steht, 
anfgehenkt habe, unsem Helmbrecht meint, ist mir ebenso 
zweifelhaft, wie daß der als Schmähwort noch gebräuchliche 
Ansdruck «Helmel» eine Erinnerung an unser Gedicht sein 
soll. Das geschriebene, mit gemalten Bildern geschmückte 
Buch aber «von dem Räuberhauptmann Helm, einem Gilgen- 
berger», woraus ein alter Bauer von dem Inhalt unsers Ge- 
dichts Eenntniss zu haben versicherte, und namentlich das 
Bild des wüsten Räubers «wegen der großen, eigenthümlichen 
Kopfbedeckung» als in seinem Gedächtniss haftend hervorhob, 
ist für uns allem Anschein nach hoffnimgslos verloren und 
somit keine Möglichkeit, diese Spur prüfend zu verfolgen und 
für die Wissenschaft fruchtbar zu machen. 

Mit der Feststellimg des Schauplatzes der Handlung ist 
freilich die Frage nach der Heimat des Dichters Wemher 
des Gärtners, wie er sich zum Schlüsse der Erzählung nennt, 
noch nicht erledigt. Seine bairisch - cesterreichische Mundart, 
wie sie Reim und Wortschatz verrathen, fixiert sie natürlich 
nicht genauer. Und wollen wir nicht die Lücken unseres 
Wissens durch unsichere Combinationen ausfüllen, auf die 
Gefahr hin, uns damit selbst zu täuschen, so müssen wir uns 
bescheiden bei dem, was uns eben das Gedicht verräth. 
Damach aber war der Dichter ein Fahrender (848), dem es 
im Leben nicht immer am allerbesten erging (839 fg., 864 fg.). 
Nach der von Einseitigkeit nicht freien Auffassung der Standes- 
verhältnisse und der Tendenz der ganzen Erzählung zu schlie- 
ßen, für welche das Emporstreben des Bauerasohnes über den 
Stand seiner Väter an sich eine unheilvolle Überhebung ist, 
die nur zu moralischem und physischem Verderben führen 
kann, nach dem unverkennbaren Gefühl von Überlegenheit, 
mit dem er auf den Bauernstand blickt, und den Klagen über 
den Verfall höfischer Sitte werden wir diesen Fahrenden in 
den höfischen Kreisen zu suchen haben. Und dann ist es 
doch wahrscheinlicher, daß er, ohne deshalb ein herre in 
höher aht sein zu müssen (8C4), diesen Kreisen auch durch 
Geburt angehörte, als blos durch Gesinnung und persönliche 
Beziehungen. Also ein armer adeUclieT l>\c;\v\et ^ öäx ^"^x^ 's» 
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mancher andere von Hof zu Hof wandernd, auf die Gunst 
der Freunde der Poesie angewiesen war. Bei einem solchen 
ist es auch ganz natürlich, daß er sich mit den beliebtesten 
Stoffen der höfischen wie volksmäßigen Literatur, Artussage 
(1478), Trojanerkrieg, Karlsage, Rabenschlacht (4:& — 81), Her- 
zog Ernst (957) und den Gedichten Neidhart's, wie der höfischen 
Lyrik (zu 1461), und wahrscheinlich auch mit Hartmann von 
Aue (zu 220), vielleicht auch Freidank sich wol vertraut er- 
weist. Dieser von Haupt, Wackernagel, Pfeiffer, C. Schröder 
und in jüngster Zeit wieder besonders von Rudioff vertretenen 
Ansicht gegenüber vermuthet Keinz in dem Dichter einen 
Pater Gärtner, wie sie das Kloster Ranshofen zur Verbreitung 
von Kenntnissen in der Obstbaumzucht und Küchengärtnerei 
unter die Bauern seines Gebiets seit alten Zeiten aussandte, 
eine Obliegenheit, die sie nebst der Aufsicht über die ausge- 
dehnten Klostergärten zu erfüllen hatten und die sie aller- 
dings befähigte, Sitten und Charakter der Dorfbewohner ken- 
nen zu lernen und zu Betrachtungen, wie sie unser Gedicht 
voraussetzt, Gelegenheit bot. Diese Hypothese schien sich 
auch dadurch zu empfehlen, daß sie den Dichter in unmittel- 
bare Nähe der geschilderten Verhältnisse versetzt und den 
appellativischen Beinamen «der Gärtner» bequem erklären 
würde*), und darum habe auch ich ihr früher zugestimmt. 
Allein dies alles und was Keinz und ich selbst früher dafür 
vorbrachten, würde doch nur dann von wahrem Gewicht sein, 
wenn der Dichter sich selbst als einen Geistlichen bezeichnete 
oder seine Dichtung nach Inhalt und Standpunkt eher auf 
einen solchen als einen Fahrenden wiese, was eben gerade 
umgekehrt sich verhält. Die von verschiedener Seite**) ver- 
suchte Identificierung Wernher's des Gärtners mit dem Spruch- 
dichter Bruder Wernher hat für mich jetzt so wenig als 
früher überzeugende Kraft : ich kann mit dem besten Willen 
nicht finden, daß irgend etwas entscheidendes dafür geltend 
zu machen wäre; dagegen spricht mindestens die ungelöste 
Differenz der Namen, wenn man auch die von R. Schröder 



*) Die Erklärung Pfeiffer»8 (Forschung und Kritik, I, 18), der gartenaere 
▼on garten (Schmeller, Bayr. Wb. 12, 939), herumziehen, ableitet, läßt sich 
etymologisch nicht halten : es müßte doch garteere heißen, wie auch schon 
K. Meyer, Untersuchungen über das Leben Beimar's von Zweter und 
Bruder Wernher (Basel 1866), S. 112 bemerkt hat. 

**) a Schröder a. a. O. K. Meyer, der Keinz' und C. Schröder'g Ver- 
mathungen zu rereinigen sucht, a. a. O. S. lU fg., und Rudioff, S. 56 fg. 
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(Zacher's Zeitschrift, II, 305) vorgebrachten Gegengründe nicht 
als entscheidend ansehen mag (Rudioff, S. 49). 

Wenn uns heute das Gedicht als eines der interessantesten 
unserer älteren Literatur erscheint, so fehlte es demselben auch 
nicht an Beliebtheit bei den Zeitgenossen. Das zeigt uns eine 
Anspielung auf unser Gedicht in Ottokars Reimchronik (239*»), 
worin ein Bauer des Admonder Abtes Heinrich sich vom Kriegs- 
dienst gegen die Ungarn mit den Worten lossagt: 

«Helmbrehtes vater 1er' 

wil ich gerne volgen 

und der knäppscheit sein erbolgen» — 

eine Anspielung, die allgemeine Bekanntschaft mit dem Ge- 
dicht bei dem Leser voraussetzt. Aber selbst über die Gren- 
zen deutscher Sprache hinaus, in Böhmen, scheint imser Ge- 
dicht bekannt gewesen zu sein. Stitn}', ein tschechischer Schrift- 
steller des 14. Jahrhunderts, gebraucht das Wort «helmbrecht» 
(m., davon «helmbrechtice» f. und das Adj. «helmbrechtny») 
im Sinne von «Buhler, Wüstling» (gefallsüchtig), eine Um- 
wandlung des Nomen proprium in ein Appellativum, die auf 
Bekanntschaft mit dem Gedicht in tschechischen Sprachkreisen 
deutet, die wol durch den böhmischen Hof, wo deutsche und 
tschechische Literatur sich berührten, vermittelt wurde. *) ^ 

Was mir für Text und Erklärung des Gedichts von andern (. ^ 
vorgearbeitet war, habe ich dankbar benutzt, insbesondere die ^ 
Ausgabe M. Haupt's (Zeitschrift, IV, 321 fg.), Pfeiffer's «For- i; 
schung und Kritik», I, 5 fg. (Sitzungsber. d. Wiener Akad. d. W., 
phiL-hist -KL XLI, 2.88 fg.)"und 3ie schon genannten Arbeiten 
von Keinz; dazu kamen seither zerstreute Bemerkungen von 
R. Sprenger und Birlinger (Germ., XVI, 82; XVIII, 110; XXI, 
348; XXV, 407. 432; Bezzenberger's Beitr., I, 55). Für die 
rechtshistorischen Verhältnisse konnte ich auf den Aufsatz 
Richard Schröder's in Zacher's Zeitschrift, II, 302—305 ver- 
weisen. 



I .) 



•) Vgl. (Schafarik) oWybor z literat. ceskö», I, 12li>. Ich verdanke 
diese Notiz Jos. Haupt (gest. 2:^. Juli 1881). Mein Freund Iw. Kostronc<6 
machte mich aufmerksam, daß darauf schon bei Bieger, aSlovnfk naucny», 
III, 720, hingewiesen ist. 



Einer saget waz er gesiht, 
der ander saget waz im geschiht, 
der dritte von minne, 
der vierde von gewinne, 

der fünfte von grozem giiote, 5 

der sehst6 von hohem muote: 
hie w^il ich sägen waz mir geschach, 
daz ich mit minen ougen sach. 
ich sach, deist sicherlichen war, 
eins geburen sun, der truoc ein här, 10 

daz was reide unde val; 
ob der ahsel hin ze tal 
mit lenge ez volleclichen gie. 
in eine hüben er ez vie, 

diu was von bilden waehe. 15 

ich waene, iemdn gesaehe 
s6 mangen vogel üf hüben, 
siteche unde tüben 
die wären aldar üf genät. 
weit ir nü beeren waz da stät? 20 

Ein meier der hiez Helmbreht: 
des sun was der selbe kneht 



1 sagen. yg\. zu Am. 5. ~ 2 waz im geschiht^ was ihm begegnet, «selbst 
Erlebtes», Pfeiffer. — 6 hoher muot, gehobene Gemüthsstimmung, Hoch- 
herzigkeit, aber auch Hochfahrt. — 11 reide (gewöhnlicher reit^ vgl. DHB. 
IV, 269 zum Wolfdietrich B 2, 3. 4; Lexer II, 397), gekräuselt, gelockt. — 
val^ blond. — 12—13 es war so lang, daß es ganz über die Achsel hinab 
(ze tal) wallte. — 14 vähen, fassen (um es festzuhalten). — 15 von bilden, 
die darauf gestickt waren. — wcehe, schön, verziert. — 16 ieman steht in 
abhängigen Sätzen namentlich nach wwnen häufig = niemofi. — 18 vgl. 
1886 fg. — sitech stm., lat. psittacus, Sittich. — 19 genät part. von ncejen swv., 
nähen, sticken. Zu dem wohlgepflegten langen, gelockten Haar und der 
Haube Helmbrecht's vgl. Vorbem. S. 135, Schultz I, 213. 241; Weinhold 
DF. 112, 318; 12, 1823- 185; Neidhart 102, 14; Konrad von Haslau 67 fg. 
(Zeitschr. VIII, 552); u. d. sog. Helbling I, 272 fg.; III, 222 fg. (Zeitschr. 
IV, 9. 99). — 20 vgl. 44 u. Anm. 

21 meier stm., der mit der Oberaufsicht und Bewirthschaftung eines 
•ies Betraute, Jat. major; vgl. Armer Heinr. 269 fg. — 22 kneht, junge 
tu (vgl. 24). — 
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von dem daz msere ist erhaben. 

sam den väter nante man den knaben; 

si b^de hiezen Helmbreht. 25 

mit einer kurzen rede sieht 

künde ich iu daz maere 

waz üf der hüben wa^re 

Wunders erziuget. 

daz maere iuch niht betriuget; 30 

ich sage ez niht nach wäne. 

hinden von dem späne, 

nach der scheite! gegen dem schöpfe 

rehte enmitten üf dem köpfe, 

dez lün mit vögelen was bezogen, 35 

reht' als si waeren dar geflogen 

üz dem Spehthärte. 

üf gebüren s warte 

kam nie bezzer houbetdach 

dan man üf H^lmbrehte sach. 40 

dem selben geutoren 

was gegen dem zeswen oren 

üf die hüben genät 

(weit ir nü beeren waz da stät?), 

wie Troye wart besezzen, 45 

do Paris der vermezzen 

dem künege üz Kriechen nam sin wip, 

diu im was liep als sin lip, 

und wie man Tröy^ gewan 

und £n6as von danne entran 50 



23 erhaben pari. Ton erheben stv., anheben, anfangen: über diese u. ä. Um- 
Bohreibungen unsers «der Held der Erzählung» vgl. J. G-rimm, Kl. Sehr., 
I, 87. — 26 sieht, schlicht. — 29 wunders abhängig von waz. — erziugen 
8WY., von kunstvoller Bereitung wie Erec 2300. 7477. — 32 »pän stm., das 
rückwärts zwischen den Ohren in einzelnen nach Mode bald längern, bald 
kttrzem Locken unter der Haube hervorquellende Haar; vgl. Xeidhart 39, 
81 und Anm. — 33 schöpf stm., das Haar des Vorderkopfes, das ebenfalls 
nach Bauemsitte vor der Haube vorstand; vgl. Konr. v. Haslau a. a. O. 
u. Helbl. an der ersten zu 19 citierten Stelle. — 35 lün stn., noch jetzt «der 
schräg in die Höhe stehende oder überhaupt der obere Theil der Haube ». 
Fr. Keinz. Diesen obem Theil der Haube haben wir uns in vier durch 
die unten geschilderten Stickereien verzierte Schilder abgetheilt zu den- 
ken: den freien Baum dazwischen nehmen die Vögel ein. — beziehen stv., 
ttberziehen, besetzen. — 37 Spehthart, der Spessart. — 3B stoarte stf., be- 
haarte Haut, namentlich KopHiaut. — 39 houbetdach stn., Kopfbedeckung. 

— 41 geutore swm., Thor aus dem Gaü, bäurischer Narr. — 42 zese (flectiert 
nestoer), recht. — 44 vgl. 57. 72. 82. (20. 90 u. ö.): eine formelhafte Wendung, 
welche die Aufmerksamkeit der Zuhörer schärfen soll. — 45 Troye, Troia. 

— besitzen (vgl. 1469). belagern. — 46 der vermezzen, unflectiert nach dem 
Artikel bei vorausgehendem Eigennamen. Grimm Gr. IV, 541. — 47 dem 
künege &x Kriechen: Menelaus. — 49 gewan.^ einnahm. — 
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üf daz m6r in den kielen 

unde wie die tüme vielen 

und manic st^iumüre. 

ouwe daz ie gebüre 

sölhe hüben solte tragen 55 

da von so vil ist ze sagen! 

weit ir nü hoeren me 

waz anderhalp der hüben ste 

mit sid6n erfüllet? 

daz maere iuch niht betrüUet. 60 

ez stüout g^gen der winstem hant 

künic Karle und Küolänt, 

Turpln und Oliviere, 

die notgestalden viere, 

waz die wunders mit ir kraft 65 

worhten gegen der heidenschaft. 

Provenz unde Arie 

betwanc der künic Karle 

mit manheit und mit witzen; 

er betwanc daz laut Galitzen: 70 

daz wären allez beiden S. 

weit ir nü hoeren waz hie st^ 

von euer nestel her an dise 

(ez ist war daz ich iu lise) 

zwischen den ören binden? 75 

von frouwen Heichen kinden, 

wie die wil^n vor Haben 

den 11p in stürmen vloren haben, 

do si sluoc her Witege, 

der küene und der unsitege, 80 



51 kiel 8tm., Schiff. — 58 anderhalp, adv. acc. (Grimm Gr. in, 141) wegen 
des noch fühlbaren SnbBtantivs m. gen. (Benecke zum Iw. 453), auf der 
andern Seite. — 59 erfüllen bwy., ganz ausfiUlen, ausführen (mit aufgetra- 
gener Seide). — 60 betrüllen bwv., betrügen. — 61 voinster, link. — 64 not- 
gestalde swm., der in der nSt (Kampf) denselben Aufenthaltsort theilt, 
Kampfgenosse. — 66 worhten (prset. von toürken swv.), wirkten. — 67 Pro- 
venz, die Provence. — Arie, Arelat. — 70 Galitzen, Galicien in Spanien. — 
73 nestel stf., Schnur. — 74 lesen stv., sagen, erzählen — 76 von den beiden 
Söhnen Etzel's und Heichens, Scharpfe und Orte, welche Dietrich von 
Bern auf seinem Heerzuge gegen Ennrich begleiteten. — 77 Raben, Ba- 
yenna, sagenberühmt durch die hier geschlagene Entscheidungsschlacht 
zwischen Dietrich und Ermrich. Hier stießen auch die beiden Jünglüige, 
aus Bern (Verona), wo sie in Elsan's Hut hätten zurückbleiben sollen, 
ausreitend, auf Witege, der von Dietrich zu Ermrich übergegangen war. — 
78 Sturm, Kampf. — 80 unsitec, ungestüm, zornig; so wird auch Baben<' 
eohJaoht 934. S. wenigBtena in der Biedegger Hs., Witege angeredet (T|fl. 
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und Dieth^rn von Berne. 

noch müget ir beeren gerne 

waz der narre und der gouch 

truoc üf siner hüben ouch. 

ez het der gotes tumbe 85 

vor an dem lüne alumbe 

von dem zeswen ören hin 

unz an daz tenke, des ich bin 

mit wärheit wol bewaeret 

(nü beeret wie'z sich maeret), 90 

man möht' ez gerne schouwen, 

von rittern und von frouwen, 

ouch was da niht überhaben, 

beidiu von mägden und von knaben 

vor an dem lüne stuont ein tanz 95 

genät mit siden, diu was glänz. 

ie zwischen zw6in frouwen stuont, 

als si noch bi tanze tuont, 

ein ritter an ir hende: 

dort an enem ende 100 

ie zwischen zwein meiden gie 

ein knabe der ir hende vie. 

da stuonden videlaere bi. 

Nü beeret wie diu hübe si 
geprüefet H61mbr6hte, 105 

dem tumben raezen knehte. 
noch habet ir alles niht vemomen 



81 den jungem Bruder Dietrich's, der jdre ein wenic elter als Heichens 
Söhne (Babenschl. 299, 1 fg.); auch er hätte mit diesen in Bern bleiben 
sollen, reitet aber mit ihnen aus und fordert Witege zum Kampfe (Ba- 
benschl. 339 fg., bes. 376—464); unsere Stelle «scheint darauf hinzudeuten, 
daß man in der Mitte des 13. Jahrh. noch darüber ein eigenes Lied be- 
saß» (Martin, DHB. II, XLIII). — 82 noch, noch weiter. — 85 der gotes 
tumbe , der so dumm ist, daß er nicht einmal von Gott weiß: auf diese 
Weise dient der Gen. gote* zur Yerstärkung: der erzdumme, vgl. gotes 
arme, Nib. 1080, 4; 1575, 4 u. ä. — 86 vor adv., vorne. — 88 tenc, link. — 
89 bewoeren swv., versichern. — 90 mceren refl., sich mcere^ bertLhmt machen,, 
in der Leute Munde sein : hört was davon zu erzählen ist. — 93 überheben 
8tv., übergehen: auch war da nicht versäumt, nämlich 94 fg. die Darstel- 
lung eines Tanzes von mägden, Jungfrauen im Dienste der froutoen, und 
von knaben (vgl. 953 fg., an einen Bauemtanz ist also hier nicht zu den- 
ken). Über den Tanz und bildliche Darstellungen desselben vgl. 940 fg. ; 
DF. 112, 157 fg^ bes. 160. 166; Schultz I, 424 fg. — 96 glam adj., glänzend. 
— 97 fg. vgl. Farz. 639, 21: och mohte man da schouwen ie zwischen zwein 
frouwen einen Clären riter gSn; Neidh.40, 35: Adelhalm tanzet niwan zwischen 
zweien jungen, — 103 da — 6^, daneben, seitwärts. 

.105 prüefen swv., machen. — 106 roste^ wild, ke<äk, — "V^l a\U* vä.'^* 
gen., gBnz xmd gur. — 
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wie diu hübe her si komen. 

die näte ein nünne gemeit. 

diu nunne durch ir hübscheit 110 

üz ir zelle was entrunnen. 

ez geschach der selben nunnen 

als vil maneger noch geschiht; 

min ouge der vil dicke siht 

die daz nider teil verraten hat: 115 

da von daz ober mit schänden stät. 

Helmbr^htes swester Gotelint, 

der nunnen ein gensemez rint 

gap si ze kuchenspise. 

si was ir werkes wise; 120 

sie diente ez wol mit nsete 

an der hüben und an der waete. 

D6 Gotelint gap dise kuo, 
nü beeret waz diu muoter tuo. 
diu gap so vil der zweier 125 

der nunnen, ksese und eier, 
die wile si ze revende gle, 
daz si die selben zi't nie 
s6 manic ei zerclucte 
noch k8es6 versmucte. 130 

Noch gap diu swester mere 
dem bruoder durch sin ere 
kleine wize lihwät, 
daz lützel iemen bezzer hat. 
diu was so kleine gespunnen, 135 

ab dem tuoche entrunnen 
wol siben w^bsere 
6 ez volwebet wsere. 



108 von ihrem Urspmng. — 109 ein nunne: besonders in Frauenklöstern 
pflegte man die Kunst des Stickens, Sp. 28 fg., DF. I^, 182. — gemeit, 
-schön; vgl. zu 921. — 110 hübscheit frz. courtesie, hier in dem Sinne von 
Galanterie, Buhlerei. — 115 daz nider teil^ der Unterleib. — 116 daz ober 
fic. teilj «das Haupt». Schröder. — 118 genceme, annehmbar, stattlich. — 
121 ndt stf., Nähen u. Stickerei (vgl. zu 19). — 122 toät stf., Gewand. 

125 der zweier vorausdeutend auf (126) ka!se und eier; vgl. 222. 320. 306. — 
127 revende, entstellt aus refectorium, Speisezimmer in Klöstern. — 129 zer- 
Jclucken swy., zerbrechen. — 130 versmücken bwt., klein machen, aufzehren. 

135 — 138 das Gespinst war so fein, daß wol sieben Weber mochten 
weggel&uten Bein (entrunnen) von {ab mit dat.) der Arbeit an dem Tuche, 
bis ea voÜBtändig tn JBnde gewoben (tolwcbet) ww, >rg\. lu. Am. 154. — 
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ouch gap im diu muoter 

daz nie seit so guoter 140 

versniten wart mit schsere 

von keinem sni'dfere, 

und einen beiz dar under 

von so getanem kunder 

daz üf dem velde izzet gras; 145 

niht s6 wi'zes in dem lande was. 

dar nach gäp im daz getriuwe wip 

ir lieben sune an sinen lip 

kettenwambis unde swert; 

des was der jungelinc wol wert. 150 

noch gap si dem selben knaben 

zwei gewant, diu muost' er haben, 

gnipen unde taschen breit; 

er ist noch rseze der si treit. 

Do si gekleidet het den knaben, 155 

dö sprach er: «muoter, ich muoz haben 
dar über einen wärküs: 
und solt' ich des beliben sus, 
sö.wsere ich gar verswachet, 
der sol ouch sin gemachet, 160 

als din öuge den an gesiht, 
daz dir din herze des vergibt, 
dt habest des kindes ere, 
swar ich der lande k^re.» 



140 seit stm., franz. sayette, aus lat. sagetum : ein aus Ziegenhaar gefertigter 
Stoff, gewöhnlich in Scharlaohfarbe gefärbt, Schultz I, 270, DF. II2, 245 fg.; 
Schmeller, Bair. WB. II2, 335. — 143 dar under, als Futter, wozu Pelzwerk 
verwendet wurde, Schultz I, 271 fg.; DF. 112, 255 fg. — 144—145 kunder 
8tn., Geschöpf, Thier: einen Pelz von einem Lamm- oder Widderfell. — 
149 kettenwambU stm., Kettenwams, unterm Bock zu tragen, Helbl. I, 311 
(Zeitschr. IV, 10): der het an ob einem k. guot einen roc u. s. w.; II, 1225 fg. 
(a. a. 0. 75): des ersten ist an sie geioeten (gebunden) kleiniu wambts mit keten^ 
darüber legent sie ir gewant. — 152 gewant in weiterm Sinne von allem was 
zum Anzug und zur Ausrüstung gehört. — 153 gnipe (gewöhnl. gnippe) 
Bwf., culteUus, Stechmesser, wie sie die Bauern zu tragen pflegten, Haupt 
zu Keidhart 234, 18; Germ. XVI, 82; die Tasche wol zur Aufnahme des- 
selben. 

157 dar über, außerdem, überdies. — learkus stm., lat. gardacorsium, 
wardecorsum , franz. gardccorps: «pars vestis quae pectus constringit.» 
Duoange. — 158 beltben mit gen., ohne etwas bleiben. — 159 versicachen 
flwv., erniedrigen, beschimpfen. — 162 des abh. v. verjehen. — 163 des kindes 
oausaL, «von deinem Kinde». 

BBZilHLUSOEK VKD SCHWXMKE. 2. Aufl. V^ 
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Si het noch in den valden 165 

ein röckelin behalden: 
des wart si äne leider 
durch des sunes kleider. 
si koufte im tüoch, daz was blä. 
weder hie noch anderswä 170 

truoc nie dehein meier 
einen röc der zweier eier 
wsere bezzer dan der sin; 
daz habt bi den triuwen min. 
er künde in tugende leren 176 

und hohen lop gemeren 
der im daz het geraten, 
nach dem rückebräten 
von der gürtl unz in den nac 
ein knöpf el an dem andern lac; 180 

diu wären rot vergoldet, 
ob ir nü beeren woldet 
von dem rocke fürbäz, 
durch iuwer liebe sagte ich daz. 
da daz gollier an daz kin 185 

reichte, unz an die rinken hin 
diu knöpfel wären silberwiz. 
ez hat selten solhen vliz 
an sinen wärküs geleit 

dehein gebüre der in treit, 190 

noch so kostelichiu werc, 
zwischen Hohensteine und Haldenberc. 
seht wie iu daz gevalle: 
driu knöpfel von kristalle, 

weder ze kleine noch ze groz, 195 

den buosem er da mite beslöz, 
er göuch ünde er tümbe. 
sin buosem was alumbe 



165 fg. Kleider pflegte man zusammengefaltet in Tücher eingeschlagen 
(in den valden) aufzuheben (behalden), Schultz I, 83; DP. II«, 110. — 
173 der 9in unflectiert nach dem Artikel ohne Subst. — 174 das glaubt, 
nehmt auf meine Wahrhaftigkeit hin an. — 178 rückebräte swm., der 
Rücken. — 180 glänzende Knöpfe auch bei Neidhart 88, 29 fg. — 184 durch 
— liebe, um euretwillen, euch zu Liebe. — 185 gollier stn., die feste, 
schützende Halsbinde. — 186 rinke syrf., Schnalle am Gürtel (1123. Schultz 
I, 204. 206). — 191 kostelichiu werc, kostspielige Arbeit. — 197 das pers. 
Fron, steht vor Subst. und Adj. zu Lob und Tadel : nhd. gebrauchen 
wjr statt des Pron. 3. Pers. ein nachdrückliches der: der Gauch; vgl. 
Grimm, Or. IV, 349. — 
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bestreut mit knöpfelinen. 

diu sach man verre schlnen 200 

gel blä grüene brun rot 
; swärz wiz, als er gebot; 

diu lühten so mit glänze, 
swenn' er gie bi dem tanze, 
so wart er von beiden, 205 

von wiben und von meiden, 
vil minnecliche an gesehen, 
ich wil des mit wÄrheit jehen 
daz ich bi dem selben knaben 
den wiben het unhöhe erhaben. 210 

da der 6rmel an daz muoder gät, 
alumbe und umbe was diu nät 
behangen wol mit schellen: 
die hört' man lüte hellen, 

swenne er an dem reien spranc; 215 

den wiben ez durch diu ören klanc. 
her Nithart, unde solte er leben, 
dem hete got den sin gegeben, 
der künde ez iu gesingen baz 
dann' ich gesagen, nü wizzet daz. 220 

si verköufte manic huon unt ei 
ß si im gewänne diu zw6i, 
hosen und spärgölzen. 

Als si do dem stolzen 
siniu b^in het gekleit, 225 



200 verre adv., weithin. — schtnen stv., glänzen. — 204 vgl. zu 215. — 
208 ich will wahrheitsgemäß gestehen. — 209 6i, neben. — 210 unhohe er- 
heben mit dat., nicht gewichtig dünken: daß mich die Frauen wenig 
beachtet hätten. — 211 muoder stn.. im Gegensatz zum ermel der den Ober- 
körper deckende (Brust-) Theil des Kleides. — 212 fg. nach höfischer Weise, 
Schultz I, 235. 244. — 215 reie swm., ein Frühlings- oder Sommertanz, 
wobei man in langer Reihe hintereinander über Feld zog: er ist lebhafter 
als der tarn und wird gesprungen , der tanz gegangen oder getreten; vgl. 
940; DF. 112, i62 fg. — 219-220 gesingen und gesagen (zu Am. 5) bezeich- 
nen den Gegensatz zwischen der Liederdichtung Neidhart's und der 
epischen Erzählung in unserm Gedicht. — 222 diu zwei', zu 125. — 223 
hosen und spargolzen bilden die Bekleidung der Beine (225) : unter jenen muß 
also hier wie öfter das ganze Beinkleid (nicht blos vom Unterschenkel 
abwärts; vgl. 710 und Schultz I, 219) verstanden werden, unter diesen 
nicht sowol, wie Keinz erklärt, «eine Art Gurt, die am obern Ende des 
Beinkleides an der Innern Seite, um die Hüften herum, so eingenäht ist, 
daß man Geld darin tragen kann, ohne daß ein anderer es gewahr wird », 
sondern vielmehr eine Fußbekleidung, Schuhe (319 — Zi'l\ d.«t«<(iN«t%<^i^>QSik 
durch ein geschnittenes Hölzchen bewirkt -wuid© i,lie:R.^T \1, Vil^^. 



14$ m. xuEa hxlxbxehx 



«min. wüle midi hinx' iiOTe tieitA 

sprach er. ^ lieber t^« mm. 

nn bedarf ich wol der sdizre diu. 

mir hat min mäoter gegeb^i 

und oocii min swesto'. sol ich leben.. 230 

daz ich in ^e mine uge 

immer holdez hoze trage." 

Dem Tater was daz angemach. 
zao dem sim er do ^nch: 

aich gibe dir zoo der waete 235 

einen beugest der ist dnete 
nnd der wol springe ziune ont graben, 
den solt da da ze höre haben, 
and der lange wege wol loofe: 
gerne ich dir den koofe, 240 

ob ich in Teile Tinde. 
lieber son. nn erwinde 
hinz' hoTe diner Terte. 
din hoTewise ist herte 

den die ir t<mi kindes lit 24.5 

habent niht geTolget mit. 
lieber son, nä mea da mir, 
od habe den pflnoc, so men ich dir. 
nnd boawen wir die hnobe: 

so kamst du in din grnobe 250 

mit grozen eren alsam ich. 
zwäre des Tersihe ich mich, 
ich bin getriawe. gewsere^ 
niht ein Tenraetaere. 

dar zao gibe ich allia jär 255 

ze rehte minen zehenden gar. 



2^ fg. Zu der Unterredimg zwischen Vater und Sohn vgL die zwischen 
dem Abt und Gregorioz bei Hartnuuin (insbes. Greg. 1323 fg.), der hier 
Wemher« Torbild sein dfirfte. — 228 ttittre stf., Unterstützung. — 232 ko1d<: 
herzt tragen mit dat., hold sein. 

236 drfBte adj., schnelL — 237 xiune unt graben, über Zinne und Grä- 
ben (Haapt zu £rec2 3106). — 242 eneinde, erweiterte Impermtirfonn 
(ttott erieintf wie 298) ron erurinden mit gen., sich abwenden, ablassen ron 
etwas. Andere derartige Erweiterungen ziuhe 1800; wäre lfi22; kare 433 ; 
Järe 792; pßihteM6. — 244 horetcUe stf., Hofsitte. — 245 ton tinde* lit, ron 
Kindesbeinen an (/// stm., Glied). — 246 einem mit roig^n, umgehen mit. — 
i47 menen t wr. (Zngrieh) treiben, leiten. — 248 haben, halten. — 349 kmobe 
iH€, Acker, 
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ich hau gelebet miDe zit 
ä,ne haz und ä,ne ult.» 

Er sprach: «lieber vater min, 
swic und lä die rede sin. 260 

da mac niht anders an geschehen, 
wan ich wil benamen besehen 
wie ez ä& ze hove smecke. 
mir sulen ouch dine secke 

nimmere ri'ten den kragen. 265 

ich sol ouch dir üf dinen wagen 
nimmere mist gevazzen. 
so solte mich got hazzen, 
swenn' ich dir ohsen wsete 

und dinen habern ssete: 270 

däz zseme niht zewäre 
minem langen valwen häre 
unde minem reidem locke 
und minem w61 standen rocke 
und miner waehen hüben 275 

und den si'dinen tüben 
die dar öf näten frouwen. 
ich hilfe dir nimmere bouwen.» 

«Lieber sun, belip bi mir. 
ich weiz wol, ez wil geben dir 280 

der meier Küopreht sin kint, 
vil schäfe, swln, und zehen rint, 
alter unde junger, 
ze hove hast du hunger 

und muost dar zuo vil harte ligen 285 

und aller gn&den sin verzigen. 
nü volge miner 16re, 
des hast du frum und ßre; 



265 nicht mehr den Nacken belasten (riten wie Neidh. 68, 39 u. Anm.). 

— 269 toeten 8tv, (witef wat^ wdten)j ins Joch spannen. — 271 ia?me, ge- 
ziemte, passte nicht zu. — 278 bouwen sc, das Feld. 

280 — 283 Verheiratung nnd Begründung eines eigenen Hausstandes 
i>flegte, wie Budloff (B. 18. 20) aus Neidhart (68, 28 fg., vgl. 61, 8 fg.) nach- 
weist, den Jungen Bauemsöhnen ihre Üppigkeit zu verleiden: darauf baut 
der Alte seinen Plan; zugleich mit Buprecht's Tochter gedenkt er der 
Heimsteuer, die sie miterhält; vgl. B. Schröder, Ehel. Güterrecht 2^ 21. 

— 283 part. Gen. abh. vom Zahlw. : alte und junge. — 286 gnaden^ vgl. zu 
Bl. 561. — verzthen einen mit gen., einem etwas versagen: uxvdT(V'Q&\v^i!\^ 
Behaglichkeit verzichten; vgl. 327. — 
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wan vil selten im gelinget 

der wider sinen orden ringet. 290 

din ordenunge ist der pfluoc. 

du yindest hoveliute genuoc, 

swelch ende dt kerest. 

din laster dt gemerest, 

sun, des swer ich dir bi got; 295 

der rehten hoveliute spot 

wirdest du, vil liebez kint. 

dt solt mir volgen unde erwint.» 

«Vater, und wirde ich geriten, 
ich trouwe in hovelichen siten 300 

immer also wol genesen • 
sam die ze hove ie sint gewesen, 
swer die hüben wsehe 
üf minem houpte ssehe, 

der swüer' wol tüsent eide 305 

für diu w6rc beide, 
ob ich dir ie gemente 
od phluoc in furch gedente. 
swenne ich mich gekleide 

in gew^nt daz si mir beide 310 

ze stiure gäben gester, 
min muoter und min swester, 
so bin ich sicherliche 
dem vil ungeliche, 

ob ich etewenne 315 

k6m üf dem tenne 
mit drisch^len üz gebiez 
od ob ich stecken ie gestiez. 
swenne ich füeze unde bein 
hän gezieret mit den zwein. 320 



389 im demonstrativ, demjenigen, der. — 290 orden etm., Ordnung, Stand : 
der gegen die Ordnung seines Standes ankämpft, sie eu durchbrechen 
strebt. — 291 ordenunge stf., Anordnung, Bichtung (des Lebens). — 
293 endef Ziel, Bichtung: wohin du immer dich wendest. — 296 rehten^ 
echten; dieselbe Erfahrung Helbl. VIII, 340 fg. (Zeitschr. IV, 173). — 
298 du soit: zu Am. 174; daher die Verbindung mit einem eig. Imper. wie 852. 
299 geriten^ beritten: bekomme ich ein Pferd. — 300—301 ich getraue 
mir in höfischer Sitte ebenso gut zu bestehen (genesen vgL zu Am. 27. 1269. 
Bl. 189). — 302 ie, von jeher. — 306 /«r, gegen. — diu w. beide-, zu 125. — 
308 gedenen, dehnen, ziehen : « oder den Pflug durch die Furchen zog ». — 
317 drischel stf., Dreschflegel. — vz gebSzen stv., herausschlagen (aus den 

A.hr0n), aaBdreaöhen. — 318 oder ob ich je Pfähle einschlug. — 320 fg. 

r^^l 222 fg. -^ 
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hösen und schüohen von korrön, 

ob ich ie gezünte zun 

dir oder ander iemen, 

des meldet mich niemen. 

gist du mir den meidem, 325 

meir Ruoprehte z'eim' eidem 

bin ich immer verzigen: 

ich wil mich niht durch wip verligen.» • 

Er sprach: «sun, eine wile dage 
imd vernim waz ich dir sage. 330 

swer volget guoter 16re 
der gewinnet frum und ere: 
swelch kint sines vater rät 
ze allen ziten tibergät, 

daz stet ze jungest an der schäm 335 

und an dem schaden reht' alsam. 
wilt du dich sicherlichen 
genözen und geliehen 
dem wol gebornen hoveman, 
da misselinget dir an; 340 

er tr^gt dir dar umbe haz. 
du solt ouch wol gelouben daz, 
ez klaget dehein gebüre niht 
swaz dir da ze leide geschiht. 
und nseme ein rehter hoveman 345 

dem geboren swaz er ie gewan, 
der gedinget doch ze jungest baz 
denne du, nü wizze daz. 
nimst du im ein fuoter, 
lieber sun vil guoter, 350 



321 korrün stm., wol Corduan (Schultz I, 220; DF. 1X2, 264). — 322 einen 
2aun sog. — 324 einen melden mit gen., verrathen. — 325 meidem stm., 
Hengst. — 326—327 verzthen hier mit dat. und aco. (vgl. 286): M. B. bin 
ich als Eidam immer versagt, er soll mich nicht zum Eidam haben. — 
328 ich will nicht eines Weibes halber in Unthätigkeit und Trägheit ver- 
sinken (wie Erec um Enitens willen, 2969). Der junge H. spricht schon 
Ifanz wie ein Bitter; vgl. auch zu 280. 

329 dagen swv., schweigen. — 331 fg. sprichwörtlich, vgl. Wolfdietrich 
A. 285, 3 u. Anm. (DHB. III, 114; lY, 264). — 335 das kommt zuletzt in 
Schande (Bl. 508) und in Schaden zugleich. — 338 sich genozen^ zugesellen. 
— 341 er hegt darum Haß gegen dich (vgl. Bl. 103). — 347 gedingen swv., 
eine Sache an dem dinge^ vor Gericht, zu Ende führen: «der kommt zu- 
letzt doch besser weg als du». — 349 ein fuoter^ «ovleV mvd ^VQXfiL<«\ vq^sl 
Füttern braucht, also nur etwas weniges — 
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gewinnet er d!n oberhant, 
so bist du bürge unde phant 
für alle die im habent genomen. 
er lä,t dich niht ze rede komen: 
die Pfenninge sint alle gezalt; 355 

ze gote hat er sich versalt, 
sieht er dich an dem roube. 
* lieber sun, geloube 

mir diu msere und belip 

und nim ein elichez wip.» 360 

«Vater, swaz so mir geschiht, 
ich läze ininer verte niht; 
ich muoz benamen in die büne. 
nü heiz ander dine süne 

daz si sich mit dem pfluoge müen. 365 

ez müezen rinder vor mir lüen 
die ich über ecke tribe. 
daz ich so lange bellbe, 
des irret mich ein gurre. 

daz ich niht ensnurre 370 

mit den andern über ecke 
und die gebüren durch die hecke 
niht enfuere bi dem häre, 
daz ist mir leit zewäre. 

die armuot möht' ich niht verdoln; 375 

swenne ich driu jär einen voln 
Züge und als lange ein rint, 
der gewin waer' mir ein wint. 



351 bekommt er dich in seine Ge^ralt. — 352 so mußt du büßen (vgl. Nib. 
1607, 4; 1695, 4; 2222, 4; H. 1842. Die Verbindung 6. m. ph. scheint formel- 
haft zn sein; Iw. 7145. 7716; Walther 79, 63. 89, 5. — 354—355 er läßt dich 
nicht zu "Worte kommen (um dich zu vertheidigen) : die Rechnung ist 
geschlossen (akurz» Haupt); wol sprichwörtlich {gezalt von zalen oder 
zelleriy zählen). — 356 verseilen swv., übergeben, hingeben: er glaubt gott- 
ergeben zu handeln («ein Gott gefälliges Werk zu thun» Haupt), wenn er 
dich erschlägt, sowie er dich über dem Raube ergreift. 

361 swaz s6 (ahd. so toaz s6^ Weinhold, mhd. Gr. S. 481 fg.), waa 
immer. — 363 büne stf., erhöhter Fußboden, auch der Ehrenplatz des 
Fürsten (Schultz I, 60); daher in die b. wol ain eine höhere, ausge- 
zeichnete Stellung» (anders DWB. II, 508; vgl. Germ. XXV, 407; Anz. 
VII, 101). — 365 Witten, abmühen, plagen. — 367 über, um die, ecke^ bei 
Seite, davon; ebenso 371. — 369 man muß aus 368 noch den Gedanken 
ergänzen: «und daß ich nicht schon davongeritten bin», daran hindert 
mich {irren mit acc. und gen.) eine elende Mähre {gurre swf. verächtlich 
für rosj vgl. Yz. 392). — 370 snurren swv., sausen, sausend eilen. — 375 ver- 
ao/a 8WY,y erdulden f ertragen. — 376 col awm., m&xiiiliches Fohlen. — 
J7S e/n wint = gar nichts (vgl. Am. 2361). — 



s 
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ich wil rouben alle tage; 

da mite ich mich wol bejage 380 

mit Yolliclicher koste 

und den lip vor froste 

wol behalte in dem winder, 

ez enwelle et niemen rinder. 

vater, balde lle, 385 

entwäle deheiner wile, 

gip den meiden balde mir; 

ich blibe lenger niht bi dir.» 

Die rede wil ich kürzen: 
einen löden von drizic stürzen 390 

(alsd säget uns daz meere, 
daz der lode wsere 
aller loden lengest), 
den gap er an den hengest, 
und guoter küeje viere, 396 

zwen' ohsen und dri stiere, 
und vier mütte kornes: 
ouwö guotes vlornes! 
er koufte den hengst um zehen phunt; 
er het in an der selben stunt 400 

küme gegeben umbe driu: 
ouwß verlorniu sibeniu! 

Dö der sün wart bereit 
unde er sich het an geleit, 

nü beeret wie der knabe sprach. 405 

er Schutt' daz houbet unde sach 
üf fetw^der ahselbein: 



380 sich bejagerif sein Leben führen, erhalten. — 381 vollicUch, vollBtändig, 
woran nichta fehlt. — koste stf., Zehrang, Speise. — 383 behalte, bewahre^ 
schütase. — 384 « es sei denn, daß niemand Belieben zu Bindern trägt und 
die geraubten mir abkauft.» Haupt — St häufig nur yerstärkend, bald mit 
«nun, einmal, eben, doch», bald gar nicht übersetzbar. — 386 zögere (twälen 
gWT.) keinen Augenblick. 

390 dicke grobe Tuche, wie der (graue) Loden, das gewöhnliche Bauern» 
tuch (DF. 112, 244; Helbling II, 70 fg.; Schultz I, 239), werden nicht ge- 
rollt, sondern der Länge nach in Abtheilungen von l^2 — 3 ^^ Breite 
zusammen und übereinander gefaltet oder gelegt. Eine jede solche Lage 
heißt dann ein stürz, was an dieser Stelle als Maßangabe benutzt ist. 
Keinz, vgl. Germ. XVIII, 111. — 394 an, für. — 401—402 er hätte in der- 
selben Stunde, wenn er ihn wieder verkauft hätte, ihn für kaum drei 
Pfund hingeben müssen, kaiim drei Pfund dafür bekomm«!!. 

404 an ffeleit, angekleidet. — 
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«ich bizze wol durch einen stein; 

ich bin s6 muotes rseze; 

hey waz ich Isens frseze! 410 

ez nseme der keiser für gewin, 

vien^ ich in niht und züge in hin 

und beschätze in unz an den slouch, 

und den herzögen ouch. 

über v61t wil ich draben 415 

unde etesllchen graben 

an' angest mlnes verhes 

und alle weit dwerhes. 

yäter, Ik mich üz diner huote: 

hinnen für nach minem muote 420 

wil ich selbe wahsen. 

vater, einen Sahsen 

züget ir lihter danne mich.» 

Er sprach: «sun, so wil ich dich 
miner zühte läzen fri. 425 

nü züo des der neve st! 
Sit dich min zuht sol miden 
an dem üf riden, 
so hüete diner hüben 

und der sfdinen tüben, 430 

daz man die indert rüere 
od mit übele iht zefüere 
dln langez valwez häre. 
und wilt du zewäre 
miner zuht nimmere, 435 



408. 410 sprichwörtliche Redensarten: zu Neidh. 215, 16; Budlofif S. 20: 
Germ. XXIV, 142; Virg. 692, 4 (DHB. V, 128). — 411 der Kaiser wäre zu- 
frieden, froh. — 413 beschatzen swv., mit Lösegeld belegen, berauben. — 
untz an den slouch^ ein roher Ausdruck, « bis auf die Haut », « bis auf den 
nackten Leib ». — 417 ohne Furcht für mein Leben {verch stn.). — 418 und 
quer (dwerhes) durch alle Welt (zu 237) sc. wil ich draben. — 419 huote 
stf., Obhut, Aufsicht. — 420 hinnen für, fortan. — 421 selbe^ selbständig; 
▼gl. selbwahsen Walther 169, 1; selpherriseh H. 1913. — 422 einen Sahsen, 
wie wir sagen würden «einen Wilden». Die Sachsen erfreuten sich des 
Leumunds besonderer Wildheit: Martin zur Eudrun 366, 4 (wo die Stelle 
aus Amis zu streichen ist); Yirginal 623, 6 (DHB. Y, 115). 

426 sprichwörtlich. Der Sinn scheint: «ich will nichts mehr mit ihm 
<damit) zu schaffen haben». Haupt (vgL zu Er.2 5485). — 428 ü/ riden^ 
aufdrehen, hier yom Aufkräuseln der Haare. — 429 fg. vgl. 1877 fg. — 
431 rüere, berühre, antaste. — 432 mit übele, böswillig. — ze/üeren swv., 
serreißen, zerzausen, indert und iht im abhängigen Satz nach hüeten ne- 

gBtlr.^ — 433 häre, vgl. zu 242. — 435 der Genetiv abhäugig Ton dem in 

m'mmere (=: ntV/f mSre (enthaltenen ni/jf. — 
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s6 fürhte ich vil s^re 

du volgst ze jungest einem Stabe 

und swar dich wise ein kleiner knabe.» 

er sprach: «sun, vil lieber knabe, 

lä dich noch rihten abe. 440 

dö solt l^ben des ich l^be 

und des dir d!n muoter gebe. 

trinc wazzer, lieber sün min, 

ö du mit roube koufest win. 

datz' Österrlche cldmirre, 445 

ist ez jener ist ez dirre, 

der tumbe und der wise 

hänt ez d§L für herren spise. 

die solt du ezzen, liebez kint, 

e du ein geroubtez rint 450 

gebest umb' eine henne 

dem wirte eteswenne. 

din muoter durch die wochen 

kan guoten brien kochen: 

den solt du ezzen in den grans 455 

6 du gebest umb' eine gans 

ein geroubtez phärit. 

sun, und hütest du den slt, 

s6 lebtest du mit eren, 

swar du woltest keren. 460 

sun, den rocken mische 

mit habem e du vische 

ezzest nach uneren. 

sus kan d!n vater l^ren. 

volge mir, so hast du sin: 465 



438 wisen^ führen ; vgl. 577 fg. 1688. 1707 fg. — 440 rihtm abe, ablenken, ab- 
bringen (von deinem Vorsatz). — 441 des^ wovon; in 442 Attraotion statt des 
daz. — gebe : zu Am. 444 mit roube, mit geraubtem Gut. — 445 clamirre, «ein Ge- 
bäck, das aus zwei übereinander gelegten Semmelsohnitten besteht, zwischen 
welche Kalbsgehim oder zerkochte Zwetschen gelegt werden, worauf das 
Ganze in Schmalz gebacken wird». Eeinz. — 446 sei es wer immer. — 448 häntj 
hülten. — herren spUej Speise vornehmer Leute. Was dazu gerechnet wurde im 
Gegensatz zur Bauemkost, als Hühner (45i. 475; vgl. 772. 881), Gänsebraten 
(456; vgl. 874), Fische (462; vgl. 783. 1606), Weißbrot (478) und als Getränk 
Wein (444. 472), lehrt unser Gedicht selbst (vgl. Am. 596; Schultz I, 283 fg.; 
Anz. VII, 112 fg.; DF. II«, 70 fg.). clamirre gehört natürlich wie gUlitte 
(473), Brei (454) und Brot] ans Boggen und Hafer (462. 479) und Wasser 
(443. 471 fg.; vgl. 793. 891 fg.) zur Bauernkost, nur zur bessern, geschätz- 
tem (vgl. 453), namentlich im Naohbarlande Österreich ; über Herren- und 
Bauemkost vgl. auch Helbling VIII, 880 fg. — 451. 456. 463 vgl. zu Am. 
88. — 455 grans stm., Schnabel, Maul. — 463 nach uneren, auf unehreuhaft« 
Weise. — 465 so bist du verständig. — 
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si des niht, so var da hin. 

erwirbst du guot und §ren vil, 

für war ich des niht enwil 

mit dir haben gemeine: 

hab' euch den schaden eine.» 470 

«Du solt trinken, vater min, 
wazzer; so wil ich trinken win. 
und iz du gislitze; 
so wil ich ezzen ditze 

daz man da heizet huon versoten. 475 

-daz wirt mir nimmer verboten, 
ich wil euch unz an minen tot' 
von wizen semein ezzen brot: 
haber ist dir geslaht. 

man liset ze Eöme an der phaht, 480 

ein kint gevähe in siner jugent 
nach sinem toten eine tugent. 
ein edel ritter was min tote; 
sselic si der selbe gote 

von dem ich sd edel bin 485 

und träge so hochvertfgen sin!» 

Der vater sprach: «nü gloube daz, 
mir geviele §t michel baz 
ein man der rehte teete 

und dar an belibe staete. 490 

wser' d6s geburt ein w^nic laz, 
der behägte doch der weite baz 
dan von küneges fruht ein man 
der tugent noch ßre nie gewan. 
ein frumer man von swacher art 495 

und ein edel man an dem nie wart 
weder zuht noch öre bekant. 



466 st: zu Am. 95. 

473 gislitze elavischen Ursprungs (tscheoh. kyselica, Obstmns, rass. 
kis^lj, säuerlicher Mehlbrei; vgl. Germ. XX Y, 432), Mus aus Hafer oder 
Mannagrütze, eine Art Polenta. — 475 versoten^ gesotten. — 478 semele 
(lat. simila), feines Weizenmehl. Der Plur. wegen der in Stofifnamen lie- 
genden Vielheit. — 479 geslaht^ adj. der slahte, der Abstammung , Art eine» 
Wesens, eigen, angestammt, angemessen. — 480 pkahte stf., mlat. pactum^ 
Gesetz, Becht. — 481 gevahen, annehmen. — 482 näch^ entsprechend, ge> 
maß. — tote und 484 gote swm., Pathe. 

491 laz adj., träge, matt, hier gering, nieder. — 493 ton küneges fruhty 
von königlicher Abstammung. — 495 ton swacher art^ von geringer Ab- 
ianft. — 497 wart bekant, sichtbar vraxd, aicVi ze\g^e. — 



z/^tx 
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und koment die bede in ein lant 

da niemen w6iz w6r si sint, 

man hat des swachen mannes kint 500 

für den edelen höchgebom 

der für ere bat schände erkom. 

sun, und wilt du edel sin, 

daz rate ich üf die triuwe min, 

s6 tuo vil edelliche. 505 

guot zuht ist sicherliche 

ein kröne ob aller edelkeit: 

daz si dir für war geseit.» 

Er sprach: «vater, du hast war. 
mich enlat min hübe und min här 510 

und min wol stunde gewsete 
niht beliben stsete; 
si sint beide so glänz, 
daz si baz zsemen einem tanz 
danne der eiden oder dem phluoc.» 515 

«W^ daz dich müoter getruocl» 
sprach der vater zuo dem sun. 
«du wilt'z b^ste län unt'z boeste tuon. 
sun, vil schoener jungelinc, 

du solt sagen mir ein dinc, 520 

ob dir wonen witze bi, 
weder bäz lebendiger si,; 
dem man fluochet unde schiltet 
und des al diu weit engiltet 
und mit der liute schaden lebet 525 

und wider gotes hulde strebet; 
nü welhes leben ist reiner? 
s6 ist aber einer 
des al diu weit geniuzet 



500 hän für (zu Am. 23), vorziehen. — 503 fg. vgl. Vrld. 54, 6 fg. — 507 er- 
haben über aller edeln Abstammung, übertrifft allen Adel. 

509 tcär hahen^ die Wahrheit sagen, Becht haben. — 512 stocte beltben^ 
(hier) verweilen. — 515 eide swf., Egge. 

516 (ge)tragent von Schwängern. — 518 vgl. Vrld. 110, 24 fg.: ein man 
»Ol guot unt arc verstän, daz beste tuon^ daz bceate län; zu Am. 914. — 
521 wenn du bei Verstände bist (zu Am. 95). — 522 weder, welcher (von 
zweien, uter). — 524 von dem die ganze Welt Nachtheil hat (engelten mit 

gen.). — 525 u. 538 zu Bl. 38. -- mit, zu. — 529 von dem olle Welt Nuta^xi. 
at. — 



158 III. MEIER HELMBREHT. 

und den des niht yerdriuzet, 530 

er werbe naht ünde tac 

daz man sin geniezen inac, 

und got dar under eret. 

swelbez ende er k^ret, 

dem ist göt und al diu weit holt. 535 

lieber sun, daz du mir solt 

mit der wärheit sagen daz, 

weder dir nt gevalle baz.» 

«Vater min, daz tuot der man, 
des man niht engelten kan 540 

und des man geniezen sol; 
der ist lebendiger wol.» 
«lieber sun, daz wserest du, 
ob du mir woltest volgen nü. 
s6 bouwe mit dem phluoge; 545 

so geniezent dln genuoge: 
dln geniuzet sicherliche 
der arme und der riche; 
din geniuzet wolf unt ar 

und alle creatiure gar 550 

und swaz got üf der erden 
hiez ie lebendic werden, 
lieber sun, nü bouwe: 
ja wirt vil manic frouwe 

von dem bouwe geschcenet; 555 

manec künic wirt gekroenet 
von des bouwes stiuwer; 
wan niemen wart so tiuwer, 
sin höchvart waere kleine, 
wan durch daz bou aleine.» 560 

«Vater, diner predige 
got mich schiere erledige, 
und ob uz dir worden wsere 
ein rehter predigaere. 



531 werbe, bestrebe sich. — 533 dar under, dabei. 

549 Auch den wilden Thieren kommt nach alter Yolksanschanang «ein 
Anspruch an die besser gesegneten Menschen zu», Uhland, Sehr. III, 71 fg. 
— 554 Ja, bekräftigend, zugleich die vorhergehende Aufforderung begxiln« 
dend: denn fürwahr. — 555 bü, bou stn., Feldbau. — 557 stiuwer stf., Er« 
träfrniBB. — bbS tiuwer^ edel. 

362 erledigen mit gen., von etwas 'befreien. — 
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dü braehtest liute wol ein her 565 

mit diner predige über mer. 

vernim waz ich dir sagen wil: 

bouwent die gebüren vil, 

si ezzent wöl dester me. 

swie halt mir min dinc erge, 570 

ich wil dem phluoge widersagen 

und sol ich wize hende tragen. 

von des phluoges schulde, 

sd mir gotes hulde, 

so waere ich immer geschant, 576 

swenne ich tanzte an frouwen haut.» 

Der vater sprach: «nü frage, 
daz dich des iht betrage, 
swä dü sist den wisen bi, 

mir troumte ein tröum, wäz däz si. 580 

dü betest zwei lieht In der hant; 
diu brunnen daz si durch diu lant 
lühten mit ir schine. 
lieber sun der mine, 

sus troumt' mir vert von einem man; 585 

den sach ich hiure blinden gän.» 
er sprach: «vater, daz ist guot. 
ich gelaze nimmer minen muot 
umb' sus getäniu msere: 
ein zage ich danne waere.» 590 

In enhälf ^t niht sin ISre. 
er sprach: «mir troumte et möre. 
ein fuoz dir üf der erde gie, 
und dü mit dem andern knie 
stüende üf einem stocke. 595 

dir ragete euch uz dem rocke 



566 über mer, nach Palästina (auf den Kreuzzag). — 570 halt adv. nach 
8wie {avoer u. dgl.), auch. — 572 umgestellte Wortfolge wegen des Gegen- 
satzes : ich werde. — wize hende, weiQe, feine, nicht durch Arbeit entstellte 
(aristokratische) Hände ; Tgl. O. 63 u. oft seit dem XI. Jh. — 574 elliptische 
Betheuerungsformel : so wahr mir Gottes Huld, Gnade helfe; ygl. 798,. 
Am. 1965. 

578 — 580 laß dich das nicht verdrießen {betragen mit acc. und gen.) 
zu fragen, wenn du mit Kundigen zusammentriffst, was das bedeute, das 
mir träumte; vgl. 436 fg. 1688 fg. — 582 durch von der räuml. Verbreitung. 
— 585 vert, voriges Jahr. — 586 zu Am. 2433. — 590 tage swm., Eel^UsivL« 

594 und, während. — 
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einez als ein ahsen drum. 

sol dir der troum wesen frum, 

öder waz er bediute, 

des frage wise liute.» 600 

«Daz ist sselde unde heil 
und aller riehen freuden teil.» 
er sprach: «sun, noch troumte mir 
ein troum, den wil ich sagen dir. 
du soltest fliegen höhe 605 

über weide und über lohe: 
ein vetich wärt dir versniten: 
dö wart dln fliegen vermiten. 
söl dir der troum güot sin? 
ouwö hönde füeze und ougen din!» 610 

«Yater, al die tröume din 
sint vil gar diu sselde min» 
sprach der junge H^lmbröht. 
oschaf dir umb' einen andern kneht: 
du bist mit mir versoumet, 615 

swie vil dir s! getroumet.» 

«Sun, al die tröume sint ein wint 
die mir noch getroumet sint: 
nü hcer' von einem tröume. 
du stüende üf einem boume: 620 

von dlnen füezen an daz gras 
wol anderhälp klafter was: 
ob dinem houpte üf einem zwi 
saz ein rabe, ein krä da bi: 
din här was- dir bestroubet. 625 

dö strselte dir daz houbet 
zeswenhalp der rabe da; 
winsterhalp schiet dir'z diu krä. 



597 einez, ein Ding, etwas (vgl. zu Am. 134). — ahse 8wf., lat. axis, Achse. 
— drum, stn., Endstück, Ende. — 598 frum, nützlich, gut: gutes be- 
deuten. — 599 fg. vgl. "Walther 4, 41 fg. 

606 weide plur. von walt. — loch stm., l^t. lucus, Hain. — 607 ver- 
sniten , durchschnitten. — 608 da mußtest du dein Fliegen meiden, 
unterlassen. 

614 schaffen umb*, etwas besorgen. — 615 versoumet (= versümetjt ver- 
nachlässigt, im Stiche gelassen. 

618 noch, bisher. — 619 fg. vgl. 1909 fg. — 623 zwi stn.. Zweig. — 625 be- 
^^rouöef (öestrübet) pari, adj., etruppig, vetwirtt. — 628 schiet^ scheitelte. — 
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ouw^, sun, des troumes! 

ouw^, sun, des boumesl 630 

ouwe des rabenl ouw^ der kränl 

ja wsene ich riuwic bestän 

des ich an dir hän erzogen, 

mir hkhe der tröum dä,nne gelogen.» 

«Ob dir nü, vater, wizze Krist, 635 

troumte allez daz der ist, 
beide übel unde guot, 
ich gelaze nimmer mlnen muot 
hinnen unz an mlnen tot. 

mir wart der verte nie s6 n6t. 640 

vater, got der htiete din 
und ouch der lieben muoter min: 
iuwer beider kindelln 
müezen immer sselic sin: 

got habe uns alle in siner pflege.» 645 

da. mite reit er üf die wege; 
ürlöup nam er zem vater. 
hin drate er durch den gater. 
solt' ich ällez sin geverte sagen, 
daz enwürde in drin tä,gen 650 

od lihte in einer wochen 
nimmer gar volsprochen. 

Üf eine burc kam er geriten. 
da was der wirt in den siten 
daz er ürlluges wielt 655 

und ouch vil gerne die behielt 
die wol getorsten riten 
und mit den vinden striten. 
da. yrkrt der knabe gesinde. 

an roube er wart so swinde, 660 

swaz ein ander ligen liez, 



632 riuwic adj., bekümmert, betrübt. — 633 des durch Attraction (statt des 
da») von riuwic abhängig: darüber vras. 

636 der aus dar^ dar (da) geschwächt, gewöhnlich nach dem relat. 
Pron. — 640 mich drängte es nie so zu fahren. — 648 dräte prset. von 
drasjeriy wirbelnd, eilig sich bewegen. — 649 geverte stn., die Fahrt. — 
652 volsprechen^ zu Ende sprechen. 

654 da hatte der Burgherr die Gewohnheit. — 655 urliuge stn., Krieg. 
urliuges walten, Krieg führen. Streit pflegen. — 656 behielty aufnahm.. — 
659 gesinde swm., Gefolgsmann, HausgenoBBQ. — 

BBZÄHLUKOES VTKD SCHWiLUKK. 2. Auft. W 
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in slnen sac er'z allez stiez; 

Qr nam ez äll^z gemeine. 

deh^in r6up was im ze kleine; 

im enwas ouch niht ze gröz. 665 

ez wsere rüch, ez wsere bloz, 

ez wsere krump, ez waere sieht, 

daz nam allez H^lmbr^ht, 

des meier H61mbr6htes kint. 

er nam daz ros, er nam daz rint, 670 

er lie dem man niht leffels wert; 

er nam wambls unde swert, 

er nam mandel unde roc, 

er nam die geiz, er nam den boc, 

er nam die ouwe, er nam den wider; 675 

daz galt er mit der hiute sider. 

röckel pheit dem wibe 

zöch er ab dem libe, 

ir kürsen unde ir mandel: 

des het er gerne wandel, 680 

dö in der scherge machte zam, 

daz er wiben ie genam; 

daz ist sicherliöhen w^r. 

ze wünsche im daz erste jär 

sine Segelwinde duzzen 685 

und siniu schef ze heile fluzzen. 

sines müotes wärt er so geil 

da von daz im der beste teil 

ie geviel an gewinnen. 

do begunde er heim sinnen, 690 

als ie die liute phlägen 

heim züo ir mägen. 

ze hove er ürlöup nam 

und ze dem gesinde sam, 

daz si got der guote 695 

hete in siner huote. 



662 stiez, stopfte, steckte. — 666 bloz, Gegensatz zu ruch, unbehaart, glatt 
(vgl. Am. 2433). — 667 sieht, gerade. — 669 meier als Titel unflectiert vor 
dem nom. pr., Grimm Gr. IV, 421*). 464 fg., zum Wolfd. CD. 72, 2 (DHB. 
IV, 328). — 675 ouwe stf., Mutterschaf. — 676 ffalt, bezahlte, btlßte. — 
677 pheit stn., Hemde — 680 das hätte er gerne ungeschehen, wieder gut 
gemacht {wandel stm.). — 684 ze wünschet nach Wunsch. — 685 diezen stv. 
(WSz, duzzen) tosen, blasen. — 687 er wart übermüthig (geil, s6 verst&rkend> 

In aeinem Herzen. — 690 heim sinnen, an die Heimat denken. — 694 gesinde 

atn., Gefolgeoh&ft, dje Hausgenossen. 
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Hie hebet sich ein msere 
daz vil müelich wsere 
ze verswig6n den liuten. 

künde ich ez bediuten 700 

wie man in da heime enphiel 
ob man iht g^gen im gie? 
nein, ez wart geloufen, 
al mit einem houfen; 

einez für daz ander dranc, 705 

vater unde muoter spranc 
als in nie kälp erstürbe, 
wer daz botenbröt erwürbe? 
d^m gäp man äne fluoch 

beide hemede unde bruoch. 710 

sprach daz frtwip und der kneht: 
«wis willekomen Helmbreht?» 
nein, si entäten; 
ez wart in widerraten: 

si sprächen: «jünch6rre min, 715 

ir sult göte willekomen sin.» 
«vil liebe susterkindekin, 
got läte iuch immer sselic sin.» 
diu swester gegen im lief, 

mit armen si in umbeswief. 720 

dö sprach er zuo der swester: 
«grätiil. vester.» 
hin für was den jungen gäch, 
die alten zogten binden nach, 



697 fg. vgl. Klage 1 fg. und Lachmann's Anm.; zu 700 vgl. noch Moriz 
von Craon 637. 706. — 698 müelich^ beschwerlich, verdrießlich: es würde 
die Leute verdrießen, wollte man es verschweigen. — 700 bediuten swv., 
berichten. — 702 gegen im gie^ ihm entgegenging. — 707 (so fröhlich) als 
wäre ihnen nie ein Kalb gestorben, als hätten sie nie ein Unglück mit 
ihrem Vieh gehabt. — 708 wer wohl die Nachricht von seiner Ankunft 
zuerst brachte? vgl. zu Bl. 136. — 710 bruoch stf., Hose um Hüfte und 
Oberschenkel, vgl. zu 223. — 711 friwip stn., ueine nicht leibeigene Magd». 
Haupt. «Die Befugniss eigene Leute zu haben, war im 13. Jahrhundert 
schon wesentlich beschränkt (Schwabensp. Lassb. 308; vgl. Deutschensp. 
61). So ist denn auch der Knecht unsers Meiers kein Leibeigener, son- 
dern ein /rtman, seine Frau ein frtwip (743. 1088 — 90), sein Yerhältniss zum 
Meier ist also das einer reinen Dienstmiethe. »^ E. Schröder a. a. O. 802. — 
717 susterkindekin = stoesterkindeltn. — 718 late = laze. Niederdeutsche, 
besonders flämische Färbung der Bede, ebenso Einmengung französischer 
Worte (726) galt als Zeichen feiner Bildung; vgl. Wackemagel, Altftanz. 
Lieder, S. 193 fg., Helbl. I, 290, und über die Sprachkenntnisse der höfi- 
schen Gesellschaft DF. 12, 139 fg.; Schultz I, 120 fg. — 720 2/mö<;«u)«if«tw 
stv., umfangen. — 723 die Jungen eilten voTan. — ViX togeu vwn ..> %^cv«3l^ 
laufen. — 
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f 

si enphiengen ia beide äne zal. 725 

zem vater sprach er: «döü sal»; 

zuo der muoter sprach er sä 

beh^imisch: «dobrayträ»'. 

si sähen beide ein ander an 

beidiu daz wip und der man. 730 

diu husfröwe sprach: «her wirt, 

wir sin der sinne gar verirt: 

er ist niht unser beider kint; 

er ist ein Beheim oder ein Wint.» 

der vater sprach: «er ist ein Walch: 735 

minen sün den ich gote bevalch, 

der ist ez niht sicher liehe, 

und ist ime doch geliche.» 

dö sprach sin swester Gotelint: 

«er ist niht iuwer beider kint: 740 

er antwurt' mir in der latin; 

er mac wol ein pfaffe sin.» 

«entriuwen», sprach der frimän, 

«als ich von im vemomen hän, 

s6 ist er ze Sahsen 745 

od ze Brabänt gewahsen: 

er sprach ,llebe susterkindekin*; 

er mac wol ein Sahse sin.» 

Der wirt sprach mit rede sieht: 
«bist du'z min sun Helmbreht? 750 

du hast mich gwunnen da mite, 
sprich ein wort nach unserm site, 
als unser vordem täten, 
so daz ich'z müge erraten, 
du sprichest immer ,d^ü sal*, 755 



725 noch heute ist der Ausdruck «empfahen» für die BegrtLßung Aukom- 
mender in G-ebrauch. — äne zal, unzählige male. — 726 deu sal^ Grott er> 
halte euch. — 728 dobrayträ = dobrytro^ guten Tag. Derselbe Gruß Helbl. 
XIV, 23. — 732 wir haben uns geirrt (vgl. zu Am. 1274). — 734 Wint^ 
Wende. — 735 Walch^ ein Wälscher, Franzose. — 736 minen «., Attraction 
wie Am. 1624. — 741 latxn stf., Latein. — 743 frtman stm., ein nicht leib- 
eigener Knecht. 

749 mit schlichten Worten. — 750 bist du'z: ein solches ez dem Prä- 

dioate vorauszuschicken ist mhd. sehr gewöhnlich, nicht aber nhd. : bist 

du mein Sohn H.? vgl. Benecke zum Iw. 2611; Grimm, Gr. IV, 222. — 

/31 da gewinnai mich damit sogleich: was erst geschehen soll, wird in 

eindringlicher Bede als geschehen hlngeateWt. — 1^\ erraten, '^d%\%\x«n.. — 
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daz ich enweiz zwiu ez sal. 

6re dihe muoter unde mich, 

daz dien wir immer umbe dich,- 

sprich ein wört tiutischen; 

ich wil dir dlnen hengest wischen, 760 

ich selbe unde niht min kneht; 

lieber sün Hölmbreht, 

daz du immer sselic müezest sin!» 

«ey waz säkent ir gebürekin 

und jenez günerte wif? 765 

min parit, minen klären lif 

sol dehein gebürik man 

zwäre nimmer gripen an.» 

des erschräke der wirt vil s^re. 

dö sprach er aber m^re: 770 

«bistu'z Helmbreht min sun, 

ich siude dir noch hiute ein huon 

und brate dir ab einez, 

daz rede ich niht meinez. 

und bist du'z niht Helmbreht, min kint, 775 

Sit ir ein B^heim oder ein Wint, 

so vart hin zuo den Winden. 

ich hän mit minen kinden 

weizgot vil ze schaffen: 

ich gibe ouch keinem pfaffen 780 

niht wdn sin barez reht. 

Sit ir'z niht H61mbr6ht, 

het ich dan alle vische, 

ir'n twaht bi minem tische 

durch ezzen nimmer iuwer haut. 785 

Sit ir ein Sahse od ein Bräbant, 

oder Sit ir von Walhen, 

ir müezet iuwer malhen 



756 twiu instr., wozn. — sal ndd. = xol ahmt ironisch die Redeweise des 
Sohnes nach. — 758 dien (= dienen^ Weinhold, mhd. Gr. §. 352), vergelten 
wir dir (umbe dich) durch Dienst. — 759 tiutischen adv., deutsch. — 
760 wischen^ reinigen. — 764 fg. vgl. 1696 fg. — sakent = saget. — geb&rekin 
= gebüreltn. — 765 gunerte (= geuntrte)^ entehrte, ehrlose. — toi/ = irip. 
— 766 parit =z pfärit. — lif = itp. — 768 grtpen — grtfen\ vgl. zu 718. — . 
774 meine adj., falsch, betrügerisch: was ich da rede, ist nicht falsch ge- 
meint. — 776 man beachte den Übergang vom vertraulichen d{i, zum fremd- 
klingenden ir. — 780 vgl. 741 fg. — 783 hätte ich dann die köstlichsten 
Speisen (wozu die Fische gehören, zu 448) in Überfluß (alle). — 784 tw^^- 
BtY., waschen; vgl. 861. 1102. zu £1. 478. — 788 malhe swf.^ T«a<&Y^%^* 
so müßt ihr eigene Yorrftthe mit euch gef^ihxl 'hSk\k«ii. — 
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mit iu hän gefüeret. 

von iu wirt gerüeret 790 

des minen niht zewäre, 

und wser' diu naht ein järe. 

ich enhän den mete noch den win: 

juncherre, ir sult bi herren sin.» 

Nu was ez harte späte. 795 

der knabe wart ze rate 
in sin selbes muote: 
«sam mir got der guote, 
ich wil iu sagen wer ich si. 
ez ist hie nindert nähen bi 800 

ein wirt der mich behalte, 
niht guoter witze ich walte 
daz ich min rede verkßre: 
ich'n tuon ez nimmer m^re.» 
er sprach: «ja bin Ich ez der.» 805 

der vater sprach: «nü saget, wer?» 
«der da heizet alsam ir.» 
der vater sprach: «den nennet mir.» 
«ich bin geheizen H^lmbreht; 
iuwer sun und iuwer kneht 810 

was ich vor einem järe : 
daz sage ich iu zewäre.» 
der vater sprach: «nein ir». 
«ez ist war.» «so nennet mir 
min ohsen alle viere.» 815 

«daz tuon ßt ich vil schiere. 
d6r ich dö» wilen pflegte 
und minen gärt 6b in wegte, 
der eine heizet Ouwer; 

ez wärt nie gebouwer 820 

so riche noch s6 wacker, 
er zseme üf sinem acker. 
der ander der hiez Kaeme; 



792 järe vgl. zu 242. — 793 vgl. zu Am. 596. — 794 Janker, haltet euoh zu 
Adelichen. 

796 — 797 der £nappe ging mit sich zu Rathe. — 803 verkere^ verstelle. 
— 814 zu Am. 1355. — 815 vier Ochsen auch BI. 262. — 818 gart stm., 
Treibstock. — wegen swv., bewegen, schwingen. — 819 Outoer^ Auer, ein 
Bind, das ein bis drei Jahre auf den Auen weidet. Keinz. — 823 Raeme^ 
ein Bind mit schwarzen flecken {räm^ Germ. XYUI, 110). — 



III. MEIEB HELMBBEHT. 167 

nie rint s6 genseme 

wart geweten under joch. 825 

den dritten nenne ich iu noch: 
der was geheizen Erge. 
ez kumt von miner kerge 
daz ich sie kan genennen. 

weit ir mich noch erkennen? 830 

der vierde der hiez Sunne. 
ob ichs' genennen könne, 
des lät mich geniezen, 
heizet mir daz tor üf sliezen.» 
der vater sprach: «ttir unde tor, 835 

da solt du niht sin leuger vor; 
-b£ldp gadem unde schrin 
loL dir allez offen sin.» 

ünsselde si verwäzen! 
ich bin vil gar erläzen 840 

so guoter handelunge 
als da het der junge, 
sin phärt wärt enphettet, 
im selben wol gebettet 

von swester und von muoter. 845 

der vater gap daz fuoter 
weizgot niht mit zadele. 
swie vil ich var enwadele, 
s6 bin ich an deheiner stete 
da man mir tuo als man im tete. 850 

diu muoter rief die tohter an: 
■adü solt loufa|i und niht gän 
in daz gademlunde reich' 



emen pölster unde ein küsse weich.» 

daz wart im ünd6r den arm 855 



827 Erge, Bosheit, also ein böses Thier; oder = Erje (vrie scherge aus 
»cherje 1647. 1625 fg.), der Pflüger (von *ar, arare: a. a. O. Graff I, 403). — 
828 kerge stf., Sllugheit, guter Kopf. — 831 Sunne^ Sonne, wol von einem 
weißen Fleok auf der Stirne so genannt (sonst Sternel, Blasser, Blässei). 
K. vgl. Wackemagel, Germ. IV, 151 (= Kl. Sehr. III, 86). 

839 üntaelde stf., Unglück. — verwaMen, verflucht. — 840—841 mir wird 
so gute Behandlung nie zu Theil. — 843 enphetten swv., entkleiden, aus- 
schirren. — 847 zadel stm., Mangel, mit «., mangelhaft, zu wenig. — 
848— M9 wie viel ich ans, hin und her (enwadele) fahre, herumwandAc«^ 
ich komme doch an keinen Ort, wo u. b. w. — %^^ i^, ^<h\.% *i^^. — 
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gelegt üf einen oven warm, 
da. er vil sanfte erbeit, 
unz daz ezzen wart bereit. 

D6 der knabe erwachet', 
daz ezzen was gemachet, 860 

und er die hende het getwagen, 
beert waz für in wart getragen, 
ich wil iu nennen d'toten trabt: 
wser' ich ein herre in bober abt, 
mit der selben ribte 865 

wolte icb baben pblibte: 
ein krüt vil kl^in^ gesniten; 
veizt und mager, in beden siten, 
ein guot fleisch \kc da bl. 

beeret waz daz ander sl: 870 

ein veizter ksese, der was mar; 
diu ribte wart getragen dar. 
nü beeret wie'cb daz wizze. 
nie veizter gans an spizze 

bl fiure wart gebraten: 875 

mit willen si daz täten, 
ir debeinez des verdröz; 
si was micbel unde gröz, 
gelicb Einern trappen; 

die sazt' man für den knappen. 880 

ein buon gebraten, einz versoten, 
als der wirt bet geboten, 
diu wurden oucb getragen dar. 



856 er lag also auf der Ofenbank ( — brück) der bänerliohen Wohnstube» 
die für Gäste benutzt wird. SohmeUer B. Wb. 12, 44. 347. Polster und 
Kissen sind bereits etwas außergewöhnliolies, vgl. DF. 11^, 108 BL 459. 

861 zu 784. — 863 traht stf., aufgetragene Speise, Gang. — 864—866 war*" 
ich ein Herr von hohem Stande (aht)^ an diesem Gerichte (rihte stf.) wollt» 
ich Theil nehmen {h. phlihte stf.); zum fg. vgl. zu 448. — 867 Sauerkraut, 
fein geschnitten j ist in der Gegend unserer Erzählung noch heute Ein- 
gangsgericht bei jedem bäuerlichen Mahle, aber überhaupt allgemein 
bäuerliche Speise, nach der als Hauptgericht zum Th. das Mittagsmahl 
selbst genannt wird. Schmeller, Bair. Wb. I«, 1386; vgl. Helbl. I, 943 fg, 
— 868 in beden »iten^ in beiderlei Weise. — 869 ein guot fleisch, nach Helbl. 
a. a. 0. geräuchertes Schweinefleisch, um das Kraut fett zu machen (daraus 
erklären sich die bei Schmeller a. a. 0. angeführten Redensarten). — 
871 koese kam ebenso auf den Bauern- wie Herrentisch. Stricker, Kl. Ged. 
Hahn IV, 61. 201; Schultz I, 291 fg. — mar adj., mürbe. — 874 an spitze 
(veru, zu unterscheiden von spiez, cuspes) wurde alles Fleisch gebraten. — 
S77 ir deheinez, das neutr. von Pers. verschiedenen Geschlechts. Grimm. 
Or, JV, 2B3 fg, — 
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ein herre nsem' der spise war, 

Bwenne er gejeides phlaege 885 

und üf einer warte Isege. 

noch spise maneger hande, 

die gebüre nie bekande, 

als güote lipnä,r 

truoc man für den knaben dar. 890 

der vater sprach: «und het ich win, 

der müeste hinte getrunken sin. 

lieber sün min, nü trinc 

den aller besten ürsprinc 

der üz erden ie geflöz; 895« 

ich weiz niht brunnen sin genöz, 

wan ze Wä.nkhüsen der: 

den tregt §t uns nü niemen her.» 

Dö si do mit freuden gäzen, 
der wirt niht wolte l^zen, 90O 

erne fragte in der msere 
wie der hovewise wsere, 
da er wsere gewesen bi. 
«sdge mir sün, wie d6r si'; 

s6 sag' ich dir denne 905 

wie ich etewenne 
bi minen jungen jären 
die liute sach gebären.» 
(' vater min, daz sage mir; 

zehant so wil ich sagen dir 910 

swes du mich fragen wil: 
der niuwen site weiz ich vil.» 

«Wilen dö ich was ein kneht 
und mich din ene H61mbr6ht, 
der min vater was genant, 916- 

hin ze hove het gesant 
mit ksese und mit eier, 



884 — 886 ein Ritter verschmähte die Speise nicht, wenn er auf der Jagdi 
(gejeide stn.) wäre und auf dem Anstand (wtirte stf.; vgl. Nib. 929, 2;. 
Tristan 3427) sich befände. — 889 Itpnar stf., Nahrung ftLr den Leib. — 
894 ürsprinc stm.. Quell. — 896 8tn genöz, der sich ihm vergleichen könnte* 
(an Güte). — 902 wie es mit der Hofsitte stände (^vgl. 904 und Steinbuoh 
446 u. Anm.). 

914 ene swm., Großvater. — 917 mit eier^ Abfall der Flexion; vgl.. 
FD. 297, 4 und Steinbuch 50 u. Anm. — Käse und Eier sind ^vii<!i\scD2t^^^ 
Abgaben an den Herrenhof. — 
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als noch toot ein meier, 

dö nam ich der ritter war 

and markte ir gererte gar. 920 

si wären höflich nnde gemeit. 

und konden niht mit schälkheit. 

als nü bi disen ziten kan 

manic wlp and manic man. 

die ritter heten einen site, 925 

da liebtens' sich den froawen mite. 

einez ist bnhardiem genant: 

daz tet ein hoTeman mir bekant, 

dö ich in fragte der msere 

wie ez genennet wsere. 930 

si faoren sam si wolden toben 

(dar ambe hörte ich si loben), 

ein schar hin, dia ander her; 

ez faor dirre unde der 

als er enen wolde stözen. 935 

ander minen genözen 

ist ez s61t^n geschehen 

daz ich ze hove hän gesehen. 

als si danne daz getäten, 

einen tanz si dö träten 940 

mit hochvertigem gesange: 

daz karzt^ die wlle lange. 

vil schiere kam ein spilmän; 

mit siner gigen haop er an: 

dö stuonden üf die froawen; 945 



919 da betrachtete ich die Bitter. — 920 markte prset. von merken^ beob- 
achten. — geverte stn., Gebahren, Sitte. — 921 gemeit adj., froh, freudig 
gestimmt, dann aber nach der ritterlichen Weltanschaaung, die der geho- 
benen Stimmung des Gemüths (dem hochgemüete) eine so große Bedeutung 
zuerkannte (vgL Am. 1 — 38), wird es zur lobenden Bezeichnung für statt- 
liche, männlich schöne, ritterliche Erscheinung, in welcher Bedeutung es 
hier neben höflich steht, wie Nib. 1346, 2 neben hofseh. — 922 und ver- 
stunden sich nicht auf schälkheit ^ Art und Weise des Elnechts (schale)^ 
niedrige Gesinnung und Handlungsweise. — 926 sich lieben mit dat., sich 
bei Jemand beliebt machen. — 927 buhurdiern^ buhurdieren, frz. buhourder, 
den buhurt, d. i. ein ritterliches Kampfspiel, wobei man in Scharen ein- 
ander zu Pferde anrannte, riten (Schultz II, 96). — 937 selten, ironisch: 
nie. — 939 getäten: zu Am. 227. — 940 vgl. zu 215. — 941 hSchvertic adj. 
heiter, lustig. — Gesang ist die älteste und gewöhnlichste Begleitung des 
Tanzes DF. 113, 163. 166; Schultz I, 427. — 943 fg. Den a folgenden leb- 
hafteren Tanz konnte man nicht mit Gesang accompagnieren, da trat der 
Spielmann mit seiner Geige ein», Anz. VII, 119. Ich bezweifle, daß wir 
in dieser Weise zwei Tänze hier zu unterscheiden haben; auch zu dem 
lebbMfteren. Beien wird Ja gesungen, und Gesang und Instmmentalbeglei- 
T0^ werden nebeneinander erwähnt. — 
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die möht' man gerne schouwen; 

die ritter gegen in giengen, 

bi banden si si viengen. 

da. was wunne überkraft 

von frouwen und von ritterschaft 950 

in süezer ougen weide. 

junkherren unde meide, 

si tanzten frdeliche, 

anne unde riebe. 

als des danne nimme was, 955 

so gie dar einer unde las 

von einem der biez Emest. 

swaz ieglicb aller gernest 

wolte tuen, daz vander. 

do schöz aber der ander 960 

mit dem bogen zuo dem zil. 

maneger freude was da, vil: 

euer jä-gte, dirre birste. 

der ä^ wks der wirste, 

der wsere uns nü der beste. 965 

wie wol ich etewenne weste 

waz triuwe und §re mßrte 

e ez valsch6it verkörte! 

die valschen und die lösen, 

die diu reht verbösen 970 

mit ir listen künden, 

die berm in dö nibt gunden 

da ze hove der spise. 

der ist nü der wise, 

der lösen unde liegen kan; 975 

der ist ze bove ein werder man 

und b&t guot und öre 



949 überkraft stf., Überfluß {wunne ist gen.). — - 950 ritterschaft stf., die 6e- 
sammtheit der anwesenden Bitter. — 956 la»: Vorlesen von Dichtungen 
gehört zu den höfischen Unterhaltungen, und daß auch Bitter selbst vor- 
lasen, lehrt unsere Stelle; vgl. Lachmann, El. Sehr. I, 471 fg.; Schultz I, 
124. — 957 Die Geschichte von Herzog Ernst von Baiern, sein Streit mit 
dem Kaiser, seine Verbannung und abenteuerliche Kreuzfahrt ist ein be- 
liebter, seit dem 12. Jahrh. mehrfach deutsch und lateinisch behandelter 
Stoff; vgl. Waokemagel, LG. 12, 233. — 963 6tr«en, wobei man das zu er- 
legende (Hoch-) Wild anschleicht und aufspttrt, wird von jagen unter- 
schieden; Schultz I, 354; Stejskal zu Laber 43. — 966 etewenne adv., zu- 
weilen in früherer Zeit, vormals. — 969 lose adj., ausgelassen, zuchtlos. — 
970 diu rehtf alles das was recht und schicklich ist. — verbosen «^in.^b(M% 
schlecht machen. — 975 losen swv., sich (ose C)^^') '\>«uct\aoL«XL. — 
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leider michels mere 

danne ein man der rehte lebet 

und nach gotes hulden strebet. 980 

als vil weiz ich der alten site. 

sun, nü §re mich da mite 

und sage mir die niuwen.» 

«Daz tuon §t ich entriuwen. 
daz sint nü hovelichiu dinc: 985 

jtrinkä,, herre, trinkä. trinc! 
trinc daz üz; so trinke ich daz. 
wie möhte uns immer werden baz?* 
vernim waz ich' bediute: 

e vant man werde liute 990 

bi den schcenen frouwen: 
nü muoz man si schouwen 
bi dem veilen wlne. 
daz sint die hoehsten pine 

den ä.bent und den morgen, 995 

wie si daz besorgen, 
ob des wih^s zerinne, 
wie der wirt gewinne 
einen der si als guot,^ 

da von si haben höhen muot. 1000 

daz sint nu ir brieve und minne: 
,vil süeze lltgebinne, 
ir sult füllen uns den maser. 
ein äffe unde ein narre waser, 
der ie gesente sinen lip 1005 



981 so viel weiß ich Ton den alten Sitten {d^r gen. abh. v. vil). 

985 dinc (namentl. im plur.) mit einem Adj. umschreibt, also hovelichiu 
d. 8. V. a. hövescheit ; zur Sache vgL Stricker, Kl. Ged. XII, 263 fg. (Hahn) ; 
FB. 609, 19 fg.; Von d. übelen Weibe 391 fg.; Eonr. y. Haslau 453 fg.; 
Helbl. I, 337 fg., Xin, 91 fg. (vgl. VII, 815 fg., 1165 fg.). — 986 dem Im- 
perativ, ebenso Partikeln u. Substantivis wird beim lauten Ausruf ein 
verstärkendes —ä angehängt, bei einfacher oder doppelter Wiederholung 
des verstärkten Wortes pflegt es das letzte mal wegzubleiben. Germ. VU, 
257 fg. (vgl. Zeitschr. XIII, 24). — 993 dort wo Wein feil ist. — 997 falls 
der Wein ausgeht (zerinnen impers. mit gen.). — 999 als, ebenso guot (wie 
der frtlhere). — 1000 haben finaler Gonj. — 1001 brief. eine lyrisch-didactische 
Diohtungsart minniglichen Inhalts (Wackemagel, LG. 12, 346); hier für 
Minnedichtung überhaupt (vgl. Germ. XXI, 349). — 1002 litgebinne stf.. 
Schenkin. — 1003 maser stm., eine Ahornart (acer campestre) und dann 
Trinkgefäße aus dem Holz derselben, die noch heute so heißen (Keinz); 
vgl. Eomer (Germ. IX, 262, 8) he gaff ime xsltken inen kop van maser en, 
J. Qrimm, XI. Sehr. II, 182^ ; Schultz I, 320 fg. — 1005 gesenen swv., grä- 
men, barmen (namentlich von Liebeaqual. — 
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für guoten win ümbe ein wlp/ 

swer liegen kan, der ist gemeit; 

triegen daz ist hövischeit; 

er ist gefüege, swer den man 

mit guoter rede versniden kan; 1010 

swer schiltet schalcliche , 

der ist nü tugentrlche. 

der alten leben, geloubet mir, 

die da, lebent alsam ir, 

der ist nü in dem banne 1015 

und ist wibe und manne 

ze genöze als msere 

als ein hahsere. 

Iiht und ban daz ist ein spot.» 

Der alte sprach: «daz barme got 1020 

und si im immer gekleit 
daz diu unreht sint so breit, 
die alten turnei sint verslagen, 
und sint die niuwen für getragen, 
wilen horte man kroyieren s6: 1025 

,heyä, ritter, wis et frö!' 
nü kroyiert man durch den tac: 
.jagä., ritter, jagä jacl 
stichä stiehl slähä slachl 

stümbel den der d gesach; 1030 

slach mir d6m ä.be den fuoz; 
tuo mir disem der hende buoz: 
du solt mir disen hähen, 
und enen riehen vä-hen, 
der glt uns wol hundert phunt.*» 1035 



1006 /wr, vgl. zu Am. 23. — 1007 gemeit^ vgl. zu 921. — 1010 versniden stv., 
verwunden; mit guoter rede versn., jem. die Ehre abschneiden, während 
man ihm schöne Worte ins Gesicht sagt; vgl. Nith. 93, 39 lachent an er 
4en man sntdet mit der zungen. Vrtd. 43, 24 u. Anm. — 1011 schalcliche^ 
vgl. zu 922. — 1015 der, nämlich «der Alte, der lebt wie Ihr»; vgl. War- 
nung 2827 (Zeitschr. I, 515) der huorcer leben ir (der Welt) widerstet wan 
er manic hosheit beget u. Haupt zu Nlth. 87, 10. — 1017 ze genuze^ zur Ge- 
sellschaft. — mcerej lieb, •— 1018 hähcere stm., Henker. — 1019 vgl. Vrld. 
46, 15. Die Verbindung äht und ban ist formelhaft BA. 20. 

1020 barmen mit acc. sich erbarmen. — 1022 breit adj., weit verbreitet. 
— 1023 verslagen, durch einen Verschlag abgesperrt, abgekommen. — 1024 /ur 
getragen, aufgekommen. — 1025 kroyieren, den Schlachtruf, das Feldge- 
«chrei erheben. — 1032 einem buoz tuon mit gen., einem von etwai »helfen, 
ihn davon befireien: «hau mir dem die Hände ab>>. — VQ'^'^ \o.^v«rK ^V« .> 
henken. — 1035 so. Lösegeld. 
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«Mir sint die site alle kunt. 
vdter min, "wän daz ich enwil, 
ich trouwe dir gesagen vil 
niuwan von den niuwen siten. 
ich muoz slS^fen; ich h&n vil geriten, 1040 

mir ist hiht rüowe not.» 
do täten si als er gebot, 
machen was dk fremde; 
ein niuwewachen hemde 

sin swester Gotelint dö swief IO45 

über daz bette da er slief 
unz ez hohe wart betaget, 
wie er nü vert daz wirt gesaget. 

Ez ist bilUch unde reht 
daz der junge H61mbr6ht 1050 

üz ziehe ob er iht bringe 
von hove gämellcher dinge 
dem vater der muoter und der swester. 
ja zewäre, unde wester 

waz ez allez wsere, 1055 

ir Ucht^t der msere: 
dem vater er bräht' ein wetzestein, 
daz nie mad^r dehein 
in kümpf b^zzern gebaut, 

und eine segense, daz nie haut 1060 

so guote gezoch durch daz gras: 
hey welch gebürkleinöt daz was! 
und bräht' im ein bile, 
daz in maneger wile 

gesmit' so guotez nie kein smit, 1065 

und eine hacken da. mit. 
einen fühspelz so guoter, 
den brühte er slner muoter, 
H61mbr6ht der junge knabe: 
den zöch er einem pfaffen abe; 1070 



1043 lilachen stn., leinenes Betttnch. — fremde^ nicht vorhanden. — 
1045 swei/en stv., schwingen. — 1047 bis an den hohen Tag {hetagen swv.^ 
Tag werden). — 1048 verty handelt, was er thut. 

1051 uz ziehe absoLi auskrame. — 1052 gämelich adj., lustig, spaßhaft. — 

1054 wester (= weitet ir)^ wüßtet ihr. — 1059 kumpf stm., hölzernes Gefäß^ 

worin die Mähder den Wetzstein setzen und verwahren. — 1060 segense 

stf., Senae. — 1Ö6Z bile sin., Beil. — 1067 i6 guoter^ partit. gen. pl., «von 

den besten»; ygl, JVib. 362, 2. — 
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ob er'z roubte oder stsele 

wie üng^me ich daz haele, 

wser' ich sin an ein ende komen. 

einem krämer heter genomen 

ein siiiih gebinde; 1075 

daz gap er Gotelinde, 

und einen borten wol beslagen, 

den billicher solte tragen 

eines edelen mannes kint 

dan sin swester Gotelint. 1080 

dem knehte schuoch mit riemen. 

die het er ander niemen 

so v^rre gefüeret 

noch mit banden gerüeret. 

so hövesch was Helmbr^ht: 1085 

wser' er noch sines vater kneht, 

er het in läzen ^ne schuoch. 

dem friwibe ein houbettuoch 

bräht' er und einen bendel röt; 

der zweier was der dierne n6t. 109O 

«Nu sprechet wie lange si 
der knappt dem vater bi.» 
siben tage, daz ist war. 
diu wile dühte in ein jär 

daz er niht enroubte. 1095 

zehant er ürlöubte 
von vater und von muoter. 
«neinä, lieber sun vil guoter, 
ob du tröuw^st geleben 

d^s ich dir hän ze geben 1100 

immer an min ende, 
so sitz und twach din hende; 
ge niuwan üz unt in. 
sun, tuo die hovewise hin; 
diu ist bitter unde sür. 1105 



1072 heln^ verhehlen, verschweigen. — 1073 häUe ich es genau erfahren. — 
1075 gebinde stn. (sonst gebende)^ Eopfschmuok der Frauen, DF. II^, 330; 
Schultz I, 181 fg. — 1077 vgl. zu Bl. 409. — 1088 houbettuoch^ vgl. zu Bl. 
399. — 1089 bendei stm., Band. — 1090 mir ist n6t mit gen., ich habe 
nöthig, trage Verlangen. 

1096 urlouben swv., Erlaubniss zu gehen, Abschied nehmen. — 1102 so. 
beim Essen (vgl. 784), also s. v. a. «iß». — 1104 hin tuon^ fahiew \Aa.%«<Ck.^ 
aufgeben. — 
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noch geraer bin ich ein gebür 

danne ein armer hoveman 

der nie huobegelt gewan 

und niuwan z'allen ziten 

üf den lip muoz riten 1110 

den äbent und den morgen 

und muoz dar under sorgen 

swenn' in sin vinde vähen, 

stümbeln unde bähen.» 

«Vater», sprach der junge, 1115 

«diner bandelunge, 
der solt du immer haben danc. 
doch Sit ich niht wlnes tranc, 
des ist mS danne ein woche: 
des gürte ich drier loche 1120 

an der gürtel min hinhinder. 
ich muoz et haben rinder 
e diu rink^ geste 
an der stat da. si was ^. 

ez werdent phlüege gesümet 1125 

und rinder üf gerümet 
^ mir der lip geraste 
und aber wider gemaste. 
mir hat ein rich^r getan 

so leide daz mir nie man 1130 

41s vil getan hat. 
über mii\es toten sät 
sach ich in eines riten. 
möht' 6t er's erblten, 

er giltet mir mit houfen. 1135 

siniu rinder müezen loufen, 
siniu schaf, siniu swln, 



1108 huobegeltf Abgabe von der hnobe, Grundzins. — 1110 u/ den itp^ mit 
Lebensgefahr. — 1114 abh. v. sorgen (1112): fürchten yerstümmelt (vgL 
1688 fg.) und gehenkt zu werden. Die Verbindung a. u, h. scheint formel- 
haft, vgl. Eaiserchr. ed. Diemer 152, 27. 179, 25. 228, 16; Warnung 895 
<Zeitsohr. I, 463). 

1120 — 21 darum schnalle ich meinen Gürtel um drei Löcher zurück, 
«enger. — 1125 phluoc hier für Fflüger. — sümen, aufhalten, hindern, indem 
sie vertrieben werden. — 1126 ^/ rumen^ aufräumen, wegtreiben. — 1128 a^er 
wider ^ abermals wieder (vgl. Sommer zu Flore 5611). — gemasten swv., fett 
werden. — 1130 nie man, nie ein Mann, nie jemand. — 1133 eines adv. gen., 
«ines Tages. — 1134 erbUen stv. mit gen., erwarten: könnte er's nur er- 
warten, erleben. — 1135 mit houfen^ vollauf. — 
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daz er dem lieben toten min 

also zertrat sin arbeit: 

daz ist mir innecUcben leit. 1140 

noch weiz ich einen rieben man, 

der bat mir l^it öucb getan, 

der az zuo den krapben bröt: 

rieb' ieb daz nibt, so bin icb t6t. 

noeb weiz icb einen rieben, 1145 

daz mir sicberlicben 

debeiner leider nie getete; 

dureb eines biscböves bete 

wölt' icb ez nibt enlän 

daz er mir leides bat getan.» 1150 

der vater spracb: «waz ist daz?» 

«er lie die gürte! witer baz, 

do er säz ob sinem tiscbe. 

bey waz icb des erwiscbe 

däz da beizet sin! 1155 

daz muoz allez wesen min 

daz im ziubet pbluoc unt wagen. 

daz bilfet mir daz icb sol tragen 

gewant ze wihnäbten, 

swie ieb daz mac betrabten. 1160 

wes wsent ßt er vil tumber goucb, 

zwäre und etelicber oueb 

der. mir b6rzen leit bat getan? 

liez' ieb daz ungeroeben stän, 

s6 wser' ieb nibt ein freeber. ^1165 

der blies in einen becber 

den scbum von dem biere: 

und rsecbe icb daz nibt sebiere, 

so würde ieb nimmer frouwen wert, 

zwäre und solte oueb nimmer swert 1170 



1139 arbeit^ das bestellte Feld. — 1144 so bin ich (moralisch) todt, komme 
ich um meine Ehre. — 1149 län^ hingehen lassen. — 1152 den Gürtel nach- 
zulassen oder weiter zu schnallen bei Tisch (ob dem tische) galt als un- 
ziemlich: vgl. Zeitschr. VI, 492, V. 126 fg.; VU, 174, V. 15. 16 u. XXI, 60, 
V. 17 fg., wo entläzt in enläzt zu bessern ist). — 1160 betrahten swy., be- 
Bor|fen, beschaffen; vgl. Wilh. y. Wenden 447 fg. einen gräwen roc und 
zwene schuo nach gebures ahte mir^ lieber friunt, betrahte, einen stap und 
einen huot. — 1165 frech^ muthig, kühn. — 1166 auch in den Trank oder 
die 8peise zu blasen galt als unschicklich; vgl. Zeitschr. VI, 491, V. 85; 
VII, 176, V. 68; XXI, 62, V. 97 und die Tischzucht im sogen. Liederbuch 
der Clara Hätzlerin (ed. Haltaus) II, 71, 115, die auch zum Theil auf dec 
Zeitsohr. VII, 178 fg. gedruckten beruht. 

XBZXhJjUNOEN USD SCHWANKE. 2. AufL. Vi 
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gürten umbe mine siten. 

man hderet in kurzen ziten 

von Helmbrehte msere 

daz witer hof wirt Isere; 

und vinde ich uiht den selben man, 1175 

so tribe ich doch diu rinder dan.» 

Der vater sprach: «nü nenne mir, 
daz ich'z immer diene hin ze dir, 
dine ges^II^n die knaben 

die dich daz gel^ret haben 1180 

daz du dem riehen manne 
sine habe nemest danne, ' 
so er züo den kraphen izzet br6t; 
die nenne mir, des ist mir not.» 

«Daz ist min geselle Lemberslint 1185 

und Slickenwider; die zwene sint 
von den ich hän die löre. 
noch nenne ich dir mSre. 
Hellesac und Eütelschrin, 

daz sint die schüolm^ister min, 1190 

Eüefraz und Müschenkelch. 
nü sich, h^rre vater, welch 
knaben sint an der schar, 
die sehse ich hän genennet gar. 
min geselle Wolfesguome, 1195 



1178 das will ich dir immer durch Gegendienste vergelten. 

1185 Lemberslint imperativisoher Name (Wackernagel, Germ. Y, 500 = 
Kl. Sehr. III, 108 fg.): Lämmersohliug (Schröder^, ebenso 1186 Sticken- 

. wider, Schluckdenwidder (Schröder). — 1187 von den^ diejenigen, von 
"welchen. — 1189 Hellesac n. pr., HöUensack (vgl. Germ. XVII^ 111). — 
Rütelschrin imp. n. pr., Büttel den Schrein. — 1191 Küe/räz n. pr., Kühe- 
fresser. — Müschenkelch imp. n. pr.; gemüschte kelche werden öfter neben d«i 
Meßgewändern unter den verbotenen Pfändern aufgeführt: SchmeUer, Bair. 
Wb.is, 1681 fg.; österr.Weisthümer 1,33,6 (III, 313, 7 und daraus bei Zingerle, 
Sitten, Gebräuche u. Meinungen des Tiroler Volks, 2. Aufl., S. 215, N. 1727 
schlechtweg kelch, in einem ungedruckten Grieskirchner Taiding §. 22 ge- 
tchmügt [vgl. Sohmeller, II^, 544. 545 fg.] kelch), nmtchen bedeutet sonst 
comminuere, conterere, zermalmen, zerschlagen, es sind also doch wol aas 
Kirchen, geraubte Kelche gemeint, die man zerschlug, um das edele Me- 
tall zu verkaufen und weiter zu verwenden. Müschenkelch bedeutete dann 
etwa Kirohenräuber; vgl. 1286. Buch der Bügen 778 fg.^ 1187—1190 (Zeit- 
schrift II, 37. 79) den chnappen (edelingen, ad nobiles): iu ist diu kirc/te 
als der stal, swä man »Ol rouben über oi, kelch buoch ruesaegewafU daz muoz 
allz in iuwer hant, und das gleich gebildete JlUschenrigel, das. als Personen- 
jDAme ^bej Helbl. XIII, 163) und Ortsname (Fontes rer. Austr. H, 28, 105, a. 

J4O0J erßcheint. — lld^ Woi/esguome n. pT.,'Wo\f%gaxaaftii,^oUwachen. — 
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Bwie liep im si sin muome 

sin base sin ceheim und sin veter, 

und waere ez hörnünges weter, 

er lät niht an ir libe 

dem manne noch dem wibe 1200 

einen vaden vor ir schäm, 

den fremden und den künden sam. 

min geselle Wolvesdrüin^I , 

üf tüot er äne slüzzel 

alliu sl6z und isenhalt. 1205 

in einem järe ich hän gezalt 

hundert Isenhalt groz, 

daz ie daz sloz dänne schöz, 

als er von verren gie dar zuo. 

ros ohsen unde manic kua 1210 

ungezält sint beliben 

diu er üz hove hat getriben, 

daz ie daz slöz von siner stat 

schOz swenn' er dar züo trat. 

noch hän ich einen cömpan, 1215 

daz nie knappe gewan 

einen namen also hovelich; 

den gäbem diu h^rzoginne rieh, 

diu edele und diu frie, 

von Nönä-rre Närrie: 1220 

der ist geheizen Wolvesdarm. 

ez si kä,lt öder warm, 

roubes wirt er nimmer vol. 

dlupheit tuot im s6 wol, 

der enwirt er nimmer sat. 1225 

einen fuoz er nie getrat 

üz der iibele in die güete. 

im strebet et sin gemüetc 



1198 hornunc stm., Februar für Winter wie Walther 150, 2. — 1202 den 
Bekannten (den künden) ebenso (»am) wie den Fremden. — 1203 Wolves- 
drüzzel n. pr., Wolfsrttssel, Wolfssohlund. — 1205 isenhalt stn., nach Keinz 
eiserne Kistchen mit festem Schloß £ur Aufbewahrung werthyoller Sachen, 
darunter auch Oeld (jetzt isolt genannt); sonst mit compes glossiert, also 
BeinscheUe, in welcher Bedeutung das swf. Uenhalte Greg. 2817 u. ö. vor- 
kommt, wo auch (2922 fg., 3823 fg., 3433) der dazu gehörige Schlüssel 
erwähnt wird. — 1208 danne achoz, weg, aufsprang. — 1218 gabem = gab 
im. — 1220 allegorische Namen an narre und Navarre anklingend, wie die von 
Wackernagel, Germ. Y, 313 fg. (Kl. Sehr. III, 125 fg.) besprochenen. — 1221 
derselbe Name Helbl. I, 372 fg. — 1223 vo<, satt. — 1224 diupKext %\.l.^TA<äc>!«r 
handwerk, StehJen. — 1226 nicht fußbreit txtt^t et ^« (^En. mox^ \k^V^. — 
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gegen der übeltsete 

als diu kra tuot zuo der ssete.» 1230 

Der vater sprach: «nü sage mir 
wie si sprechen hin ze dir, 
ieglich din geselle, 
so er dir rüefen welle.» 

«vater min, daz ist ein name, 1235 

des ich mich nldii6r geschame, 
ich bin genant SImtezgeu. 
die geburen ich vil selten freu 
die mir sint gesezzen. 

ir klnt müezen ezzen 1240 

üz dem wä,zz6r daz koch, 
leider tüon ich in noch: 
d^m ich daz ouge üz drücke, 
disen hähe ich in den rücke, 
disen binde ich in den ämeizstoc, 1245 

enem ziuhe ich den loc 
mit der zange üz dem harte, 
dem andern rize ich die swarte, 
enem mülle ich die lide, 

disen henke ich in die wide 1250 

bi den spärradem sin. 
daz die buren hänt daz ist min. 
swät unser zehen riten, 
ob unser zw6inz6c erbiten, 

daz ist umb' alle ir ere, 1255 

ob ir noch wsere möre.» 

«Sun, die du da. nennest, 
swie wol du si erkennest 



1229 gegen prsep., hin zn, entgegen. 

1232 wie sie dich anreden, nennen. — 1237 Slintezgeu imp. n. pr., Ver- 
schling das Geu, Schlingdasland (Schröder). — 1239 die mir nachbarlich 
wohnen (sint gesezzen)^ meine Nachbarn sind.' — 1241 koch stn., (Mehl-)Brei, 
den nur sehr arme Leute statt mit Milch mit Wasser anmachen (Schmel- 
1er, B. WB. I^, 1220. — 1242 ja ich thue ihnen noch mehr Leid. — 1244 
rücke stm. (Graff II, 436, Schmeller B. WB. 112, 43, Weinhold B. Gr. §. 181), 
Bauch (von untergelegtem Feuer, vgl. Helbl. I, 683 fg., oder in den 
Schornstein?). — 1248 dem ziehe (rize^ reiAe) ich die Haut vom Kopfe, 
schinde ihn. — 1249 müllen swv., zermalmen, zerschlagen. — 1250 tcide stf., 
Schlinge, Strang aus frischem (Eichen- od. Weiden-) Holz gedreht zum 
Binden wie Hängen; vgL BA. 683 fg. — 1251 sparräder^ varix, Krampfader 
(Schmeller II2, 681); Germ. XXV, 408 wird spanäder (gloss. d. VÄrix, cal- 
caneus) vermuthet = Fersen. Es sind, denke ich, die Sehnen (äder) der 
FöÄ© gemeini, vgl. EA. 684 *). — 1255 sc. getan (Grimm, Gr. IV, 136 fg. 
9^S, Tgl Am, 2451): das kostet aU ihre "E^xe (.Sie«,^. 
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baz dan ich, vil liebez kint, 

doch ^wie rseze si da sint, 1260 

BÖ got wil selbe wachen, 

BÖ kan ein scherge machen 

daz si tretent swie er wil, 

waer' ir noch drlstunt als vil.» 

«Vater, daz ich e tete, 1265 

hin für durch aller künege bete 
wolte ich sin nimmer e tuon» 
manege gans und manic huon, 
rinder ksese unde fuoter, 

hän ich dir und miner muoter 1270 

gefridet vor miner seilen vil: 
des ich nü nimmS tuon wil. 
ir sprechet alze sere 
frumen knaben an ir ^re, 

der deheiner nimmer missetuot; 1275 

er roube, er stele, dast güot. 
hetet fr'z nlht verkallet 
noch so vil üf uns geschallet, 
iwer töhter Gotelinde 

die wolte ich Lemberslinde 1280 

mime gesellen hän gegeben; 
so hete si daz beste leben 
daz ie wip bi einem man 
ze der weite ie gewan. 

kürsen mantel linwät, 1285 

als ez diu kirche beste hat, 
des ggebe er ir den vollen hört, 
hetet ir so scherphiu wort 
gegen uns niht gesprochen. 

und woltes' alle wochen 1290 

ein iteniuwez slegerint 



1263 daß sie gehen, thun wie er will. F. Keinz erinnert an den noch 
m Yolke lebenden Aberglauben des «Anbindens», d. i. des Festhaltens 
iner Person durch Zauber, sodaß sie nicht entrinnen kann, das man be- 
onders gegen Diebe anwendet und womit die Schergen Tornehmlich yer- 
raut sein sollen (daher auch « Schergenbann » genannt). 

1271 friden swv., Frieden, Schutz gewähren: habe ich geborgen. — 
o\ien =x gesellen. — 1273 — 74 ihr greift durch euere Beden aUzu^sehr die 
ihre tüchtiger Knaben an. — 1276 die Oonj. sind concessiv. — ddst = das 
(/. — 1277 verkallet f verschwatzt, durch euer Geschwätz verwirkt. — 
278 schallen {if einen ^ jemand böses nachsagen, auf ihn schmähen. — 
286 vgl. zu 1191. — als — beste^ so gut nur. — VL%1 den t)oUeTvlvon.,^<^^'<JSÄ, 
- 1291 Iteniuwe^ immer wieder neu. — slegerint, ÄOa\ai<i\i\.TVtv^. — 
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ezzen, daz hete Gotelint. 

nü hcere, swester Gotelint, 

dö min geselle Lemberslint 

mich von ßrste um dich bat, 1295 

dö sprach ich an der selben stat: 

,ist ez dir beschaffen unde ouch ir, 

daz solt du wol gelouben mir 

daz ez dich niht sol riuwen. 

ich weiz si in den triuwen, 1300 

des wis gar an' angest, 

daz du iht lange hangest, 

si slähe dich mit ir hänt äbe 

und ziehe dich züo dem grabe 

üf die wegescheide. 1305 

wiröuch und mirre beide, 

vil sicher du des wesen mäht, 

da mite si dich alle naht 

umbegät ein ganzez jär: 

d&z wizze für war, 1310 

si rouchet din gebeine, 

diu guote und diu reine. 

ob dir diu sselde widervert 

daz dir diu blintheit wirt beschert, 

si wiset dich durch alliu laut 1315 

wege und Stege an ir haut. 

wirt dir der füoz äbe geslagen, 

si sol dir die stelzen tragen 

ze dem bette alle morgen. 

wis ouch äne sorgen, 1320 

ob man dir zuo dem fuoze 

der einen hende buoze, 

si snidet dir unz an dinen tot 

beide fleisch ünde bröt.* 



1296 an der selben stat^ auf der Stelle, alsogleich. — 1297 beschaffen part., 
▼om Schicksal bestimmt. — 1300 ich weiß sie ist so treu. — 1303 abe slahen^ 
abhauen, abschneiden (vom Galgen). — 1305 wo die Verbrecher begraben 
zu werden pflegten. HA. 726 fg. — 1306—9 mit Weihrauch und Myrrhen 
umgeht sie dich (dein Grab) allnächtlich ein ganzes Jahr lang, nämlich 
zu deiner Seelenruhe. — 1311 rouchen, beräuchem. Noch heute lebt nach 
Fr. Keinz im Volke der Brauch, den im Hause liegenden Todten mit 
einer dazu bereitstehenden Glutpfanne zu umrftuchem, so oft man ins 
Todtenzimmer tritt. «Ein ganzes Jahr» ist im allgemeinen auch noch 
jetzt die regelmäßige Trauerzeit um einen verstorbenen Gatten. — 1314 vgl. 
1688. — 1316: zu 237. — 1317. 1322 vgl. 1690 fg. — 1318 «o/, zu Am. 1015. 
— JS^ öuozen wie buo» tuon 1032. — 
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wider ipich sprach dö Lemberslint : 1325 

,nimt mich din swester Gotelint, 

ze morgengäbe ich ir wil geben, 

daz si dester baz mac leben. 

ich hän voller secke dri, 

die sint swaere als ein bli. 1330 

der eine ist vol unversniten 

klein linin tuoch in den siten, 

swer sin ze koufe gert, 

diu eile ist fünfzehn kriuzer wert: 

die gäbe sol si prisen. 1335 

in dem andern ligent risen, 

vil röckel unde hemde 

(armuot wirt ir fremde, 

wird' ich ir man und si min wip): 

daz gibech ir allez an ir lip 1340 

zwäre an dem nsehsten tage, 

und immer m^r swaz ich bejage. 

der dritte säe d^r ist vol, 

üf und üf geschoppet wol, 

fritschäl brünät, vehe veder, 1345 

dar under zw6, der ietweder 

mit scharlät ist bedecket, 

und da für gestrecket 

einez, heizet swarzer zobel: 

die hän ich in einem tobel 1350 

hie nähen bi verborgen; 

die gibe ich ir morgen.* 

daz hat din vater undervarn, 



1327 morgengäbe, Geschenk das der Gatte der neuvermählten Frau am 
Morgen nach der Brautnaoht gibt; vgl. 1341. 1352; DF. 12« 402 fg.; RA. 441. 
(Das Object im Satze ist zu ergänzen.) — 1330 ein mhd. gewöhnlich vor 
StofiFnamen, nhd. nur dialectisoh (Grimm, Gr. lY, 411. 958). — 1331 unver- 
sniten, unverarbeitetes. — Hier wie 1345 fehlt die zu erwartende Genetiv- 
flexion. — 1332 in den siten, von der Qualität. — 1336 rise swf., ein gebende 
(zu 1075) das Wangen und Kinn deckt, auch in weiterem Sinne = gebende 
DF. 11^, 329. — 1340 an ir itp, um ihren Leib damit zu bekleiden, zum An- 
ziehen. — 1341 vgl. zu 1327 u. 1352. — 1344 Schoppen, stopfen. — 1345 zu 
1331. — fritschäl stm., kostbarer, gelber oder grüner Wollstoflf. — briinäe 
■tm., feines, dunkles (iewebe, vgl. DF. 11«, 244; Schultz I, 267 fg. — vech, 
bunt. — veder stf., flaumiges Pelzwerk, zum Futter (zu 143), daher 1347 mit 
scharlät (feiner, meist roth oder braun gefärbter Wollenstoff, Scharlach; 
J)F. Schultz a. a. O.) bedecket. — 1348 da für gestrecket, zur Verbrämung. — 
1349 einez, heizet, tlber das fehlende Belativpronomen s. zuWolfd. D V, 123, 3. 

— swarzer (auch grauer) zobel, das geschätzteste Pelzwerk, meist wie hier 
nur zum Besatz; DF. II«, 257 fg. — 1350 tobel stm. (n?), Waldthal, Schlucht. 

— 1352 morgen, den andern Tag (vgl. 1341 u. zu 13WV — ^-^VJ» u-naiwxaT^ 
stv., dazwischen kommen und dadurch veTYvVndiQTu. — 
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Gotelint, got müeze dich bewarn! 

din leben wirt dir süwer. 1355 

s6 dich nü ein gebüwer 

nimt ze slner rehten e, 

so geschieh nie wlbe als we. 

bi dem müost du niuwen 

dehsen swingen bliuwen 1360 

und dar zuo die ruoben graben. 

des hete dich alles überhaben 

der getriuwe Lemberslint. 

ouwe, swester Gotelint, 

diu sorge inuoz mich smerzen, 1365 

sol an dinem herzen 

als unedel gebüwer, 

des minne dir wirt süwer, 

immer naht entsläfen! 

wäfen, herre, wäfen 1370 

geschrfm über den vater din! 

ja enist er niht der vater min: 

für war wfl ich dir daz sagen. 

dö mich min muoter het getragen 

fünfz^hen wochen, 1375 

dö kom zuo ir gekrochen 

ein vil gefüeger hoveman. 

von d6m ^rbet mich daz an 

und ouch von dem toten min 

(die bMe müezen sselic sin) 1380 

daz ich alle mine tage 

minen muot so höhe trage.» 

Dö sprach sin swester Gotelint: 
«ja wsene ouch fch sin kint 
von der wärheit niht ensl. 1385 



1359 niuwen, mahlen, durch Stampfen enthülsen; namentlich wird das 
Wort (g - noin) nach Keinz in der G-egend unseres Gedichts von dem Zer- 
stampfen der großen harten Erdschollen mittels eines Schlägels gebraucht, 
wozu meist Weiber verwendet werden. — 1360 dehsen stv., Flachs brechen. 
— swingen stv., (den Flachs) schwingen. — bliuwen, (den gerösteten Flachs) 
schlagen mittels des hölzernen Bleuels; vgl. zu Iweiu 6203; DF. 12, 178. — 
1362 überhaben, überhoben. — 1370 wafen (Grimm, Gr. III, 297), Ursprung- 
lieh Aufruf zu den Waflfen (Kudrun 1360, 3), gew. Wehruf. — 1374 het ge- 
tragen, vgl. 516. — 1378 an erben mit acc, durch Erbschaft eigen sein. — 
1379 vgl. 480 fg. 

1385 von der loärheit, in Wahrheit. Der Cony nach tD<Bn€ ohne daz und 
' AuBJaBBung des mit dem Hauptsätze gVeicYien ftu\)\ftc\%. — 
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ez Idc mmer mnoter bi 

gesellecliche ein ritter kluoc, 

dö si mich in dem barme truoc. 

der selbe ritter si gevie, 

d6 sie den äbent späte gie 1390 

suochen kelber in dem lobe: 

des st^t min müot so b6he. 

lieber bruoder Slintezgeu, 

daz dich min tr^htih gefreu», 

sprach sin swester Gotelint, 1395 

«sch^f dä,z mir Lemberslint 

werde gegeben ze manne; 

86 schriet mir min pfanne, 

so ist gelesen mir der win 

und sint gefüllet mir diu schrin, 1400 

so ist gebrouwen mir daz hier 

unde ist wol gemalen mir. 

werdent mir die secke drl, 

so bin ich ärmüete fri, 

s6 hän ich z'ezzen und ze hül; 1405 

sich waz mir gewerren sül! 

s6 bin ich alles des gewert 

des ein wip an manne gert. 

euch trouwe ich in gewem wol 

des ein man haben sol 1410 

an einem starken wibe: 

daz ist an minem libe; 

swaz er wil daz han ich. 

ez sümet wan min vater mich. 

wol drl stunt ist vester 1415 

min lip dan miner swester 

dö man si ze manne gap. 



1387 Jcluoc adj., fein. — 1388 barm stm., Schoß. — 1391 iSch stm., Hain. 
Das Wort ist heute noch im Gebrauch für den Theil des Weilharts, der 
sich nördlich vom Helmbrechtshofe gegen den Inn und Banshofen er- 
streckt. Dort und in andern Theilen des Waldes hatten die Bauern Holz- 
und Weiderecht. Man ließ die Thiere ohne Aufsicht im Walde laufen 
und wenn man sie einige Zeit nicht mehr sah, ging man «ins Kälber 
suchen», am sichersten in den wasserreichen «Loh». Keinz. — 1394 trehtin 
Btm., Herr (Gott). — 1396 schaff bring* es dahin. — 1398 fg. sprichwörtlich, 
▼gl. Walther 119, 2; J. Grimm, Kl. Sehr. V, 364. schrien, vom Prasseln 
der Bratpfanne : so habe ich zu essen und zu trinken und alle Kasten voll 
Yorrath. — 1405 hül stf. (noch heute in bair.-österr. Mundart [SchmeUer 1% 
1085] für Decke, Oberbett gebräuchlich), Hülle, Kleidun«. — VASa v^ ViX 
mir alles* gewährt, habe ich alles. — lilO des X.\.\.t«.QX\.<^XL ^x d«« da«. — 
1416 erg. lip was. — 1417 *« mannt jfap, veT\vftVt«A\i«^.«. — 
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des morgens gie si äne stap 

und starp niht von der selben. not. 

ich waene ouch wol daz mir der tot 1420 

da von iht werde ze teile, 

ez si dka von ünheile. 

bruoder min, geselle, 

daz ich mit dir reden welle, 

durch minen willen daz verswic. 1425 

ich trite mit dir den smalen stic 

an die kienli'ten; 

ich gelige bi slner siten; 

nü wizze daz ich wäge 

vater muoter und mäge.» 1430 

Der vater niht der rede vernam 
noch diu muoter 41säm. 
der bruoder wart ze rate 
mit der swester vil dräte 

daz si im volgte von dän. 1435 

«ich gibe dich dem selben man, 
8wie leit ez dinem vater si. 
du geligest Lemberslinde bi 
wol nach dinen ^ren. 

din richtuom sol sich meren. 1440 

wflt du ez, swester, enden, 
ich wil dir herwider senden 
mtnen boten dem du volgen solt. 
Sit du im bist und er dir holt, 
iu b^den sol gelingen 1445 

vil woj an allen dingen, 
ouch füege ich dine hochzi't 
daz man durch dinen willen git 
wambis unde rocke vil: 

für war ich dir daz sagen wil. 1450 

swester, nü bereite dich; 



1418 vgl. Sp. 344. Genn. XV, 357, wo diese Bedensart als ein Scherz, wo- 
mit man junge Frauen nach der Brautnacht neckte, nachgewiesen wird. — 
1424 zu Am. 116. — 1426 fg. s. S. 136. 

1432 noch — alsam^ und — ebenso wenig. — 1433 wart ze räte^ kam 
überein. — 1441 enden^ zu Ende führen, ausfuhren. — 1447 füege, bestelle. — 
1448 Schenken von Kleidern, im Mittelalter allgemeine Sitte bei Festen 
und hier wol nicht ohne Bezug auf die höfische umilte» (Freigebigkeit), 

'«ch Keinz (vgl. A. Baumgarten, XXIY. Ber. üb. d. Mus. Francisco* 
In Linz 8. 60) noch heute bei YeTm8ib\uugeii im ^«iV>x«\3LCi\i. — 
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Lemberslint sam taot er sich. 

got hüete din, ich wil da hin: 

mir ist der wirt als ich im bin: 

muoter, got gesegene dich.» 1455 

hin fuor er sinen alten strich 

und sagte Lemberslinde 

den willen Gotelinde. 

vor freuden kuste er im die hant, 

umbe und umbe an sin gewant, 1460 

er n6ic gegen dem winde 

der da wate von Gotlind^. 

Nu beert von grözer freise. 
mänec witewe und weise 

an guote wart geletzet 1465 

und riuwic gesetzet, 
dö der helt Lemberslint 
und sin gemahel Gotelint 
den briutestuol besäzen. 

swaz si trunken und äzen, 1470 

daz wart gesamnet witen. 
bi den selben zlten 
vil ünmüezic si beliben: 
die knaben fuorten unde triben 
üf wägen unde üf rossen zuo 1475 

beide späte unde fruo 
in Lemberslindes vater hüs. 
dö der künic Artus 
sin frouwen Ginoveren nam, 
diu selbe hochzil was lam 1480 

bi der Lemberslindes: 
si lebten niht des wind es. 
dö ez allez wart gereht, 



1453 BC. tarn (Grimm., Gr. IV, 136): ich will fort — 1454 als-, etwa als mcere 
als (vgl. 1057) o. ä. — 1456 strich stm., Weg. — 1461—62 er verneigte sich 
gegen den Wind, der von Gotlint her wehte, er grüßte nach der (hegend 
hin, wo sie lebte. Wie mich Bartsch belehrt, wohlbereohnete Nachahmung 
des höfischen, französischen (provenzalischen) Dichtern entlehnten Aus- 
drucks; vgl. Herzog von Anhalt (Bartsch, Liederdichter, XXYII, 25 und 
Anm. : lä mich den wint an toejen^ der kumt von mines herzen küniginne und 
(36) swä si wonet dar m&s ich iemer ntgen und Benecke zum Iw. 5S38. 

1463 freise stf., Schrecken. — 1465 letzen swv., schädigen. — 1466 in 
Kummer versetzt. — 1468 gemahel stf.. Braut. — 1469 besitzen trans., sich 
auf etwas setzen. — 1471 samnen swv., zusammenbringen, herbeischaffen. — 
witen adv., von weit her. — 1481 6f, neben, Im. Vw^V^lOa. iax» — \AKi xsNjötÄ 
von der Lnft. — 1483 gereht^ bereit. 



188 III. MEIEB HELMBBEHT. 

ßinen böten sante H^lmbreht, 

der vil balde gäbte 1485 

und im die swester bräbte. 

D6 Lemberslint het vernomen 
daz Gotellnt was körnen, 
balde er gegen ir gienc: 

beeret wie er si enphienc. 1490 

«willekömen frou Götelint.» 
« got löne iu, her Lemberslint. » 
frluntltcbe blicke 
under in beiden dicke 

gegen ein*ander giengen entwer; 1495 

er sacb dar, si sacb her. 
Lemberslint scböz sinen bolz 
mit gefüegen worten stolz 
gegen Gotelinde: 

daz galt si Lemberslinde 1500 

üz wiplichem munde 
so si beste künde. 

Wir suln Gotelinde 
geben Lemberslinde 

und suln Lemberslinde 1505 

geben Gotelinde. 
üf stuont ein alter grise, 
der was der worte wise, 
der künde s6 getäniu dinc ; 
er staltes' beide in einen rinc; 1510 

er sprach ze Lemberslinde: 
«weit ir Gotelinde 
elichen nemen, s6 sprechet Ja.» 
«gerne», sprach der knabe sä. 



1495 1. gienc f vgl. 1583. — entwer, hin und her. — 1497 bildl. von der 
Unterhaltung, mit der er eine wohlbereohnete Wirkung erzielen wilL 

1509 fg. der wußte was bei solchen Gelegenheiten zu sprechen und zu 
thun Sitte war; zur folgenden Scene, in der die Förmlichkeiten der Ver- 
lobung und Übergabe der Braut versohmolzen sind, vgl. BA. 433 ; DF. is^ 
340 fg. 371 fg. Zu beachten ist, daß nicht der geborene Vormund der 
Braut das Paar zusammengibt. DF. 12, 373. Kirchliche Trauung war in 
älterer Zeit unwesentlich und fehlt hier. BA. 434; DF. 12, 377 fg. (vgl. 
KAHschr. II, 548 fg.; XIH, 159; Zacher's Zeitschr. I, 271 fg.). — 1510 staUe 
'*i. Ton stellen : er hieß sie in einen rinc, Kreis, treten, der um das Paar 

fdet wurde. — 1511 hier u. ö. wird der Mann zuerst gefragt; Nib. 

? (u. wol auch IBH, 1); Kudr. 1663, 1 d\© 3uuglta.u. — 
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er fragte in aber ander stunt: 1515 

«gerne», sprach des knaben munt. 
ze dem dritten male er dö sprach r 
«nemt ir si gerne?» der knabe jach: 
so mir sele unde lip, 
ich nim gerne ditze wip.» 1520 

dö sprach er zuo Gotlinde: 
«weit ir Lemberslinde 
gerne nemen z^einem man?» 
«ja, herre, ob mir sin got gan.» 
«nemt ir in gerne?» sprach ab er; 1525 

«gerne, herre I gebt mir'n her.» 
ze dem dritten male: «w61t fr'n?» 
«gerne, herre; nü gebt mir'n.» 
dö gap er Gotelinde 

ze wibe Lemberslinde 1530 

und gap Lemberslinde 
ze manne Gotelinde. 
si sungen alle an der stat: 
üf den füoz 6r ir trat. 

Nü ist bereit daz ezzen. 1535 

wir suln niht vergezzen 
wir enschaffen ambetliute 
dem briutegomen und der briute. 
Slintezgeu was märschäle; 

der fulte den rossen wol ir balc. 1540 

so was schenke Slickenwider. 
Hellesac der sazte nider 
die fremden und die künden; 



1515 aber ander sturUy abermals ein zweites mal. — 1519 vgl. Am. 1965. — 
1524 wenn mir ihn Gott schenkt (zu Am. 173). — 1533 den Üblichen Braut- 
gesaug DF. 12, 376. — 1534 der Tritt auf den Fuß ist Symbol der Besitz- 
ergreifung und der übernommenen Herrschaft, Grimm BA. 142; Zeitschr. 
II, 550. Darauf beruht die noch heute herrschende Sitte, auf die Keinz 
hinweist, daß die Brautleute vor dem Altar nach der Einsegnung einander 
auf den Fuß oder das Kleid zu treten suchen, indem sie dadurch ho£fen, 
über den getretenen die Herrschaft zu erlangen. Hier haben wir an das 
Bechtssymbol, nicht an den daraus entsprungenen Aberglauben zu denken. 

1537 ambetliute^ Amtleute, Hofbeamte (Nib. 1505, 1). Der Dichter über- 
trägt Verhältnisse an Fürstenhöfen auf die Umgebung des ritterliche Sitte 
affectierenden Bauernsohns. Die hier genannten vier höchsten Hofämter 
(BA. 250): marschalc, Stallmeister (1539), schenke^ Mundschenk (1541), truh- 
acezey Aufträger der Speisen (1544), kameroere, Kämmerer (1546) sammt dem 
Küchenmeister (1547) finden sich ebenso im Eingang des Nib. 10. 11. — 
1542 aazte nider, wies ihnen die Plätze an; dVe ^ot\^« l^x ^V^ ^'^'«N.««:^ ^SüSviN. 
zum Amt der niedexD, Traohtesaen*, ISib. 1949. — 
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ze truhssezen wart er funden, 

der nie wdrt gewaere. 1545 

Rütelschrih was kameraere. 

kuchenmeister was Küefraz; 

der gap swaz man von kuchen az, 

swie man'z briet oder s6t. 

Müschenkelch der gap daz bröt. 1550 

diu hochzi't was niht arm. 

Wolvesguome und Wolvesdarm 

unde Wolvesdrüzzel 

lärten manege schüzzel 

und manegen becher witen 1555 

ze den selben hochzi'ten. 

vor den kn^ben swant diu spise 

in aller der wi'se 

als ein wint vil dräte 

si ab dem tische wate. 1560 

ich waene ieglicher aeze 

swaz im sin trühsaeze 

von kuchen dar triiege. 

ob der hunt iht nüege 

nach in ab dem beine? 1565 

daz tet er vil kleine; 

wan ez saget ein man wise: 

«ieglich mensche slner spise 

unmäzen sere gäbet 

s6 im sin ende nähet.» 1570 

da von gähtens' umbe daz, 

ez was ir jüng^stez maz 

daz si immer mere gäzen 

od frceliche gesäzen. 

Do sprach diu brut Götelint: 1575 

«ouwö, lieber Lemberslint, 



1544 funden, erkoren. — 1548 — 49 was man von der Küche zum Essen be- 
kam, Gesottenes oder Gebratenes. — 1556 hSchxUen plor. statt sing. (Grimm 
Gr. IV, 288). — 1564 nüege conj. preet. von nagen fnuoCy genagen). — 
1568—69 gähen mit gen., zu etwas eilen: ißt hastig, gierig; wir sagen heute 
von einem hastig, gierig Essenden: der Tod ißt mit ihm, eine Bedensart, 
die auch Eeinz anführt, die aber nach meiner Erinnerung weder auf 
«hoffnungslos erkrankte», noch etwa auf die Gegend unsere Gedichts be- 
schränkt ist. — unmäzen adv. dat., über die Maßen. — 1572 Jungest, letzt. — 
/>ga^ Btn,f SpeiBOf Mahlzeit. — 1574 gesitten mit acc. (oder Zeugma) : bei der 
BJ0 fröblicb Büßen, die sie fröhlich sitzend «ßeu. 
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mir grüset in der hiute! 

ich fürhte fremde liute 

uns ze schaden nahe sin. 

ey vater unde muoter min, 1580 

daz ich von iu beiden 

so verre bin gescheid en! 

ich farhte daz mir wecke 

die Lemberslindes secke 

vil schaden und ünere; 1585 

des fürhte ich vil sere. 

wie wol ich da heime wsere! 

mir ist der muot so swsere; 

mines vater armüot 

nseme ich michels baz für guot 1590 

danne ich bin mit sorgen hie; 

wan ich hörte sagen ie 

die liute al^emeiue 

daz d^m würde kleine 

der ze vil w611e. 1595 

diu glrsch^it ze helle 

in daz Abgründe 

vellet von der Bünde. 

ich verdenke mich ze späte. 

ouw^ daz ich nü so dräte 1600 

gevolget her mim bruoder hänl 

des muoz ich riuwic bestän.» 

dar nach vil schiere sach diu brüt, 

daz si da. heime ir vater krüt 

het gäz ob sinem tische 1G05 

für Lemberslindes vische. 

Dö si nach dem ezzen 

wäm ein wile gesezzen 

und die spilliute 

enphiengen von der briute 1610 

ir gäbe und von dem briutegomen, 



1578 fg. fürhten conitr. wie wanen, zu 1385, (oder acc. mit inf.?) — 
1583 das Yerbnm im Sing, bei einem SubJ. im Plnr., wenn dies als eiiie 
collective Einheit aufgefaßt werden kann, Orimm Gr. IT, 196 fg. — 
1587 wie wohl wftre mir, wenn ich daheim wäre. — 1599 iieh verdenken, 
eich besinnen. — 1603 fg. »ach-da», sah derartiges dass. — 1606 für, lieber 
als (zu Am. 23). 

1609 Spielleute spielen bei HochMlten «um lisii «lUl u^di v^^\<aK\«t«tk. 
äUerlei JTiuifUtflcke, dafOr werden sie betc^eukt, \)Y. \%^ VVi 1%« — 
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dar nach zehänt säch man komen 

den rihter selpfünfte. 

mit der sigenünfte 

gesigete er den zehen an. 1615 

der in den oven niht entran, 

der slouf ünder die banc. 

ieglich für den andern dranc. 

der ie viere niht enfloch, 

des Schergen kneht aleine in z6ch 1620 

her für bi dem häre. 

daz sage ich iu für wäre, 

ein rehter diep, swie küene er si, 

shiege er eines tages dri, 

daz er sich vor dem Schergen 1625 

nimmer mac erwergen. 

sus wurden si gebunden, 

die zehen, an den stunden 

mit vil starken banden 

von des schergen banden. 1630 

Götelint vlos ir briutegewant. 

bi einem züne man si vant 

in vil swacher küste. 

si het ir beide brüste 

mit bänden verdecket. 1635 

si was unsanfte erschrecket. 

ob ir anders iht geschsehe, 

der sage ez der daz ssehe. 

got ist ein wundersere; 

daz beeret an dem msere. 1640 

slüege ein diep aleine ein her, 

gein dem schergen hat er keine wer: 

als er den von verren siht, 

zehant erlischet im daz lieht; 

sin rötiu varwe wirt im gel. 1645 

swie küene er e waer' und swie snel, 



1613 selpfünfte (flexionslos, vgl. Haupt), mit vier Gesellen, also er selbst 
der fünfte. — 1614 sigenunft stf., Sieg, Triumph, der wird Germ. XXV, 
409 als gen. pl. auf die vier Begleiter des Bichters (gegenüber den zehn 
Bäubern) bezogen (vgl. Erec, Haupt 2 6623 u. Anm.); kann aber m. d. ». 
nicht einfach bedeuten «im Triumph»? — 1615 an gesigen mit dat., einen 
besiegen. — 1622 für wäre vgl. zu 242. — 1626 erwergen (=■ erwerjen, Wein- 
hold B. Gr. §. 178), wehren. — 1633 swach, schlecht, armselig. — kust stf. 
''^t Ä-usfe), Art und Weise wie etwas erscheint, Zustand. — 1638 zu 
: — 1639 toundercere 8tm., WuadextlxÄt«. — 1%V^ g«\, ^Ol\>, i»\il, — 
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in vseht ein lamer scherge. 

sin snelheit und sin kerge 

die sint im ä\U gelegen, 

s6 got wil selbe der räche phlegen. 1650 

Nu beeret mseren sprticben, 
wie die diebe krüchen 
für gerihte mit ir bürden 
da si erhangen würden. 

Gotelint wart ungefreut, 1655 

dö Lemberslint zwo rindes heut' 
wurden an den stunden 
üf slnen hals gebunden.* 
sin bürde was diu ringest. 

d& von truoc er daz minnest, 1660 

durch des briutegomen ^re. 
die andern truogen mer und m^re, 
ez truoc sin geswie 
rüher hiute drie 

vor dem Schergen; daz was reht: 1665 

daz was Slintezgeu Helmbr6ht. 
ieglich trüoc sin diube mit im hin; 
daz was des rihters gewin. 

Dö wart vürsprechen niht gegeben, 
der in lengen wil ir leben, 1670 

dem kürze got daz sine; 
daz sint die wünsche mine. 



1649 die sind alle dahin. 

1651 hceren mit dat., horchen aiif etwas. — moere adj., der Rede werth, 
trefflich. — Spruch, von schöner DarsteUung: nun lauscht einer schönen 
interessanten Erzählung. «Der Dichter thut sich auf die folgende Dar- 
stellung etwas zu Gute, daher nennt er sie aprücAen. Haupt. — 1653 mit 
ir bürden: dem auf handhafter That ergriffenen Dieb (und ein durch 
Haussuchung überwiesener galt gleichfalls als offener Dieb) pflegte man 
das gestohlene Gut {die diube 1667) auf den Rücken zu binden und ihn so 
vor Gericht zu führen. RA. 637 fg.; Leyser Pred. 42, 3; Germ. XXII, 182. 
Unrichtig scheint mir R. Schröder a. a. O. 303 an eine schimpfliche 
Strafe zu denken und daher auf die «symbolische Procession» zu verwei- 
sen bei Grimm RA. 713 fg. — 1660 da von, darum, vorauadeutend auf 
1661: aus ehrender Rücksicht für seinen Stand als Bräutigam. Einfluß 
persönlicher Verhältnisse auf das rechtliche Verfahren gegen den Misse- 
thäter ist dem altdeutschen Strafrecht überhaupt nicht fremd, RA. 658 fg. 
— 1663 geswte swm., Schwager. — sin diube zu 1653. — 1668 des rihters 
ffewin: gestohlenes und geraubtes Gut aus dem Nachlasse Hingerichteter 
behält der Richter für sK;h, wenn es binnen Jahr und Tag niemand 
rechtlich anspricht. Ssp. H. II, 31. §. 2. 

1669 vürspreche swm., Fürsprecher vor Gericht, ^u^«\\.\ %«ti. ^ora. WlVV 
abhängig: da wurde kein Anwalt gestattet. — 

EBzÄHLUjraEir ukd schwanke. 2. Auft. Vi 
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ich weiz den rihter so gemuot, 

ein wilder wolf, gseb' im der guot, 

und erbizze er allen liuten vihe, 167& 

von der wärheit ich des gihe, 

er lieze in umbe guot genesen, 

swie des doch niht solte wesen. 

der Scherge do die niune hie, 

den einen er dö leben lie 1680 

(daz was sin zehende und sin reht); 

der hiez Slintezgeu Helmbreht. 

Swaz geschehen sol daz geschiht: 
got dem vil selten übersiht 

der tuot des er niht tüon söl. 1685 

daz schein an Helmbr^hte wol, 
an dem man den vater räch; 
der schetge im üz diu ougen stach, 
dannoch was der räche niht genuoc; 
man räch die muoter, daz man sluoc 1690 

im ab die haut uiäd einen fuoz. 
dar umbe daz er swachen gruoz 
vater unde muoter bot, 
des leit er schände unde not. 
do er sprä,ch züo dem vater sin 1695 

«waz sakent ir gebürikin?» 
und sin muoter hiez «gun^rtez wlp», 
von den Sünden leit sin 11p 



1673 90 gemuot^ so gesinnt. — 1674 fg. vgl. Vrid. 147, 19 fg. hete der wolf 
Pfenninge^ er /unde guot gedinge (Gericht), man lieze diebe und toolve leben, 
möhtens guot mit vollen geben. — 1676 es ist wahr was ich sage. — 1681 zur 
Erklärung brachte schon Haupt (Zeitschr. IV, 579) den Bericht Fritz Glo- 
sener'B über die Belagerung der Burg Schwanau am Bhein (1333) bei, wo 
es, nachdem die Burg gebrochen ist, weiter heißt (Die Ghron. d. deutschen 
Städte VIII, 99): die von Strasburg gundent dem Henker, daz er ein aUea 
mennelin daz unschädeber tca«, zä zehenden nam. Dies stimmt zu dem von 
B. Schröder (a. a. O.) aus dem Sachsen-, Deutschen- und Schwabenspiegel 
nachgewiesenen Grundsatz, daß der Frohnbote in ganz Deutschland das 
Becht habe, den zehnten Mann freizugeben. 

1683 sprichwörtlich: was vom Schicksal bestimmt ist, geschieht, ist 
unabwendbar; vgl. Zingerle, Sprichw., S. 50. 195; Erec 4800; GA. III, 70, 
1020. — 1684 übersehn, nachsehen, durch die Finger sehen. — 1686 schein 
(praet. von schtneh), zeigte sich, ward offenbar. — 1688 BA. 707. Bereits 
B. Schröder hat (a. a. O. 304) auf die Eigenthümlichkeit aufknerksam ge- 
macht, «daß der Scherge in unserm Gedicht von seinem Becht nicht Ge- 
brauch macht, um ein Lösegeld zu erheben, sondern um einen Akt be- 
sonderer Bache an dem Verbrecher zu üben.» — 1690 c?a«, dadurch daß. — 
1AQ1 opwAhnlich die rechte Hand und den linken Fuß. BA. 705 fg., um- 
-orin 74 u. Anm. (DHB. I, 202. 278). — 1692 swachen. gering. 
764 fg.). — 
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dise maneger'slahte not, 

daz im tüsent stunt der tot 1700 

lieber möhte sin gewesen 

dan sin schämlich genesen. 

Helmbreht, der diep blinde, 
schiet von Gotelinde 

üf einer wegescheide .1705 

mit riuwe und mit leide, 
den diep blinden Helmbreht 
bräht' ein stäp und ein kneht 
beim in sines vater hüs. 

er behielt in niht, er treip in üz, 1710 

sine swsere er im niht buozte, 
hoeret wie er in gruozte. 
«dM sal, her blinde! 
dö ich was ingesinde 

ze hove wllen (des ist lanc), 1715 

d6 lernte ich disen ^ntvänc. 
g^t ir nü, her blindekinl 
ich weiz wol, an iu mac gesin 
swes ein blinder knabe gert. 
ir Sit ouch da ze Walhen wert. 1720 

den gruoz sult ir von mir haben, 
also grüeze ich blinde knaben. 
waz touc langez t^idinc? 
got weiz, her blinder jungelinc, 
die herberge ir mir rülmet. 1725 

ist daz ir iuch sümet, 
ich läze iuch minen frimän 
slahen daz nie blinde gewan 
von siegen ^Isölhe not. 
ez wsere ein verworhtez bröt 1730 



1699 diese xnaunichfaltige Noth (die Stellung des Gen. wie beim Artikel 
Grimm Gr. IV, 397 fg. 412). — 1702 scJiämelich^ schimpfüch. 

1711 er linderte (bäezerij bessern, Schaden gut machen) ihm seine Notii 
(swcere) nicht. — 1714 ingesinde swm., Diener. — 1715 wtlen adv. dat., wei- 
land, ehemals. — 1716 antvanc stm., Empfang. — 1717 blindektn, ndd. Di- 
minutivform von blinde; der Vater stimmt höhnend in den früher vom 
Sohne angeschlagenen vornehmen Ton ein (zu 718). — 1719 ich weiß wol, 
ihr habt alles, was ein Blinder verlangt. — 1720 da ze Walhen, dort in 
Wälichland. — 1733 teidino stn., Verhandlung, zunächst gerichtliche, dann 
allgemeiner: wozu nützt langes Hin- und Herreden? — 1724 h. bl. j.^ ähnl. 
Anreden Flore 4010 u. Anm. — 1725 rumen^ Tlkumen., NCtVttA^^Xi. — YV^ ^"m^ 
Brot wäre reräucht (verworht pari, von ««rwürkcn). — 
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daz ich hint mit iu verlür. 
ir hebt iuch üz für die tür!» 

«Neinä, herre, lat mich betagen!» 
sprach der blinde, «ich wil iu sagen 
wie ich bin genennet; 1735 

durch got mich erkennet.» 
er sprach: «nü saget dräte. 
zöget iuwer, ez ist späte, 
ir sult iu suochen andern wirt: 
min haut mit gäbe iuch gar verbirt.» 1740 

beidiu mit leide und mit schämen 
seit' er dem vater sinen namen, 
«herre, ich bin'z iuwer kint.» 
«und ist der knabe worden blint 
der sich da nante Slintezgeu? 1745 

nü vorht ir niht des Schergen dreu 
noch alle rihtaere, 
ob ir noch mßr wsere. 
hei waz ir isens äzet, 

do ir uf dem hengste säzet 1750 

dar umbe ich gap miniu rinder! 
unde kriechet ir nü blinder, 
daz enwirt mir nimmer zom. 
mich riwet min lode und min körn, 
Sit mir so tiuwer ist daz br6t. 1755 

und Iseget ir vor hunger tot, 
ich gibe iu nimmer umbe ein grüz. 
ir sult iuch balde heben üz 
und tuot nimmer mßre 
ze mir die widerkßre.» 1760 

Do sprach aber der blinde 
«Sit ir min ze kinde 
geruochet nimmere, 
durch die gotes ^re 



1732 macht euch liinaus vor die Thür. 

1733 betagen, bleiben bis zum Anbruch des Tages. — 1733 zöget iuwer, 
beeilt euch. — 1740 meine Hand gibt euch gar nichts, zu Am. 1892. — 
1743 zu 750. — 1746 dreu stf., Drohung. — 1749 fg. vgl. 410. 395 fg. — 1752 zu 

* 1753 das kränkt mich nicht. — 1754 vgL 390. 397. — 1757 grti» 

: nicht bo viel wie ein Kein, nicht das geringste. 

9 nachdem ihr mich nicht mehiT zu euenxv 'SLvudL« YkQ»\k«Ti'NRQ'W\,. — 
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sult ir dem tiuvel an gesigen: 1765 

lät mich als einen dürftigen 

in iuwerm hüse kriechen; 

swaz ir einem armen siechen 

weit geben in der minne, 

durch got daz gebt mir hinne. 1770 

mir sint die Untliute gram: 

leider nü sit ir mir sam. 

ich enmdc nlht genesen, 

weit ir mir ungenaedec wesen.» 

Der wirt honlächte, 1775 

swie im sin herze krachte 
(BT was sin v^rch und sin kint, 
swie er doch stüende vor im blint). 
«nü fuort ir dw^rh^s die weit; 
iwer meidem gie nie enzelt, 1780. 

er dravete unde schufte, 
manec herze von iu süfte. 
ir wäret so ungehür. 
manic wi'p und gebür 

sint von iu habe worden frl. 1785 

nü sprechet ob die troume drl 
an iu sint bewseret. 
noch hoeher ez sich mseret, 
daz iu wirt wirser danne w^. 
e der vierde troum erg^, 1790 

hebt iuch balde für die tür. 
kneht, sperre, stöz den rigel für; 
ich wil hinaht hän gemach, 
den ich mit ougen nie gesach, 
den behielt' ich unz an minen tot, 1795 

^ ich iu gsebe ein halbez bröt.» 
allez daz er het getan, 
daz itewizt' er dem blinden man. 



1766 ein dürftige (swm.)« der sich nicht selbst erhalten kann, ein Armer 
(Ben. zu Iw. 6403). — 1769 vgl. zu Am. 1183. — 1770 hinne = Ate inne, 

1777 verch von Blutsverwandtschaft: «sein Blut». — 1779 vgl. 418. — 
1780 enzelt, im Paßgang (zeit). — 1781 schü/ten swv., galopieren. — 1782 von 
iuy durch euch, um euretwillen. — suften swv., seufzen. — 1783 ungehür 
adij., schrecklich. — 1785 habe gen. abh. von frt: der Habe ledig. — 1786 
vgl. 577 fg. — 1787 bewceret, wahr geworden. — 1788 «es kommt viel schlim- 
mer noch», Schröder; vgl. zu 90. — 1790 vgl. 6W 1%, — erge V«.xjl Ktsv.^'S^.^N». 
Erfüllung geht. — 1793 gemachy Buhe. — ll^ft itcwUen v«^.,^wr««A«ix» — 
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er was gar sin schiuhe. 

(fsich, blinden kneht, nü ziuhe 1800 

in von mir der sonnen haz.» 

er sluoc den kneht: «nü habe dir daz. 

dinem meister tset ich sam, 

wan daz ich mich des schäm, 

ob ich blinden slüege. 1805 

ich bin wol so gefüege 

daz ich'z kan vermiden. 

doch mac ez sich verriden. 

des hebt iuch, ungetriuwer Rüz, 

balde für die tür üz, 1810 

ich ahte niht üf iuwer n6t.» 

im gap diu muoter doch ein br6t 

in die hant als einem kinde. 

hin gie der diep blinde. 

swä er über velt gie, 1815 

dehein gebüre daz verlie, 

er schrire in an und sinen kneht: 

«hähä, diep Helmbreht, 

betest du gebouwen alsam ich, 

so ziige man nü niht blinden dich.» 1820 

also leit er ein jär not 

unz er von hähen leit den t6t. 

Ich sage iu wie daz geschach. 
ein gebüre in ersach 

dö er gie zuo einer frist 1825 

durch einen walt um sine genist. 
der gebüre kloup da, wit, 
ander gebüren ouch da mit. 
daz was eines morgens fruo. 



1799 schiuhe stf., Scheuche, Schreckbild : er war ihm ein Schreckbild, «sah 
ihn mit Abscheu vor sich». Mhd. Wb. II, 2, 108'>, 45 fg. -- 1800 blinden kneht^ 
vgl. 1708. — ziuhe (vgl. 242) in der stunden haz, schleppe, führe ihn von mir 
■weg. hin, ^o ihn die Sonne nicht bescheint, zum Teufel; vgl. Grimm 
DM*. 16 u. NA. — 1802 habe dir daz, das nimm du. — 1803 meister, Herr. 
— 1808 verriden stv., verdrehen: «doch kann es sich verkehren; es kann 
noch soweit kommen, daß ich ihn schlage». Haupt (vgl. Nlth. 50, 1 n. 
Anm.). — 1809 Rvz (= Riuze, Eeuße) «nemnt der Vater den Sohn, weil er 
80 wenig als von dem fremdesten Manne von ihm wissen wiU; s. Lachm. 
zu Walther s. 194» (180, I, 4 ed. Pfeiffer und Anm.). Haupt. — 1818 hähd» 
interj. des Lachens. — 1820. 1832 zu Am. 2453. 

1826 genist atf.j Unterhalt, Nahrung. -- 1827 kliuben stv., spalten, ab- 
banea. — wit stm., Hol«. — 
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dem hete Helmbreht eine kuo 1830 

genomen von siben binden. 

do er s&ch in also blinden, 

er sprach zuo sinen holden 

ob si im helfen wolden. 

ftentriuwen», sprach der eine, 1835 

«ich zerre in also kleine 

sam daz in der sunne vert, 

ist daz mir in nieman wert. 

mir und minem wibe 

zöch er ab dem libe 1840 

unser beider gewant. 

er ist min vil rehtez pfant.» 

dö sprach der dritte da. bi: 

«ob sin eines wseren dri, 

die wolte ich toeten eine. 1845 

er vil unreine, 

er brach mir uf mi'nen glet 

und nam daz ich da inne h^t.» 

der vierde der den wit klöup, 

der bidemt' vor girde alsam ein loup; 1850 

er sprach: «ich briche in als ein huon. 

von allem rehte ich daz tuon. 

er stiez min kint in einen sac 

dö ez slafende lac. 

er wänt ez in ein bet. 1855 

ez was naht do er daz tet. 

dö ez erwachete unde schre, 

dö schütte er'z üz ä.n den sne. 

sinen ^nde het ez da genomen, 

waer' ich im niht ze helfe komen.») 1860 

«entriuwen», sprach der fünfte, 

«ich freu mich siner künfte 



1830 fg. Zu Helmbreht'8 Miasethateu an den Bauern vgl. Helbl. I, 5S6 fg. 
(bes. 630 fg.). — eine kuo von siben binden, «eine Kuh, die siebenmal gelcäl' 
bert hat. I)ie Bezeichnung ist davon gekommen, daß sich an den Hör- 
nern der Kuh beim jedesmaligen Kälbern ein Streifen oder Bing (binden 
jetzt bandl) bildet.» Kein«. — 1833 holde swra., Freund. — 1836—38 ich 
zerreiße ihn in so kleine Stückchen, wie die Stäubchen, die im Sonnen- 
licht fliegen, falls niemand ihn gegen mich vertheidigt. — 1842 vgl. zu 
352. — 1844 ob drei solißher wären wie er allein. — 1847 glet stm., Vor- 
ratiikammer, KeUer im Bauernhause (slavischen Ursprungs, mit. cleda). — 
1850 bidemen swv., beben, zittern. — 1851 sprichwörtlich (Haupt zu Erec^ 
5483, GA. II, 212, 104) : «ich zerreiße (briche) ihn wie ein Huhü^^. — \a>^^ >naia ., 
-wickelte. — 1859 da hfltte es seinen Tod gefunden. — 
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SO daz ich mines herzen spil 

hiute an im geschouwen ifil. 

er notzögete mir min kint. 1865 

wser' er noch drl stunt also blint, 

ich sol in hähen an den ast. 

selbe ich im küme enbrast 

beide nacket unde bl6z. 

waere er als ein hüs s6 gröz, 1870 

ich wirde an im errochen, 

Sit er sich hat verkrochen 

in disen walt so tiefen.» 

«dar näher», si d6 riefen 

und karten alle rehte 1875 

gegen Helmbr^hte. 

dö si sich wol errächen 

an im mit siegen, si sprächen: 

«nü hüete der hüben, Helmbr^ht!» 

daz ir dar vor des Schergen kneht 1880 

het läzen ungerüeret, 

daz wart nü gar zerfüeret. 

daz was ein griuwelich dinc. 

so breit als ein pf^nnlng 

beleip ir niht beinander. 1885 

siteche und galander, 

spärwsere und türteltüben, 

die genäten üf der hüben, 

wurden gestreut üf den wec. 

hie lac ein löc, dort ein flec 1890 

der hüben und des häres. 

gesagte ich nie iht wäres, 

doch sult ir mir gelouben 

daz msere von der houben, 

wie kleine man si zarte. 1895 

ir gesahet nie swärte 

üf houbete also kalwe. 

sin reidez här daz valwe 

sach man in swachem werde 

ligen üf der erde. 1900 



1863 spil stn., Lust, Freude. — 1865 n6tzopen swv., nothzüchtigen. — 
1868 enbrast j entrann. — 1874 dar näher mc. gat, kommt näher, da herzu 1 — 
1880 daz rel. mit pari. gen. ir. — 1885 beinander = bt einander. — 1886 vgL 

lÄ ffalander, Haubenlerche. — 1895 vgl. 1836. — 1899 in swachem werde^ 

verachtet. — 
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daz wac si iedoch vil lihte. 

si liezen in sine bihte 

den müedinc dö sprechen. 

ein^r begunde brechen 

ein bröseinen von der erden. 1905 

dem vil gar unwerden 

gap er si z'einer stiuwer 

für daz hellefiuwer, 

und hiengen in an einen boum. 

tch waen^, des vater troum, 1910 

daz er sich hie bewsere. 

hie endet sich daz msere. 

Swä noch selpherrischiu kint 
bl vater nnde muoter sint, 

die sin gewamet hie mite. 1915 

begßnt si Hölmbrehtes site, 
ich erteile in daz mit rehte, 
in geschehe als H61mbrehte. 
üf den sträzen und üf den wegen 
was diu wagenvart gelegen: 1920 

die yarent alle nü mit fride, 
Sit H^lmbreht ist an der wide. 
n(i seht üf und umbe : 
rate iu wol ein tumbe, 
dem Voigt und ouch des wisen r&t. 1925 



1901 mieh voiget (wegen stv.) Ithte^ mir liegt venig daran. — 1905 brosenie 
Bwf., Brosame^ Krume. Die Erde wurde im christlichen Mittelalter zum 
Symbol des Leibes Christi. In einer Wiener Handschrift (N. 121, 9. Jahrh.) 
der Origines des Isidorus heißt es in einer den Ausgaben fehlenden Stelle, 
die mir mein Freund J. A. Schmidt nachwies, XIV (= XII der Ks.; vgl. 
Endlicher Catal. I, 289), 1, 3 (Schluss nach ventis; Bl. 1^ fg.): terra enim 
mystice plures significationes habet. . . . aliquando camem domini salvatoris 
significat. Daraus erklärt sich der Glaube, daß Sterbende, denen kein Priester 
zur Seite steht, in einem Krümchen Erde (auch Brot oder Gras, Ulrich von 
liiechtenstein Frauend. 544, 1 ; Garin mhd. Wb. I, 263), nachdem sie ent- 
weder einem anwesenden Laien, wie hier und in Wolfram^s Wh. 65, 10; 69, 11 
(Tgl. Beinaert 1439 fg., Beinke 1378 fg.), oder im Fall sie ganz allein sind, 
Gott gebeichtet haben (Liechtenstein a. a. O.), den Leichnam Christi em- 
pfangen können; vgl. Wolfd. B 912, 3. 4 (DHB. III, 299), Babenschl. 457, 3 fg. 
(DHB. II, 262); Eckenlied 58, 7 fg. (DHB. Y, 229). Den Glauben bestätigt 
auch Berthold von Begensburg, aber dagegen polemisierend 309, 9 — 16 
(ed. Pfeiffer); vgl. Zeitschr. YI, 288. — 1907 stiuwer stf., Hülfe. — 1909 und 
Mengen^ weU noch si aus 1902 als Subject vorschwebt. — 1910 zu 1790. — 

1913 selpherrisch (vgl. zu 421), die ihre eigenen Herren sein wollen, 
eigenmächtig. — 1917 einem erteilen, einem das Urtheil sprechen. — 
1920 lag die Wagenfahrt, der Yerkehr, darnieder. — 1921 die bezo^'&iv v^ 
toagen in wagenvart. 
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waz ob Helmbreht noch hat 

etewa junge knehtel? 

die werdent ouch Helmbrehtel. 

vor den gib ich iu niht fride, 

si komeu danne ouch an die wide. 1930 

swer iu ditze maere lese, 

bitet daz got gensedic wese 

im ünde dem tihtsere, 

Wernher dem gartensere. 



1929 vor denen, behaupte ich, habt ihr auch nicht Frieden. 



IV. 



DER VEßKfißTE WIRT 



VON 



HERRANT VON WILDONIE. 



VOEBEMEKKUNG. 



Herrand von Wildonie, wie sich der Dichter der nach- 
folgenden Erzählung am Schlüsse nennt, gehört einem der 
hervorragendsten Geschlechter der Steiermark an*), in deren 
älterer Linie das Truchseßamt erblich war, während zwei 
Sprößlinge der jungem, Hertnit III. und IV., mit welchem 
1325 der Mannsstamm erlosch, die Marschallwürde bekleideten. 
Noch heute sind auf dem Wildonerberg bei dem Markte Wil- 
don, südlich von Gratz, die Trümmer der Stammburg zu sehen, 
deren Herren einst thätig in die Schicksale ihrer Heimat ein- 
griffen. Auch Herrand II.**), der nach der Zeit, in der er 
urkundlich nachweisbar ist (1248 — 1278) und der Technik der 
unter seinem Namen überlieferten Dichtungen unter den drei 
Trägem dieses Namens (Herrand I., 1174 — 1222, ist entschie- 
den zu früh, Herrand III., des II. Sohn, 1281—1292, doch 
wol zu spät) den begründetsten Anspruch hat, für den Dichter 
gehalten zu werden. Ulrich, unseres Herrand Vater, half die 
Herrschaft Bela's von Ungam in der Steiermark begründen 
und Herrand selbst zog noch 1258 dem erwählten Erzbischof 
von Salzburg, Ulrich von Seckau, dem Verbündeten Bela's, 
gegen den bisherigen Besitzer des erzbischöflichen Stuhles, 
Philipp von Kämthen, dem Vetter und Schützling Ottokar's 
von Böhmen, zu Hülfe; allerdings mußte er unterwegs, von 
einer Krankheit befallen, wieder heimkehren. Und bald darauf 
finden wir die Wildonier (zuerst am 10. März 1260 in Wien) 
in der Umgebung König Ottokar' s, dem sie sich mittlerweile. 



*) Vgl. K. F. Kummer, Das Miiiisterialengeschlecht von Wildonie 
(Archiv für oesterreichische Gesclüchte, LIX, 1, 177—322, auch in Separat- 
abdruck, Wien 1879). 

**) Kummer, S. 62 (238) fg. 
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wir wissen nicht aus welchem Grunde, zugewandt hatten. 
Abeij auch mit ihm gab es bald einen Conflict. Wir finden 
iJerrand, seinen jungem Bruder Hertnit und den ihnen ver- 
wandten Dichter Ulrich von Liechtenstein unter den steirischen 
Adelichen, welche Ottokar auf der Rückkehr von seinem 
zweiten Zuge gegen die Preußen 1268 einer angeblichen Ver- 
schwörung halber verhaftete. Herrand saß 26 Wochen zu 
Eichhorn gefangen und mußte seine Burgen Eppenstein, Pre- 
mersburg und Gleichenberg ausliefern, von denen ihm nur die 
erste ungebrochen verblieb. Diese Strenge' bekam Ottokar 
übel, als der Conflict zwischen ihm und Rudolf von Habsburg 
ausbrach; bereits 1275 erschien Hertnit bei letzterm auf dem 
Reichstage zu Augsburg und drängte zu raschem Vorgehen 
gegen Ottokar, und auf dem Tage zu Renn (19. Sept. 1276) 
ist Herrand unter der Zahl der steirischen Edlen, die sich 
hier offen gegen Ottokar zu Gunsten Rudolfs erklärten. 
Hertnit brachte die Kunde vom Aufbruch des Königs und 
zog ihm entgegen, und während dieser Wien belagerte, er- 
oberte Hertnit Neuwildon und Herrand zwang Eppenstein zur 
Übergabe. Bald nach 1278, wo noch ein Vergleich zwischen 
ihm und seinem gewaltthätigen Bruder Hertnit um streitige 
Güter zu Stande kam, muß Herrand gestorben sein. Im 
Jahre 1282 war er jedenfalls todt, da sein älterer Sohn Ulrich 
bereits das Truchseßamt bekleidet 

Als Dichter lernen wir Herrand, abgesehen von drei von 
der Pariser Liederhandschrift unter dem Namen Der von 
Wildonie überlieferten Liedern, aus vier Erzählungen*) 
kennen. Eine Fabel vom freienden Kater, die auch vom 
Stricker behandelt ist, ausgenommen, gehören sie dem in un- 
serer Sammlung vertretenen Kreise von Dichtungen an. «Die 
getreue Gattin» erzählt von einer Frau, die ihren Gatten so 
liebt, daß sie, als jener im Turnier ein Auge verloren und 
daher nicht mehr zu ihr zurückzukehren wagt, sich selbst 
ein Auge aussticht, um nichts vor ihm voraus zu haben. 
«Der bloße Kaiser», ein sehr verbreiteter, angeblich auch 
vom Stricker behandelter Stoff, schildert die Bekehrung des 
hochmüthigen Kaisers Gomeus, indem er durch einen Engel, 
der, während er im Bade ist, seine Gestalt annimmt und 



*) Alles vereinigt in der Ausgabe K, F. Kummer's: «Die poetischen 
Erzählungen des Herrand von Wildonie und die kleinen inneroester- 
reJchJschen Minnesänger» (Wien 1880); vgl. dazu meine Bemerkungen 
ZeitBcbr. f. d. CBBterr. Gymn. 1882, S. 215— Ä%. 
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seine Geschäfte führt, zur Demuth und Gerechtigkeit zurück- 
geführt wird. Die beste meinem Gefühl nach ist die hier 
aufgenommene «Der betrogene Ehemann». 

In Friaul lebt ein alter Kitter, der ein schönes junges 
Weib hat. Ein junger Ritter in der Nachbarschaft weiß ihre 
tjunst zu gewinnen, sodaß sie ihn unter den Erker des 
Schlosses bestellt, der auf Parkanlagen sieht. Ein Ring mit 
einer Schnur an ihren Fuß befestigt soll, wenn er daran 
ziehe, sie von seiner Anwesenheit verständigen. Der Ritter 
kommt in der Nacht, aber die Schnur geht über den Fuß 
des Ehemanns, der davon erwacht und nachspürend den ihm 
gespielten Streich erräth. Er ergreift den harrenden Ritter 
und ruft sein Gesinde. Die Frau, aus dem Schlafe aufge- 
schreckt, trifft die beiden ringend und erbietet sich, den Mann 
zu halten, bis ihr Gatte Licht geholt habe, um ihn. zu er- 
kennen. Der Gemahl übergibt ihr ihn und empfiehlt ihr bei 
ihrem Leben ihn festzuhalten. Sobald er aber weg ist, ent- 
läßt sie den Ritter und bestellt ihn in den Hof. Dann er- 
greift sie einen Esel bei den Ohren und weist ihn dem mit 
einer Fackel zurückkehrenden Gatten. Dieser schilt sie treu- 
los und befiehlt ihr, schlafen zu gehen. Sobald er aber ent- 
schlafen, geht sie zu einer Gevatterin, bittet sie gegen Beloh- 
nung ihre Stelle bei ihrem Manne, mit dem sie einen kleinen 
Zwist habe, zu vertreten, und begibt sich dann zu dem ihrer 
harrenden Ritter. Die Gevatterin aber, die nicht zu sprechen 
wagt, um sich nicht zu verrathen, wird von dem Manne 
tüchtig geschlagen und zuletzt schneidet er ihr zum Wahr- 
zeichen das Haar ab. Die Frau kommt zurück, tröstet sie 
und legt sich dann zu ihrem Manne. Erwacht macht er ihr 
"Vorwürfe, sie aber leugnet den ganzen Vorfall ab und bringt 
ihm dadurch, daß sie ihren Leib frei von Spuren einer Miss- 
handlung und ihr wallendes Haar unverletzt zeigt, den Glau- 
ben bei, er habe nur geträumt. Erschreckt redet er sich 
aus, er habe mit ihr gescherzt, muß aber, um sie zu begütigen, 
einen kostbaren Mantel versprechen. Bekannt ist die Ge- 
schichte worden durch die Gevatterin, der die Frau den ihr 
versprochenen Lohn vorenthalten. . 

Diese Erzählung ist ein lehrreiches Beispiel der reichen 
von Indien ausgehenden und durch die buddhistischen und 
semitischen Völker weit über Asien und Europa sich verbrei- 
tenden Novellendichtung. Wenn wir sie zurückverfolgen durch 
die verschiedenen Gestaltungen, die sie erfahren, so finden 
wir als letzterreichbare Quelle eine buddVA«»\.m\i^ ^ W^^x Nsl 
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fünffacher Bearbeitung bekannte Novellensammlung, die fünf- 
undzwanzig Erzählungen der Yetäla (Yampyr), in ältester Ge- 
stalt uns vorliegend in dem mongolischen Ssiddi-kür und So- 
madeva^s Märchensammlung. Da wird von einer Frau erzählt, 
die nachts von ihrem Manne schleicht, um ihren Geliebten 
zu besuchen. Dieser ist entweder schon todt oder wird, ihrer 
harrend, von den Wächtern für einen Bäuber gehalten und 
getödtet oder von einer Schlange gestochen und von ihr be« 
reits todt oder im Sterben getroffen. Leidenschaftlich ihn 
umarmend, wird ihr entweder zufällig durch den zerspringen- 
den kupfernen Löffel, mit dem sie ihm den Mund geöffnet, 
um ihm Speisen einzugeben, die Nasenspitze abgeschlagen, 
oder durch einen in die Leiche fahrenden Jakscha (bösen 
Geist) oder den in Zuckungen liegenden Sterbenden selbst 
abgebissen. Sie beschuldigt dann ihren Mann, sie verstüm- 
melt zu haben, und dieser wird nur durch das Zeugniss eines 
Diebes, der im Hause hat stehlen wollen, oder der Wächter, 
die den Buhlen getödtet und sie belauscht haben, befreit, 
worauf die Frau an Leben oder Ehre gestraft wird. Hier 
gehört Schuld und Strafe noch der Frau allein an, eine Ge- 
legenheitsmacherin kennt die älteste Fassung Ssiddi-kür gar 
nicht, Somadeva und die brahmanischen Bearbeitungen nur in 
untergeordneter Verwendung und nur die Hindibearbeitung 
nimmt einen Anlauf, ihr eine bedeutendere EoUe zuzuweisen, 
indem die Anklage des Mannes auf ihren Eath in Scene ge- 
setzt wird. 

Eine eigentlich in den Gang der Geschichte eingreifende 
Stellung gibt dieser erst die aus dem märchenhaften, gespen- 
stigen, in den rein novellistischen Ton übergetretene Fassung, 
wie sie, aus einem gemeinsamen indischen Grundwerke stam- 
mend, im Pantschatantra (Übersetzt von Benfey II, 38 — 46) 
und der arabischen Bearbeitung erscheint und durch Vermit- 
telung griechischer, hebräischer und lateinischer Übersetzungen 
(namentlich Johannes von Capua) in die verschiedenen abend- 
ländischen Literaturen eingegangen ist. Hier wird die unge- 
treue Gattin eines Webers von ihrem heimkehrenden Manne, 
der ein Trunkenbold ist, überrascht, als sie eben zum Stell- 
dichein sich begeben will. Er schlägt sie und bindet sie an 
einen Pfosten. Die Kupplerin, eine Barbiersfrau, kommt und 
fordert sie auf, zu ihrem Geliebten zu gehen und lässt sich 
für die Zeit an ihrer Stelle anbinden. Der Weber aber er- 
wacht, redet sie an, und da sie auf mehrmalige Anrede keine 
Antwort gibt, um sich nicht v\ verrathen, schneidet er ihr 
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im Zorn die Nase ab und legt sich wieder schlafen. Die 
"Webersfrau kehrt zurück und lässt sie heimgehen. Als ihr 
Mann erwacht und ihr droht, ihr noch die Ohren abzuschnei- 
den, ruft sie die Götter an, so wahr sie keusch sei, ihr ihre 
l^ase wiederzugeben. Als der Mann bei Licht ihre Nase wie- 
der ganz, auf dem Boden aber den Blutstrom sieht, glaubt er 
erschrocken an ein Wunder und sucht sie durch viele Lieb- 
kosungen zu beruhigen. Die Barbiersfrau aber reizt daheim 
ihren Mann, daß er ihr das Scheermesser nachwirft, und klagt 
ihn darauf an, sie verstümmelt zu haben. Er wird aber durch 
das Zeugniss eines Einsiedlers gerettet, der als Gast die Nacht 
im Hause des Webers zugebracht und alles beobachtet hat. 

Die Novelle hat im Orient und Occident mehrfache Nach- 
ahmungen hervorgebracht. Die orientalischen, die ich nur aus 
Benfey's Nachweis kenne, übergehe ich hier, und weise nur auf 
die eine von ihm bemerkte Änderung hin, wonach das Schick- 
sal der Vertrauten nicht weiter benutzt oder verfolgt wird, 
wodurch eigentlich auch der Betrug der Frau hätte entdeckt 
werden müssen, wie es im deutschen Gedichte auch ähnlich 
ergeht. Diese Änderung scheint mir wichtig, da sie auch in 
den abendländischen Nachahmungen erscheint und also wohl 
auf einen irgendwie vermittelten Zusammenhang beider deutet, 
den ich freilich nicht näher nachzuweisen vermag. 

unter den abendländischen Nachahmungen ist die älteste 
die französische des Guerin (bei Barbazan und Meon IV, 393; 
Auszug bei Le Grand, 3"»« M., II, 340; Montaiglon IV, 67), 
mit der im wesentlichen unser deutsches Gedicht stimmt, ohne 
aber unmittelbar darauf zu beruhen, wie außer Herrand's 
Worten V. 10 — 19 auch eine Reihe von Verschiedenheiten im 
einzelnen zeigt. So fehlt im französischen die List mit der 
Schnur, und der Buhle, der mit der Frau vorher im Hause 
seiner Schwester verkehrt hat, schleicht nachts in ihr Schlaf- 
gemach, wo er vom Manne ergriffen wird. Die Stelle des 
Esels vertritt ein Maulthier oder ein Kalb. Als der Ehe- 
mann sich betrogen sieht, jagt er die Frau weg, die sich zur 
Schwester ihres Geliebten begibt, wo sie diesen trifft. Eine 
Freundin (bei Le Grand ihre Magd) nimmt auf ihre Bitte 
ihre Stelle bei ihrem Manne ein, der, erzürnt daß sie trotz 
seinem Verbote sich in sein Haus gewagt, sie, wie bei Her- 
rand, schlägt und ihr die Haare abschneidet. Darauf eilt diese 
zur Frau, die sie begütigt und heimgeht zu ihrem schlafenden 
Manne, unter dessen Kissen sie die Zöpfe findet, welche sie 
mit einem abgeschnittenen Pferdeschwanz vertauscht. D«c 

MSZlHLXmQBIf UVD. SCHWANKE. 2. AUÜ. W 
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Ausgang ist wie im deutschen, nur fehlt die Ausrede des 
Mannes, er hahe gescherzt, der Mantel als Versöhnungsmittel^ 
die Bemerkung, daß die Vertraute geplaudert habe. 

An die Stelle der Nase in den orientalischen Versionen 
sind hier die Haare getreten*), und weiter ist die Geschichte 
von der misshandelten Stellvertreterin verbunden worden mit 
einer gleichfalls orientalischen Erzählung von der Substitution 
eines Thieres statt des ertappten Liebhabers, die von Benfey 
aus Qukasaptati fast ganz wie bei Guerin nachgewiesen ist und 
als Einzelerzählung die LXI. der Cent nouvelles bildet, worin 
es ebenso, wie bei Herrand, ein Esel ist, der untergeschoben 
wird, und durch den der Gatte, der den Buhlen seiner Frau 
schon in Gewahrsam zu haben glaubt, vor den zusammen- 
gerufenen Verwandten derselben beschämt wird. Benfey zieht 
auch die glänzende Novelle des Boccaccio von der List der 
Gattin Egano's (VII, 7) herbei, indessen fehlt hier doch der 
wesentlichste Vergleichungspunkt, die Substitution des Thieres^ 
und Landau hat eine andere Quelle nachgewiesen (Quellen des- 
Decamerone, S. 43). 

Die wichtigste Neuerung der deutschen Erzählung gegen- 
über der französischen ist die Einführung der Schnur. Da- 
durch nähert sie sich der achten Novelle des siebenten Tages 
bei Boccaccio, die in ihrem Schlüsse übrigens wieder mit der 
schon erwähnten Nummer der Cent nouvelles stimmt, die 
wahrscheinlich, wie schon Benfey vermuthet, von Boccaccio 
nicht unabhängig ist. Eine gemeinsame romanische Quelle 
für diesen und unser deutsches Gedicht setzt jener gleiche 
Eingang ohne Zweifel voraus, nur muß Boccaccio sie viel 
freier behandelt haben, er läßt gleich die Substitution des 
Esels fallen (die Magd als Stellvertreterin haben wir schon bei 
Le Grand gefunden, aber dieser dürfte hier geändert haben^ 
Landau a. a. 0. 45 und Anm. 50). 

Herrand hatte keine schriftliche Quelle: er hat die Ge- 
schichte von seinem Verwandten und Freunde Ulrich von 
Liechtenstein erzählen hören und danach in Verse gebracht» 



*) YerluBt der Haare als schimpfliche Strafe kennt auch der Orient: in. 
der Hindibearbeitung der Yet&lapantschavinQati (übersetzt von Lanceraux, 
Journal asiat. SSrie lY, X YIU [1851], 388 fg.) wird der ehebrecherischen Frau 
zum Schluß als Strafe bestimmt : « qu'on noirclt le visage de cette femme^ 
qu'on lui rasät la tete et apr^s l'avoir fait promener ainsi par toute la vill» 
mont^e sur un ftne il (sc. le roi) la fit mettre en libert^.» Es war kein 
gltlcklicher Einfall von der Hagen's, bei dieser entlehnten Fabel an die 
altdeutsche Strafe des HaarabBchneidena bei T&cUu« zu erinnern. 
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Woher dieser sie hatte, können wir natürlich nicht ermitteln. 
Zu beachten ist, daß wir die Geschichte bereits in Friaul 
localisiert finden : sie lief, obwol ohne Frage auf literarischem 
Wege dahin gelangt, vielleicht schon länger mündlich um und 
verbreitete sich so oder auf schriftlichem Wege in die nahen 
deutschen Länder. Möglicherweise könnte Ulrich auf einer 
seiner Fahrten sie selbst gehört haben. 

Eine vermittelnde Stellung zwischen Herrand und Boc- 
caccio nehmen die beiden von Ad. von Keller (Erzählungen 
aus altdeutschen Handschriften, S. 310. 324) herausgegebenen 
Gedichte des 15. Jahrhunderts ein, von denen das zweite, wie 
mehrfach wörtliche Anklänge beweisen, eigentlich nur eine ver- 
kürzende Bearbeitung auf Grund des ersten ist. Die Schnur 
haben diese mit Herrand und Boccaccio gemein, sie stimmen 
in diesem Zuge aber mit letzterm insofern genauer als mit 
Herrand, als der Ehemann die Schnur zufällig eher bemerkt 
als der bestellte Liebhaber kommt, und sie von der Zehe 
seines Weibes losbindet und an seiner eigenen befestigt. 
Daß sie aber nicht etwa von Boccaccio abhängig sind, zeigt 
die Substitution des Esels, die sie mit Herrand gemein haben. 
Die Rolle der Gevatterin oder Magd ist nicht sehr geschickt 
einem alten Weibe übertragen. Der Schluß stimmt wieder 
genauer zu Boccaccio als zu Herrand. Der ganze Liebes- 
handel aber spielt hier zwischen einem Pfaffen und einer 
Bäuerin, und dem entsprechend ist der Schluß durch eine 
Fortsetzung erweitert, die ich hier nicht weiter verfolge. An 
die Beschämung des Ehemannes vor den von ihm zusammen- 
gerufenen Verwandten schließt sich nämlich noch die Be- 
segnung des für verrückt und besessen ausgegebenen durch 
den Pfaffen, zu dem man ihn unter Absingung des Kyrie 
eleison getragen, und die Heilung durch seine Frau. 

Die Geschichte von der stellvertretenden Freundin findet 
sich übrigens noch mit einem andern Eingang verbunden 
französisch und deutsch. Ziemlich primitiv ist die Verbin- 
dung in einem offenbar nach einem französischen Vorbild 
abgefaßten deutschen Schwank, wo die Frau eines Reihers 
wegen, den der Mann für Gäste bestimmt, sie aber mit einer 
Gevatterin aufgegessen hat, den Zorn des Mannes vermeidet 
und diese Gevatterin substituirt, die dann für sie büßt. Pas- 
sender ist in der XXXVIII. der Cent nouvelles an die Stelle 
der Gevatterin ein Liebhaber getreten, dem eine vom Gatten 
gekaufte Lamprete mitgetheilt wird und die Strafe des Haar- 
abschneidens fallen gelassen, die doch, xixxx '^^'^'gX.^ ^^ ^"^^ 
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Mann einen Ehebruch zu strafen meint. Auch sonst findet 
sich die Substituierung einer andern statt der Gattin noch 
öfter, entweder um einen Fehltritt zu verdecken (Brangsene 
statt Isöt im Tristan, 12440 fg.) oder die Tugend vor einem 
zudringlichen Verführer zu retten, der dann der Substituierten 
zum Wahrzeichen den Finger abschneidet, in dem von Ben- 
fey passend mit dem Namen der «geprüften Frau» bezeich- 
neten Novellenkreis. Über all diese Darstellungen und Nach- 
ahmungen verweise ich auf Benfey's Ausführungen in der 
Einleitung zu Pantschatantra (I, 140 — 147), wo auch die wei- 
tern Nachweisungen zu finden sind, wozu ich noch das schon 
genannte Werk Landau's (S. 45. 48) hinzufüge. 



Aventiure swer die seit, 
der sol die mit der wärh^it 
od mit geziugen bringen dar. 
ob ez ein hübscher habe vür war, 
so wil liht' ein unhübscher jehen, 5 

^z enhäbe niemin gesehen: 
sus getänez striten 
wil ich an disen ziten 
zevüeren mit der warheit; 

wan mir ein ritter h&t geseit 10 

dise aventiure, 
des lip ist sd gehiure 
und an 6ren so volkomen, 
swaz ich hän von im vemomen, 
daz ich daz mit ^ren mac 15 

wol breiten an den liebten tac: 
her Uolnch von Liehtenstein, 
der ie in ritters eren schein, 
sagt' mir ditze msere, 

daz ein ritter wsere 20 

ze Frml gesezzen; 
und hat er sin vergezzen, 
daz er in mir niht hat genant, 
so tuon ouch ich'z iu niht bekant. 



1 Zum Eingang vgl. Iwein 1039 fg. imd , worauf ^Kummer hinwies, 
Berhte mit der langen Nase 1 fg. (Altd. Bl. I, 105). — Aventiure (franz. 
aveniure von adventura) stf., (wunderbare, ungewöhnliche) Begebenheit, 
dann der Bericht davon, die Erzählung (J. Grimm, Kl. Sehr. I, 82 fg.). — 
2 loarheit wurde nach lat. veritas zunächst von der Bibel (Heinzel zu 
Heinr. y. Melk Erinn. 254), dann überhaupt von der beglaubigten rechten 
Quelle gebraucht (J. Grimm a. a. O. 86). — 3 dar bringen, vorbringen. — 
9 »evüeren, schlichten, beenden. — 12 gehiure^ verttaut, "^«tVtvaÄXk. ^\i.- 
flößend. — 14 fg. zur Satzstellung vgl. zu Xm. ^. — \^ bre\Uu vw^.^'^^x- 
brelten, — 18 derseJbe Vers Iwein 47VS, \?\g»\o\% \%,\%. ^'^,1 ^. ^- — 
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der selbe ritter liet ein wip, 25 

diu het ein so sclioenen lip, 

daz si was guot ze sehen an: 

da bi was vil alt der man. 

sin hof an einer ebene lac, 

da hinder was ein schoene hac, 30 

üz gegen dem hage ein ärker gie, 

da er des nahtes ruowe enpfie. 

nu was gesezzen nach bi in 

ein ritter, der het sinen sin 

gewent an ditze schcene wip. 35 

dem selben ritter was der lip 

ze solhen dingen wol gestalt, 

des er niht gegen ir engalt. 

nu er gedienet het so vil, 

daz diu vrouwe im gap ein zil, 40 

wie si im Ionen wolte, 

der ritter gerne dolte 

disiu msere, wan er nie 

so rehte guotiu msere enpfie. 

der böte sprach: «min vrouwe iu hat 45 

enboten daz ir lise gät 

hin zuo dem hüse und in dem hage 

wartet unde vor dem tage 

gäbet under'n ärker, 

da vindet ir nach iuwer ger 50 

an einer snuor ein vingerlin 

hangent, daz diu vrouwe min 

hat gebunden an if vuoz. 

daz ziehet: al ze haut si muoz 

sin werden inne, daz ir sit 55 

hie unt kumt iu an der zit.» 

Der ritter sleich hin bi der naht, 
als sin diu vrouwe het gedäht, 
er vant snuor und daz vingerlin 
hängen nach dem willen sin. 60 



30 7iac stn., umfriedeter Park. — 32 ruowe stf., Buhe : wo er nachts schlief. 
— 35 tpenen swt., gewöhnen. — 38 dariun kam er bei ihr nicht zu Schaden, 
ironisch: das half ihm bei ihr. — 40 gap ein 2i7, eine bestimmte Weisung 
gab. — 42 dolte^ ließ sich diese Kunde gerne gefallen. — 50 ger stf., Be- 
kehren, Wunsch. — 51 vingerlin stn., Fingerring. — 56 und kommt sofort 
zu euch. 

S8 wie die Frau, das (gen. stn) auaeTaouuftu \x«k\,\.^. — 
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da greif er zuo unt zucte dar. 

nu wart der wirt der snuor gewar, 

"wan si im gie über ein sin bein; 

d6 in daz twanc, er wart enein, 

«r wolte wecken niht sin wip, €5 

■und doch besehen waz im den lip 

besiffelt'. stille greif er dar; 

nu wart er schiere des gewar, 

wä diu snuor gebunden was; 

•die selben snuor er alles las 70 

unz an ein ende in sin haut. 

dö er daz vingerlin da. vant, 

do erschrac sin alter lip; 

•er däht': «ez wil niht wol min wip.» 

Tor leide im viel daz vingerlin 75 

«nwizzent von der hende sin. 

er spranc üf von dem bette sin 

iuid lief da. er ein türelin 

^iste gende in daz hac. 

der ritter, der da wartens pflac, 80 

^edäht': «ez ist diu vrouwe min», 

d6 er daz kleine türelin 

hörte üf gän, er gähte dar. 

der wirt erwischte in bi dem här 

und schrg nach dem gesinde sin. S5 

der gast gedäht': «wer ich mich din, 

so kumt diu vrouwe min in wort, 

so bin ich an den eren mort. 

ich hän mich schiere dir benomen, 

du bist an' swert und mezzer komen: 90 

so hän ich bi mir min wer, 

da von hän ich dir überher.» 

von des wirtes ruof erschrac 

diu vrouwe, diu vor släfes pflac 

si zucte balde an sich ir wät 95 



61 zücken swv. rasch anziehen. — 63 ein sin bein^ zu BI. 55. — 64 ttcingen, 
drücken, beunruhigen. — enein werden, mit sich eins werden. — 67 be- 
aiffeln bwt., über etwas hingleiten. — 70 lesen gtv., auflesen, auffassen. — 
76 unwizzentf ohne daß er davon wußte, unwillkürlich. — 80 wartens 
phlaCy wartete (zu Am. 1414). — 86 di«, gegen dich. — 87 in wort, vgl. zu 
Am. 432. — 88 mort adj. (franz. Lehnwort), todt. — 89 dir benomen, von 
dir losgemacht, beftreit. — 91 wer stf., Wa£fe. — 92 überher stn^, Über- 
macht : dadurch bin ich dir überlegen. — 93 erschrac, tw.\iT vol ^\^<^ ^«^-^s^ 
SchlBte). — 



• 
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und dähte: «cuw^, min man der hat 

disen ritter vunden hie.» 

si lief, niht bilde si dar gie, 

und spranc ze in beiden in daz hac. 

iezuo der obe, der under lac. 100 

si sprach: «wie nu, waz sol daz sin? 

Yil lieber wirt, bedarft du min?» 

er sprach: «da wiste ich gerne wer 

diser wsere, der mir her 

ist bekomen üf mlnen schaden.» 105 

si sprach: «des wirst du 11h te entladen, 

gip mir in her und brinc ein lieht: 

und gib ich dir hin wider nieht 

swaz du mir glst in mine haut, 

so habe min houbet dir ze phant.» 110 

der wirt gedäht': «läz' ich si gän 

da hin, da m^r dan zehen man 

ligent, unde zünden lieht, 

ich W8en' mer schaden da geschiht 

danne von dem einen hie.» 115 

er sprach: «nemt hin und merket wie 

ich iu bevilhe disen man: 

und lät ir'n, so sit ir dar an 

schuldic, daz er her ist komen, 

so wizzet daz iu wirt benomen 120 

hie der lip an siner stat.» 

diu vrouwe sprach: «swaz ir mir lät, 

daz wil ich iu hin wider geben, 

ode ir nemet mir min leben.» 

er gap in ir und lief da hin 125 

nach einem lieht, daz was sin sin. 

der ritter sprach: «ich bin her komen 

iu leider, vrouwe, niht ze vromen.» 

diu vrouwe sprach: «get, wartet min, 

hin in den hof.» «des mac niht sin», 130 

sprach der ritter, «schoene wip, 

nu habt ir vür mich iuwern lip 

gesät: ^ dan ich den verlür, 

den tot ich ö mit willen kür.» 



98 bltde^ froh. — 103 da leitet Antworten und erläuternde Sätze ein. — 
117 bevilhe, anvertraue. — 118 und, und zwar. — län, loslassen. — 128 vrome 
Bwm., Vortbeil: nicht zu euerm Besten. — \^Z gesät (.lu Am. 975), zum 
f/mde. 
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si sprach: «nu sorget niht um mich.» 135 

er kust' si: «got der segene dich!» 

waz si dö tet, daz weiz ich wol 

und weiz wie ich'z iu nennen sol: 

wan einen esel, den si vant, 

den nam diu vrouwe sä ze haut 140 

bi slnen 6m und habte in. 

nu hat daz kunter sölhen sin, 

daz ez im niht wol gezimt, 

swer ez bi den 6ren nimt. 

daz kunter hinder sich dö gie, 145 

daz hac enwart so dicke nie, 

ez endente sich dar in. 

si däht': «und läz' ich dich, s6 bin 

ich schuldic gar umb' disen man, 

wan ich dich wil ze worte hän.» 150 

dorn n^zzel manec ast 

was d& niht der vrouwen gast, 

wan si ir nähen wären bi. 

aller kleider wart si vri. 

dö diu vrouwe wart gar bl6z, 155 

von bluote ir schoener lip hin göz. 

inne des lief zuo der wirt, 

unlänge het er sich verirt, 

dö bräht' er ein pühel gröz, 

diu bran. die vrouwe des verdröz, 160 

daz er so lange was gewesen. 

diu vrouwe schr^: «ich mac genesen 

niht, ir ungetriuwer man, 

von dem, daz ir mir habt verlän.» 

nu lief er bläsende, im was gäch, 165 

da er sin wip in noeten sach. 

er wolt' ir helfen: dö er vant 

ditze kunter in ir hant, 



139 toan (toande) begrttndend und erklärend : nämlich. — 142 kunter, Ge- 
schöpf. — «in, Charakter, Art. — 145 hinder sich, zurück. — 146 Aac, die 
Einfriedigung; vgl. 151. — 147 denen swv.. ziehen, schleppen : die Dichtig- 
keit der Einfriedigung hinderte es nicht, sich hineinzudrängen. — 150 wan, 
sondern, Tielmehr-, in dem Vorausgehenden (148 fg.) liegt der zu ergän- 
xende Gedanke: das thue ich aber nicht; indessen toan könnte vielleicht 
anoh begrtlndend (toande) gefaßt werden. — ze worte, zur Rechtfertigung, 
Ausrede. — 152 gast stm., fremd, unbekannt. — 15^ Uvc I^«\\^ \.t^^ ^«vc^ 
Blut. — 159 pühel Btf., Fackel aus Spänen. — \^\ &.%& « %q \Ka.^^ wä- 
geweaen wr, — 165 blasende, keuchend. — 
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do erschrac er unde sprach: 

«ouwe, daz ich iuch ie gesach!» 170 

er sprach: «war ist komen der man?» 

si sprach: onu seht daz ich hie hän, 

daz ir mir gäbet iu min hant, 

so ir dem tiuvel sit bekant.» 

er sprach: «gät släfen, ich weiz wol, 175 

daz ir sit bceser untriuwen vol.» 

Der wirt gienc släfen, und sin wip 
was vor dem bette; schier' sin 11p 
entsläfen was; diu vrouwe gie, 
d6 si in sach sus müeden hie, 180 

hin in den hof und bat ein wip, 
der gevater was ir lip; 
si sprach: «gät zuo dem wirte min 
und sizzet vür daz bette sin; 
ret er mit iu, so swiget ir: 185 

ich kum iu, daz geloubet, schier'.» 
si sprach: «was habet ir getan, 
daz ir niht selber weit dar gän?» 
diu vrouwe sprach: «ein zörnlin 
ist zwischen uns; nu lät daz sin. 190 

ob er iuch slahe, des ist vil, 
daz selbe ich widerdienen wil, 
ich wil iu geben ein halp pfiint.» 
si däht': «und wirde ich von im wunt, 
daz würde mit dem halben heil; 195 

die andern werdent mir ze teil.» 
si gienc hin und saz hin vür, 
unt tet vil lise zuo die tür. 
diu vrouwe disem ez w61 bot: 
wes si da pflac, des ist unnot, 200 

daz ich daz ieman tuo bekant. 

Der wirt erwachte, dö er vant 
sin wip niht an dem bette sin, 
er sprach: «weit ir noch spotten min?» 



174 betheuernd : bo wahr ihr dem Teufel verfallen seid. 

180 müeden^ zu Am. 2453. — 184 sitzet^ setzt euch. — 189 zornlln^ kleiner 

Zwiat. — 193 widerdienen^ vergelten durch Gegendienst. — 193 ein halp p/unt 

-^^enninge; bo erklärt sich dann 196 die andern. — 199 dUem^ dem Bitter, 

9 (129 fg.) in den Hof bestellt. — 200 unnot äU. mSi ^au., %* V«X -Qcia!&>Cb&%. 
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si sweic. er sprach: «nu legt iuch her.» 205 

si sweic. den rigel zucte er 

und leget' si vür sich unde sluoc, 

unz in selber dühte genuoc. 

er leget' sich nider unde pfnach. 

aber er zomiclichen sprach: 210 

«get ir niht her, iu mac geschehen, 

daz ir ungerne müget sehen.» 

diu arme dähte: «und melde ich mich, 

8Ö ist verloren gar swaz ich 

leides hie erliten hau, 215 

und muo2 des guotes abe gestän, 

daz man mir git: Unsselde hat 

mich bräht an dise veigen stat.» 

er sprach: «und weit ir niht zuo mir, 

s6 kum ab ich iu so daz ir 220 

mich gerne wisset anderswä.» 

er nam den selben rigel da 

und sluoc ir manegen grözen slac. 

er sprach: «so ez nü werde tac, 

BÖ jeht, ich habe iuch niht geslagen: 225 

ein Wortzeichen sult ir tragen, 

daz muoz bewseren mir den man, 

den ir valschlich habt verlän.» 

die armen er zen vüezen swanc, 

unt zucte ein mezzer daz was lanc, 230 

und sneit ir ab ir schoene här 

oberhalp der 6ren gar. 

er sprach: «ich bin an' angest zwar', 

daz ir iu müget ein ander här 

gemachen, als ir üz dem man 235 

einen esel habt getan.» 

nu het so sere sich erwegen 

der wirt, dö er sich wolte legen, 

daz er hin viel reht' vür tot. 



206 rigel etm., Querholz, zum Yerschlui^ der Thür. — 209 phnehen stv., 
blasen, schnauben. — 213 melde, verrathe ich mich (indem ich spreche). — 
S16 abe gestän m. gen., verzichten auf etwas. — 217 Unscelde^ das personi- 
floirte Unglück (DM.* 731. NA. 267 und zu Am. 2053). — 218 teige, hier 
actiy (vgl. WM. 408) : Tod oder Unglück bringend, unselig, verwünscht. — 
226 Wortzeichen^ Wahrzeichen. — 227 bewocren^ bestätigen, bezeugen. — 
S28 vcUschltch adv., treulos. — verlän, freilassen. — 229 swingen stv., schleu- 
dern. — 236 getärif bu Am. 53. — 237 erwegen atv. (erxcige, «rxnac^ %TM;a<j«iv, 
erwe^fen), erregen. 
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Diu vrouwe ez wol ir vriunde bot 240 

und gap im urloup und gie hin 
wider zuo d^r kemnäten in. 
si sprach: «gevaterin, ir sult gän, 
ich wil ouch triuten minen man.» 
diu arme sprach: «daz triuten min 245 

mac wol g§n im verloren sin; 
ich'n weiz, waz ir im habt getan, 
ich hän vür iuch ein buoze enpfän, 
der ich gedenken immer mac: 
s6 manegen ungehiuren slac 250 

het, ich wsen', nie wip erliten. 
dar zuo hat er mir abe gesniten 
min schcene här.» diu vrouwe sprach: 
«swer niht lidet ungemach, 

dem wart nie mit gemache wol: 255 

billich ich iuch ergetzen sol.» 
diu arme gienc ze ir kinden wider, 
diu vrouwe smucte sich dar nider 
zuo irem wirte lise gar. 

vor müede wart er niht gewar 260 

daz in daz vil karge wip 
twanc vil nähen an ir lip 
unt twanc ir wange an daz sin. 

Do höhe üf kam der sunnen schin, 
der wirt erwachte und sach si an. 265 

er sprach: «biet ir daz ö getan, 
so möhtet ir mit ruowe sin.» 
si sprach: «was meinstu, herre min?» 
«ich mein', daz ir vil boesez wip 
mir habt beswseret minen lip.» 270 

«mit weihen dingen, herre min?» 
er sprach: «wä ist daz vingerlin, 



241 gap im urloup ^ entließ ihn, verabschiedete sich von ihm. — 
244 triuten «wv., liebkosen. — 254—55 (sprichwörtlich?) wer nicht Unge- 
mach erduldet, der hat auch nie das Wohlthuende behaglicher Ruhe er- 
fahren. — 256 ergetzen^ entschädigen. — 258 smücken swv., schmiegen. — 
259 flectiertes tr, seit dem 11. n. 12. Jahrh. belegbar, wird in Herrand's 
Zeit häufiger (Weinhold, mhd. Gr. §. 463) und ist in den Liedern des 
Wildoniers (8, 7) durch den Vers gesichert. 

264 u/ kam, emporgestiegen war. — 266 hiet (gekürzt aus hietet)^ dia- 
lektieobe Form des Prset. von hän. — 261 ao \i«k.\.\.«\ i\iT -^ol tu Buhe lio- 
'ea mögen, — 370 mich betrübt, beleidigt babt. — 
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daz an iuwer snüere was 

gehangen abbin üf daz gras 

und gelegt an iuwer z^ben? 275 

nu weit ir mir daz ab ervl^ben, 

daz icb vergezze sölber tat, 

die iuwer lip begangen hat.» 

8i sprach: «zwiu het ich daz getan?» 

«da het ir einen vremden man 280 

heizen komen in daz hac; 

diu snuor üf minem beine lac: 

dö er ziehen die began, 

dö kam ouch ich, den selben man 

begreif ich nach dem willen min 285 

bi häre und den 6ren sin.» 

si sprach: «war tätet ir den man?» 

«ir gewunnet mir in an, 

also daz iuwem valschen lip 

ich immer hazze, boesez wip!» 290 

«Sit ich in iu an gewan, 

nu war hän ich in getäii?» 

«da gäbet ir vil valschez wip 

mir mlnen esel vür sinen lip, 

den hieltet ir bi sinen ören. 295 

habt ir mich vür einen tören, 

da bin ich iu doch zuo ze grä.» 

si sprach: «waz tätet ir mir da?» 

«daz ist asi iuwerm rucken schin.» 

si sprach: «seht ir die siege min, 300 

s6 sult ir haben ez vür war.» 

si endäcte sich. d6 sach er dar. 

si sprach: «ist schoen' der rucke min, 

so mägez iu wöl getroumet sin.» 

er sprach: «nu zeiget iuwer här.» 305 

«war umbe?» «da hän ich^z iu gar 

abe gesniten.» «ja, ir helt! 

und habt ir mich dar zuo erweit, 

daz iu von mir troumen sol 

daz minen ^ren stät niht wol?» 310 

er sprach: «ir IkVz ungeme sehen.» 



S74 oMin adv., hinunter. — 284 ouch, jedoch (su Am. 777). — 299 daa ist 
«n auerm Bttcken zu sehen. — 302 endecken^ entbl6&«n. — %Q!^ »cKtttie^YL^^X^ 
nnrerletst. — 308 habt ihr mich dazu auBetlcoten.^ 
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si Sprach: «und ist es niht geschehen, 

so Sit ir gar äne sin, 

so wizzet daz ich immer bin 

iu gehaz und wil ez klagen 315 

dar zuo allen mlnen mägen.» 

er sprach: «d^n zom weit ir hän 

dar umb' ich müez' ez iu verl&n: 

wizzet, sin mac niht geschehen, 

ich'n müez' iuch schöne gestraelet sehen.» 320 

si sprach: «weit ir sin niht enbern, 

so läz' ich iuch ez sehen gern': 

so hän schöne gestraelet ich 

gen im, mit dem ir zihet mich.» 

si brach ir risen ab in zorn 325 

und sprach: «hän ich min här verlorn, 

daz ist dem leit, durch den ich'z tragen 

wil an den nsehsten vlretagen.» 

nu was der vrouwen här so lanc, 

daz ez ir üf diu hüfifel sprang. 330 

der wirt erschrac und dähte: «ich bin 

unsdelic und gar äne sin. 

wes hän gezigen ich min wip? 

ez ist billi'ch daz mir ir 11p 

nimmer m^re werde holt, 335 

daz hän ich wol gön ir verscholt. 

wäfen, wie ist mir geschehen! 

und het ich selber niht gesehen 

ir schoenen lip, ir schoene här, 

ich wolte waenen ez wsere war.» 340 

er sprach: «liebe vrouwe min, 

nu läzet iuwer zürnen sin, 

wan ich mit iu geschimpfet hän.» 

si sprach: «des sult ir mich erlän, 

daz ir die schimpfe mit mir hänt, 345 

die mir an min öre gänt: 

nu suochet iu wlp so gemuot, 



313 äne sin^ wahnsinnig, toll. — 317—318 ihr ereifert euch, geberdet euch 
aufgebracht darüber, damit ich es euch nachsehen (verlän) soll. — 324 in 
Erwartung dessen, für den, mit dem ihr mich beschuldigt. — 325 aly 
brechen, herabreißen. — 328 viretae stm., Feiertag. — 330 hüffel dim. zu 
hu/ stf., Hüfte. — spranc, herabwaUte. — 336 verscholn (versoln)^ vertchul- 
den, verdienen, — 343 schimpfen, scherzen. — 345 die schimpfe, derartig» 
Scherze. — 
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die. solhe schimpfe hän verguot. » 

er sprach: «liebe vrouwe min, 

von samit oder von baldekin 350 

gib ich iu einen mantel guot, 

daz ir l&t iuwern zornes muot.» 

si sprach: «nu si durch iuch getan; 

ir sult's ab vürbaz mich erlän.o 

Nu möhte wir des wizzen niht, 355 

von weihen dingen diu geschiht 
wsere geschehen, wan daz wip, 
der zerslagen wart der lip, 
diu saget' ez durch solhen muot: 
diu vrouwe wolt' ir niht daz guot 360 

geben, daz si ir het benant: 
da von wart uns daz msere bekant. 
der iuch der äventiure mant, 
der'st von Wildonje Herrant. 



348 verguot = vür guot. — 350 über samit (wahrscheinlich doch von un- 
serm Sammt verschieden) und baldekin, ein Gewebe von Gold und Seide 
aus Baldao (Bagdad), vgl. DF. 1X2, 253. 249; Schultz I, 259. 253. — 353 nun 
sei es um euertwillen. 

356 von weihen dingen^ weshalb. — 357 toan^ aber. — 361 benennen, zu- 
sagen, versprechen. — 363 manen mit gen., aus der Bedeutung « erinnern », 
«gedenken»,, ist hier die des «Erzählens» abzuleiten. 
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BEZlMLUKOEir UBfD SCHWANKE. 2. A.Ufi. V^ 



VORBEMERKUNG. 



Zu Wien in (Esterreich saßen einst reiche Bürger auf 
einer Laube beim Weine zusammen. Als es Abend gewor- 
den und sie bereits die Wirkung des Weines erfuhren, for- 
derte sie einer darunter auf, eine Kreuzfahrt übers Meer zu 
unternehmen. Alle stimmten zu und ließen Speise und Trank 
in Fülle für die Fahrt herbeibringen. Unter Gesang und 
Gespräch ward es Mittemacht, und sie glaubten schon, das 
Schiff betreten zu haben und auf dem Meere zu fahren. Da 
ihnen vom Weine ihr Sinn immer mehr schwand und sie zu 
taumeln begannen, meinten sie, ein Sturm treibe das Schiff 
schwankend hin und her, und flehten zu Gott um Kettung. 
Da sah einer von ihnen einen Bürger unter einer Bank liegen, 
und in der Meinung, das sei ein todter Pilger, um dessent- 
willen das Meer so stürme, räth er den andern, ihn schien- 
nigst über Bord zu werfen. Die übrigen stimmen ein und 
trotz all seinem Kufen und Bitten werfen sie ihn aus einem 
Fenster mitten auf die Straße, sodaß er Arm und Bein bricht 
Dann tranken sie erfreut über die Kettung wacker fort bis 
an den Morgen. Da kamen die Nachbarn, die den Lärm 
gehört hatten, und machten ihnen Vorwürfe. Die Trunkenen 
aber erzählten ihnen von der Meerfahrt, dem Sturm, den sie 
bestanden, und wie sie den Todten über Bord geworfen 
hätten. Die Nachbarn eilten diesem zu Hülfe, die Freunde 
desselben kamen herbei, und nur der Dazwischenkunft der 
Besonnenem war es zu danken, daß eine Sühne zu Stande 
kam, indem die vermeintlichen Kreuzfahrer, nachdem sie 
ihren Kausch ausgeschlafen, dem Beschädigten 200 Pfund zur 
Buße bezahlten. 

Der Dichter dieses Schwankes, der zwar ebenso wenig 
wie einzelne Streiche des Pfaffen Amis von einer gewissen 
Koheit der Empfindung freizusprechen, sonst aber lustig 
genug ist, stammt, wie die Keime seines Gedichts beweisen, 
aus Mitteldeutschland. Er nennt sich (V. 45\ d^\i. ¥\^\Ak5^- 
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leeren, ein angenommener Dichtername, wie wir sie bei den 
fahrenden Sängern finden. Er selbst berichtet, daß er Wien 
aus eigener Anschauung kenne und daselbst von dem Burg- 
grafen Hermann von Dewin die Geschichte erzählen hörte. 
Wie er nach Wien und mit diesem Hermann in nähere Be- 
rührung kam, darüber läßt er uns im Dunkeln. Urkundlich 
ist ein solcher Hermann von Dewln überhaupt bisjetzt nicht 
aufgefunden, aber Karajan hat wenigstens in dem Grafen 
Heinrich von Hardeck einen Burggrafen von Dewen (Duino 
am Adriatischen IMeere) in Urkunden aus den Jahren 1260 
und 1269 nachgewiesen (Haupt, Zeitschr. 5, 243), dessen Bruder 
vielleicht, wie Karajan meint, jener Hermann war. 

Die Entstehungszeit unseres Gedichts läßt sich durch 
Beobachtung mehrerer darin erscheinender Anspielungen an- 
nähernd bestimmen. Man hat bereits aufmerksam gemacht, 
daß dasselbe vor 1291 entstanden sein müsse, weil Akkon noch 
als der übliche Landungsort der Kreuzfahrer erscheint, also 
noch nicht vom ägyptischen Sultan erobert ist. Noch ge- 
nauer bestimmt sich die Zeit der Entstehung durch die Er- 
wähnung der Preußenfahrt (147), jenes fünfzigjährigen Kreuz- 
zugs (1233—1283), der zur Unterstützung des Deutschen Ordens 
mehrfach von deutschen Fürsten und Dynasten unternommen 
wurde und mit der Unterwerfung der heidnischen Preußen 
endete. Unser Dichter läßt die Wiener sich beim Weine 
davon unterhalten. Das ist wol am passendsten, wenn es 
ein Zug war, an dem (Esterreich selbst nähern Antheil hatte, 
also eine der beiden Unternehmungen Ottokar's in den Jahren 
1254 und 1267 (Lorenz, «Deutsche Geschichte», I, 122—137 
und 262 — 270), welche von beiden bleibe dahingestellt; jeden- 
falls möchte ich die Jahre 1254 — 1283 für die äußersten 
Grenzen der Entstehungszeit erklären. 

Wie schon bemerkt, verdankt unser Dichter den Stoff sei- 
ner Erzählung mündlicher Überlieferung. So sehr er indessen 
hier bereits localisiert und den Zeitverhältnissen angepasst 
erscheint, ist er doch nicht deutschen Ursprungs. Wir können 
ihn bis ins 3. Jahrhundert v. Chr. zurückverfolgen; denn wie 
wir aus Athenseus (Deipnosophista, II, 5) wissen, erzählte 
Timaeus von Tauromenion (352 — 256 v. Chr.), ein sicilischer 
Geschichtschreiber, der sich wegen seiner Sammelwuth den 
Spottnamen FpaoauXx^xTpta zuzog, von den Agrigentinern fol- 
genden Schwank, der in den Grundzügen mit unserm Gedichte 

•"t Zu Agrigent habe ein Haus den Namen das Schiff 
weil in demselben einmaV i\«i^ft liexA^ ^\c\^ ^q ^eit 
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betranken hätten, dal^ sie meinten, in einem Schiffe auf dem 
Meere zu fahren nnd einen Seesturm zu bestehen, und um 
das Schiff zu erleichtem, Tische, Stühle u. dgl. über Bord 
geworfen hätten ; und als am Morgen die Obrigkeit gekommen 
wäre, um ihrem Toben ein Ende zu machen, hätte einer unter 
ihnen die obrigkeitlichen Personen als Meergötter und ihre 
Retter von dem Sturm begrül^t, und alle hätten ihnen gelobt, 
wenn sie aus der Gefahr glücklich nach Hause kämen, ihnen 
Bildsäulen zu errichten. Durch welche Yermittelung dieser 
antike Schwank nach Deutschland gekommen, ist noch nicht 
aufgehellt. Unser Gedicht ist bisjetzt die älteste bekannte 
Darstellung aus dem Mittelalter. Der Stoff wurde übrigens 
bis in neuere Zeit herab mehrfach behandelt. Hugo von Trim- 
berg erzählt dieselbe Geschichte, wie unser Gedicht, in seinem 
um 1300 gedichteten «Renner» (Bamberg 1834, V. 10208—10235) 
von den Baiem, nur ergeht hier die Aufforderung zur Meer- 
fahrt von zwei der Betrunkenen, die im Traume aufreden, und 
der ganze Schluß, nachdem der für todt Gehaltene von der 
Laube hinabgeworfen ist, fehlt, indem seine Zechgenossen auf 
sein Geschrei nüchtern werden. Mehrfache Anklänge (vgl. 
R. 10230 fg. WM. 546 fg.; R. 10232 WM. 88. R. 10234 fg. 
WM. 419 fg., 449 fg.; R. 10562 WM. 147) machen es mehr 
als wahrscheinlich, daß Hugo unser Gedicht gekannt und es, 
gekürzt und auf die Baiem übertragen, seinem Gedichte ein- 
geflochten hätte, zum mindesten weist seine Darstellung auf 
dieselbe Quelle mit unserm Gedicht, die den antiken Schwank, 
das Auswerfen des vermeinten Leichnams, bereits hinzugefügt 
hatte. Diesen letztem Zug finden wir dann in der Darstellung 
des Hans Michael Moscherosch wieder, der in seinem «Philander 
von Sittewald» II. Th. 2. Gesicht (1643, S. 228 fg.) eine ähnliche 
Geschichte erzählt, die in einer Herberge an der Saar be- 
gegnet sei. Dort stürzt einer der Betrunkenen, der sich auf 
die obere Kammer verkrochen hat, von den lärmenden Zech- 
genossen aufgeschreckt, über die Treppe hinab, ohne aber 
Schaden zu nehmen. Ganz auf Athenseus beruht schon wieder 
die Darstellung, die Abraham a Sancta Clara seinem «Bescheid- 
essen» (1736, S. 332) eingefügt hat, nur daß die Geschichte hier 
auf Straß bürg übertragen ist, sowie eine jüngere in der «Neu 
eröffneten lustigen Schaubühne menschlicher Gewohn- und 
Thorheiten» (o. J. und 0. 12., S. 120 fg., Mone's Anzeiger III 
[1834], 46) und die erweiternde Fassung des Johannes Passerini 
aus dem 15. Jahrhundert (Pfeiffer 's Germania, X, 431). 



Die werlt stunt eteswenne s6, 
daz die lüte wären vrö 
in tugentlichem mute 
und kerten zu gute 

allez daz si kondcn. 5 

swes si dö begonden, 
daz was gerne tugentlich: 
nü hat die werlt verkeret sich 
alles hin nach gute; 

in wunneclichem mute 10 

vindet man ir kleine, 
die riehen alle gemeine 
habent izü über gut 
denne wunneclichen müt. 

vrölicher müt ist tüwer: 15 

daz gut ist so gehüwer, 
daz sin al die w^rlt gert. 
hi vor do was vrou fire wert: 
nü ist daz gCft w^rder gar, 

denn' vrou fire, daz ist war, 20 

den bösen missewenden. 
man vindet mangen enden 
noch s6 tugentrichen man, 
der fire baz getrüten kan 

dan ein schemelichez gut: 25 

daz ist hovelicher müt, 
swer die füge gerne tut. 



1 eteswenne y vordem. — 4 wendeten zum besten. — \\tuwer^ kostbar, 
selten. — 16 gehuvoer (vgl. v. W. 12), angenehm. — 18 vrou Ere, vgl. Grimm, 
DM.4 742 fg., NA. 271. — 20 d. t. w., vgl. 39. 261. 280. 326. 495. (115. 307. 
356. 476). — 21 missewende swm., der sich zum Schlechten wendet. — 
22 tnanpen enden adv. dat. pl., an manchen Orten. — 24 getrüten swv., 
■-«". — 25 schemelich adj., Schande btlngexid» Ä<s\iö.TvdUcK ein 8Ch. guot, 
^itZf den er nur mit Schande eTweT\>©xi odex \>ft\i«\\.fttL Y&tovV.*. 



T. I'IX idSTEK MEXTAXT. ^1 

Vtt hat ein viziiifser mzm 
eine rede eemarbet kmrt. 

die mac irol haxen. -vsnierlicL : SO 

also Mt Torifatet miclt 
Ton Dewm bnrsriTe Htnnan. 
der ni schinden mil rewan 
an schenükher ndsetäL 

daz im der sele verde rat. 35 

des sol man im Ton schiilden biten. 
er iras ein man Ton gnten siten. 
gezogen onde getrove gar 
was der here. daz ist wir, 

gen Tremden und gen Tmnden. 40 

des mache in got von simden 
dort an der sele Tri 
dmrch sine hosten namen drL 
der sagete mir ditz mere. 

daz hat der Trendenlere '^5 

gemachet als iz dort geschach, 
als man im zn Wine jach 
Ton guter lüte worte, 
da er daz mere hörte. 

daz lit in Österriche, 50 

man lebt da wnnnecliche; 
swer Silber onde gölt hat, 
der yindet manger hande rkL 
in der selben guten stat 

man vindet einer hande bat, 55 

daz hän ich dicke wol gehört, 
da man unz an den lesten ort 
einen unbekanten man 
schire blöz gemachen kan. 

des Silbers und der kleider 60 

pfendet man in beider, 
swer dem bade volgen wil, 



29 rede, Qeaohichte. — 31 verrihten bwv., belehren. — 83 mal etn.. not», 
Makel. — 35—36 daß seine Seele gerettet werde, darum hat man alle Ur- 
aache (von schulden) ftür ihn zu bitten (einem biten mit gen.). — 38 gezogen 
part. von ziehen, wohlerzogen. — 40 vgl. 86. — 43 um seiner heiligen Drei- 
einigkeit willen. — 48 wort^ Bede, Erzählung : wie gute, wackere Leute zu 
Wien ihm erzählten. — 55 einer hande bat, ein Bad von einer gewissen Art 
(haut). — 57 ort stm., ein Viertel von Maßen, Gewiohten und Münzen (Gulden, 
Pfennig: ain viertail von ainem Wienner phenning^ daz d6 hait»et ein ort^ 
Lexer II, 171); hier im letzten Sinn, wie uu««t <s.b\.% va.1 ^«ti V^Na^w^ 
ISeller». — 61 p/enden swv., berauben. — 
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der wirt gesetzet an daz zil, 
er habe wenic oder vil. 

Daz bat gevellet mir niht wol, 65 

die stat ich anders loben sol: 
Wine daz ist lobes wert, 
da vindet man ros unde phert, 
grözer kurzewile vil, 

sagen singen seitspil: 70 

des vindet man zu Wine gnüc. 
hübscheit ünde gevüc, 
swem die wirt ze teile, 
die vindet man da veile. 

swelch man hat den pfenninc, 75 

der vindet manger hande dinc, 
den hüsen und den süzen win, 
und manec schonez vrouwelin 
vil wunnecliches mütes 

und riebe des gutes, 80 

die mac man da ze Wine sehen, 
in d^r stat ist geschehen 
ditz seltsene mere. 
die riehen bürgere 

säzen z'einen stunden, 85 

die vremden mit den künden, 
z'einem wine der was gut, 
der dicke trurigen müt 
ze vreuden kan gewenken gar, 
und lizen vaste holen dar 90 

in hovelicher wise 
ir wol gemachten splse 
mit w^urzen und mit säfran, 
der islich wol gemachen kan 
dem starken wine süzen smac. 95 

si trunken vaste durch den tac, 
unz ir trüren gar gelac. 



63 zu, Ende (seines Geldes und seiner Habe). 

66 anders, auf andere Weise : ich will anderes zu ihrem Lobe sagen ; 
oder «sonsti), o übrigens»? — 71 vgl. 215. — 72 gevüc stm., Schicklich- 
keit. — 75 vgl. Am. 409 u. Anm. — 85 z'einen stunden, einmal; in dieser 
Weise findet sich ein mhd. öfter im Plur.; vgl. O. 27. — 86 künden, ein- 
heimischen (vgl. 40). — ST ze, bei. — 88. 89 vgl. 653. — gewenken swy. 
'" -^<^/ verwandeln in, — 93 zu tcol gemachUn zu couÄttuietcn*^ vgl. zu 
- ^ durch den tae, den Tag hindutcli. 
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üf einer louben dö geschach 
ditz vroliche hüsgemach, 

da, die heren säzen, 100 

beide trunken und äzen, 
und beten kurzewile gnüc. 
die spise man vür si trüc; 
da was gestreuwet grünez gras, 
beide becber unde glas 105 

wart da seiden l§re; 
si trunken äne swere, 
unz in daz bat erwärmte, 
ir keinen daz erbarmte, 

si trunken alle zu der stunt 110 

daz tife gl4s an den grünt 
durch des wines süze; 
des wurden in die vüze 
als die kugeln sinewel. 

iz ist war und niht ein spei. 115 

der win was gut und niht sur. 
etlicher sinen näkebür 
zu jungest niht erkänte. 
dar nach man liht enbrante; 
ditz geschach vil dräte, 120 

dö der äbent näte. 
dö hüp sich trinken aber als ö, 
si hizen vaste holen m^: 
daz tet dem wirte nirgen wo. 

Si wurden alle riebe: 125 

der vil kumerliche 
des morgens nuhtern müste leben, 
der wolde dö zu wette geben. 



98 loube swf., offener Laubengang (Loggia) um das obere* Stockwerk 
eines Hauses mit Penstern (402) nach der Straße zu; vgl. Schultz I, 49. — 
99 hüsgemach stn., häusliche Behaglichkeit, häusliches Vergnügen. — 
104 vgl. zu Bl. 372. — 105 becher^ gemeiniglich wie H. 1002 aus Holz; über 
Trinkgläser s. Schultz I, 320. — 107 äne swere, ohne Kummer, sorglos. — 
108 verstehe ich bildlich, etwa wie wir sagen würden: bis ihnen der 
Wein einzuheizen begann? — 114 sinewel adj., ganz rund, schwankend. — 
115 spei stn., Fabel, Lügenmärchen. — 117 fg. vgl. 295 fg. näkebür (md.= 
nachgeb^r) stm., Nachbar. — 119 enbrennen swv., anzünden. — 121 sich 
heben (vgl. 238. 334. 342. 513. 517. 591. 629) anheben, beginnen. — 124 nirgen 
adv., eigentlich des Orts: nirgendwo, hier allgemein: durchaus nicht. 

125 riche, aus der Bedeutung «vermögend, reich» entwickelt sich hier 
ebenso die von «freigebig» wie (566) die « (ÄftVuft* \ «ntv^^^iisJ^ ixOö..^ ^^^2«-- 
Uob». — 128 zu wette^ um die Wette. — 
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der gelobte mit der hant 

beide Silber unde gewant 130 

zu gebene sinem vrunde, 

der klagete sine sunde, 

der reite die sippe: 

«von Adämes rippe 

si wir gar mäge 135 

als Akers unde Präge», 

sprach einer zu dem andern d6, 

und wurden üz der mäzen vro. 

si sägten ir m^re. 

der stolze schrlböre 140 

holte vaste külen wln, 

der wolde mit den besten sin. 

si trunken vaste äne wer. 

einer sagete von dem mer 

unt von Sant Jaköbes wege, 145 

und trunken väste zu phlege, 

d^r von der Prüzen vart: 

mit h6116nder stimme wart 

vil swinde da getrunken, 

daz die starken sunken 150 

nider bi die benke. 

der wart so gelenke, 

daz er tümelt' unde spranc 

vpn der tavel üf die banc, 

daz er sider vaste hanc. 155 

Do ditz äll^z geschach, 
ein richer burger sider sprach: 
«woldet ir mir volgen nü, 
ich wolde raten wol dar zu, 



129 vgl. zu Am. 1773. — 133 die Sippe reiten (bwv.), die Verwandtschaft be- 
rechnen; vgl. Berthold v. Begensb. 312, 16 fg., Beinaert 2096 (Beinke 2004), 
Germ. VIII, 471,,Erec2 9716 u. Haupt's Anm. — 134 vgl. Parz. 82, 2 (Vrld. 
135, 11). — 136 Akers n. pr. Akkon, Jean d'Acre. Die Vergleichung scheint 
sprichwörtlich zu sein für weithergeholte^ Verwandtschaft ; vgl. GA. I, 
96, 264 wir sin als nähe mäge als Akers unde Präge. — 140 schribere 
8tm., Schreiber, Notar, Bechnungsführer; vgl. 216. 300. 538. — 142 mit 
unter. — 143 äne wer (385. 509), ohne Weigerung. — 145 zu Am. 1250. — 
146 = 266 (vgl. 96. 143) zu phlege, nach Gewohnheit. — 147 sagte ist aus 
144 zu ergänzen. — Pruzen vart s. Vorbemerkung, S. 228. — 148 hellen 
swv., hallen. — 149 swinde^ heftig, stark. — 151 6t md. mit acc, neben. — 
152 ffelenke, gelenkig, — 153 tavel stf., TIbqIx. 
157 sider adr., seitdem, nachher. — 
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waz daz beste mohte sin.» 160 

si rifen alle: «bringe win, 

8Ö lose wir dem mSre.» 

dö sprach der bürgere: 

«ich sage ü, waz mich danket gut; 

weit ir inder den müt 165 

nach minem rate kSren, 

wir sullen unserm h^ren 

dinen lobeliche, 

(wir sin des gutes riebe 

und vermugen'z harte wol, 170 

got uns dar umbe danken sol) 

und sullen über m^r väm: 

da enwil ich nimmer vor gesparn 

weder lip noch daz gut.» 

«ich hän ouch den selben müt», 175 

sprach sin näkebür da, bi. 

dar n&ch schire wart ir dri, 

die sprächen alle gemeine: 

«der äntlikz ist reine, 

den man über m^r holt.» 180 

unlange wart ditz sint vordolt, 

si rif^n mit schalle, 

die kumpän' al metalle: 

ftwir wellen endelichen dar 

mit einer kräftigen schar 185 

varen durch gotes gute.» 

des wines ubervlüte 

half vil s6re zu der vart, 

daz in des zu mute wart, 

daz si der grözen arbeit 190 

gerne wolden sin gereit. 

sust wart die mervart üf geleit. 

Ditz wart gelobet under in, 
si wolden mit einander hin 



161 bringe^ vgl. zu H. 242. — 162 losen awv., lauscheu. — 166 keren^ rich- 
ten. — 171 danken, lohnen. — sol, zu Am. 1015. — 176 da 6t, daneben, an 
seiner Seite. — 177 über den Sing, wart vgl. zu H. 1583. — 178 = 488 (389). 
179 reine, gut. — 181 sint adv., Bcitdem, darauf. — verdoln 8wv., ertragen, 
hier vom geduldigen Abwarten. — 183 = 241. kumpän stm., Kumpan, Ge- 
BeUe. — al metalle (vgl. Am. 1468). alle miteinander. — 184 endelichen adv., 
durchaus, sicherlich. — 187 ubervlüte stf., Überfluß. — \^% <i/U9«iv^lmX<^%\i.wf^ 
(vgl. Benecke und Laolunann cum Iw. 1190). 
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gen Äkers varen als man pflit, 195 

kom ez immer an die zit, 

daz man zu rehte varen sol; 

daz gevil in allen wol. 

dö ructen si zu samne baz 

sunder allen bösen haz 200 

an der tavelrunder. 

si sageten alle wunder 

waz si wolden vüren. 

der win begunde rüren 

ir houbet dö mit siner kraft. 205 

spise wart da vil gescbaft 

und gutes trankes in den kil: 

mit Worten, als ich wenen wil, 

mit den werken kleine. 

daz wizzet al gemeine, 210 

si wären vil vermezzen. 

da enwart niht vergezzen, 

swaz man haben solde, 

von Silber und von golde, 

des heten si zu Wine gnüc. 215 

der schrlber vaste win dar trüc, 

und sprach gegen in allen: 

«lät ü die rede gevallen, 

wir haben unser zeche nü.» 

er gap vil gröze trunke zu. 220 

der wirt was ouch der besten ein, 

der des nahtes da erschein 

an der pilgerime schar. 

der Hz zu jungest holen dar 

vil lactwarje dräte; 225 

der gap die müschate, 

der ingeber, der gälgan; 

da bi gap ein hubscher man 



196 wenn je einmal die Zeit dazu kommt (zu Am. 95). — 201 tavel- 
runder stf. (eigentlich dat., vgl. zu Parz. III, 820), die runde Tafel des 
Tisches (table ronde in den Gedichten von Artus). — 204 rüren swv., in 
Bewegung setzen. — 215 vgl. 71. — 217 = 372. — 219 zeche stf., Yereinigung 
zu gemeinsamem Zwecke auf gemeinsame Kosten, Zechgelage. — 221 et», 
flexionsloser Nom. (vgl. 550. 406. Lachm. zum Iw. 105). — 225 lactwarje stf., 
lat. electuarium, Latwerge. — 226 müschate^ nux muscata, Muscatnuss. — 
227 ingeber Bim., lat. zingiberi, Ingwer. — galgan^ alpinia galanga, Oalgant, 
die Bobarfsohmeckende Wurzel einex oetlu^VftoVi^xL ^c^ViVXSyfL^xa.«, — 
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kubeben, dirre neilikin. 

dar nach trunken si den win, 230 

den gewermet, disen kalt, 

daz die jungen wurden alt 

und die alten sere junc. 

sust begegentin manic trunc 

ein ander üf der louben da, 235 

zu der värt wärt in gä: 

daz mer was noch vil Unna. 

Do hüp sich singen unde sagen, 
daz die loube mohte wagen 

von dem grözen schalle, 240 

die kumpän' al metalle 
bettln geneiget, 
daz in wart erzeiget 
des süzen wines gute; 

si beten ir gemüte 245 

alle zu dem mer gekart; 
trinken wart da niht gespart; 
si ilten ir sträze; 
von wines ubermäze 

beten si den sin verlorn; 250 

si beten alle wol gesworn, 
si weren halben wec gevarn. 
do hlzen si den kil bewarn, 
daz in daz wazzer schatte niht. 
sust wart der segel üf geriht 255 

und ir dinc wol begat: 
si wären verre von der stat, 
da got menschlichen ginc. 



229 kubebef piper cubeba. — neilikin stn., Gewürznägelein. — Wie man, 
um den Durst zu reizen, die Speisen stark zu würzen pflegte (92 fg.), so 
aß man zum Trinken auch die bloßen Gewürze selbst. Wackernagel, 
Zeitschrift VI, 268 fg. (Kl. Sehr. I, 95). — 231 gewermet ^ Glühwein: 
Waokernagel a. a. O. 272 (99). — 234 der Plur. wegen der in manic ent- 
haltenen Mehrheit. Grimm, Gr. IV, 195. — 236 gä md. = gach. — mir 
wirt^g. zuOf ich habe Eile mit etwas. — 237 vgl. 257. 359. unna md. =: 
unnahe, 

238 singen unde sagen ^ hier avon dem tobend lauten Singen und 
Sprechen». Lachmann, Kl. Sehr. I, 474. — 239 wagen swv., sich bewegen, 
erzittern. — 241 = 183. — 242 neigen intrans., eine Bichtung nehmen. — 
246 gekart part. von kSren. — 250 «tn, Besinnung. — 252 sie hätten bereite 
den halben Weg zurückgelegt. — 253 bewarn swv., behüten. — 256 begaten 
swv., ins Werk setzen, besorgen. -^ 257 zu 237. — 258 menschlichen adr.^ 
in mensohlioher Gestalt; vgl. Walthex 79, 6\ VtVd.. \%\, \% u. Icaxti.. — 
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des wines kraft si bevinc, 

daz si wurden toreht gar 260 

als die kint, daz ist war. 

mit sulhen vreuden säzen si, 

und retten [dort ünde hi], 

unz die zit hin gl, 

allez von dem gotes wege. 265 

si trunken väst6 ze pflege 

den starken wih über mäht. 

d6 kom iz über die mitternaht ^ 

do wurden si durchschellic 

und s6 gar gesellic, 270 

von des wines süzikeit 

wurden si s6 gar gemeit 

und des mütes also vrö, 

daz si wänten alle do, 

si w§ren Izü an dem mer. 275 

si lizen allen herzen s§r 

und süng^n vil schöne 

in einem lüten döne 

üf der louben offenbar 

iren leisen, daz ist war: 280 

«in gotes namen vare wir!» 

der sprach: «vrunt, ich läze dir 

beide kint ünde wip 

uf sele und uf lip, 

daz du der mit trüwen pflegest, 285 

und dich nimmer des bewegest, 

als ein vrunt zu rehte sol.» 

daz gevil in allen wol, 

wan si wären wines vol. 



260 fg. vgl. 292. — 263 die Interpolation verräth sich durch den Mangel 
stärkerer Interpunction , die sonst jedesmal nach den mit dreifachem 
Beim schließenden Absätzen zu stehen pflegt. — 265 von der Kreuzfahrt, 
— 266 zu 146. — 269 durchschellic adj., durch und durch aufgeregt (Tgl. 
Lachmann, Kl. Sehr. I, 489). — 276 ser stm., Schmerz. — 278 mit lauter 
Stimme (vgl. 401). — 279 offenbar adv., öffentlich. — 280 leiie swm. (aus 
kyrie eleison entstanden, vgl. Wackernagel LO. §. 76, bes. S. 338), geist- 
licher Yolksgesang. Der folgende Yers ist der Anfang eines bekannten 
auf Kreuz- und Betfahrten gesungenen Liedes; vgl. Hoffmann, Gesch. d. 
deutschen Kirohenl. 8, S. 70. 71 fg., 185. 191 fg. : Uhland, Volkslieder, Xr. 
301. A. S. 796 u. Ph. Wackemagel, Das deutsche Kirchenlied II, N. 678—683 ; 
m, N. 1437 — 1440; lY, N. 451. — 282 laxen, flberantworten. — 284 £/, in 
^"^^egng auf. — S86 nch bewegen mit gen., sich yon etwas abwenden, einer 
Ufhe entBcbl&gen, 
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Sust vüren si mit vreuden hin, 290 

ftne wislichen sin: 
si wären tümb als die kint, 
si bäten umbe guten wint, 
daz in den got gesente. 

daz ein brüder kente 295 

den andern, des enw§ne ich niht. 
dö si füren in der schiht 
und an der wunneclichen stat, 
der gebot, dirre bat, 

daz der schriber brehte win. 300 

mich dunket an den sinnen min, 
si heten gutes windes gnüc: 
so man den win für si trüc 
durch trunkenhöit und durch guft, 
s6 slüc in die vil süze luft 305 

allen under d' ougen. 
ich rede iz äne lougen, 
si trunken harte swinde, 
des wines ingesinde, 

daz einer läc ünde slif, 310 

der ander schallet' unde rif , 
der dritte strüchte unde vil, 
der vlrde sprach: «iz ist der kil, 
der sust wankende get.» 

«ein stürm weter uns bestöt», 315 

sprach der fünfte sä zehant. 
dem sehsten sorge was bekant, 
der segente sich vil swinde 
vur dem grözen winde. 

dö wänten si der m6re, 320 

daz iz daz m6r were: 
dö was iz der vil süze win, 
der tet sine gute schln. 
sust wurden si ervöret. 



292 vgl. 260 fg. — 294 — 295 gesente : kente. Über diese umgelauteten 
Conj. Preet. rüokamlautender Yerba im md. s. Bech, Oerm. XY, 129 fg. — 
295 fg. vgl. 117 fg. — 297 schiht stf., Eigenschaft, Weise. — 304 guft stf., 
laute Freude, Übermuth. — 305 die vil suze luft |[md. fem.), der Duft des 
Weines. — 306 under d'ougen, ins Qesioht. — 307 ane lougen (stn.), unleug- 
bar, fttrwahr. — 309 ingesinde stn., Gefolge. — 311 schallen swv., Schall, 
Lärm machen. — 312 strucften stv., straucheln. — 315 bestSn^ anfallen. — 

317 der sechste lernte die Sorge kennen, begann besorg^ zu werden. — 

318 zu Bl. 616. — 319 vur md. auch m. dat., gegen. — 320 todn<en der tivCt« 
(= deSf vgl. 469, zu HM. 285), glaubten. — 
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von wine gar besw^ret 325 

was ir houbet, daz ist war. 

si wären alle trunken gar, 

daz was ir hoster iingemach. 

der eine jemerlichen sprach: 

«mir tut daz houbet sere we. 330 

swaz got welle daz erge. 

uns wil ein stürmweter kumen, 

daz wirt uns allen kleine vrumen.» 

d6 hüp sich michel trüren 

von den näkebüren: 335 

der eine klagte den lip, 

der die kint, der daz wip, 

der die sele, der daz gut. 

alsust lac ir ubermüt, 

als er noch vil dicke tut. 340 

Der win begonde vaste toben, 
sich hüp ein swern und geloben 
mit henden und mit vüzen; 
si wolden gerne büzen 

swaz si hatten getan, 345 

und wolden des zu büze stän. 
der eine z' islichem sprach: 
«daz die värt i geschach, 
daz müze gote sin geklaget! 
der wint den kil zu s^re jaget 350 

und des wazzers unde: 
mich rüwet mine sunde.» 
in tobte daz gehirne, 
si konden daz gestirne 

vor der louben niht gesehen, 355 

des wil ich ü verwäre jehen. 
dö ginc ez an den morgen, 
si furön mit sorgen, 
und wären dannoch, goteweiz, 
niht halben wec gen Bränd^iz. 360 



324 erveren (ervaeren) awv., täugchen, jemand die Fassung, Besinnung neh- 
men. — 331 erge^ geschehe. — 339 lac, lag darnieder, sank. 

346 = 632. — 346 zu büze stän, Genugthuung für etwas (gen.) leisten. 
— 351 unde stf., Woge. — 356 verwäre = vür war, vgl. zu H. 242. — 359 fg. 
jsu 237. goteweiz für gotweiz^, Gott weiß es, fürwahr. — 360 Brandeiz n. pr., 
BmnduBium, Brindisi. — 
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do nam der wi'n über liant. 

si rürteu dannoch niht daz lant, 

und rifen doch vil sere: 

"liilfä, Über here, 

diner armen hantgetät! 365 

du engebest lere unde rät, 

so müze wir verterben gar.» 

iunes sach der eine dar, 

do lac ein richer burger dort, 

der was von einer taveln ort 370 

bi die banc gevallen. 

er sprach gegen in allen: 

«geverten, nü gehabt üch wol, 

menlich gote danken sol, 

daz er uns geholfen hat 375 

(sin sol werden vil gut rät) 

dirre grozen wazzernot: 

ein pilgerim der lit hi tot, 

des ist gewesen dise schult, 

daz daz mer sin ungedult 380 

an uns hat erzeiget hir. 

ir heren, volget alle mir: 

nemet disen töten man, 

der uns niht gehelfen kan, 

den werfet dräte äne wer 385 

üz dem kile in daz mer: 

so ISzt iz sin toben sin.» 

«nü wald'es unser trehtih», 

sprächen si gemeine, 

udaz m^r ist so reine, 390 

daz iz keine bosh^it 

mac geliden s6 man seit», 

und wurden alle gar gemeit. 

Si stunden üf vil dräte 
mit gemeinem rate, 395 



362 r. (/. /., strandeten. — 365 hantgetät stf., Oesoböpf (der Hand). — 368 inne» 
= inne des, indessen, — ort stn., Ende. — 372 = 217. — 374 menlich^ ahd. 
manno (gen. pl.)-ftÄ, jedermann (Grimm, Gr. II, 669; III, 53). — 376 rat^ 
8U 53, Am. 1663. — 377 der Genetiv hängt ab von gehoif«n: aaas dieser 
Wassemotlx». — 380 ungedult stf., Heftigkeit, Ungesttlm. — 388 dafür sorge, 
das gebe unser Herr (vgl. Am. 1262). — 391 keine bSsfteitj nichts Sohlech- 
tes, Übeles. 

395 = 525, nach einstimmigem Bathe. — 

BBZÄHLÜSGEIT UJrD SCHWAKKX. 2. Anft. \^ 
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deu vor grözer trunkenheit 
dannöch daz gen was gereit, 
und nämen ireu näkebCir, 
dem wart der süze win vil sür, 
und trügen in mit grimme 400 

in einer lüten stimme 
gön einem venster, daz was hö. 
der man begonde rufen dö: 
<(läzt mich mit gemache, 

ir seht wol daz ich wache 405 

und bin gesunt sam üwer ein.» 
si sprächen alle: «trüwen, nein, 
ir Sit veig6 gewesen, 
ir mohtet nfmmer genesen, 

daz ist uns allen wol bekant», 410 

unde trügen in zehant, 
swaz er geri'f ünde gebat, 
vaste hin von siuer stat 
unde würfen in hin für 

üz dem venster für die tur 415 

mitten in die sträze, 
daz was ein ünmaze, 
uf stöc und uf st6in, 
daz im der arm und daz beiu 
von dem välle zubrach. 420 

• daz was ein böse hüsgemach. 
vor sust getaner mervart 
wil ich gerne sin bewart; 
tut iz aber der süze wln, 

so müz' ich mit den andern sin. 425 

dö gingen si mit vreuden wider 
unde sazten sich dar nider 
unt trunken ander weide, 
si lizen herzeleide, 
und krigen aber vürbäz. 430 



397 gereit adj., bereit, möglich. — 401 (vgl. 450. 278) mit lautem Geschrei. 
— 402 hS = hoch, — 404 mit gemache, mit Ruhe. — 407 = 551. — 408 veige, 
zum Tode bestimmt (Grimm DM.6, 713), — 417 unmäze stf., Maßlosigkeit, 
Unziemlichkeit. — 418 stoc und stein, alte alliterierende Formel (BA. 7). ^- 
420 zubrach md. = zebrach. — 421 vgl. 99. — 424-425 halte ich fttr inter- 
poliert. — miiz* =-- müeze (optativisch). — 428 ander tcei de, z um «weiten 
male, weiter. — 430 krtgen stv. (md. ; hd. kriegen swv., vgl. DWB. V. 2223 fg.), 
die Gmndbedeutang «sich ansti:engen, streben» gentigt schwerlich, wol 
aber akämpfeUf streiten»: scherzhaft wird das Trinken mit einem Kampfe, 
Turnier yerglicben; YgL den sogen. Helbllng "5L111, %\ i«. — 



V. DBB WlflES MEKVAaT. 

die loube was von wlne uaz. 
daz mär schale jd kleine; 
'ai sprächen alle gemeine : 
«uns ist eiu michel heil gesehen, 
daz wir den min haben gesSn, 
der so veige ist geweseu. 
wir mohten nimmer Bin genesen, 
w6r' der man linnen bliben: 
got h&t in selbe hin Tertriben 
und üz dem kil^ gesant 
mit slner götli'cbeu liaut 
unde b&t uns alle erliürt: 
daz wazzer ging uns an den bort», 
und Eungen Taste tobes wort. 

Nu schrei der burger sSre: 
azether immer märe, 
waz ist an mir gerochen? 
mta bein ist mir zebrachen 
und der arm öuch enzwei.n 
in j6merllchei' stimme schrei 
der riebe bürg&e 
von aä grözer 3w6re 
unde klagte sluen val, 
deiz über al die gazze schal, 
die hergesellen wären vrö, 
and suDgeu also Iftte Ab, 
daz si in uilit enhürten 
Ton sust getanen worten 
die der burger klagete. 
bi der zSt iz tagete 
der eine z(i dem andern sprach: 
owol ung, daz iz 1 geachach, 
daz wir gSn Äkera aln geyarnl 
got aol una dester haz bewarn 
a£le gilt ünde 11p. 
got behüte unser wip 
und die kint nach grözem vrumen 



Ui tlthir, KlBB"-, HllKorof (Grimm. Ot. III, MJ). ~ «I wa 
BrbrothBn.dininiin«niulrrBolitI — MOTgLMl-— *M ^«ruMi 
embiW, OefShrtB Oberliiiupl. - iM = 5J4. - *6S Tgl. «72. - 
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unz daz wir ze lande kumen.» 

si enwesten niht der mere. 

die tumben Winere, 470 

daz si zu Wine wären, 

da si von kindes jären 

alle wär^n erzogen. 

der wi'n hete si betrogen. 

dar nach wart iz lihter tac. 475 

daz ich verwar sägen mac, 

sie müsten sinne darben. 

si wären sam die garben 

gestrüchet und gevallen. 

der burger liz sin schallen, 480 

der des nahtes also rif 

und s6 rehte kleine slif. 

der was noch betoubet, 

doch hette sin houbet 

des wines kraft gerumet. 485 

er hete sich versümet, 

daz er zu schire entsläfen was, 

da von er küme sint genas. 

dem tet der väl härte we 

und was im verre wirs dan e. 490 

daz was sin bester äntlaz, / 

daz er was von blute naz 

und des valles niht vergaz. 

Des morgens fru komen dar 
ir näkebüren, daz ist war, 495 

die den schal vemämen. 
do si zusamen quämen, 
die nuhtern sprächen alle do: 
«ir Sit üz der mäzen vr6 

gewesen alle dise naht 500 

und habet lange gnüc gewacht 
und habet grözen schal getriben. 
ist des wines iht beliben? 
die sunne stet wol boumes ho.» 
die trunkenbolde sprächen dö: 505 



469 Yffl. zu 320. — 473 von kindfis jaren^ von Kindheit an. — 477 sie mußten 

ohne Besinnung sein '{sinne gen. abh. v. darben). — 486 er hatte sich (da- 

duTob) geaohAdet. — 491 Ansptelung auf 119. — W^ beUben, ^Hbtl«) bleiben. — 
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«ir sult uns des wol gunnen., 

wir sin in grözen wunnen 

hinä.ht gevärn über mer 

gewaldiclichen äne wer. 

da hat uns got geholfen zu, 510 

beide spat' ünde vrü, 

er gap uns s^re guten wint: 

dar nach hüp sich aber sint 

ein stürmweter harte gröz, 

daz uns daz wilde m4r vloz 515 

gewaldiclichen in den kil. 

da von hüp sich sorgen vil, 

wir wänten alle des verwär, 

wir solden sin ertrunken gar, 

wan daz uns doch ein heil geschach, 520 

daz ein pilgerim ersach 

einen man der was tot, 

als iz selbe got gebot. 

den würfe wir vil dräte 

mit gemeinem rate 525 

üz dem kile über den bort, 

als wir heten vor gehört 

und der marner uns gebot, 

und verwunden sulhe not, 

unz der stürmwfnt gelac 530 

und vil manic donerslac.» 

die nuhtern lachten vaste. 

der wirt lac bi dem gaste 

und wären s^re trunken. 

der schriber was gesunken 535 

bi der bänc hin zu tal, 

der weste kleine von der zal, 

wer daz meiste t^il gdlt: 

noch was der wih umbezalt. 

dö rif der bürgere 540 

und klagte sine swdre, 

der in daz mer geschozzen wart. 

dö wart ein michel züvärt 



509 äne toer, ohne daß es gewehrt wurde. — 517 vil als Subj. hat auch mit 
einem gen. pl. das Verb im sing, bei sieh. — 523 vgl. 439 fg. — 528 mew- 
ner stm., lat. marinarius, der Seemann, Lootse. — 529 verwirken stY., über- 
winden. — 530 = 616. — 537 caj stf., Rechnung. — 539 umö«£aU^=-utibexoX^. 
— 542 schUen stv., schleudern. — 
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zu den selben stunden, 

d6 si den man fünden, 545 

der was gevallen hö enpor 

von dem venster in daz hör, 

daz man sin niht erkante, 

unz er sich selbe nante: 

do was er der besten ein. 550 

si sprächen alle: «trüwen nein, 

der spot ist nü niht gut gewesen. 

der man sol kum6 genesen: 

ditz lözbüch ist unrehte gelesen.» 

D6 die vrunde dö gesän, 655 

daz der schade was getan 
an dem manne riebe, 
si lifeu zornicliche 
mit einander alle hin. 

ubellich was ir begin: 560 

si wölden jene erslän 
die daz betten getan, 
si sprächen zomiclichen gar: 
«ir habt unsern vrunt verwär 
verterbet vrevelliche. 565 

der was nebten riche, 
dem ist der lip zubrechen, 
iz wirt an ü gerochen, 
daz ir die grözen kundikeit 

an disen man habt geleit.» 570 

die h^ren sprächen sä zehant: 
«die mSre sint uns unbekant. 
wir haben r^hte gevam, 
got sol uns dester baz bewarn, 
an des dinste vare wir. 575 

beswert ir uns an ihte hir, 
des welle wir uns mit rehte wem: 
siile wir gut also verzem, 



46 iio enpor ^ hoch. — 547 hör stn., Schmuz, Straßenkoth. — 551 = 407. — 
554 iSzbuch stn., ein Buch, aus dem geloßt, wahrgesagt und in wichtigen 
FäUen Entscheidung geholt wird (Grimm DM.« NA. 321 fg.; mhd. Wb. I, 
279^, Lexerl, 1973,yintler 1757 u.Anm.): also «da war man sohlecht berathen». 

555 die vrunde^ die Angehörigen des zum Fenster Hinausgeworfenen 

vgl. 564). — gesän md. = gesähen, — 561 erslan md. = erslahen. — 566 «u 

125. — 669 kundikeit stf., Hinterlist. — 573 wir haben den rechten Weg 

eingesobl&geiit recht gethau. — 574 = 4^4. — ?>1% oX%^ verzem^ dazu ver- 

brauoben. — 
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daz ir uns missebiteu wolt? 

ja habe wir silber unde golt 580 

üf dem gotes wege verzert. 

dau daz uns der hat ernert, 

wir w^ren alle bliben tot. 

wir quämen in s6 grdze not, 

daz wir küme sin genesen. 585 

weit ir uns drumbe vint wesen, 

daz ist uns leit, daz wizze got. 

iz was des mä,m^rs gebot 

und niht gar ein kindes spot; 

[des lobte wir alle got].» 590 

Nu hüp sich aber ein grözer haz 
von den vrunden umbe daz 
und ein züdringen 
und ein sw^rtklingen 

und ein böser stürmwint, • 595 

wan daz die besten alle sint 
vaste dar zu träten, 
vleten unde bäten, 
unz si'z br^t^n zu tage 

allez nach ir beider klage. 600 

des mannes schade was in leit 
und wären vr6 der trunkenheit, 
die den heren was geschehen; 
si heten alle wol gesehen, 

daz ditz von grözen trunken quam. 605 

menlich slnen vrunt dö nam 
und fClrten si zu bette, 
daz ich die müze hette, 
ich sagete hl von wunders gnüc. 
den burger man zu hüse trüc, 610 

der s6 hö gevallen was, 



579 missebiten stv. mit dat., nngebührlioli begegnen. — 582 dan statt van, 
aa&er, gebraucht. — rf«r, Gott. — ernert^ errettet. — 589 niht gar, gana 
und gar nicht. — ein kindes spot. ein kindischer Scherz. — 590 ist unecht, 
denn jeder Absatz schließt mit drei Beimzeilen. 

591 ha: stm., Streit. — 595 stürmwint und Kampf ist ein beliebter 
Vergleich, namentlich der volksthttmlichen Dichter. — 598 vlSten md. = 
vleheten. — 599 tac, der festgesetzte Tag (Termin) einer gerichtlichen Ver- . 
handlung und diese selbst, also bis sie es zum Austrag yor Gericht brach- 
ten: 628 fg. — 602 nämlich als eines mildernden Umstandes. — 6Q8 <ia«^ 
vorausgesetzt daß, wenn. — 
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daz er kume genas, 
dö si do gelägen 
und der rüe phlägen 

wol biz an den dritten tac, 615 

daz der stürmwint gelac 
und des süzen wines kraft, 
da mite si wären böhaft, 
dö stunden si mit sorgen 

uf gegen dem morgen: 620 

alrest wart in dö bekant 
daz si wären gepfant 
von trunkenheit der sinne. 
Sant Gerdruden minne 

wart in sider harte sür. 625 

der bürgere ir näkebür, 
der was der reise nilit ze vrö, 
der beklagete s' alle dö: 
dö hüp sich Kri'mhilden not. 

si wurden schemelichen röt, 630 

dö si die wärheit gesän, 
daz si hetten getan 
den schaden an dem guten man. 
^ da gewunnen si niht an. 

die burger sprächen alle nü 635 

daz beste v4st^ dar zö , 

daz iz küme dar zu quam, 

daz man bezzerunge nam, 

daz si göben zu der stunt 

dem selben man zwei hundert pfunt 640 

für den grözen schaden sin. 

sust wart in sftr der süze wiü, 

dö si daz silber wügen dar. 



616= 530. — 622—623 daß ihnen die Trunkenheit die Besinnung geraubt hatte. 

— 624 das Trinkgelage heißt hier passend «Andenken der heiligen Gertrad», 
deren Gedäohtniss man zu trinken pflegte, wie das des heiligen Johannes, 
mit Bezug auf das Amt dieser Heiligen als Beschützerin der Beisenden, 
denen sie gute Herberge verleiht; Tgl. Ereo 4018 und Anm. Zingerle, 
Johannessegen und Gertrudenminne (Sitzungsber. der Wiener Akad. d. W., 
phil.-hist. Cl., Bd. XL, 217—229). Übrigens könnte, da man das &e- 
dächtniss am Schlüsse des Gelages zu trinken pflegte, auch das traurige 
Ende der Zecherei ironisch so genannt sein, ähnlich wie in Nib. 1891 der 
Minnetrunk geraeint ist. — 627 niht ze vro^ ironisch: sehr betrübt. — 

.629 ironische Anspielung auf das Nibelungenlied. — f*^Q schemelichen rot, 
schamroth. — 632 = 345. — 637 daß man es mit Mühe (ktttne) dahin brachte. 

— 638 bezzerunge stf., Entschädigung, Geldbuße. — 643 wvgen anom. preet. 
za weffen atr., wägen — 
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da mite weren si verwär 

mit eren über mer gevarn. 645 

swer den win niht kan gesparn 

und wil in trinken über reht, 

da wirt der man des wines kneht 

und niht des wines h^re. 

swer trinken wil zu ^ere , 650 

iz krenket im sin ere. 

Nu höret waz der win tut: 
er vreuwet trurigen müt 
beide vrouwen unde man, 

swer in zu rehte trinken kan; * 655 

und schadet doch den eren, 
swer den sin wil kören 
üf den grözen ubertranc. 
da von wirt der lip kränc 

und schadet ouch dem gute. 660 

nü merkt in üwerm mute 
waz der win geschaden mac: 
der win Ist der sßle slac, 
swer in trinket über daz zil 
und kein mäze haben "wil, 665 

daz ist der söle Unheil, 
an allen houbetsunden teil 
hat die leide trunkenbeit. 
da von wirt der lip gemeit, 
dem er vlüzet durch den munt; 670 

daz machet mangen ungesunt 
die s61e gut önde lip. 
des hütet m&n ünde wip, 
daz ir von sulher trunkenheit 
iht kumet zu langer ärböit. 675 

man vindet ouch vil mangen man, 



647 über reht, mehr als recht, in der Ordnung ist. — 648 der man, unbe- 
Btimmt: einer, man. 

653 fg. vgl. 88 fg. ~ 655 $u rehte, in rechtem Maße. — 658 ubertranc 
stm., Trinken über Maß. — 659 kranc, geschwächt. — 663 slac bildlich : ein 
tödtlicher Schlag für die Seele (vgl. Am. 646). — 664 zil, Grenze, über das 
Maß. — 667 houbetsunde, Todsünde. — 669 der Itp, hier wegen 672 nicht so- 
wol (( der Leib » (im Gegensatz zur Seele), als yielmehr « der Mensch » im 
allgemeinen. — gemeit^ ttbermttthig, wenn nicht gar die alte Bedeutung 
«schwach, thöricht» hier anzunehmen ist. — 672 y^l. 4«>. — ^l'i \^^H.» ^-fSöX. 
euch vor. — 675 M/, zu H. 432. — 
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der die besten mäze kan 

an grözem ubertranke: 

deist gote wol ze danke 

und der werlde ouch da mite, 680 

ßwer trinken wil nach rehtem site. 

swer aber si des mütes, 

daz er des kranken gutes 

mer schönet dan der ^ren, 

den wil ich trinken lören: 685 

der mac underwilen wol 

sin houbet gutes wines vol 

durch kurzewile trinken: 

so müz sin karkeit sinken, 

daz er durch gröze trunkenheit 690 

eine kleine miltikeit 

underwilen doch beget. 

swem der müt aber stet 

anders niht dä.n üf gut, 

der hat zagehaften müt, 695 

er sl nuhtern oder sat. 

swaz man den bösen i gebat, 

daz hilfet niht ein minzenblat: 

got werfe in von gelückes rat, 

der sich bösheit undersat, 700 

swer worden ist an eren mat. 

ditz mere ist üz an dirre stat, 

daz ist die m^ryä,rt genant; 

den namen läzt ü sin bekant. 

[daz mSre ist üz an dirre stunt: 

ich kuste gerne ein röten munt] 



^77_678 der sioh zu mäßigen weiß, daß er sich nicht ühertrinkt. — 679 ze 
danke ^ wolgefällig. — 683 kranCy nichtig. — 689 karkeit stf., Geis. — 
€91 miltikeit stf., Freigebigkeit. — 695 zagehaft adj., matthersig, elend. — 
698 niht ein minzenblat, nicht das geringste, gar nichts, minze, lat. menta, 
eine Pflanze. — 699 vgl. zu Am. 2053. — 700 undersetzen swv., unterwerfen 
(underaai md. = undersetzet). — 701 mat tibertragen aus dem Schachspiel : 
wer seiner Ehre verlustig geht. — 705 — 706 sind Schreiberverse. 
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OTTE MIT DEM BARTE 



VON 



KONRAD VON WÜßZBüRG. 



VORBEMERKUNG. 



Unter den Epigonen der mittelhochdeutschen Literatur ist 
der bedeutendste wie fruchtbarste Konrad von Würzburg. Sei- 
nen Beinamen führt er wol von seiner Vaterstadt, kaum, wie 
W. Wackernagel (LG. §. 43, 63; Germania, III, 257 fg.) 
meinte, von einem gleichnamigen Hause in Basel. Wann er 
geboren ist, wissen wir nicht. Von bürgerlicher Abkunft, führte 
er ein Wanderleben wie ein Fahrender. Von Würzburg aus 
kam er über Straßburg, wahrscheinlich gegen das Ende der 
sechziger Jahre, nach Basel, wo er bei Bürgern und Adelichen 
freundliche Aufnahme und Förderung in seiner Kunst fand. 
Hier ward es ihm möglich, sich festzusetzen und ein eigenes 
Hauswesen zu gründen. Hier schuf er seine größten Dich- 
tungen und hier beschloß er am 31. August 1287 zugleich mit 
seiner Gattin Bertha und zwei Töchtern, Gerina und Agnes, 
wahrscheinlich von einer Seuche hingerafft, sein Leben. Sie 
wurden in der alten, an den Münsterchor angebauten Marien- 
Magdalenenkapelle (s. Wackernagel, Germania, III, 258 Anm.) 
begraben. Wann Konrad seine dichterische Thätigkeit begann, 
wissen wir nicht. So viel ist von Koberstein (Grundriß, I^, 
165, 24) richtig bemerkt worden, daß er um 1242 noch keinen 
Namen haben konnte, weil Rudolf von Ems ihn sonst schwer- 
lich unerwähnt gelassen hätte. Am Ausgang einer Epoche 
stehend, weisen seine Dichtungen zum Theil noch in Stoff und 
Behandlung zurück auf die höfisch -ritterliche Dichtung, an 
der er, der Bürgerliche, mitten in einer Zeit des Verfalls fest- 
hielt mit einem Ernste der Gesinnung, der kaum von einem 
ritterlichen Sänger der Blütezeit übertroffen wird, zum Theil 
deuten sie mit ihrer Gelehrsamkeit, ihrer Richtung auf reli- 
giöse und weltliche Belehrung und ihre bis in Spielerei aus- 
artende Künstlichkeit der Form bereits die folgende Periode 
an. Ja selbst in mehreren seiner ganz in höfischem Geiste 
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gedachten Froducte macht sich eine späterhin selbständig 
auftretende Richtung geltend, die Wappen- oder sogenannte 
Heroldsdichtung, die sich mit Schilderung von Turnieren und 
Wappenbildern und deren Erklärung beschäftigt und deren 
ältestes Beispiel als selbständiger Gattung Konrad's «Turnei 
von Nantes» ist.*) 

Wenn wir nach diesen Gesichtspunkten seine Werke 
überblicken, so ordnen sie sich von selbst in mehrere Grup- 
pen. Zunächst haben wir seiner erzählenden Dichtungen im 
höfischen Geiste zu gedenken. Wol das Beste darunter ist 
der Engelhart (ed. Haupt, Leipzig 1844), eine Verherrlichung 
der Freundestreue, die für das Leben des Freundes selbst die 
eigenen Kinder hingibt, dafür aber belohnt wird, indem die 
Geopferten, durch ein Wunder gerettet, dem freudig über- 
raschten Vater wiedergeschenkt werden, derselbe Stoff, der 
von Amicus und Amelius fast in allen Literatursprachen 
des Mittelalters erzählt wird. Ebenso wenig wie für dieses 
Gedicht vermögen wir für den Schwanritter (inhaltlich ver- 
wandt mit dem Lohengrin) Zeit und Ort der Entstehung zu 
bestimmen. Nach seiner eigenen Angabe in Straßburg auf 
Veranlassung des Propstes Berthold von Tiersberg wahr- 
scheinlich um 1260 entstanden ist das von mir hier mitge- 
theilte Gedicht Otte (vgl. Hahn's Ausgabe, Vorwort, S. 36, 
und Pfeiffer, Germania, XII, S. 27 — 28). Wahrscheinlich 
ebendaselbst ist das andere in diese Auswahl aufgenommene 
Gedicht, das Herzmäre, verfaßt. In Basel dichtete Konrad 
nach französischer Quelle den vor Jahren von Franz Pfeiffer 
wieder aufgefundenen, und aus dessen Nachlaß von K. Bartsch 
edierten (Wien 1871) « Partonopier und Meliur» (1277, vgl. 
Pfeiffer, a. a. 0., S. 1 fg.), ein Gedicht, das stofflich mit 
Friedrich von Schwaben verwandt, einerseits an den Mythus 
von Amor und Psyche erinnert, andererseits verdunkelten Zu- 
sammenhang mit germanischer Mythe (Wieland der Schmied) 
erkennen läßt. An das Ende seines Lebens fällt seine Bear- 



'*') Neu herausgegeben nach Both's Vorarbeiten von Bartsch, Partono- 
pier und Meliur, S. 313—332. Bartsch hält mit Becht gegen Pfeififer's 
Zweifel (Germania, XII, 28) an Konrad's Autorschaft fest: den poetischen 
Werth wird niemand gegen Pfeiffer in Schutz nehmen, aber die sonst 
allerdings in dem Umfange nicht wiederkehrende Wiederholung von 
Y. 398—420 aus Schwanritter 906—928 erklärt sich hinlänglich daraus, 
daß an beiden Stellen das Wappen des Herzogs von Sachsen beschrieben 
wird. Ein Jugendwerk aus der Würzburger Zeit wird der «Turnei» aller- 
dlngs sein (vgl. Partonopier, IX fg.). 
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beitung des Trojanischen Kriegs nach dem französischen 
Roman des Benoit de St. More mit Erweiterungen nach Ovid's 
Heroiden und Metamorphosen, und der Achilieis des Statins 
(vgl. Dunger, «Die Sage vom Trojanischen Kriege», Leipzig 
1869, S. 43 fg.), sein größtes und umfangreichstes Werk, über 
dem ihn der Tod überraschte und das von einer andern we- 
niger kunstreichen Hand zu Ende geführt wurde (herausg. von 
Keller, Bibl. des liter. Ver., Bd. XLIV, dazu Anm. v. Bartsch, 
Bd. CXXXIII). 

Dieser Gruppe weltlich-ritterlicher Erzählungen steht eine 
andere geistlicher Legenden gegenüber : Vom heiligen Alexius 
(ed. Haupt, Zeitschrift, III, 534), Silvester (ed. W. Grimm, 
Göttingen 1841), Pantaleon (ed. Haupt, Zeitschrift, VI, 193), 
sämmtlich in Basel entstanden, die erste offenbar zu Anfang 
seines Aufenthalts daselbst, die beiden andern zwischen 1277 
und 1281 (Pfeiffer, a. a. 0., S. 23—27).*) Noch mehr prägt 
sich die kirchlich-religiöse Richtung in der wol noch in Straß- 
burg geschriebenen «Goldenen Schmiede» (ed. W.Grimm, Berlin 
1840) aus, einem Lobgedicht auf die Jungfrau Maria, auf die 
alle althergebrachten Bilder und Gleichnisse aus der Bibel und 
andern geistlichen Schriften zusammengehäuft werden in über- 
glänzender Diction ohne weiteres poetisches Verdienst. Diese 
kirchlich -didaktische Richtung zeigt sich bei unserm Dichter 
schon früh in einem kleinern Gedichte «Der Welt Lohn» (ed. 
Roth, Frankfurt 1843), das Pfeiffer noch in die Zeit seines 
Würzburger Aufenthalts verlegt und das die dem Mittelalter 
geläufige Anschauung von der Doppelseitigkeit der Welt in 
einer Vision des Dichters Wirnt von Grafenberg darstellt, dem 
«Frau Welt», der er zeitlebens gedient, sich zeigt, vorne von 
glänzender Schönheit, von rückwärts häßlich, ein Bild der 
Verwesung, mit der die Welt ihren Dienern schließlich lohnt. 

Wenn wir noch der Leiche, Lieder und Sprüche Konrad's 
(jetzt nach Roth's Vorarbeiten herausgegeben von Bartsch, 
Partonopier, S. 343 — 402) und der gleichfalls strophischen 
Allegorie «Klage der Kunst» (Altd. Mus. I, 64. HMS. III, 334), 
die ihm Wackernagel doch wol mit Unrecht absprach (LG. 
§. 43, 89) gedenken, so haben wir den ganzen Kreis seiner 
poetischen Thätigkeit umschrieben : denn der Wappendichtung 



*) Mit Bartsch auch ein nur bruchstückweise erhaltenes Leben des 
heiligen Nicolaus Konrad zuzuerkennen (Partpnopier, S. 333—342 und 
XII— XIV), trug ich schon früher Bedenken, jetzt vgl. noch Zeitschr. XIX, 
228 fg.; XXI, 417 fg. 
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über den «Turnei von Nantes» ist schon oben Erwähnung 
gethan und ein paar Novellen hat Wackernagel (LG. §. 44, 16) 
mit zweifellosem Recht für untergeschoben erklärt. 

Bei den Zeitgenossen stand unser Dichter in großer Gunst, 
und noch im 15. Jahrhundert war er Gegenstand der Bewun- 
derung und Nachahmung, und auch wir wollen ihm seine Be- 
deutung nicht ableugnen. Gewiss hat Wackernagel mit Recht 
den Adel seiner Gesinnung gerühmt, der den Verfall der 
Kunst, den er selbst beklagt, an seinen eigenen Gedichten 
nicht fühlen lasse (a. a. 0.), und das Lob eines sinnigen Kopfes, 
eines ausgebildeten Gefühls für Reinheit der Sprache und des 
Verses, auch ein gewisses Maß seelenvoller Empfindung kann 
man ihm nicht streitig machen. Aber er erfuhr, wie so man- 
cher andere, daß große Vorgänger für den Dichter selten ein 
Glück sind; statt frei aus sich selbst sein hübsches Talent 
entwickeln zu können, wirkt das Vorbild dieser bestimmend 
und einengend auf ihn nach, vorzugsweise Gottfried's von 
Straßburg, dem er selbstgeständig nacheifert. Allein wie Nach- 
ahmer pflegen, erfaßt er nur das Äußerliche seines Vorbildes : 
die schöne anmuthige Sprache, den hellen Fluß der Verse, 
die bei ihm, im Bestreben, das Geleistete zu überbieten, in 
Schwulst, Überladung mit Bildern, wobei nicht immer der 
beste Geschmack zur Seite steht, und in eine Formkünstelei 
ausarten, die namentlich in den Liedern auch einen viel be- 
deutendem Gedankeninhalt erdrücken und wirkungslos machen 
müßte. Seine Gelehrsamkeit — er verstand Latein und war 
in römischer Literatur wenigstens theilweise belesen, Franzö- 
sisch mußte er sich mindestens bis wenige Jahre vor seinem 
Tode von Freunden deuten lassen (Pfeiffer, a. a. 0., S. 17, 28; 
vgl. Bartsch, Partonopier, S. VIII) — erregte schon Hugo von 
Trimberg Anstoß, und auch wir können sie nicht als Ersatz 
für die mangelnde tiefere, poetische Wirkung ansehen. 

Am liebenswürdigsten zeigt sich Konrad's Talent, außer im 
Engelhart, unstreitig in seinen kleinern Erzählungen, sodaß 
meine Leser ihn von seiner besten Seite kennen lernen. Das 
zunächst hier mitgetheilte Stück, gewöhnlich nach der zweiten 
Heidelberger Hs. «Otte mit dem Barte», von der Mehrzahl d^r 
Hss. aber «Kaiser Otte» genannt, behandelt eine auch ander- 
wärts mehrfach erzählte Sage von Kaiser Otto dem Großen, 
zu dessen Bilde übrigens wol sein Sohn Otto IL, der Rothe 
genannt, einige Züge, wie den rothen Bart und die heftige 
Gemüthsart, geliehen hat. Konrad erzählt, Kaiser Otto habe 
einen schönen rothen Bart getragen, bei dem er gerne schwur, 
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und einen solchen Eid unverbrüchlich zu halten pflegte. Ein- 
mal zu Ostern hielt er zu Bamberg ein großes Fest. Der junge 
Sohn des Herzogs von Schwaben brach, vor dem gedeckten 
Tische auf- und abgehend, nach Kinderart ein feines Brot an 
und wurde dafür von dem kaiserlichen Truchseß mit seinem 
Stabe blutig gezüchtigt. Aufgebracht darüber stellte sein Er- 
zieher, Heinrich von Kempten, den Truchseß zur Rede und 
auf dessen trotzige Antwort spaltete er ihm das Haupt. Als 
der Kaiser, von dem Münster kommend, den Vorfall erfuhr, 
schwur er bei seinem Barte, Heinrich ohne Gnade zu be- 
strafen. In der Noth des Augenblicks faßt dieser den Kaiser 
bei dem Barte und droht ihn zu ermorden, wenn er den Eid 
nicht zurücknehme. Der Kaiser gelobt ihm Sicherheit, ver- 
bannt ihn aber für immer von seinem Hofe. Heinrich kehrt 
heim nach Schwaben auf sein Lehen. Nach zehn Jahren 
unternimmt der Kaiser einen Kriegszug über die Alpen und 
belagert vergebens eine Stadt, sodaß er gezwungen ist, neue 
Streitkräfte aus der Heimat kommen zu lassen. Auch Heinrich 
wird, trotz seines Sträubens, von seinem Lehnsherrn, dem Abt 
von Kempten, nach Apulien geschickt, vermeidet aber, ein- 
gedenk seiner Verbannung, des Kaisers Angesicht. Während 
er eines Tages in einem Zuber lag, um zu baden, sah er 
Bürger der belagerten Stadt und den Kaiser zu einer Unter- 
handlung einander entgegenreiten. Er bemerkte, wie die Un- 
getreuen den wehrlosen Kaiser aus einem Hinterhalt überfallen 
wollten und sprang aus dem Bade, faßte Schwert und Schild, 
und nackt, wie er war, griff er die Feinde au, befreite den 
Kaiser und kehrte, als wäre nichts geschehen, zu seinem Bade 
zurück. Der Kaiser, der ihn nicht erkannte, erkundigte sich 
nach seinem Retter. Einige wußten wol, daß es Heinrich 
war, wollten ihn aber nicht verrathen, bis Otto bei seiner kai- 
serlichen Ehre ihm Gnade zusicherte. Als er seinen Retter er- 
fahren, ließ er sich ihn vorführen, empfing ihn zuerst scheinbar 
zornig, umarmte ihn dann lachend und belohnte ihn reichlich. 

Unser Dichter hat seine Erzählung nach einer lateinischen 
Quelle gedichtet (V. 753). Diese ist für uns bis zur Stunde 
verloren, denn die lateinische Darstellung, die wir in des Gott- 
fried von Viterbo «Pantheon» lesen, zeigt in einzelnen Wen- 
dungen merkliche Abweichungen von unserm Gedicht. Ebenso 
die aus dem Hermannus Aedituus von Crusius in seine «Annales 
Suevicae» aufgenommene Erzählung, die außer Gottfried deutsche 
Quellen voraussetzt. Der Schwur bei dem Bart fehlt bev Cio^vv 
fried ganz, bei Crusius kann man VochsleiÄ feVsia \^\^^ tcsA«K^^: 

EKZÄHLUNQEir USD SCHWANKE. 2. Avvft. Vi 
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tung finden. Bei diesen wird Heinrich (der übrigens, nebenbei 
bemerkt, bei Gottfried gar nicht genannt, sondern ganz allge- 
mein als ein Ritter erwähnt wird) nicht infolge eines vom Kaiser 
gegebenen Wortes von der Strafe befreit, sondern der Kaiser 
bereut seine Übereilung, daß er die heilige Festzeit nicht 
geachtet, wozu es dann freilich wenig passt, wenn er ihm 
doch seinen Hof verbietet, was Crusius auch wieder ändert, 
bei dem er in der Umgebung des Kaisers bleibt. Im zweiten 
Theil der Sage wird der Kaiser nach Gottfried und Crusius 
nicht bei einer Unterredung mit den Feinden, sondern wäh- 
rend eines Mittagsschlafs überfallen. Diese und andere Züge 
weisen bestimmt auf eine zweite Fassung der Sage, der gegen- 
über unser Gedicht aber wol im Vor theil ist. Richtig hat 
bereits Hahn bemerkt, daß was wir hier als eine Sage vor 
uns haben, Verknüpfung zweier ursprünglich getrennter ist. 
In der Chronik Königshoven's und der kölnischen Chronik 
fehlt nämlich der zweite Theil unserer Sage ganz, während 
der erste ziemlich übereinstimmend mit Gottfried und Crusius 
erzählt wird. Auch Jacobus de Voragine (Leg. aur. ed. Graeße, 
p. 838) kennt nur diesen, und eine deutsche Kemptner Chro- 
nik des 15. Jahrhunderts erzählt unter andern Heldenthaten 
Heinrich's zwar beide Theile (den letzten mehr nur andeutend), 
aber vollständig voneinander getrennt (Maßmann, Kaiserchro- 
nik, III, 1076). Was den ersten Theil betrifft, hat diese letz- 
tere eine eigenthümliche Änderung : sie erwähnt der That des 
Truchseß gar nicht und läßt Heinrich sich an dein Kaiser 
vergreifen, weil dieser den Knaben schonungslos zu strafen 
geschworen. Zum Schluß sei noch erwähnt, daß der Schwur 
bei dem Barte Otto dem Großen auch anderwärtig beigelegt 
wird (vgl. Hahn, Vorrede, S. 2 1 — 34, und Liebrecht in Pfeiffer's 
Germania, I, 252). 

Für die Textgestaltung war durch die Ausgabe Hahn's 
(Quedlinburg und Leipzig 1835) und die Verbesserungen, die 
Haupt dazu in den Anmerkungen zu Engelhart beigebracht 
hat^ eine sichere Grundlage geschaffen. An neuem Material 
konnte ich noch den Koloczaer Codex und die Wiener Hand- 
schrift 10100* (im 17. Jahrhundert nach einer Vorlage von 1402 
geschrieben, Tabulae VI, 139) benutzen; sie führt mit der an- 
dern schon von Hahn benutzten Wiener Handschrift, von der 
ich seit Jahren eine von Dr. Ernst Gnadt freundlich besorgte, 
allerdings nicht sehr ergebnissreiche Collation besitze, auf 
eine und dieselbe Grundlage zurück und ist trotz ihrer Will- 
Jrür nicht ganz ohne Belang. 



Ein keiser Otte was genant, 
des magenkrefte manic lant 
mit vorhten undertsenic wart, 
schcen' unde lanc was im der hart, 
wand' er in zöch vii zarte; 5 

und swaz er bl dem harte 
geswuor, daz liez er allez war. 
er hete roetelehtez här 
und was mit alle ein übel man: 
sin herze in argen muote bran, 10 

daz er bewärte an maneger stete: 
swer iht wider in getete, 
der muoste hän den lip verlorn: 
über swen der eit geswom 

von des keisers munde wart 15 

»du garnest ez, sam mir min bart», 
der muoste ligen tot zehant, 
wand' er dekeine milte vant 
an siner hende danne. 

sus hete er manegen manne 20 

daz leben und den lip benomen, 
der von'slnen gnaden komen 
was durch höher schulde werc. 
nü hete er da ze Babenberc 



2 magenkraft stf., Macht, Majestät. — 3 vorhte stf., Furcht; in dieser 
und ähnlichen Bedensarten ist der Plur., wie bei einer Beihe abstracter 
Begriffe überhaupt, beliebt. — 5 zarte ziehen (Tgl. 99, zu Engelh. 3713), sorg- 
fältig pflegen. Vgl. zu 21. — 7 war läzen^ halten. — 8—9 rothes Haar gilt 
als Zeichen eines bösen Menschen; vgl. 229. W. Wackernagel, £1. Sehr. I, 
172—177; Wernher von Elmendorf 730 (Zeitschr. IV, 304); Mone's Anz. VII, 
501 (N. 16); A. Baumgarten im XXIX. Jahresber. d. Mus. Franc.-Carol. in. 
liinz, S. 91. — mit alle, durchaus. — 10 argen: vgl. zu Am. 1919, für Kon- 
rad sind diese Formen durch den Beim Engelhart 47 gesichert; vgl. 20. 
87 u. ö. — brinneny von heftiger Gemüthsbewegung. — 11 bewärte^ bewies. 
— 16 garnen (gearnen) swv., ernten, entgelten. — tarn mir mtn bart, ellip- 
tische Schwurformel : so lieb mir mein Bart ist, bei meinem Bart; vgl. BA. 
898 fg. — 21 l. u. l. ist eine alte, alliterierende Formel; so wenig aber als 
Gottfried (Straßburger Studien I, 3 fg.) beschränkt sich Eonrad auf solche 
in seiner Neigung zur Alliteration; vgl. zu Engelh. 2365. — ^"^ wtö. \iKi\^«t 
Schuld willen, die er begangen hatte. — 

VI* 
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in der schcenen veste wit 25 

gemacbet eine höhgezit, 

und was diu z'einen ostern. 

des körnen üzer klöstem 

vil hoher eppete in den hof 

und manic werder bischöf, 30 

der mit ^ren ilte dar: 

ouch körnen dar in liehter schar 

gräven vrien dienestman, 

die daz riche hörten an 

und den keiserlichen voget: 35 

die körnen alle dar gezoget 

in wünneclicher presse. 

nü daz gesungen messe 

was an dem österlichen tage, 

dö wären sunder leides clage 40 

al die tische da bereit 

und het man bröt dar uf geleit 

und manic schoene trincväz 

dar üf gesetzet umbe daz, 

so der keiser Otte 45 

mit slner fürsten rotte 

von deme münster quseme, 

daz er da wazzer nseme 

und er enbizze sä zehant. 

nü was durch äventiur gesant 50 

ein werder jünch6rre dar, 

der edel unde wünnevar 

an herzen unde an Übe schein. 

die Hute im alle sunder mein 

vil höhen pris da gäben. 55 

sin vater was von Swäben 

herzöge vil gewaltec, 

des gülte manicvaltec 



27 z'einen Ostern, an einem Osterfest; vgl. zu WM. 85. — 31 mit eren^ so 

daß es ihm Ehre machte: vgl. zu Am. 2032 fg. — 32 lieht, glänzend 

33 trieiiy Freie. — dienestman^ Ministeriale, nicht voUst&ndig ritterbttrtige 

Leute, die in eines Herren Dienst standen; vgl. BA. 278. — 34 an hoeren 

mit aoc, als Eigen zugehören. — daz rtche, das deutsche Beich. — 35 voget 

stm. (lat. advooatus), Sohutzherr, keiserlicher v., soviel als keiser, — 37 presse 

stf., gedrängter Haufe. — 38 fg. vgl. zu Am. 1861. — 43 trincväz stn., Trink- 

gefäl^. — 46 roUe stf., Schar. — 48 vgl. zu Bl. 478. — 50 durch äventiur^ 

eatäUig. — 52 wünnevar adj., wonnig anzusehen. — 54 sunder mein (stm.. 

^alBobbeit)f aufrichtig, — 55 prts geben^ Lob spenden. — 58 gülte stf., Ein- 

künfte und solche abwerfendes Gut. — 
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solt' erben dirre aleine. 

der selbe knabe reine 6Ö 

des tages da ze hove gie 

vor den tischen unde lie 

dar üf die blanken hende sin: 

ein lindez brot nam er dar in 

und wolte ez ezzen sam diu kint, 65 

diu des sites elliu sint 

und in der wille stöt dar zuo, 

daz si gerne enbizent vruo. 

Der junge fürste wünnesam, 
als er daz bröt an sieb genam 70 

und ein teil gebrach dar abe, 
dd gienc aldä mit sime stabe 
des keisers trühsseze 
und schicte daz man seze, 

so man gesungen hsete gar. 75 

der selbe der wart des gewar, 
daz der jünch6rre wert 
des brötes hsete da, gegert; 
des wart er zornic sä zehant: 
der Site sin was so gewant, 80 

daz in muote ein deine dinc; 
des lief er an den jungelinc 
mit sime stabe, den er truoc, 
da. mite er üf daz houbet sluoc 
den knaben edel unde clär, 85 

daz ime diu Scheitel unt daz här 
von röten bluote wurden naz; 
des viel er nider unde saz 
und weinte manegen heizen traben, 
daz in der trühsseze slahen 90 

getorste, daz ersach ein helt, 
der was ein ritter üz erweit 



Ol gie. ging hin and her. — 62 lie dar i//, legte, streckte die Hände auf 
•len Tisch hin. — 63 blanken, au H. 572. — 64 lindez^ feines (vgl. zu H.478). — 
»>7 und tn, und welchen, pron. pers. statt relat. 

r>9 wünnesam: über den Gebrauch dieser Bildungen auf -sam vgl. su 
EngeUi. 1185. — 72 stabe als Zeichen seiner Würde, BA. 134 fg. 761; Schulte 
I, 325. 331. — 73 zu H. 1537 fg. — 74 schicte, traf Anstalt. — 75 sobald die 
Blesse vorbei wäre (38 : zu Am. 391 u. 48). — 80 s6 gewaid '^viX,^ %^ ^^«^ 
wandt, beschaffen. — 89 trahen stm., Ttopien, 1\iT\iiTi<i. — ^1 vt% wvceW. 
auscrwählf, ausgezeichnet. — 
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und hiez von Kempten Heinrich: 

sin edel muot der hete sich 

rilicher manheit an genomen. 95 1 

er was mit deme kiude komen \ 

von Swäben dar, als ich iz las, 

wan er sin zühtm^ister was 

und er in trutlichen zöch. 

daz man den jünch^rren hoch 100 

als unerbermeclichen sluoc, 

daz muot' in sere und übele gnuoc 

und was im leit und ungemach. 

zuo deme trühssezen sprach 

der unverzagete ritter do 105 

harte zorniclich also: 

«waz habet ir gerochen, 

daz ir nü hat zerbrochen 

iuwer ritterlichen zuht, 

daz ir eins edelen fürsten fruht 110 

als übelliche habet geslagen? 

ich wil iu nemelichen sagen, 

ir werbent anders dan ir sult, 

daz ir sunder alle schult 

geslagen hat den herren min.» 115 

«daz lät iu gar unmsere sin» 

sprach der trühsseze; 

«mir ist daz wol gemaeze, 

deich ungefüegen schelken were 

und einen iegelichen bere, 120 

der hie ze hove unzühtec ist; 

lät iuwer rede an dirre vrist 

bellben algemeine: 

ich fürhte iuch also deine, 

als der habich tuot daz huon: 125 

wäz weit ir nü dar zuo tuon, 

daz ich den herzogen sluoc?« 



95 rtlich adj., herrlich. — sich an nenien mit gen., sich aneignen. — 99 vgl. 5. 
trutlichen adv., liebevoll. — 107 Was ist euch Leides geschehen? vgl. WM. 
447. — 110 /ruht. Kind. — 112 nemelichen adv., ausdrücklich, fürwahr. — 
113 werbent^ handelt. — 116 unmcere, gleichgültig: darum kümmert euch 
nicht. — 118 gemceze adj., angemessen: mir kommt das wol zu. — 119 un- 
pefüege adj., unartig. — schale stm., Mensch von knechtisch ungezogener 
Art; vgl. H. 922. 1011. — 120 bern awv., schlagen. — 121 unsühtec^ unge- 
ogren. — 123 algemeine adv., iiiBgeaammt. — Vi^ lu "iV. — tuot, *u Am. 53. 
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«daz wirt bekant iii schiere gnuoc», 

sprach von Kempten Heinrich; 

«daz ir fürsten edellich 130 

alsus künnet bliuwen, 

daz sol iuch hie geriuwen, 

wand' ich vertrage sin langer niht. 

ir tugentlöser boesewiht, 

nu wie getorstet ir geleben, 135 

daz ir dem kinde hat gegeben 

als ungevüege biusche? 

daz iuwer hant unkiusche 

s6 unedelliche tuet, 

des muoz begiezen iuwer bluot 140 

den sal und disen vlecken.» 

dö greif er einen stecken 

als einen grözen reitel: 

er sluog in daz diu scheite! 

ime zerklacte sam ein ei 145 

und im der gebel spielt enzwei 

reht' als ein havenschirben, 

daz er begunde zwirben 

alumbe und umbe sam ein topf; 

daz hirne wart im unt der köpf 150 

erschellet harte, dunket mich; 

des viel er üf den esterich 

und lac d& j semer liehen tot. 

der sal wart sines bluotes röt; 

des huop sich ein michel d6z 155 

und ein lüt gebrehte gröz. 

Nu was ouch der keiser komen 
und hete wazzer da genomen 



133 vertragen stv., etwas hingehen, sich gefallen lassen. — 135 eigentlich 
wie durftet ihr erleben? wie konntet ihr im Leben eswagenV nu leitet im 
Mhd. häufig Fragen ein (zu Engelh. 288). — 137 ungevüege ^ Übermäßig 
groß. — biusche plur. von biusch (bei Konrad, Schwanr. 1054, sonst b(isch) 
stm.. Schlag. — 138 unkiusche adj., blinder Leidenschaft folgend, roh (im 
Gegensatz zu feiner Sitte, die sich zu beherrschen weiß). — 141 vlecke 
swm., Platz. — 142 grtfen stv., ergreifen. — 143 reitel stm., Knittel. — 
145 zerklecken swv., zerschellen, bersten. Bild und Ausdruck = Troj. Kr 
10673. — 146 gebel stm., Schädel. — spalten stv. ist hier intrans. — 147 ha 
venschirben stm^ zerbrochener Topf. — 148 zwirben swv., sich drehen. — 
14i) topf stm., Kreisel. — 151 erschellen swv., zerschellen. — 155 dvz stm. 
Getöse, Lärm. — 156 gebrehte stn., Geschrei. 
15S zu 45. — 
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und was gesezzen über tisch. 

daz bluot begunde er also vrisch 160 

üf dem esteriche sehen. 

er sprach «waz ist alhie geschehen? 

wer hat den sal entreinet 

imt die getät erscheinet, 

daz er so bluotic worden ist?» 165 ' 

alsus begunde im an der vrist 

sin werdez ingesinde sagen, 

daz im sin truhsseze erslagen 

waere bi der zit also. 

mit zorne sprach der keiser dö: 170 

«wer hat an im beswseret mich?» 

«daz tet von Kempten Heinrich» 

riefens' algeliche. 

«ja», sprach der keiser riebe, 

«hat ime der sinen lip benomen, 175 

so ist er uns ze vrüeje komen 

her von Swäben in diz lant. 

er werde schiere nü besant 

vür min äntlitze her; 

ich wil in vrägen, war umb' er 180 

mir habe so vaste an im geschadet.» 

sus wart der ritter d6 geladet 

vür den keiser vreissam: 

als er vür sin ougen quam 

und in verrest ane sach, 185 

mit zorn' er wider in dö sprach: 

«wie habet ir alsus getobet, 

daz min truhsseze höh gelobet 

von iu lit ermordet? 

ir habt üf iuch gehordet 190 

min ungenäde manicvalt: 

iu sol min keiserlich gewalt 

erzeiget werden sere: 

ir habt mins hoves 6re 

und minen pris zebrochen; 195 



159 über tisch ^ an den Tisch: vgl. H. 1153. — 160 also, zu Am. 1173. — 
lü3 entreinen swv., verunreinigen. — 164 getät stf., That, Werk. — erschei- 
nen 8WV., zum Vorschein bringen, also: wer hat das gethan. — 167 wert, 
edel. — 173 algeliche, einstimmig. — 183 vreissam, schrecklich, furchtbar. 
— 185 erg. aus sin (189) das Subj. er (der Kaiser). — verrest^ schon von 
weitem. — 190 horden swv., sammeln, iu«amm«ix\i&u.l«tv. — 
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des wirt an iu gerochen 

der höhe mein unt diu geschiht, 

daz man den trühssezen siht 

von iu ze töde erlempten.» 

«nein, herre», sprach von Kempten 200 

der unverzagete Heinrich: 

(dät hie gen&de vinden mich 

und iuwer staete hulde. 

geruochet mlne unschulde 

hie vernemen und mlne schult: 205 

hab' ich mit rehter ungedult 

verdienet iuwer vientschaft, 

so läzet iuwer magenkraft 

mich vellen unde veigen. 

mtig' aber ich erzeigen, 210 

daz niht diu schulde wsere min, 

so ruochet mir gensedic sin, 

daz ir mir niht übeles tuont. 

durch den got, der hiute erstuont 

an disem österlichen tage, 215 

so günnet mir, daz ich bejage 

iuwer keiserliche gunst; 

Sit daz ir habet die vernunst, 

daz ir von art bescheiden sit, 

so eret dise höhgezit 220 

an mir vil armen hiute: 

lät mich der werden liute 

geniezen der man schouwet hie. 

kein schulde wart so michel nie, 

da enhdere zuo genäden teil: 225 

durch daz s6 l&zent mich daz heil 

hie vinden und erwerben, 

daz ich iht sül ersterben.» 



197 rnei/iy Frevel. — geschiht stf., was gesobehen ist, Ereigniss (ygl. Am. 1763). 
— 199 erlempt pari, von erlernen (lähmen), mit eingeschaltetem p (Grimm, 
Gr. 12, 392*); Weinhold Mhd. Gr. §. 145). — 204 geruochen (so wie einfach 
ruochen 212) mit Inf., geruhen. — 206 ungedult (zu VTM. 380), leidenschaft- 
liche That. — 209 zu 21. veigen swv., dem Tode übergeben. — 218 ver- 
nunst Btf, Vernunft. — 219 art stf., Abstammung: daß euch verständiger 
Sinn angeboren, angestammt ist. — 222 — 223 laßt es mir zugute kom- 
men, daß mau so viel edele, vornehme Männer hier versammelt sieht. — 
der gen., durch Attraction statt acc. — 225 genäden teilt etwas Gnade, 
Gnade überhaupt. — 228 iTi^ im abhängigen Satz mit negativer Be- 
deutung. 
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Der keiser übel unde rot 
der rede im äntwürte bot 230 

üz eime grimmen herzen; 
er sprach: «des tödes smerzen, 
den hie min trühsseze treit, 
lid' ich mit sulcher arebeit, 

daz ich niht muotes hän dar zuo, 235 

daz ich iu keine gnäde tuo 
umb' iuwer gröze schulde: 
min keiserlichiu hulde 
muoz iu iemer sin verspart. 

ir arnet ez, sam mir min hart, 240 

daz min trühsseze tot 
lit von iu alsunder not.» 

Der werde ritter Heinrich 
verstuont wol bi dem eide sich, 
den der übel keiser tete, 245 

daz er benameu an der stete 
daz leben müeste hän verlorn, 
des wart im also rehte zorn, 
daz er sich gerne wolte wern 
und daz leben sin genern 250 

mit willicliches herzen ger: 
wand' er bekante wol, swaz er 
bi deme harte sin gehiez , 
daz er daz allez stsete liez. 

Da von sprach er: «nü merke ich wol, 255 
daz ich benamen sterben sol; 
*des hau ich reht, daz ich mich wer 
und daz leben min gener, 
al die wile daz ich kan.» 
hie mite der üz erweiter man 260 



229 vgl. zu 8. Beinhart 2172 Reinhart was übel unde rot. — 230 ant- 
toürte bieten, antworten. — 234 empfinde ich so schmerzlich. — 235 daü 
ich nicht gesonnen bin. — 239 verspart part. (von versperren swv.), ver- 
schlossen, versagt. — 242 alsunder^ ganz ohne. 

244 verstuont sich ^ merkte. — 250 genern swv., ethalten, retten. — 
251 ger stf., Verlangen. Ders. Vers öfter bei K., vgl. Hahn. — 252 bekante, 
wußte. — 253 geheizen stv., geloben, schwören. — 254 daß er unabänder- 
lich dabei blieb; vgl. 6. 7. 

260 erweiter, über die starke Flexion nach dem best. Artikel Tgl. 
Otimm Gr. IV, 540. Hahn cltiert noch Ttoj. Kr. 1930. 5670. 20992 (Hs. A.). — 
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geswiude für den keiser spranc. 

er greif in bi dem barte lanc, 

er zucte in über sinen tisch: 

ez wsere vleisch öder visch, 

daz man da vür in bete bräht, 265 

daz wart gevellet in ein bäht. 

Als er in bi dem barte dans, 
daz kinne wart im unt der vlans 
vil bares da beroubet: 

sin keiserlichez houbet 270 

wärt ser' entschumpfieret : 
diu kröne wol gezieret, 
diu dar üf gesetzet was, 
viel nider in den päläs 

und al sin rilich zierbeit. 275 

er bet in under sich geleit 
geswinde bi den ziten: 
er zucte von der siten 
ein mezzer wol gewetzet, 

daz bet er im gesetzet 280 

vil schiere an sine kelen hin: 
mit der haut begunde er in 
vast' umb' den kragen würgen : 
er sprach: «nü lät mich bürgen 
enphähen unde Sicherheit, 285 

daz iuwer gnäde mir bereit 
und iuwer hui de werde: 
ir müezet üf der erde 
daz leben anders hä.n verlorn: 
den eit, den ir nü hat gesworn, 290 

den velschet, ob ir weit genesen, 
od ez muoz iuwer ende wesen.» 



264 — 265 vleisch oder vi ach (zu 21), aUe Speisen, die man vor ihn hingesetst 
hatte. — 266 veUen ewv., fallen machen, niederwerfen. — bäht sin., Unrath, 
Kehricht. 

267 dinsen stv., zerren. — 268 vlans stm., Mund. — 271 erUschumpfieren 
8WV., zur Niederlage hriugeu, erniedrigen. — 275 zierheit stf., Schmuck. — 
278 fg. vgl. Schultz II, 15 fg. — 283 krage swm., Hals. — 284—285 geht 
mir Bürgen, Bürgschaft und Zusicherung (Sicherheit stf.). -— 288 luf der erde 
füllt hier wie öfter hei Konrad nur den Beim, ohne volle Bedeutung su 
haben und ist nhd. unübersetzbar; vgl. zu HM. 233 u. Engelh. 43. — 
2S9 zu 21. — 291 velachen swv. (das Gegeutheil von war lä$en 7)^ fälschen..^ 
zurücknehmen. — 
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Sus lag er üf im an der z!t 
und roufte in s^re en widerstrit 
mit sinem langen barte: 295 

er würgte in also harte, 
daz er niht mohte sprechen, 
die werden unt die vrechen 
fürsten alle üf sprangen: 

gar swinde si do drungen 300 

algemeiniclichen dar, 
da der keiser totgevar 
lag under dem von Kempten: 
an kreften den erlempten 

hsetens' an den stunden 305 

von ime vil gerne enbunden. 

Dö sprach der ritter Heinrich: 
«ist ieman der nü rüere mich, 
so muoz der keiser ligen tot: 
dar nach s6 bringe ich den ze n6t, 310 

der mich zem ersten rtieret an. 
Sit daz ich niht genesen kan, 
so kumt der wirt ze vreisen: 
ich stich' im abe den weisen 
mit disem mezzer veste: 315 

ouch müezen sin die geste 
engelten, die mich wellen slahen: 
ich giuze ir bluotes manegen traben, 
ö daz ich müge verderben. 

nü dar! swer welle sterben, 320 

der k^re her und rüere mich.» 
sus trätens' alle hinder sich, 
als in diu wäre schult gebot, 
der keiser ouch mit maneger not 
winken s^re da began, 325 

daz si giengen al hin dan. 



294 en widerstrit^ um die Wette. — 295 mit^ bei. — 302 totgevar adj., ge- 
färbt, aussehend wie ein Todter, todtenbleich. — 306 enbinden stv., los- 
machen, befreien. 

810 ze not, in Noth, Bedränguiss. — 313 vreise swf., hier im Plur.: was 
Gefahr und Verderben bringt, Drangsal. — 314 weisen stm., Luftröhre, 
Gurgel (Zacher's Zeitsohr. X, 383 fg.). — 318 giuze, vergieße. — 319 zu. 
Am. 88. — 320 nu dar, Aufforderung: heran 1 (Grimm Gr. III, 301). — 
322 hinder sich, surüok. — 823 « wie sie dazu volle Ursache hatten ». Haupt 
zu Engelb. 972. — 324 mit^ in. — 326 hin. dan, \>ftV ^c\\«. 
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Diz wart getan uut diz geschach. 
zuo deme keiser aber sprach 
der imverzagete Heinrich: 

«lät hie niht langer ligen mich, 330 

ob ir daz leben wellet hän: 
mir werde Sicherheit getan, 
daz ich genese, ich läze iuch leben: 
wirt mir gewisheit niht gegeben 
umb' den lip, est iuwer tot.» 335 

hie mite üf sine vinger bot 
der keiser unde lobte sä 
bl keiserlichen eren da, 
daz er in lieze bi der stunt 
von dannen kören wol gesunt. 340 

Nu diu Sicherheit ergie, 
den keiser Otten er dö lie 
geswinde von im üf stan: 
er hsete im schiere d& verlän 
den hart üz sinen banden: 345 

und als er üf gestanden 
was von dem esteriche wider, 
dö gieng er aber sitzen nider 
üf slnen stuol von richer art: 
daz h&r begunde er unt den hart 350 

streichen unde sprach also 
zuo deme ritter aber dö: 
«ich hän iu Sicherheit gegeben, 
daz ich iu lip unde leben 

unverderbet läze: 355 

nü strtchent iuwer sträze 
also daz ir mich iemer 
vermidet und ich niemer 
iuch mit ougen an gesehe. 

ich prüeve daz wol unde spehe 3G0 

daz ir z'eim' ingesinde mir 



332 hypothetischer Conjunotiv: unter der Bedingung daß. — .^35 umbe 
len Itp, in Bezug auf mein Leben. — 336 df bieten^ aufheben sum eidlichen 
3-elttbde, und zwar die zwei Vorderfinger der rechten Hand (bei einfachem! 
^elöbniss auch nur einen, wie denn eine Wiener Hs. atnen hat), BA. 141. 
03. — 340 gesitntj ungekränkt an Leib und Leben. 

314 Verlan^ losgelassen. — 349 von richer artf reich, prächtig geziert. — 
54. 356. zu 21. — 356 zieht euere Straße, geht enem Weg. — 360 prüeven 
WY., prüfend wahrnehmen, erkennen; ebenso wird spehen awv. vq^l-^^^^- 
endem Schauen und Urtheilen gesagt. — 
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ze swaere sit: joch habet ir 

vil harte an mir gunfuoget. 

swer blicket unde luoget 

an minen hart, der kiuset wol, 365 

daz ich iemer gerne sol 

iuwer heimeliche enbern: 

mir muoz ein ander meister schem 

dann' ir, daz wizzet äne spot: 

min hart muoz iemer, sammir got, 370 

iuwer scharsahs mlden: 

ez kan unsanfte sntden 

hüt unde här den künegen abe: 

vil wol ich des enpfunden habe, 

daz ir ein übel scherer sit. 375 

ir sult bi dirre tagezit 

uns rümen hof ünde lant. 

sus nam der ritter alzehant 

ze des keisers mannen 

urlöup und vuor von dannen. 380 

Er k^rte gegen Swäben wider 
und lie sich da ze lande nider 
üf ein rlchez löhengelt: 
acker wisen unde velt 

het der von Kempten, als ich las: 385 

dar üf liez er sich, wände er was 
ein dienestman der selben stift. 
uns seit von im diu wäre schrift, 
daz er sich schöne gar betruoc. 
wan er hete gülte gnuoc 390 

unt was an eren offenbar, 
dar nach über zehen jär 



362 ze swcsre^ zu beschwerlich. — joch bekräftigend. — 363 un/uogen swv., 
unfuoge, Unziemlichkeit, begehen. — 364 luogen swv. (zu Engelh. 932), auf- 
merkeam schauen. — 366 daz zu H. 1603 fg. — 3b7 heimeliche stf., Vertrau- 
lichkeit: vertraulichen Umgang mit euch. — 368 sc. den Bart, Grimm 
Gr. IV, 693. — 369 äne spot^ im Ernst. — 370 zu H. 574. — 371 scharsahs 
stn., Soheermesser. — 373 zu 21. — 374 enpfinden stv. mit gen., empfinden 
fühlen. 

383 iShengelt stn., Geld, Einkünfte von seinem Lehen; auf ein Lehen, 
das ihm reiche Einkünfte abwarf. — 386 liez er sich sc. nider^ wie es 382 
heißt. — 387 stift stf., Stiftung, geistliche sowol, Gotteshaus, als Stadt; 
hier ersteres; vgl. 425. — 388 diu wäre schrift (vgl. v. W. 2), die suver- 
lässige schriftliche Quelle; vgl. 752. — 389 sich schöne betragen^ anst&ndig 
leben. — 391 an eren ofenbar, als ein (durch Vermögen und entsprechende» 
Leben) angesehener M&nn bekannt. — 
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kom ez von geschihte also, 

daz der keiser Otte d6 

eins grözen ürliuges pflac 395 

und jenslt deme gebirge lac 

vor einer stat vil wünneclich. 

er unt die slnen heten sich 

dar üf gevlizzen manege zit, 

daz si der veste gseben strit 400 

mit steinen und mit phtlen. 

doch was er bi den wilen 

an liuten also nothäft, 

daz er nach tiutscher ritterschaft 

her üz begunde senden; 405 

er hiez in allen enden 

den liuten künden unde sagen, 

swer iht hsete bi den tagen 

ze 16hen von dem riebe, 

daz im der snellicliche 410 

ze helfe kceme bi der stunt; 

da bi tet er den fürsten kunt, 

swer im wsere dienesthaft 

und l^hen unde manschaft 

hsete enpfangen under in, 415 

daz er balde kerte hin 

ze Ptille bi den ziten 

und ime da hülfe striten: 

swer des niht entsete, 

daz er sin lehen hsete 420 

verwürket und ez solte län. 

nü daz diu boteschaft getan 

wart in elliu tiutschiu laut, 

dö wart ze Kempten hin gesant 

dem abbet' ouch ein böte sä, 425 

der iip diu maere seite da.. 



393 von geschihte j durch Zufall, Sohiokung; ereignete es sich. — 396 über 
den Bergen, d. i. den Alpen, in Apulien; vgl. 417. — 399 »ich vlizen üf, 
auf eine Sache Fleiß, Anstrengung verwenden. — 400 ttrtt geben mit dat., 
bekämpfen, mit Kampf zusetzen. — 401 vgl. Schultz II, 322. — 402 bi den 
wUen^ um diese Zeit. — 403 nothaft adj., arm; litt Mangel an Leuten. — 
406 in allen enden^ nach allen Bichtnngen (des Beichs). — 412 da 6^, außer- 
dem. — 414 man»chaft stf., Lehenspflicht (firanz. homage). — 416 kerte^ 
zog. — 421 län^ verlassen. — 422 nu daz relat., als nun. 
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Dö der ftirste lobesam 
des keisers boteschaft vernam, 
dö wart er üf die vart bereit: 
ouch wurden schiere, s6 man seit, 430 

al sine dienestman besant 
und üf die reise do gemant 
mit triuwen und mit eiden. 
den ritter wol bescheiden 

von Kempten hiez er vür sich komen. 435 

er sprach: «ir habt daz wol vernomen, 
daz der keiser hat gesant 
nach liuten her in tiutschiu laut 
und ich der fttrsten einer bin, 
der im ze helfe komen hin 440 

über daz gebirge sol. 
dar zuo bedarf ich iuwer wol 
und miner dienestliute : 
die mane ich alle hiute 

und iuch ze vorderst, daz ir vart 445 

und die reise niht enspart, 
diu mir und iu geboten ist: 
da von sult ir an dirre vrist 
werden üf die vart bereit.» 

«ach herre, waz h&t ir geseit!» 450 

sprach von Kempten Heinrich: 
«nü wizzet ir doch wol, daz ich 
vür den keiser niht entar 
und ich sine hulde gar 

iemer m6 verwürket h&n: 455 

ir sult der reise mich erl&n 
iemer durch den dienest min: 
der keiser hat die gnäde sin 
vil gar von mir geleitet 

und über mich gespreitet 460 

siner ungenäden büne. 
ich hän erzogen zw^ne süne, 



432 — 433 zur Heerfahrt (reise stf.) aufgefordert mit Bezug auf ibreu 
Ijehenseid (triuwen das eidliche Versprechen ; die Verbindung m. f, u. m. e. 
ist formelhaft). — 466 sparn swt., unterlassen. — 457 um meiner Ergeben- 
heit willen. — 459 geleitet^ abgelenkt, mir entzogen. — 460 spreiten swt.. 
ausbreiten. — 461 die Decke, das Dach seiner Ungnade, büne ist nicht 
bloß der erhöhte Fußboden (vgl. zu H. 363), sondern auch die Decke. 
Konrad braaoht das Wort in beiden Bedeutungen (zu Engelh. 230). — 
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die sende ich, herre, mit iu dar: 

e daz ich alters eine var, 

so füeret ir si bedesamt: 465 

gezieret wol üf strites amt 

k^rent si mit iu da hin.» 

«nein», sprach der abbet, «ich enbin 

des muotes niht, daz ich ir ger 

und iuwer durch si beide enber, 470 

wand' ir mir nützer eine Sit: 

min trost unt al min 6re lit 

an iu bi dirre zite: 

joch kunnet ir ze strite 

geraten üzer mäzen wol, 475 

und swaz man höher dinge sol 

ze hove schicken alle wege, 

daz mac verrihten iuwer pflege 

baz dan anders iemen: 

so nütze enist mir niemen 480 

an dirre hinevert' als ir : 

da, von so bite ich, daz ir mir 

rät mit wiser lere gebet. 

ist daz ir da. wider strebet 

und ir mir dienstes abe gänt, 485 

swaz ir von mir ze lehen hänt, 

weiz got daz lihe ich anderswar, 

da man'z verdienen wol getar.» 

«Entriuwen», sprach der ritter (16, 
«und ist der rede denne also, 490 

daz ir mm lehen lihent hin, 
ob ich iu niht gehorsam bin, 
ich var 6 mit iu, Avizze Krist, 
swie mir diu reise an dirre vrist 



4ü6 gezieret^ geschmückt, gerUstet. — uf strttes amt, zum Kriegsdienst. — 
4G8 fg. ich bin nicht gesonnen. — 475 geraten^ Bath ertheilen. — 476 sioaz — 
hoher dinge^ was immer für Angelegenheiten von Bedeutung. — 477 schicken^ 
zu Stande bringen, ins Werk setzen. — 478 pßege stf., Sorgfalt, Leitung. — 
479 anders gen. abh. von iemen (Grimm Gr. IV, 456), jemand anderer. — 
4SI hinevart stf., Hinreise, Zug. — 485 abe gän mit gen., von etwas abgehen, 
GS unterlassen: und mir den Dienst verweigert. — 487 anderswar^ anders- 
wohin: damit belehne ich einen andern. 

490 steht die Sache (rede zu Am. 462) so (zu H. 902), — 491 zu '21. — 

ISRZÄHLUKOEK UND SCHWANKE. 2. Auft. V^ 
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ze grozen sorgen si gewant, 495 

e daz ich läze üz miner hant 

min l^hen und min ere, 

e rite ich unde k^re 

mit iu benamen in den tot. 

min helfe sol ze rehter not 500 

iu bereit mit willen sin, 

wände ir sit der herre min, 

den ich dienstes muoz gewern: 

Sit ir sin niht weit enbern, 

so werde erfüllet iuwer muot: 505 

swaz mir der keiser übeles tuot, 

daz wil ich gerne dulden, 

durch daz ich iu ze huldeu 

gedieneu müge an dirre vart.» 

hie mit üf sine reise wart 510 

bereit der ellentriche man: 

er fuor mit sime herren dan 

über daz gebirge enwec: 

er was so küene und ouch sd quec, 

daz er durch vorhte wenic liez: 515 

er tet swaz in sin herre hiez 

und wart im underts^nic gar. 

sie wären beide schiere dar 

Yür die selben stat gezoget, 

da der rdemische voget 520 

lac mit sime her vil starc. 

Heinrich von Kempten allez bare 

sich vor des keisers angesiht 

und quam vür in ze liehte niht, 

wan er in ouch den alten haz 525 

und durch die schulde sin entsaz. 

so vlöch in der vil küene man: 

ein lützel von dem her hin dan 



495 sorge stf., nicht bloß «Sorge», sondern auch was diese erregt: «Ge- 
fahr». — getoant (part.) zey ausschlagend zu: wie gefahrvoll sich die 
Fahrt fttr mich anlasse. — 503 dem ich Dienst leisten muß. — 505 iutcer 
muot^ euer Verlangen, Ansinnen. — 508 iu »e hulden gedienen, euere Huld 
verdienen. — 511 ellentrich adj., reich an Muth (eilen), — 513 enwec adv., 
weg. — 514 queo adj., lebendig, frisch, muthig. — 520 der rcemische voget, 
der römische Kaiser. — 523 angesiht stf., das Anschauen. — 525 ouch be- 
kräftigend: «freilich, wirklich auch». — 526 und, und zwar. — ich entsitse 
mir mit acc. stv.^ ich fürchte mich vor etwas. — 
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het er die hütten sin geslagen. 

ein bat was im dar in getragen 530 

an eime tage, als ich ez las, 

wand' ime nach siner verte was 

gemaches dürft: d6 badet' er 

in eime zubere, der im her 

was von eime dorfe bräht. 535 

unt do der ritter wol bedäht 

was gesezzen in daz bat, 

dö sach er komen üz der stat 

ein teil der bürgsere 

und ouch den keiser maere 540 

stapfen gegen in dort hin. 

umb' die stat wolt' er mit in 

teidingen unde kosen: 

da, von die triuwelösen 

bürgsere hseten üf geleit 545 

mit pärät und mit valscheit, 

daz si in ze tode slüegen: 

si weiten gerne fliegen , 

so er mit in sprächen wolte, 

daz man in slahen solte 550 

und morden äne widersagen. 

nü haete schiere sich getragen 

diu zit also, des bin ich wer, 

daz er geriten quam dort her, 

gewaefens itel unde bar. 555 

ein tougenlichiu härmschär 

was im ze läge da geleit, 

dar in er ungewarnet reit 

und wart mit vrechen banden 



529 ?iütte 8wf., Zelt. — geslagen^ aufgeschlageo. — 533 dur/t stf., Bedürf- 
niss. mir ist dürft mit gen., ich bedarf. — 536 bedäht part., besouueu. — 
540 tna're adj. (vgl. zu H. 90), berühmt, groß. — 541 stapfen swv., traben. 
— 543 teidingen swv., unterhandeln. — kosen swv., eine Besprechung hal- 
ten. — 545 uf legen (vgl. zu WM. 192), ausdenken, einen Anschlag ersin- 
nen. — 546 pärät stf. (franz. Lehnwort), Betrug. — 548 füegen, bewerk- 
stelligen. — 549 sprächen swv., eine Besprechung, Unterredung {spräche 
stf.) halten. — 551 ohne ihm erst widersagt, den Frieden aufgekündigt zu 
liaben. — 552 sich tragen^ sich fügen. — 553 dafür bin ich Gewährsmann 
{wer swm.), stehe ich ein. — 555 gewaefen stn., Collectiv zu toäfeny Waffen- 
rUstung. — ttel adj. mit gen., leer. — 556 harmschar stf., ursprünglich eine 
Bezeichnung für eine qualvolle Strafe (BA. 68), dann allgemein für Leid, 
Schaden. — 557 läge stf., Hinterhalt, Nachstellung: man legte ihxxi V^^Vnv- 
lieh eine Falle. — 
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eins strites da. bestanden: 560 

wan diu triuwelöse diet, 

diu tougen sinen schaden riet, 

wolte im briuwen ungemach. 

unt do der ritter daz ersach 

von Kempten in dem bade dort, 565 

daz mau da m6in linde mort 

alsus begunde briuwen 

unt daz man an den triuwen 

den keiser Otten wolte slahen, 

d6 liez er baden unde twahen 570 

vil gar beliben under wegen: 

als ein üz erwelter degen 

spranc er üz dem zuber tief. 

zuo sime schilte er balde lief, 

der hienc an einer wende, 575 

den nam er zuo der hende 

und ein swert gar üz erweit: 

da. mite kom der bloze belt 

geloufen zuo dem keiser hin. 

von den burgseren löst' er in 580 

und werte in also nacket: 

zerhouwen unt zerhacket 

wart von im der vlnde gnuoe: 

der liute er vil ze tddesluoc, 

die den keiser wolten slahen: 585 

er göz ir bluotes manegen traben 

mit ellenthafter hende: 

ze bitterlichem ende 

er der liute gnuoe da treip, 

und swaz ir lebendic beleip, 590 

die macht' er alle flühtec. 

unt dö der ritter zühtec 

den keiser bete enbunden, 

dd lief er an den stunden 

aber in daz bat hin wider, 595 



560 eines strites bestän (zu 21), mit Streit anfaUen, überfallen. — 561 diet 
stf., Volk, Menge. — 563 briuwen stv., brauen, gewöhnlich von Unheil- 
stiften, vgl. 567. HM. 94. J. Grimm zu Beinaert 2183. — 566 zu 21. — 
568—569 daß man Kaiser Otto erschlagen und so die Treue gegen ihn 
▼erletzen wollte. — 570 fg. liez beliben under wegen (unterwegs, mitten auf 
dem Wege^ unterbrach. — 581 wem swv., vertheidigen, beschützen. — 
/iS^ zu 21. — r)S6 vgl. :n8. — 587 ellenthaft adj., muthig (vgl. 511). — 
592 zü/ifec adj.f von feinem Anatand. — 
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dar in saz er drate uider 

und badet' als er tet da vor. 

der keiser üf der flühte spor 

rante wider in daz her. 

wer in mit manlicher wer 600 

het erloeset bi der stunt, 

daz was im harte kleine kunt, 

wand' er sin niht erkante. 

vür sin gezelt er rante: 

da erbeizte er balde nider 605 

und saz üf sin gestüele wider 

vil zorniclichen bi der zit. 

die fürsten quämen alle sit 

vür in gedrungen schiere dar. 

er sprach: «ir herren, nemet war, 610 

wie nach ich was verraten: 

wan daz mir helfe täten 

zwo ritterliche hende schin, 

so müeste ich gar verdorben sin 

unt den lip verloren hän. 615 

wiste ich, wer mir kunt getan 

het also bältlichen tröst, 

daz er mich nacket hä,t erlöst, 

ich wolte im lihen unde geben: 

den lip hän ich unt ouch daz leben 620 

von siner helfe stiure: 

nie ritter wart so tiure 

noch so vrech än^ allen spot. 

erkennet in ieman, durch got, 

der bringe in vür min ougen her; 625 

ich bin des offenlichen wer, 

daz er enphähet riehen solt: 

min herze ist ime an triuwen holt 

und muoz im iemer günstic wesen: 

kein ritter s6 gar üz erlesen 630 

lebt weder hie noch anderswä.» 

nü stuonden sumeliche da. 



598 spor stf., Spur. ^/ der flühte spor^ auf der Flucht, flüchtig. — 605 er- 
heizen 8WV., absitzen. — 612 — 613 schin tuon^ erzeigen. — 615 zu 21.^— 
616 kunt tuon, zutheil werden lassen. — 617 baltlich adj., kühn. — trost, 
Schutz, Hilfe. — 619 sc. Lehen und Geschenke. — 620 zu 21. ■— 621 stiure 
stf., Unterstützung; hier, wie öfter bei Konrad, tautologisch. — 622 Hure 
adj., ausgezeichnet. — 626 ich verspreohe öffentlich; vgl. 553. — €ä6> a'«c 
triuwen, in Wahrheit, aufrichtig. — 
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die wol Westen under in, 

daz Heinrich deme keiser hin 

geholfen hsete bi der zit; 635 

die sprächen alle wider strit: 

«wir wizzen, herre, wol den helt. 

der iuwer leben üz erweit 

von deme tode erloeset hat. 

nü vert ez leider unde st&t 640 

umb' in also bi dirre zit, 

daz iuwer ungenäde lit 

ze verre üf sinem rücke: 

er hat daz uugelücke, 

daz er durch sine schulde 645 

vermidet iuwer hulde. 

wurd' im diu sselde nü getan, 

daz er die möhte wider hän, 

wir liezen, herre, iuch in gesehen.» 

der keiser dö begunde jehen, 650 

haet' er den vater sin erslagen, 

er lieze in sine hulde tragen 

und tsete im sine gnäde schln; 

daz nam er üf die triuwe sin 

und üf sin §re keiserlich. 655 

dö wart der ritter Heinrich 

von Kempten im genennet. 

der keiser wit erkennet 

sprach da wider sä zehant: 

«und ist er komen in diz laut, 660 

daz weiz ich gerne sunder wän. 

wer hsete ouch anders diz getan, 

daz er nacket hiute streit: 

wand' er ouch die getürstikeit 

truog in sime herzen h6ch, 665 

daz er bl deme harte zöch 

einen keiser über tisch. 

sin muot ist vroelich unde vrisch; 

des enkelt' er niemer: 



636 wider »trit, um die Wette. — 640 nun ist es leider so um ihn bestellt : 
vgl. Walther 69, 9. - 643 verre adv., sehr. — 646 vermidet, nicht besitzt. — 
654 — 655 das nahm er auf sich, versprach er bei seiner Treue und kaiser- 
lichen Ehre; vgl. Tristan 5035. — 658 zu 21. wtt erkennet, weit bekannt, 
berühmt. — 661 das ist mir gewiss (»under icän) lieb su wissen. — 664 ge- 
turstikeff stf., Kühnheit — 665. 668 au 2V. 
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min helfe muoz in iemer 670 

gensediclichen decken. 

doch wil ich in erschrecken 

und übelliche enphähen.» 

dö hiez er balde gähen 

und in ze hove bringen; 675 

mit zorniclichen dingen 

wart er vür in gefüeret hin. 

seht dö geb&rte er wider in, 

als er gehaz im wsere. 

«nü saget», sprach der msere 680 

keiser, «wie getorstet ir 

ie gestrichen her zuo mir 

oder vttr min engen kernen? 

nü habet ir dech wel vernemen, 

war umbe ich iuwer vient wart: 685 

ir Sit ez dech der mir den hart 

äne scharsahs hat geschorn 

und iuwer grimmelicher zorn 

vil häres in beroubet hat; 

daz er nech äne locke stät, 690 

daz hat gefrumet iuwer haut. 

daz ir getorstet in diz laut 

komen, dar an wirt wel schln, 

daz ir höhvertic wellet sin 

und tibermuotes künnet pflegen.» 695 

«genäde herre», sprach der degen, 

«ich quam betwungenlichen her: 

da von s6 bit' ich unde ger, 

daz ir verkieset dise tat. 

min herre, ein fürste der hie stät, 700 

bi siner hulde mir gebot, 

daz ich durch keiner slahte not 

liez' ich enfüere her mit im. 

ich setze daz hiut' unde nim 

üf alle mine sselikeit, 705 

daz ich die vart ungerne reit, 



676 mit zorniclichen dingen ^ soriel wie zornicliche; vgl. zu H. 985 und zu 
Engelhart 35. — 682 vgl. 356. — 688 und iuwer st. 4eg wiederholten Be- 
lativs u. desj vgl. 67. — 691 gefrumet^ bewirkt. — 697 betwungenlichen adv., 
gezwungen (durch meines Hierm Gebot), nicht fteiwillig; vgl. 706. — 
699 V erkiesen stv., nachsehen, verzeihen. — 703 n6ty dringend« XIt««a^<^^ 
Hindemiss. — 704—705 ich setze dafür meine ÖeVVg'k.eV.^ «kVxk.\ -^^^ ^"iA. — 
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wan daz ich muoste, sam mir got, 

erfüllen gar sin hoch gebot: 

wsere ich niht üz mit im komen, 

min lehen haete er mir benomen, 710 

waere ich an den stunden 

an der verte erwunden; 

ouch wolte ich loesen minen eit 

daz ich mit mime herren reit: 

swer mir dar umbe iht übeles tuot, 715 

weiz got, der ist niht wol gemuot.» 

Der keiser lachen do began: 
er sprach: «ir üz erweiter man, 
ir Sit unschuldic, hoere ich wol: 
da von ich gerne läzen sol 720 

gegen iu den zörn min: 
mir und gote sult ir sin 
wol tüsent warbe willekomen:* 
ir habt mir swsere vil benomen 
unt daz leben min genert: 725 

den lip den müeste ich hän verzert, 
wan iuwer helfe, saelic man.» 
sus spranc er üf und lief in an 
und kuste im ougen unde lide. 
ein suone lüter und ein vride 730 

wart gemachet under in: 
ir zweier vintschaft was da hin, 
wan der keiser höh geborn 
und sin grimmelicher zom 

was deme ritter niht gevech. 735 

ein gelt gap er im unde l^ch, 
daz järes galt zwei hundert marc. 
sin mauheit vrevel unde starc 
bräht' in in höhen richtüom 



707 man ergänze : und ich wäre nicht geritten, außer (toan daz), — s. m. g, 
zu 370. — 709 nz komen^ ausziehen. — 710 vgl. 484 fg. — 712 erwinden an 
stv., eine Wendung von etwas weg nehmen, sich abwenden von etwas. — 
713 vgl. 432 fg. — 714 daZy dadurch daß, indem. — 713—716 sind nur durch 
zwei Hss., aber verschiedener Klassen liezeugt. 

723 warp stm., Drehung, Wendung; nach Zahlwörtern: mal (Grimm 
Or. III, 231 fg.). — 726 verzern^ aufbrauchen, mein Leben müßte ich geen- 
det haben. — 727 wan ellipt. mit dem nom.: «wäre eure Hilfe nicht ge- 
wesen.» — 730 luter adj., lauter, aufrichtig. — 735 gevieh adj., feindlich. — 
736 gelt wie lehengelt 383. — 737 järes adv. gen., jährlich. — 738 trevel adj., 
kühn. — 
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und in ganzer wirde ruom, 740 

daz man sin noch gedenket wol. 

dar umbe ein ieglich ritter sol 

wesen sines muotes quec, 

werf alle zageheit enwec 

und üebe sines libes kraft: 745 

wan manheit unde ritterschaft , 

diu zwei diu prisent sere: 

si bringent lop und öre 

noch einem iegelichen man, 

der si wol gehalten kan 750 

und in beiden mac geleben. 

hie sol diz maere ein ende geben 

und dirre kurzen rede werc, 

daz ich durch den von Tiersb^rc 

in rime hän gerihtet 755 

und in tiutsch getihtet 

von latine, als er mich bat 

ze Sträzburc in der guoten stat, 

da er ist ze dem tuome 

probest und ein bluome 760 

da schinet maneger ^ren. 

got welle im sselde mären, 

wan er so vil der tugende hat. 

von Wirzeburc ich Cüonrät 

muoz im iemer heiles biten. 765 

er hat der eren strit gestriten 

mit gerne gebender hende. 

hie hat diz maere ein ende. 



752 ende geben^ Ende nehmen. — 753 werc mit gen. umschreibt: diese 
Hede. — 759 tuom etm., Dom. — 765 ich muß für ihn um Glück bitten, 
ihm alles Gute AirUnschen; vgl. Iwein 6008; zu WM. 35 fg. 



I 



l1 



I' 



VII. 



DAZ MJIRE VON DER MINNE 



ODEB 



DAZ HEßZEMME 

VON 

KONRAD VON WÜRZBURG. 



VORBEMERKUNG. 



Bei deutschen wie französischen Liederdichtem des Mittel- 
alters finden wir wiederholt den Gedanken von einer Trennung 
des Leibes und des Herzens ausgesprochen, das, wohin jener 
auch fahre, zurückbleibe bei der Geliebten.*) Die vorliegende 
Erzählung kann für die epische Ausführung dieses Gedankens 
gelten. Ein Ritter und eine edele Frau lieben einander auf 
das innigste. Die Frau hat aber einen edeln Gatten und wird 
von diesem so sorgfältig gehütet, daß die beiden keine Ge- 
legenheit finden, ihres Herzens Sehnsucht zu stillen. Der 
Gatte, der ihre Liebe bemerkt, beschließt mit ihr nach Jeru- 
salem zu fahren, und um diesem Entschluß zuvorzukommen 
und zugleich den Argwohn des Ehemanns zu zerstreuen, tritt 
der liebende Ritter auf den Wunsch der Dame selbst diese 
Fahrt an. Fern von der Geliebten bricht ihm das Herz vor 
Sehnsucht; und da er den Tod nahe fühlt, befiehlt er seinem 
Knappen, sobald er gestorben, ihm das Herz auszuschneiden 
und es wohl einbalsamiert in einer goldenen Kapsel seiner 
Dame zu bringen, Der Knappe thut nach seinem Gebot; als 
er aber in die Nähe der Burg kommt, wo die Dame wohnt, 
begegnet er ihrem Gemahl. Dieser entreißt ihm die Kapsel 
mit Gewalt, läßt das Herz von seinem Koch köstlich zube- 
reiten und setzt diese Speise seiner Frau vor. Nachdem sie 
dieselbe gegessen und sie auf seine Frage für die köstlichste 
erklärt, die sie je genossen, sagt ihr der Ritter, was sie ge- 
gessen habe. Sofort erfasst sie unsäglicher Jammer, sie er- 
klärt, nach so köstlicher Speise wplle sie keine andere mehr 
genießen, und stirbt an gebrochenem Herzen. 



*) Auf einem englischen Spiegel überreicht ein Ritter seiner Dame 
sein Herz : Wackernagel, Kl. Sehr. I, 13*. 
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Ohne Zweifel hat unser Dichter nach einer französischen 
Vorlage gearbeitet, und in der That finden wir die Erzählung 
zweimal an französische Dichtemamen geknüpft. Wer dächte 
nicht sofort an das tragische Schicksal des nordfranzösischen 
Troüvere Reignault, Castellan von Couci, und der Dame von 
Fayel, von dem uns nach einem französischen Gedichte und 
einer Prosachronik Uhland eine seiner schönsten Romanzen 
gesungen und so den Stoff allgemein bekannt gemacht hat; 
vgl. «Chansons du Chätelain de Coucy» ed. Fr. Michel, Paris 
1830, p. IX — XV und den Anhang zum Essai. Entfernter 
verwandt und doch im wesentlichen übereinstimmend ist was 
provenzalische Biographien mehrfach, von schlicht chroniken- 
artiger Erzählung bis zu novellistischer Ausschmückung, über 
den Troubadour Guillem de Cabestanh berichten, der von Rai- 
mon von Roussillon, dessen Gemahlin Soremonda er geliebt, 
erschlagen wird, worauf mit seinem Herzen geschieht wie mit 
dem des Castellan von Couci, und die Dame sich vor Schmerz 
aus dem Fenster stürzt (vgl. Diez, «Leben und Werke der 
Troubadours», 2. Aufl., S. 67 fg., wo in der Anm. 1 die Lite- 
ratur verzeichnet ist), eine Erzählung, die ich ebenfalls als 
bekannt voraussetzen darf in der schönen Fassung, die ihr 
Boccaccio in der neunten I^ovelle des vierten Tages gegeben, 
der, wie er selbst sagt, den Stoff provenzalischen Quellen 
entnommen hat und nur in der Todesart von ihnen abgeht. 
Es liegt auf der Hand, daß wir es in beiden Erzählungen 
nicht mit historischen Thatsachen, sondern mit einer in höheres 
Alter mit wilderen, blutigen Sitten hinaufreichenden Sage zu 
thun haben, die die ritterliche Zeit ihren Anschauungen von 
Liebe und Ehe gemäß wieder aufnahm und ausbildete. Schon 
im 12. Jahrhundert mindestens gab es einen Lai von Gurun 
(Goron oder Gorhon, bei Gottfried von Straßburg im Tristan 3524 
Gurun genannt), der ebenfalls von dem Gatten der Geliebten 
getödtet wird, mit dessen Herz jener thut wie Raimon mit 
dem Guillem's. Iseult singt diesen Lai in dem französischen 
Tristan des Thomas (Michel, Tristan III, 39, V. 681 — 690 
und Note, vgl. Notice, p. VIII), und Ferdinand Wolf hat schon 
bemerkt, daß er bretonischen Urspnmgs ist («Über die Lais», 
S. 52, 236 fg. und Anm. 718). Einen andern Lai (Lai d'Ignaures 
ed. L. J. N. Monmerque et Fr. Michel, Paris 1832), ebenfalls 
aus dem 12. Jahrhundert, besitzen wir noch, in welchem Re- 
naut erzählt, wie Ritter Ignaures zwölf Frauen geliebt, von 
den Ehemännern erschlagen und sein Herz den zwölf Damen 
vorgesetzt wird, die ebenfalls nach dieser Speise keine andere 
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mehr genießen*): eine Fassung, die auch in Deutschland nicht 
unbekannt ist, nur auf den Namen Graland übertragen. 

Überhaupt finden wir den weit verbreiteten Stoff mehrfach 
in germanischen Volksliedern wieder. Zunächst gleichfalls an 
einen Dichtemamen geknüpft: den Brennberger's (vor 1276 von 
den Regensburgern erschlagen), der um seiner Liebe zu einer 
Frau willen sieben Jahre lang gefangen gehalten und getödtet 
wird wie Guillem von Cabestanh. Sie erscheint bearbeitet in 
einem altdeutschen Meistersang (danach bei Grimm, Sagen, 
No. 506) und in niederdeutschen und niederländischen Liedern 
(Uhland, Volkslieder, S. 158; Willems, Oude flamsche Lie- 
feren, S. 135, erneut bei Simrock, Volkslieder, S. 14, und mit 
verstümmeltem Schluß in Hejes Volksdichten). Hier ist es 
noch immer die Frau, um derentwillen der Liebende den Tod 
erleidet, wobei in diesen letzten Fassungen die Unschuld des 
Verhältnisses besoijders hervorgehoben wird. In einem schwe- 
dischen Volkslied von Herzog Freudenburg und Fräulein Ade- 
lin (bei Geijer und Afzelius, Svenska Folkvisor I, 95; neue 
Ausg. V. R. Bergström u. L. Höijer I, 81, vgl. II, 84; deutsch 
von Rosa Warrens, Schwedische Volkslieder, Leipzig 1857, 
S. 99 fg.), das sonst in den Thatsachen zum Brennberger 
stimmt, ist an die Stelle der Gattin die Tochter getreten und 
damit der Übergang gebildet zu einer andern verwandten Sage, 
in der auch das Herz nicht mehr wirklich gegessen, sondern 
der Tochter nur in einer Kapsel zugeschickt wird, die sie mit 
Gift füllt und den Tod daraus trinkt, ähnlich wie in den 
Brennbergerliedern , und im schwedischen die Frau oder das 
Mädchen nach dem Genuß des Herzens einen Becher Wein 
oder Meth verlangt, bei dessen erstem Trunk ihr das Herz 
zerspringt. Die Geschichte ist allgemein bekannt durch Boc- 
caccio's viel nachgeahmte und bearbeitete (vgl. unter anderm 
Hans Sachs' Tragödie von dem Fürsten Concreti ; das Lied in 
Goedeke's Ausgabe, I, 18, Leipzig 1870; Simrock, Volksb., VI, 



*) Wie hier haben mehrere Frauen an der Liebe und dem Genuß des 
Herzens des Getödteten Antheil in der von Borghini in der Vorrede zum 
Libro di Novelle (Firenze, Giunti 1574) mitgetheilten und mehrfach (in 
Ferrario's Ausgabe der Gento novelle antiche, Milano 1804, 1, XI, bei Zam- 
brini, Libro di novelle antiche tratte de diversi testi del buon secolo della 
lingua, Bologna 1808, Nov. XII; vgl. Landau, S. 38. 57) wiederholten No* 
velle von der Gräfin von Arimini Monte, ihren Cameriere und ihrem 
Portiere Domenoo, aus dessen Herz der Graf eine «torta» bereiten läßt, 
von welcher die Gräfin und ihre Cameriere essen, worauf sie Nonnen 
werden und das Kloster Bimini gründen. 
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153—170; und Bürger's Lenardo und Blandine) Novelle Guis- 
cardo und Gismonde (4, 1, vgl. Landau 138), mit der ich diesen 
Umblick über die verwandten Darstellungen schließen will.*) 

Für den Text konnte ich nun außer den schon früher be- 
nutzten Handschriften (der Straßburger, Heidelberger, Wiener, 
dem Liederbuch der Clara Hätzlerin mit den Lesarten der 
Handschrift L. Bechstein's und Laßberg's Liedersaal) noch das 
Hardenbergische Bruchstück (Zacher's Zeitschr. XI, 432 fg.) 
und die Münchener Hs. Cgm. 714 benutzen. Daß ich die 
-letztere selbst mit aller Bequemlichkeit vergleichen konnte, 
verdanke ich der Güte des königl. Oberbibliothekars Hm. Dr. 
G. Laubmann, auf dessen Vermittelung mir schon früher Hr. 
Dr. F. Keinz Anfang und Schluß abgeschrieben und eine An- 
zahl von Versen verglichen hatte. Ich spreche beiden Herren 
für ihre zuvorkommende Gefälligkeit meinen herzlichsten Dank 
aus. Auf Grund der genannten Quellen habe ich nun den Text 
unabhängiger von F. Roth's Ausgabe (Frankfurt a. M. 1846) 
als früher zu gestalten versucht. Was außer diesem nament- 
lich Haupt in den Anmerkungen zum Engelhart und in seiner 
Zeitschrift XV, 250 fg. (vgl. Bartsch, Partonopier, S. XI fg.) 
geleistet hat, ist selbstverständlich gebührend berücksichtigt 
worden. 



*) Nur nebenbei sei noch der spanischen Bomance bei F. Wolf, Bosa de 
Bomances 63 gedacht, in der die spröde Belerma das Herz Durandarte'a 
mit einem frommen Wunsche für seine Seele in Empfang nimmt, ohne 
selbst zu sterben. 



Ich brüefe in mime sinne, 
<laz lüterlichiu minne 
<ler werlte ist worden wilde, 
da von so sulent bilde 

ritter unde frouwen 5 

^n disem msere schouwen, 
wan ez von ganzer liebe seit, 
des bringet uns gewisheit 
von Str&zburc meister Gotfrit: 
swer üf der wären minne trit 10 

wil ebene setzen sinen fuoz, 
daz er benamen hoeren muoz 
sagen unde singen 
von herzenlichen dingen, 

diu ^ wären den geschehen, • 15 

die sich heten undersehen 
mit minneclichen ougen. 
diu rede ist äue lougen: 
er minnet iemer deste baz, 

swer von minnen etcwaz 20 

beeret singen oder lesen; 
dar umbe wil ich flizic wesen, 
daz ich diz schoene msere 
mit rede also bewsere, 
daz man dar ane kiesen müge 
ein bilde, daz der minne tilge, 



2a 



2 tuter lieh adj., lauter. — 3 zu O. 21. — wilde adj., fremd. — 4 bitife, 
Vorbild; vgl. 582 fg. u. zu 26. — 7 ganzer^ vollkommener, vgl. zu 52. — 
8 — 9 das versichert uns Meister Gottfried von Straßburg (im Tristan 
87^122). — 10 auf die FuAspur, den Pfad der wahren Minne. — 11 ebene 
adv.. gleich, passend^ daher «recht». — 13 zu O. 21. — 14 von Herzens- 
geschiohten. — 16 steh undersehen, sich gegenseitig einander sehen (vgl. 
Zeitschr. XV, 264, 46). — 18 vgl. WM. 207. — 20 minnen plur., von Liebes- 
verhältnissen, Liebesgeschichten. — 26 als Vorbilder pflegt Konrad seine 
Dichtungen öfter hinzustellen: vgl. den ähnlichen Eingang und Schluß 
des Engelhart (bes. V. 157. 206. 6498). die Eingänge des Partonopier (V. 40), 
des troj. Krieges (V. 264. 284), Alexius (V. 39), Silvester (V. 28), Pauts.. 
leon (V. 24). 

BHZÄHTA'KaKS USD SCHWlXKB. 2. Auft. \^ 
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diu lüter und diu reine 
sol sin vor allem meine. 

Ein ritter und ein frouwe guot 
diu beten leben unde muot 30 

in ein ander s6 verweben, 
daz beid' ir muot und ir leben 
ein dinc was genzlicb imde gar: 
swaz der frouwen arges war, 
daz war oucb dem ritter; 35 

da von ze jungest bitter 
wart ir ende leider, 
diu minne was ir beider 
worden so gewaltec, 
daz si vil manicvaltec 40 | 

mabte in berzesmerzen. 
gröz smerze wart ir herzen 
von der süezen minne kunt. 
si bsete si biz an den grünt 

mit ir fiure enzündet 45 

und also gar durchgründet 
mit minneclicher trutsch4ft, 
daz niemer möbte ir liebe kraft 
mit rede werden z'ende bräbt. 
ir lüterlicben andaht 50 

nieman künde voilesagen, 
nie ganzer triuwe wart getragen 
von manne noch von wibe, 
danne oucb in ir Übe 

si zwei zesamene truogen. 55 

joch künden si mit fuogen 
zuo ein ander komen nibt, 
also daz si zer minne pfliht 
ir gernden willen möbten bän. 



30. 32 leben — muotf muot — leben, Naohahmnng Gottfriedisoher Ma- 
uier; -vgl. 41. 42. — 31 verweben (part. prset. von verweben stv.), verwobeo. 
— 33 zu O. 21. — 34 alles Übel (arc stn.) das die Dame betiübte 
(werren mit dat.). — 41. 42 zu 30. — 46 durchgründen swv., durchdringen 
bis auf den Grund; vgl. Engelhart 975 fg. — 47 triitschaft stf., Liebe. — 

49 z'ende bräht, bis ans Ende gebracht , d. i. Tollständig erschöpft. — 

50 andaht stf., das Denken an etwas: wie lauter, wie aufrichtig sie an- 
einander dachten. — 52 ganzer compar. Ton ganz adj., gans, unverletzt» 
unverbrüchlich; vgl. 7. — 56 fuoge stf., Schicklichkeit, passende Gelegen- 
heit, hier im Plur. : mit guter Art. — 58 pßiht stf. mit gen. nur amsobrei- 
bend statt zuo der minne. — 59 gernden part. prses., verlangenden, sehn* 
süchtigen. — 



VII. DAZ MJERE VON DER MINNE. 291 

daz süeze wip vil wol getan 60 

hset' einen werden man zer e, 

des wart ir herzen dicke we, 

wan ir schcene was behuot 

s6 vaste, daz der herre guot. 

nie mohte an ir gestillen 65 

sins wunden herzen willen, 

daz nach ir minne lac versniten. 

des wart diu not von in geliten, 

diu strenge was und engeslich. 

nach ir libe minneclich 70 

begunde er also vaste queln, 

daz er sinen pin verheln 

niht mohte vor ir manne. 

zuo der schoenen danne 

reit er swenne ez mohte sin 75 

und tet ir dö mit clage seh in 

sines herzen ungemach; 

da von ze jungest ime geschach 

ein leit, daz in beswärte. 

der frouwen man der \iiärte 80 

mit starker huote ir beider 

so lange, biz er leider 

an ir gebaerden wart gewar, 

daz si diu süeze Minne gar 

haet' in ir stric verworren, 85 

daz si muosten dorren 

nach ein ander beide. 

dar umbe wart vil leide 

deme guoten herren dö. 

er dähte wider sich also: 90 

»euhüete ich mines wibes niht, 

min ouge llhte an ir gesiht 

daz mich her nach geriuwet, 

wan si mir schaden briuwet 

mit disem werden edelen man. 95 

deiswär ob ich ez fliegen kan. 



3 behuot pari, von lehüeten swv., vgl. 81. — 67 versniten part., verwuudet, 
ruud (vgl. zu H. 1010). — 69 engeslich adj., angstvoll. — 71 queln stv., 
chmerz leideu, aich sehneu. — 80 raren swv., nachstellen. — SI huote stf., 
Lufsicht; Bewachung, namentlich zur Entdeckung Liebender. — 85 ver- 
erren stv., -verwirren, verwickeln. — 86 doloren swv., verdorren, schmach- 
en. — 90 Wider, bei. — 93 i,eriawen stv., Leid, Verdruß bereiten. — 
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ich bringes' üzer siner wer. 

über daz vil wilde mer 

wil ich zwäre mit ir vam, 

durch daz ich künne si bewam 100 

vor ime biz daz er gar von ir 

gewenke sines herzen gir 

und si den muot von im geneme. 

ich hörte sagen ie, daz deme 

sin liep vil sanfte würde leit, 105 

der mit langer stsetikeit 

von im gescheiden wt\rde gar: 

dar umbe ich gerne mit ir var 

zuo deme frönen gotes grabe, 

biz daz si gar vergezzen habe 110 

der höhen liebe, die si treit 

dem werden ritter vil gemeit.» 

Alsus kam er über ein, 
daz er den gelieben zwein 

ir trütschafb wolte leiden, llö 

diu niemer doch gg^cheiden 
mohte werden under in. 
er körte dar üf sinen sin, 
daz er mit der frouwen 

benamen wolte schouwen 120 

Jhenisalöm daz reine laut, 
und dö der ritter daz bevant, 
der nach ir werden minne bran, 
dö wart der müotsieche man 
vil schiere des ze rate, 125 

daz er nach ir dräte 
wolde ouch varen über mer. 
in dühte daz er kne wer 
da heime tot gelsege, 
ob er sich des verwsege, i;50 



97 wer stf., Besitz, Gewalt. — 102 gewenken (von), abwenden. — gir stf., 
Begierde, Verlangen. — 103 über muot vgl. zu Am. 35. — 105 zu O. 21. — 
106 mit langer stcetikeit, auf längere Dauer. — 109 fron adj., den Herrn 
(frv, besonders Christus) angehend, in solchem Bezug dann: heilig. — 
112 gemeity zu H. 921. 

113 über ein komen^ mit sich eins werden. — 114 geliep stm., Geliebter. 
— 121 d. r. l.j vgl. Walther 79, 8. — 123 brinnen, von der^Liebesglut; vgl. 
zu O. 10. — 124 fg. muotsiech adj., iiBrzenskrank. — ze rate werden, einen 
Entschluß fassen. — 128 äne wer, rettungslos (vgL WM. 509). — 130 «icA 
verwegen mit gen., sich zu etwas entschliet^en. — 
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daz er wendic würde. 

der strengen minne bürde 

twanc s6 vaste sinen lip, 

daz er durch daz schoene wip 

wser' in den grimmen t6t gevarn; 135 

dar umbe er doch niht langer spam 

wolte nach ir sine vart. 

und dö des an im innen wart 

diu süeze tugende riebe, . 

besante in minnecliche 140 

daz vil keiserliche wip. 

«friunt herre», sprach si, «lieber lip, 

min man ist an den willen komen, 

als du wol selbe hast vernomen, 

daz er mich flcehen wil von dir. 145 

nü volge trüt geselle mir 

durch diner hohen saelden art 

und erwende dise vart, 

die sin lip hä,t üf geleit, 

über daz wilde mere breit; 150 

var alters eine drüber ö, 

dar umbe daz er hie bestS; 

wan swenne er hat von dir vernomen, 

daz du bist vor über komen, 

so belibet er zehant 155 

und wirt der ärcwan erwant, 

den sin lip hat üfe mich; 

wan er gedenket wider sich: 

«wsere an disen dingen iht 

des min herze sich versiht 160 

an minem schoenen wibe guot, 

der werde ritter höchgemuot 



131 wendic adj., abwendig (von seinem Vorhaben). — 141. 297 keiserlich: 
den Gebrauch dieses Adjectivs in allgemein lobender Bedeutung theilt 
Konrad mit seinem Vorbild Gottfried von Straßburg (zu Tristan 708; 
Straßb. Studien I, 62); vgl. zum Engelh. 863. — 145 floshen swv., flttchten, 
durch die Flucht entfernen. — 147 art stf.« angeborene Eigenthttmlichkeit, 
steht hier in schwacher, fast nur umschreibender Bedeutung. — scelde stf« 
(gern im Plur. zu O. 3), das vom Geschick verliehene Gute, von äußern 
wie geistigen Gaben; also: um deiner dir angeborenen Güte willen. — 
148 erwenden swv., abwenden, rückgängig machen. — 149 uf geleit^ be- 
schlossen (zu WM. 192). — 154 vor, voraus. — über komen, hinübergefahren. 
— 156 arcwän stm., Argwohn, Verdacht. — erwanty abgelenkt. — 160 des =s 
des (abh. v. iht) des, (etwas) von dem, was. — sich «ersehen taV\. %«^.^ "^«srt- 
hersehen, hoffend oder fürchtend. — 
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wsere niht von lande komen. 

sus wirt der zwifel ime benomen, 

den wider mich sin herze treit; 165 

ouch sol dir niht wesen leit, 

ob du bist eine wile dort, 

biz man verredet hie daz wort, 

daz von uns fliuget über lant. 

»6 dich her wider hat gesant 170 

der vil süeze reine Crist, 

so hästü sam mir alle frist 

dinen willen deste baz, 

ob man gar verredet daz, 

daz man üf uns ze msere saget. 175 

dem edelen gote si ez geclaget, 

daz du nach deme willen din 

niht iemer mäht bi mir gesin 

und ich bi dir nach miner ger. 

nü ganc, vil lieber herre, her, ISO 

enphäch von mir daz vingerlin: 

da bi soltü der swsere min 

gedenken under stunden, 

da mite ich bin gebunden, 

so dich min ouge niht ensiht: 185 

wan zwäre, swaz mir joch geschiht, 

ich muoz an dich gedenken. 

din vart diu kan mir senken 

jämer in mins herzen grünt. 

gip mir her an minen munt 190 

einen süezen friundes kus 

unde tuo durch mich alsus, 

alse ich hän gesaget dir.» 

«gerne, frouwe», sprach er z'ir 

üz trüebes herzen sinne, 195 

«swaz ich dar an gewinne, 

ich tuon mit willen, swaz ir went. 



163 hätte das Land nicht verlassen. — 16S verreden swv., zu Ende reden, 
aufhören zu reden. — wort, Nachrede; vgl. Am. 432. — 169 vgl. Wacker- 
nagel, Kl. Sehr. III, 245 fg., wo Beispiele dieser beliebten sinnlicheu 
Ausdrucksweise für «die weite Verbreitung des Wortes und des Maeres» 
gesammelt sind. (Der mythologischen Auslegung W.s kann ich allerdings 
nicht folgen.) — 172 aam pr»p., mit. — 175 was man uns nachredet, über 
uns erzählt. — 183 under stunden, zuweilen. — 196 was ich auch damit 
erreiche, was mir auch davon zutheil wird, Gutes oder Schlimmes. — 
197 went alemannische Form = weit. — 
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ich hän s6 gar an iuch versent 

herze, muot und ouch den sin, 

daz ich iu von rehte bin 200 

eigenlichen undertän. 

länt mich iuwem urloup hän, 

üz erweite frouwe guot, 

und wizzent, daz min sender muot 

nach iu muoz grözen kumber doln. 205 

ich bin so gar an iuch verquoln 

mit herzen und mit übe, 

liebest aller wibe, 

daz ich des michel angest habe, 

man trage toten mich ze grabe, 210 

^ mir diu sselde m^ geschehe, 

daz ich iuch iemer md gesehe.» 

Hie mite was diu rede hin, 
die si dö triben under in 

von ir herzeleide. 215 

diu zwei gelieben beide 
schieden sich mit marter 
und twungen sich do harter 
ze herzen an der stimde, 

m^ danne ich mit dem munde 220 

iu bescheiden ktinne. 
an werltlicher wünne 
lac ir beider herze tot; 
ir liebten münde rosenrot 

vil senfter minne pfl&gen, 225 

dar nach si sich verwägen 
aller fröiden under in. 
der werde ritter körte hin 
mit jämer an daz mer zehaut. 
den ersten kiel, den er da vant, . 230 



198 versenen swv., abhärmen vor Sehnsucht; in Hehnsuclitsschmerz hin- 
geben. — 201 eigenlichen adv., als eigenman (Leibeigener). — 204 sender 
{= ttenender part.) von senen^ sich sehnen, sehnsuohtsToU, besonders vom 
Liebesschmerz. — 206 verqueln stv., in Schmerz vergehen; mit prsep. an 
-wie versenen 198: ich hänge so ganz und gar in Schmerzen an euch. — 
212 iemcr w*e, je wieder. 

213 ?nn sc. getan (zu H. 125.*)), aus, zu Ende. — 218 fg. und drückten 
sich fester ans Herz. — 221 bescheiden mit dat. (u. acc. 460) auseinander- 
setzen, mittheilen, sagen. — 222—223 weltlicher Wonne (zu O. 21) waren 
ihr beider Herzen abgestorben. — 224 liehtj hell, von lebhaft«u F«x\^«^. 
— 226 sich verwegen , hier (vgl. 130) in det '&«d«VL\.\x.ti\^-. «\i.\.'ft»%«tv. — 
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da wart er inn' über bräht. 

er hsete sich des wol bedäht, 

daz er üf der erden 

nim§re wolde werden 

fröidehaft noch rehte frö, 235 

got gefuogte ez danne also, 

daz er ze lande kseme 

und etewaz vemaeme 

von der lieben frouwen sin. 

des wart sin herzeclicher pin 240 

vil strenge und ouch vil bitter. 

der tugenthafte ritter 

begunde nach ir trüren 

und in sin herze müren 

vil jsemerliche riuwe. 245 

siti altiu sorge niuwe 

nach ir süezen minne wart. 

der reinen türteltüben art 

tet er offenliche schin, 

wan er nach dem liebe sin 250 

vermeit der grüenen fröiden zwi 

und wonte stseteclichen bi 

der dün*en sorgen aste. 

er sente nach ir vaste 

und wart sin leit so rehte starc, 255 

daz ime der jämer durch daz marc 

dranc biz an der sMe grünt; 

er wart vil tiefer sorgen wunt 

und inneclicher swsere. 

der sende martersere 260 

sprach ze maneger stunde 

mit siufzebaeren munde: 



232 sich bedenken mit gen.. sieb entsohließen. — 233 ü. d. e., die za O. 2SS 
bemerkte Absobwäohung der Bedeutung tritt nicht ein in negativen Sätsen 
(wie hier) und Fragen. — 235 zu O. 21. — 237 ze lande koinen (vgl. 163)^ 
ins Land zurUck, heimkehren. — 240 herzeclich, was von Herzen geht. — 
244 müren swv., mauern, festmachen. Dasselbe Bild und derselbe Beim 
bei Konrad, öfter: zu Engelh. 2142, Part. 709 u. Anm. — 245 riuwe stf. 
hier nicht: Beue sondern allgemeiner: Schmerz. — 248 das Bild von der 
Turteltaube, die, wann ihr Männchen stirb t, di e grünen Zweige meidet 
und sich nur auf dürre niederläßt (vgl. mhd. WB. m, 125; Mäze 187—194 
[Germ. VHI, 102]; Heinr. von Krolwitz, Vater unser, 325—338; Altd. BI. 
I, 385; St. Pauler Predigten ed. Jeitteles 41, 3 fg.) hat K. auch Alexius 
376 fg. — 250 nach — «(n, aus Sehnsucht nach seinem (verlorenen) Lieb. — 
253 bt wonen, sich aufhalten. — 254 aenen, zu 204. — 258 wunt mit gen. — 
^2 iiu/Meö<er€ adj., seufzend. — 
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«g^ret sl daz reine wip, 

der leben und der süezer 11p 

mir git so herzeclichen pin. 265 

ja, si liebiu frouwe min, 

wie kan ir süeziu meisterscliaft 

s6 bitterlicher noete kraft 

senden mir ze herzen! 

wie mac so grözen smerzen 270 

ir vil sselic llp gegeben! 

sol si troesten niht min leben, 

s6 bin ich endelichen tot.» 

in dirre clagenden herzenot 

was er mit jtoer alle tage 275 

und treip so lange dise clage, 

biz er ze jungest wart geleit 

in also gröze sendekeit, 

daz er niht langer mohte leben. 

im wart so grimmiu not gegeben, 280 

daz man wol üzen an im sach 

den tougenlichen ungemach, 

den innerhalp sin herze truoc. 

und dö der werde ritter kluoo 

der leiden msere sich versach, 285 

daz ime ze stcrbenne geschach, 

d6 sprach er zuo dem knehte sin: 

«vernim mich, trüt geselle min, 

ich bevinde leider wol, 

daz ich benamen sterben sol 290 

durch mtne lieben frouwen, 

wan si mich hat verhouwen 

biz üf den tot mit sender clage. 

dar umbe tuo daz ich dir sage: 

swenne ich si verdorben 295 

und ich lige erstorben 



264 zu 0.21. — 267 meUterschaft stf., Herrschaft, Gewalt. Man beachte dU 
Gegensätze süeziu in. — bitterlicher ncßte^ smersen — ir vil scelic 
(zu Am. 2402. HM. 147) Itp; vgl. 270 fg., 462 fg., 469 fg.; auch hiefür ist Gott' 
fried Vorbild: Straßb. Studien I, 17 fg. — 273 endeliehen adv., sicherlich. — 
274 diu klagende herzenot ist eine Bedränguiß des Herzens, wobei geklagt 
wird, die Klage hervorruft; in dieser Weise werden part. prees. im Mhd. öfter 
in passivem Sinne gebraucht. — 278 sendekeit stf., Sehnsuchtsschmerz (vgl. 
zu 204). >- 281—283 vgl. zu 267. — 285 mcere ist nicht bloß die Erzählung, 
sondern auch der Gegenstand, wovon erzählt wird: Geschichte, Sache 
(vgl. zu WM. 320 und rede zu Am. 462). — 286 daß er sterben maßte C?in. 
Am. 679). — 292 verhouwen stv., verwundeii. — 
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durch daz keiserliche wip, 

so heiz mir sniden üf den lip 

und nim dar üz min herze gar 

bluotic unde riuwevar, 300 

daz soltü denne salben 

mit baisame allenthalben, 

durch daz ez lange frisch beste. 

vernim waz ich dir sage me: 

frume ein ledelin deine 305 

von golde und von gesteine, 

dar in min totez herze tuo 

und lege daz vingerlin dar zuo, 

daz mir gap diu frouwe min; 

so diu zwei zuo ein ander sin 310 

verslozzen und versigelet, 

so brinc also verrigelet 

si beidiu miner frouwen, 

durch daz si müge schouwen, 

waz ich von ir hän erliten 315 

und wie min herze si versniten 

nach ir vil sttezen minne. 

si hat so reine sinne 

und also ganze triuwe, 

daz ir min jämer niuwe 320 

lit iemer an ir herzen, 

bevindet si den smerzen, 

den ich durch si liden sol. 

dar umbe tuo s6 rehte wol 

und erfülle min gebot. 325 

der reine und der vil süeze got, 

der kein edel herze nie 

mit der helfe sin verlie, 

der ruoche sich erbarmen 

über mich vil armen 330 

und müeze der vil lieben geben 

fröid' und ein wimneclichez leben, 

von der ich muoz hie ligen tot.» 

mit dirre clagenden herzenot 



305 frumen swv., machen lasseu. — 311 zu O. 21. — 312 a/«ü, zu Am. 1173. 

— verrigelet, versperrt. — 318 sinne, Gesinnung. — 320 nimce, sich immer 
wieder erneuernd. — 324 tuo so trol, «el so gut (eine Bedensart der HOf- 
Uchkeit). — 
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der ritter nam sin ende. 335 

dar umbe sine hende 

der knelit vil jsemerlichen want; 

er hiez in snlden üf zehant 

und erfulte im sine bete. 

swaz er in 6 gebeten hete, 340 

daz tet er und k^rte dan 

alse ein fröidelöser man 

mit dem herzen also tot. 

er fuorte ez, alse er ime gebot, 

zuo der selben veste, 343 

da er si üfe weste, 

durch die der liebe herre sin 

leit des grimmen todes pin. 

Do er zuo der veste kam, 
da diu frouwe tugentsam 350 

was inne bi der selben zit, 
dö reit im üf den velde wit 
ir man engegen von geschiht 
und wolte, als uns daz msere gibt, 
d6 lihte hau gebeizet. 355 

des wart der kneht gereizet 
üf clegelichen ungemach; 
wan dö der ritter in gesach, 
dö gedähte er alzehant: 

«zwäre, dirre ist her gesaut 360 

umb' anders niht wan umbe daz 
daz er maeres etewaz 
bringe minen wibe 
von sines herren libe, 

der nach ir minne jämer treit.» 365 

hie mite er zuo dem knehte reit 
und wolte in msere fragen sä. 
dö ersach er schiere da 
die lade von gezierde kluoc, 
dar inn' er daz herze truoc 370 

und der frouwen vingerlin. 
er hsetes' an den gürtel sin 



:\37 want, rang. — 343 alsSt zu Am. 1173. — 355 beizen swv., Vögel mit 
Falken jagen (Schulta I, 375 fg., Weinhold DE.ll^-, VlVl^.^. — ^^<?» t<iV*«;^ 
{8wv.> ü/, treiben iu. — 367 zu A.ta. 124b. — 'A^'i gei\«rde ^\.^.> '^»täösösv.O«.. 
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gehenket beidiu von gescliiht, 
dls ob ez wser' anders iht. 

Do der ritter daz ersacli, 375 

den knappen gruozte er unde sprach, 
waz er dar inne trüege. 
dö sprach der vil gefüege 
und der getriuwe jüngelinc: 

«herr'j ez ist einer hande dinc, 380 

daz verre mit mir ist gesant.» 
«lä sehen», sprach er alzehant, 
«waz drinne si verborgen!» 
dö sprach der kneht mit sorgen: 
«zwäre des entuon ich niht, 385 

kein mensche niemer ez gesiht, 
wan der ez sol von rehte sehen.» 
«nein, alsus mac es niht geschehen», 
sprach der ritter aber zuo ime, 
«wan ich dir'z mit gewalte nime, 390 

und schouwe ez sunder dinen danc.» 
dar nach was vil harte unlanc, 
biz daz er ime daz ledelin 
brach von deme gürtel sin. 

daz tet er üf mit siner haut. 395 

daz herze sach er unde vant 
da bi der frouwen vingerlin, 
an den zwein wart ime schin, 
daz der ritter Isege tot 

und disiu beidiu siner not 400 

ein Urkunde wseren 
zuo der vil sseldebaeren. 

Der ritter sprach dem knehte zuo: 
«ich sage dir, knappe, waz du tuo: 
var dine sträze, wellest du, 405 

ich wil daz cl6indete nü 
mir selben hän, daz sage ich dir.» 



378 yefüege adj., die fuoge, Schicklichkeit, beobachtend, höflich. — 
380 einer hande dinc, ein Ding von einer gewissen Art; vgl. WM. 55. — 
387 von rehte, von Beohts wegen. — 391 sunder dinen danc, wider deinen 
Willen. — 394 brach, riß. — 398 schtn, ersichtlich, klar. — 401 Urkunde stn., 
Zeugniß. — 402 tuo prsep., bei, vor. 

404 tuo hnper., thun aollst i vgl. mhd. Wb. III, 137», 33 fg. — 407 mir 
•föen Ään, für mich selbst behalten. — 
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sus reit er heim nach siner gir 

und sprach zuo sinem koche sä, 

daz er im üz dem herzen da 410 

eine sunder trahte 

mit höhen flize mähte. 

daz tet der koch mit willen gar; 

er nam zuo ime daz herze dar 

und mähte ez also rehte wol, 415 

daz man enbizen niemer sol 

dekeiner slahte splse, 

diu s6 wol nach prise 

mit edelen würzen si gemäht 

€ö daz herze vil geslaht. 420 

Als ez wart gar bereitet, 
do wart niht m6 gebeitet; 
der wirt gienc ezzen über tisch 
und hiez tragen also frisch 

die trahte sinen wibe dar. 425 

«frouwe», sprach er suoze gar, 
«diz ist ein spise deine, 
die solt du ezzen eine, 
wan du ir niht geteilen mäht.» 
sus nam diu frouwe vil geslaht 430 

und az ir friundes herze gar, 
also daz si niht wart gewar, 
welher slahte ez möhte sin. 
daz jsemerliche trehtelin 

so süeze dühte ir werden munt, 435 

daz si da, vor ze keiner stunt 
nie dekeine splse gaz, 
der smac ir ie geviele baz. 

Do diu frouwe stsete 
daz herze gezzen hsete, 440 

dö sprach der ritter alzehant: 
«frouwe, nü tuo mir bekant, 
wie disiu trahte dir behage, 
ich wsene, daz du dine tage 



411 sunder adj., besonders, ausgezeichnet. — trahte stf., Gericht. — 
420 geslaht adj., wohlgeartet; 430 schön. % 

424 zu Am. 117:). — 432 alsS daz — niht^ ohne d&& (^tvx tcci. NS»n. 

444 dine tage (vgl. 469, zu Engelh. 6151 V deVuli«»"\»\«L%<C'*^- icB»..\Sv^^. — 
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enbizzest keiner spise nie 445 

süezer, frouwe, danne die.» 

«lieber herre», sprach si dö, 

«niemer werde ich rehte fro, 

ob ich ie spise gseze, 

diu so zuckermseze 450 

mich dühte und also reine, 

so disiu trabte deine, 

der ich iezuo hän bekort. 

aller spise ein überhört 

muoz si mir benamen sin. 455 

sprechent, lieber herre min, 

ist diz ezzen lobesam 

gewesen wild' öder zam?» 

«Frouwe», sprach er aber zuo ir, 
«vemim vil rehte, waz ich dir 460 

mit Worten hie bescheide: 
zam und wilde beide 
was disiu trabte, sam mir got! 
den fröiden wilde sunder spot, 
den sorgen zam an' underläz. 465 

du hast des ritters herze gäz, 
daz er in sime libe truoc, 
der nach dir hat erliten gnuoc 
jämers alle sine tage. 

geloube mir, waz ich dir sage, 470 

er ist von sender herzenöt 
nach diner süezen minne tot 
und hat dir daz herze sin 
und daz guote vingerlin 

zuo eim' Urkunde her gesant 475 

mit sime knehte in disiu laut.» 

Von deme leiden msere 
wart diu sseldenbaere 



44ö — 146 man beachte den Übergang von dem bei enblzen genau richtigen 
Genetiv (keiner aptae) zum Accnsativ (die), — 448 werde conj., möge ich 
werden. — 450 tuckermcete adj., wie Zucker, zuckersOß. — 4r>3 Oekorn swv. 
mit gen., kosten. — 454 überhört stm., höchster Hort. 

464 wilde adj. bedeutet auch «fremd» (mit dat.) wie 465 zam, vertraut; 
in diesen Bedeutungen sind die beiden Ausdrücke wortspielend hier ge» 
braucht; vgl. auch zu 367. — 466 gaz part. preet., gegessen. — 469 a. «. f., 
jfa 444, 
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alse ein tötez wip gestalt, 

ir wart in deme Übe kalt 480 

daz herze, daz geloubent mir. 

ir blanken hende enphielen ir 

beide für sich in die schöz. 

daz bluot ir üz dem munde goz, 

als ir diu wäre schult gebot. 485 

«ja», sprach si dö mit maneger not, 

«hän ich sin herze danne gäz, 

der mir hat an' underläz 

von gründe ie holden muot getrageti, 

so wil ich iu blnamen sagen, 490 

daz ich nach dirre spise her 

deheiner trabte niemer mer 

mich fürbaz wil genieten. 

got sol mir verbieten 

durch sinen tugentlichen muot, 495 

daz nach s6 werder spise guot 

in mich kein swachiu trabte gS. 

enbizen sol ich niemer mS 

dekeiner slahte dinges, 

wan des ungelinges, 500 

der geheizen ist der tot. 

ich sol mit sender herzenöt 

verswenden hie min armez leben 

umb' in, der durch mich hat gegeben 

beide leben unde lip. 505 

ich wsere ein triuwelösez wip, 

ob ich gedsehte niht dar an, 

daz er vil tugentlicher man 

sante mir sin herze tot. 

we, daz mir ie nach siner n6t 510 

wart einen tac daz leben schin! 

zwar', ez enmac niht langer sin, 

daz ich äne in eine lebe, 

unde er in dem töde swebe, 

der vor mir triuwe nie verbarc.» 5^15 

sus wart ir not so rehte starc, 



483 Jar sicfif vorwärts, vorne. — 484 goz^ floß. — 485 vgl. O. 323. — 
497 swachiUj Gegensatz zu werder (zu 267) : unedele, gemeine. — 500 un- 
(jelinc 8tm., Unglück. — 503 verswenden ^ hingeben.' — 505 zu 0. 21. — 
511 wart schtn, leuchtete. — 515 nie verbarc, immer offen bevrlQ«« — 
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daz si von herzenleide 

ir blanken hende beide 

mit grimme zuo ein ander vielt; 

daz herze ir in dem libe spielt 5*20 

von Sender jämerunge. 

hie mite gap diu junge 

ein ende ir süezen lebene 

und widerwac vil ebene 

mit eime swseren löte, 525 

swaz ir da vor genöte 

ir friunt geborget hsete. 

si galt mit ganzer stsete 

und ouch mit höhen triuwen ime. 

got welle, swaz ich dinges nime, 530 

daz ich widergeben daz 

müeze senfter unde baz 

denn' ir vil reinez herze tete. 

ich W8ene daz an keiner stete 

wart nie vergolten also gar 535 

noch niemer wirt: des nim ich war 

an den liuten die nü sint; 

wan in froun Minnen nnderbint 

lit niht so strengelichen an 

daz beidiu frouwen unde man 540 

zesamene gebunden sin, 

daz si des grimmen tödes p!n 

nü durch einander liden. 

man slizet ab der widen 

ein bast vil sterker mit der haut 545 

denn' iezuo si der minne baut 

da nü liep bi liebe lit. 

äne grimmes tödes strit 

werdent si gescheiden wol 

die nü kumberliche dol 550 

durch einander wellent tragen. *" 

freu Minne git bl disen tagen 



519 zuo einander, zusammen. — vielt^ prset. von Valien stv. — 520 spielt 
prset. von spalten 8tv., brach. — 521 jamerunge stf., Jammer. — 524 ißider- 
teegen stv., Gegengewicht, die Wage halten; zurückerstatten. — 526 genote 
adv., mit Eifer. — 528 galt, vergalt. — 538 underbint (stn.) bedeutet was 
zwischen zwei Dingßn ist, verbindend oder trennend: hier «Band» (vgl. 

^46). — Ü39 Btrengelichen adv., stark, fest. — 544 sitzen stv., reißen. — 

546 st^ zn Am. SS. — 550 dol stf., Leid. — 
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in selber also guoten kouf. 

wilen dö si nieuder slouf 

ze tugeutlöser diete 655 

umb^ also swache miete, 

dö dühte ir süezekeit so guot, 

daz durch si mauic edel muot 

biz üf den tot vers^ret wart. 

nü verk^ret sich ir art 560 

und ist so kranc ir orden, 

daz si wol veile ist worden 

den argen umbe ein kleinez guot. 

dar umbe lützel iemen tuot 

durch si nü deme übe w^. 565 

man wil dar üf niht ahten m^ 

und rüemet daz vil kleine 

daz sich tuot algemeine. 

als ist ez umb' die minne. 

gewünne si die sinne 570 

daz si noch tiurre würde, 

ez waere j&mers bürde 

nie geleget vaster an 

denn' iezuo frouweu unde man: 

ez würde nach ir so gestriten 575 

und ein ander für geriten 

daz man ez gerne möhte sehen. 

niht anders kan ich iu verjehen, 

von Wirzeburc ich Küonrat. 

swer also reine sinne hat 580 

daz er daz beste gerne tuot, 

der sol diz msere in slnen muot 

dar umbe setzen gerne 

daz er da, bi geleme 

die minne lüterlichen tragen. 585 

kein edel herze sol verzagen 



553 guoten kouf^ zu Am. 2120; vgl. 562 fg. — 560 verkeren, in das Gegen- 
theil verwandeln. — 561 kranCj im Werthe gesunken. — orden, Stand, Art, 
wird manchmal auch bloß umschreibend gebraucht: ir o. also beinahe s. 
V. a. «I. — 564 lützel iemen, s. v. a. niemen. — 566 fg., zum Gedanken vgl« 
Part 78 fg., Troj. Krieg 14 fg. — 568 tuot mit einem prsedic. Adj., macht. — 
571 tiurre, compar. v. tiure, schwer zu erringen, zu WM. 15. — 572 jamers, 
Liebesschmerz ist natürlich gemeint. — 582 fg., vgl. 4 fg., bes. zu 26. — 
586 der Schliiß des Gedichts ist uns schwerlich ganz vollständig erhalten* 
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VORBEMERKUNG. 



In einem Frauenkloster, so erzählt uns ein ungenannter 
Dichter nach mündlicher Überlieferung, lebte ein Jungfräulein 
von großer Schönheit. Ihr gebrach nur das eine, daß sie 
von den Sitten und der Welt außerhalb des Klosters gar 
nichts wußte. Von der Ringmauer des Klosters ins Land 
sehend, bemerkte sie einmal einen Ritter, der mit einem 
Sperber auf der Hand dahergeritten kam; sie fragte ihn nach 
dem Vogel, er sagte ihr, daß es ein Sperber sei und bot ihr 
ihn für ihre Minne feil. Sie erwiderte, daß ihr diese unbe- 
kannt sei, und bot ihm an sich etwas von ihren kleinen 
Habseligkeiten auszusuchen. Er aber wollte ihre Minne und 
machte sich anheischig, diese bei ihr zu finden, wenn er sie 
suchen dürfte. Sie willigte ein, er hob sie von der Mauer, 
und nachdem er die lÖ^inne gefunden, hob er sie wieder hin- 
auf und ritt weg. Freudig erzählte das Mädchen ihrer Mei- 
sterin von dem billigen Kauf. Da diese sie aber schalt und 
schlug, begab sie sich wieder auf die Ringmauer, wartete auf 
den Ritter und verlangte, als er wiederkam, daß er ihr ihre 
Minne wiedergäbe und seinen Sperber zurücknähme. Der 
Ritter that nach ihrem Verlangen und die Meisterin mußte 
sich, als ihr das Mädchen den abermaligen Tausch erzählte, 
wol oder übel darein finden, da sie versäumt hatte, den 
Schaden bei Zeiten zu verhüten. 

Man sieht es dem Stoffe dieses Gedichtes, dessen Ent- 
stehungszeit nicht näher zu bestimmen ist, als daß es nach 
Reim und Vers noch der- bessern Zeit des 13. Jahrhunderts 
angehört, wol an, daß er aus Frankreich stammt. Doch 
stimmt das hierher gehörige französische Fabliau von dem 
Kranich (Barbazan et M6on, IV, 250) nur in den allgemeinen 
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Zügen, wie es bei mündlicher Überlieferung zu erwarten ist. 
Dort geht die Tochter eines Castellans, die von ihren Ael- 
tern so geliebt wird, daß man sie, um sie von aller Welt 
abzuschließen, mit ihrer Erzieherin in einen Thurm ein- 
sperrt, während sie einmal allein ist, mit einem Knappen 
um einen Kranich denselben eigenthümlichen Handel ein. 
Wenn man die unverhüllte rohe Darstellung des Franzosen 
mit dem deutschen Gedicht vergleicht, so muß man zuge- 
stehen, daß dieses den bedenklichen Stoff fein und delicat, 
fast möchte man sagen unschuldig, zu behandeln weiß. Es 
fehlte ihm aber auch nicht an Beliebtheit bei den Zeit- 
genossen und wurde bis ins 15. Jahrhundert in verschiedenen 
Gegenden Deutschlands abgeschrieben und gelesen. 

Der Stoff erfuhr übrigens in Deutschland noch zwei andere 
Bearbeitungen. Die eine, nur in einer einzigen Handschrift 
erhalten, rührt von einem alemannischen Dichter noch aus 
dem 13. Jahrhundert her (von der Hagen, GA., II, 1 fg.). Der 
Gegenstand des Kaufes ist hier ein Häslein, das ein Ritter 
im Korn erjagt, und der Schauplatz der Handlung in ein 
Dorf verlegt, wo der Ritter durchreitend das Mädchen findet 
Sonst stimmt sie in ihrem ersten Theil mit unserm Gedicht, 
nur ist die Erzählung etwas derber. Eigenthümlich ist ihr 
ein Schluß, der auch dem französischen Gedichte fehlt. Der 
Ritter verlobt sich mit einem reichen Fräulein und ladet zur 
Hochzeit auch das Mädchen mit dem Häslein und ihre Mutter 
ein. Als diese eintreten, muß der Ritter, des Handels ge- 
denkend, laut lachen, und als er, von seiner neugierigen Braut 
um den Grund dringend gefragt, dieser alles erzählt, erwidert 
sie, das Mädchen sei eine rechte Thörin gewesen, der Mutter 
von dem Handel zu sagen, ihr Caplan habe ihr wol hundert- 
mal ebenso gethan, und es wäre ihr leid, wenn je ihre Mutter 
davon erführe. Da erschrickt der Ritter und heirathet, mit 
Zustimmung seiner Freunde, statt seiner reichen Braut das 
Mädchen mit dem Häslein. Offenbar ist das ein späterer Zu- 
satz, der ursprünglich mit unserer Erzählung nichts zu thun 
hat, hinzugefügt, um dem Ganzen einen befriedigenden, ver- 
söhnenden Abschluß zu geben. Ich kann in das Lob, das 
von der Hagen diesem Schlüsse spendet, nicht einstimmen* 
Namentlich scheint mir die plumpe Art, mit der das edele 
Fräulein sich verräth und so die Wendung herbeiführt, nicht 
eben geschickt erfunden. 

Kur Bruchstücke haben sich von einer andern am Nieder- 
rhein gegen Ausgang des 13. Jahrhunderts entstandenen Be- 
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arbeitung erhalten (Haupt und Hoffmann, Altd. Bl. I, 238 fg., 
und Zeitschr., V, 426 fg.), die insofern dem Altfranzösischen 
näher steht, als hier das Mädchen, Dulciflörie genannt, eben- 
falls von ihren Aeltem, König Confortin von der Normandie 
und seiner Gemahlin Crisante, aus Liebe innerhalb einer Stein- 
mauer von der Welt abgeschlossen gehütet wird. Der Schluß, 
soweit er vorhanden ist, nähert sie dagegen dem «Häslein», 
indem auch hier das Mädchen mit dem Bitter vermählt wird, 
dem Confortin hierauf das Land übergibt Dieses Gedicht 
setzt übrigens, wie schon die Namen und die Localisierung 
der Geschichte in der Normandie zeigen, eine eigene franzö- 
sische Bearbeitung voraus, die auch bereits einen versöhnen- 
den Schluß hinzugefügt hatte. 

Mein Text beruht auf fast sämmtlichen mir bekannten Hand- 
schriften, nur die Innsbrucker glaubte ich wegen ihrer Über- 
einstimmung mit der schon bei von der Hagen benutzten Wiener 
Handschrift 2885 auch hier ohne erheblichen Nachtheil ent- 
behren zu können. Die zweite Wiener Handschrift habe ich zum 
erstenmal vollständig verglichen, und von der zu ihr fast durch- 
gängig stimmenden Eoloczaer Handschrift hat mir E. Bartsch 
aus Pfeiffer's Nachlaß die Goldhahn'sche Abschrift mitge- 
theilt, die ich nachträglich noch mit dem Original vergleichen 
konnte. Aus der Straßburger Handschrift hat mir Herr Pro- 
fessor Karl Schmidt das Gedicht mit zuvorkommender Ge- 
fälligkeit abgeschrieben. Eine Vergleichung der Münchener 
Handschrift Cgm. 717 verdanke ich der Güte Muncker's. Von 
der Karlsruher Handschrift (Altdeutsche Handschriften, ver- 
zeichnet von A. V. Keller, 1. 2, S. 8 fg.) war Herr Hofbiblio- 
thekar A. Holder so gütig, mir seine eigene sorgfältige Ab- 
schrift zur Verfügung zu stellen. Ihnen allen spreche ich für 
Ihre freundliche Unterstützung meinen herzlichsten Dank aus* 



Die zit sul wir vertriben 
bl wol gemuoten wiben: 
dö des niht mäc gewesen, 
dö sol man singen oder lesen 
oder sagen eteswaz 5 

ze kurzewile umbe daz, 
ob man iht^s gedenke 
daz in kein sorge iht krenke, 
daz er sich trürens mäze 

und die wUe da von läze: 10 

als mir ein maere ist geseit 
gar vür eine warhöit, 
niht vür ein lüge noch vür ein spei, 
ez ist hübesch unde snel. 

ich sag' iu'z, man seite mir'z: 15 

als ir'z gelernt, so saget ir'z. 

Ez was, also man seit, 
ein klöster guot und wol bereit, 
erbüwen schöne imde wol, 

als man von rehte ein klöster sol. 20 

da wären vrouwen inne, 
die dienten gote mit sinne: 
die alten und die jungen 
läsen unde sungen 
ze iesUch^r ir tagezlt. 26 



2 wol gemuot wie nhd., von heiterer Stimmung. — 7 fg. die substan- 
tiyische Bedeutung von man ist mhd. noch fühlbar genug, um ein Fer- 
sonalpron. darauf beziehen zu können (vgl. Haupt eu Er.s 5239, Sieinbuoh 
346 u. Anm.): falls jemand an etwas denken sollte, infolge dessen ihn -viel- 
leicht irgendeine (kein) Sorge quält. — 9 sich mäzen mit gen., sich mäßi- 
gen. — 13 Tgl. WM. 115. 20 u. Anm. — 14 snel, hier wol: kurzweilig. 

20 sol sc. erbüwen. — 25 tagezU stf., die sieben kanonischen Heren. 
I>Je Stellung von ir ähnlich wie Bl. 55. — 



t 
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si dienten gote wider strlt, 

so si beste künden. 

si muosten under stunden, 

so si niht solden singen, 

nsen oder borten dringen, 30 

oder würken an der rame. 

iegllchiu wolde's haben schäme, 

die da müezic wseren bliben. 

si entwürfen oder schriben, 

iegllchiu n&ch ir ahte 35 

worhte swaz si mähte. 

nu was, als mir ist geseit, 

ir reht und ir gew6nh6it, 

daz nimmer dehein mkn 

in ir klöster torste gän 40 

durch deheine sache. 

si wären mit gemache 

innerhalp des klösters tür. 

ir kom deh^iniu her vür, 

niwan die der amte pflägen: 45 

an den die witze niht lagen, 

die muosten innerthalben stn. 

ez l§rt' diu schuolemeisterln 

die jungen singen unde lesen, 

und wies' mit ztthten solden wesen, 50 

beidiu sprechen unde g§n, 

ze köre nfgen unde sten, 

als in der örden gebot. 

in warn die münde also röt, 

swes si göt bäten, 55 

ob si'z mit vlize täten, 

daz er niht enkimde 

so rosenrotem munde 



30 vgl. zu H. 109. Bl. 409. — dringen stv., flechten, weben. — 31 würken swv., 
arbeiten, besonders teohnisoh von Arbeiten an der ramej stf., einem Gestelle 
zum Wirken, Sticken u. dgl.; vgl. Tristan 4693; DF. 13, 181 ; Seh. 1, 152 fg. — 
32 schäme haben mit gen., sich Schämen ; vgl. zu Am. 762 (1106). — 33 der Plur. 
wegen des in ieglichiu liegenden Begriffs der Mehrheit. — 34 entwerfen stv., 
zeichnen, malen. — schriben, Kenntniss des Lesens und Schreibens war sel- 
ten bei den Männern, bei den Frauen der hohem Stände seit alter Zeit 
häufig zu finden und wurde ihnen namentlich durch die Nonnenklöster ver- 
mittelt. DF. 12, 124 (bes. 128) fg.; Seh. 1, 123 fg. — 35 ahte stf., Art. — 36 mahie 
s=mohte. konnte, verstand. — 38 reht stn., Sitte (wie sie das Gesetz des Ordens 
vorschrieb, vgl. zu Am. 1879). — 42 sie lebten ruhig. — 46 witze stf. (häufig 
wie hier im Plur.), Verstand, Klugheit: diejenigen, welche dazu (ein Amt zu 
verwalten) nicht geschickt waren. — 50 sich mit feinem Anstand benAhn\.«<Ci, — 
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werlichiu dinc versagen. 

nu was bl den selben tagen 60 

ein schceniu jüncvröuwe da. 

wser' si gewesen anderswä, 

da. man si möhte hän gesehen, 

s6 müesten ir die liute jehen, 

daz si benamen wsere 65 

gar unwandelbsere 

llbes unde muotes. 

si was alles guotes 

voUiclichen wol gewert, 

des man an schcenen vrouwen gert: 70 

wan daz ir des einen gebrast, 

daz si den liuten was ein gast, 

daz si in dem lande 

weder liut noch site erkande, 

der man üzerhalben pflac. 75 

wan si was vil manegen tac 

da. ze kloster beliben 

und het ir zi't da vertriben 

vil nach üf fünfz6hen jär. 

si ahte niht umbe ein här 80 

üf der w6rlt üppikeit, 

si lebete in einvaltikeit 

reht6 nach klöster site, 

da. si was erzogen mite. 

. Diu selbe jüncvröuwe 85 

^ines täges durch schöuwe 
üf die rincmure gie 
diu daz klöster umbevie. 
unverre von der klöstertür, 

da gie diu lä,ntstraze vür. 90 

dö kom ein ritter dar geriten, 
dem stuont wol n&ch ritters siten 
sin lip ünde sin gewant: 
ein sperwer vuorte er üf der haut. 



59 werltchy erfüllbar. — 66 unwandelbcere mit gen., tadellos an. — 71 ge- 
bresten mit gen., fehlen, mangeln an etwas. — 73 daz, sodaß. — 75 üzer^ 
halbenf sc. des Klosters. 

86 achoutoe stf., das Schauen; durch schouwe, Schauens halber. — 
90 rur, vorbei. — 94 die gewöhnliche Art die Jagdvögel zu tragen; vgl. 
Seh. I, 371 fg., bes. die Abbildung 376. J. Grimm, Gesch. der deutschen 
Spraobe, 8. 44. — 
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do er kom ir so nähen, 95 

ir gruoz und ir enpfähen 

was bi im, dö si in sach, 

daz si also zuo im sprach: 

«ich ¥ril iuch gerne vrägen, 

des lät iuch niht betragen, 100 

min vil lieber herre, 

habet ir iht verre 

diz vogelin gevüeret her?» 

«n6in, vröuwe», so sprach er. 

si sprach: «so tuot mir bekant, 105 

wie iuwer vo^elln sl genant: 

im sint sin vüez6 so gel, 

sin ougen schoene und sinewel, 

sin gevidere vech ünde sieht, 

wsere im sin snabel gereht, 110 

so enwser' kein briste dar an. 

vil wol ich mich des entstän, 

daz ez vil suoze singet. 

swelher vrowen ir'z bringet, 

diu muoz iu immer holt sin: 115 

ez ist ein schoenez vogelin.» 

Der ritter vil wol hörte 
an der jüncvröuwen worte, 
daz si benamen waere 

guot und älwaere. 120 

^r t^te ir bekant, 
ez waere ein sp^rwsere genant, 
er sprach: «vrouw', 6st mir veile: 
ez wirt iu wol ze teile, 

und weit ir ez mir gelten.» 125 

si sprach: «man glt mir selten 
ze pfrüende pf6nnlnge: 
kom iz an ein gedinge, 
däz ich m&c gehän. 



96 enpfahen stn. (subst. Inf.)i vgl. zu H. 725. — 97 was bi m«, wurde 
ihm zu Theil. — 98 daz, indem. — 105 bekant tuon, bekannt machen. 
— 108 sine weit rund, rollend. — 109 vecA^ bunt. — sieht, gerade, glatt. ^ 
110 gereht f gerade. — 111 breste stm., Mangel, Fehler. — 112 entstdn 
xefl. mit gen., etwas Torstehen, merken. — 114 tlber .die Vorliebe der 
Mädchen und Frauen ftlr allerlei gezähmte Vögel (auch Jagdvögel) TgL 
DF. 18, 109 fg. 

125 gelten, bezahlen, abkaufen. — 127 phenninge, zu Am. 698. — 128 zu 
Am. 95. — gedinge stn., der durch Übereinkunft bestimmte ¥t«V^, — > 
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ich läze des koufes niht zergän, 130 

so gern' het ich daz vogelin.» 

er sprach: «vil liebe vrouwe min, 

Sit ir koufes an mich gert, 

so nim ich gerne iuwem wert: 

ich ¥ril iu'z umb' iuwer minne geben, 135 

da sult ir niht wider streben.» 

sprach diu jüncvröuwe do: 

«daz tsete ich gerne und wser' es vr6. 

nu enweiz ich leider waz ir weit: 

daz ir mir habt vür gezelt 140 

und ez minne habt genant, 

daz ist mir leider unbekant, 

ich weiz niht waz ez müge sin. 

ich hän niht in minem schrin 

dan zwene bildsere, 145 

dri nädel und ein schsere 

und zwei niuwe härbänt 

und min virteglich gewant, 

dar zuo minen salter. 

i'n gewä,n bi minem alter 150 

nimmS guotes bi der zal: 

dar under läze ich iu die wal. 

unt zürnet dan min müemelin, 

doch hän ich daz vogelin.» 

er sprach: «vrouwe minneclich, 155 

iuwer lip ist minne rieh, 

die wolde ich balde vinden, 

solt' ich mich underwinden, 

deich bi iu torste suochen. 

und woltet ir's geruochen, 160 

ich hüeb' iuch von der müre nider.» 

«wie kceme ich dan her uf wider?» 



134 toert stm., Kaufpreis ; iuwem werty den Kaufpreis, den ihr habt, leisten 
könnt. — 137 Beispiele Ton sprach, sprächen an der Spitze des Satzes bei 
fehlendem dS zu Virginal 799, 11 (DHB. V, 286). — 140 vür zeln swv., Tor- 
sagen. — 141 und eZj zu 0. 67. — 145 bildcere stm., Vorbild (wonach man 
stickt u. dgl.) DF. I^, 187. — 147 zum Festhalten der gescheitelten Haare 
DF. 112, 816; Seh. I, 181. — 148 virtegltch adj., feiertäglich. — 149 aalter 
stm., Psalter, das gewöhnliche Erbauungsbuch und Erbsttlck des VTeibes, 
das mit dem Geräth zur Handarbeit (145 fg.) und der Kleidung (147 fg.) 
im Schrein (146; Tgl. DF. II^, HO; Seh. I, 82) aufbewahrt zu werden 
pflegte ; DF. 13, 128 fg. — 151 nimme — bt der zal, nicht mehr an Zahl, 
keine größere Menge. — 158 fg. statt des gen. bei underwinden (zu Am. 266) 
ein abhängiger Satz. — 160 geruochen, genehmigen, sich gefallen lassen, 
mit gen. — 



VIII. DAZ MiERE VON DEM SPERWiERE. 317 

sprach diu jüncvröuwe dö. 

der ritter wart der rede vr6: 

«daz gevüege ich, vrouwe, wol.» 165 

sin herze wä,rt vröuden vol, 

der lieben er sich underwant, 

er vuorte ouch si sä. ze hant 

in einen böumg&rten. 

er begän mit vlize warten, 170 

daz ez ieman ensdehe, 

swaz von in zwein geschaehe; 

s!n pfert hafte er vaste 

ze eines boumes aste 

unde sinen spörwsere. 175 

sin herze w&rt vröudenbsere, 

er saz zuo ir an den klS, 

der guoten tet er sanfte we: 

er suocht' die minne unz er si vant, 

er trüte si da ze hant, 180 

er halste si unde kuste 

als ofte in des gelüste 

und suocht^ die minne aber dö. 

dö sprach diu jüncvröuwe so: 

«herr6, nemt iuwer minne gar, 185 

daz ich iu rehte mite var, 

daz ich mich iht verstände. 

und merkt, waz ich iu künde: 

swer ein guot gewinnet, 

und sich des versinnet, 190 

daz er'z niht gar vergolten hat, 

daz ist ein gröziu missetät. 

nu nemt hin iuwer minne 

und suochet si mit sinne, 

swie vil ir nu wellet. 195 

ich hän daz wol gezellet, 

daz ir niht slt vol gewert. 

nu nemet swie vil ir gert. 

Sit ich mit minne gelten sol. 



167 sich underwant, bemächtigte sieh. — 170 warten swv., Acht haben. — 
173 hafte (prset. y. heften swv.), band. — 180 triuten swv., liebkosen, um- 
armen (euphemistisch). — 181 haltte (preet. v. heUen swv.), umfieng. — 
186 mite tarn mit dat., behandeln : « daß ich euch nicht Unrecht thue n. — 
190 9ich versinnen mit gen., sich besinnen, bewußt sein« — 196 9tf<«U<<x\^«r- 
rechnet. — 197 volf vollends. — gewert^ bezahlt. — 
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SO getriuwe ich iu vergelten wol: 200 

geltes bin ich iu bereit.» 

der ritter hübesch und wol gemeit 

suocht' aber dö die minne, 

unz in duhf von allem sinne, 

daz im sin sp^rwsere 205 

vil wol vergolten wsere. 

im sä.gt6 daz herze sin, 

daz im dehein vögelin 

würde bä,z vergolten vor noch sider. 

er half ir üf die müre wider, 210 

unde näm ürloup sä. 

dö reit er hin und lie si da. 

Nu hoeret, wie ez ir ergie 
und wie si ir dinc &ne vie: 

si gie und gahte ze haut 215 

da si ir meisterinne vant. 
si sprach: «vil liebez müemelin, 
ditze schcene vogelin 
hän ich gekoufet ringe 

an' alle pfönnlnge: 220 

ein herre hat mir ez gegeben, 
so er mit sselden müeze leben! 
also wil ich im vluochen. 
ich lie in dar umbe suochen 

einez, daz ist minne genant: 225 

daz ist mir worden wol bekant 
also daz ich enruochte, 
wie ofte er'z bl mir suochte. 
er ist röhte ein möistör dar an. 
daz diz klöster nie gewan 230 

ein solhen süochsere, 
ez ist mir immer swaere. 
wir sin doch guotes wol so rieh, 
ez ist harte unbillich, 
daz man uns iht gebresten lät. 235 



201 gelt 8tm., Besalilang. Der Gen. abhängig yon bereit, — 209 tor ady., 
vorher. 

219 ringe ady., nm geringen PreiB, wohlfeil. — 220 su 127. — 232 «^ 
leitet Wünsche, Yerwtüisohangen und Betheuemngen ein. ^ 225 eineM, sn 
H. 597. — 227 : daß ich mich nicht kümmern, nichts danach fragen würde 
Cruochte), — 



VIII. DAZ MiEBE VON DEM SPERW^BE. 319 

sint man minne veile hat, 

wsere uns guot so tiure, 

so sold wir al ze stiure 

unser pfrüende geben dar an: 

so liebes ich nie niht gewan, 240 

ich hülfe in mite gelten.» 

diu alte begunde schelten, 

si roufte si s§r' unde sluoc. 

daz si des koufes ie gewuoc, 

daz muoste si got immer klagen: 245 

si het si nach ze tdde erslagen. 

ir Zornes si so lange pflac, 

unz si zwir 6b ir lac: 

«nu bistu worden ein wip, 

din vil sinnelöser lip 250 

hat dir benomen din ere, 

des gewinnstu nimmerm^re 

wider juncfröuwen namen: 

des mäht du dich vür war schämen.» 

ir zorn was ünmazen groz, 255 

manegen zwic ünde stöz 

het diu guote enpfangen. 

dö daz was ergangen, 

des vröute sich diu guote, 

und gedahte in ir muote, 260 

wie si nach ir schulde 

koemä ze ir muomen hulde. 

der gedänc ir in ir herzen lac 

biz kn den dritten tac, 

dö begundes' heimelichen 265 

wider üf die müre suchen, 

ob ir daz heil geschsehe, 

daz si den ritter ssehe, 

dar nach stuont aller ir gedanc. 

nu wart dar nach niht länc, 270 

daz er kom dort her*geriten. 

si sprach im zuo mit ünsiten: 

«h^bet mich von der müre nider, 



)87 tiuref zu WM. 15: hätten wir Gutes so weuig. — 241 mite = da mite. — 
}46 zu Am. 635. — 248 iwir Zahladv., zweimal. — ob einem ligen, ihm zu> 
letzen, ihn überwältigen. — 256 «tote atm., Kniff. — 261 fg. Tgl. Iw. 183 fg. 
— M hulde (oder hulden) komen» jemandes Wohlwollen, Verzeihung er> 
langen (vgl. O. 646. 652). — 270 nun dauerte es danach nicht lau«« — 
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und gebet mir min minne wider, 

und nemet ir iuwer vogelin; 275 

wan ez hat min müemelin 

mit mir gezürnet s^re 

und gibt, icb babe min Sre 

durcb den sp^rwsere verkom 

und min magetuom verlorn. , 280 

bebet micb zuo der erde, 

daz mir wider werde 

min minne und iu iur vogelin.» 

der ritter spracb: «daz sol sin.» 

er buop si nider in den klS, 285 

und tet ir rebt' alsam d, 

und galt ir ir minne, 

als er von slnem sinne 

aller beste künde. 

si spracb: «der mir des gunde, 290 

icb koufte al t&ge zwei vögelln: 

nu gibt aber min müemelin, 

icb babe sin gröz lasier. 

nu müet iucb diu vaster, 

daz icb werde magt «Is 6. 295 

ir wsenet libte, ez tuo mir w6, 

und weit mir llbte borgen: 

dar umb' sult ir nibt sorgen. 

macbet ir micb wider magt, 

so Sit ir von mir unbeklagt, 300 

icb bän ez allez wol verguot, 

swaz ir Hz mir nu tuot. 

wan SO muoz min müemelin 

ir grözen zörn lazen sin, 

so ir diu msere werdent kunt.» 305 

d6 galt er ir dö anderstunt 

er spracb: «liebe vrouwe min, 

icb tar nibt lenger bie gesln, 

icb müoz von hinnen vam: 

got müeze iu sMe und 11p bewarn!» 310 

«ir vart also von mir nibt hin. 



979 verkiesen stv. (-kSa, -kuren, -kornjj nicht beachten, preisgeben. — 
280 magetuom stn., JimgfrauBchaft. — 287 gelten stv., zorüokerttatten. — 
290 ((Wäre es mir vergönnt», zu Am. 1300. — 293 sin, davon. — 294 sich 
müeJeHf sich bemühen. — aiu instrum. von der, vor «ompar. : um so. — 
J^97 borgen, f chonen. — 303 ^z^ mit. — 
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durch daz ich einvältic bin, 

s6 weit ir mich betriegen. 

sich hüebe ein langez kriegen, 

e daz ir vüeret so von mir: 315 

ir habt mir vergolten niht wan zwir 

und nämtmin minne dri'stünt. 

ez wsere ein ungetriuwer vunt, 

weit ir mir s6 swichen. 

ir müezt mir nemelichen 320 

die dritten minne wider geben: 

und weit ir iht da wider streben, 

des habt ir immer minen haz.» 

«vil gerne, vrouwe, tuon ich daz», 

sprach der ritter tugentlich. 325 

diu rede dühte in gemelich, 

er gewerte si des si in bat 

und half ir wider an ir stat. 

er nam urloup und reit hin, 

dö gie diu schoene wider in. 330 

Diu vrouwe was ir wehsels vr6. 
z'ir meisterinne sprach si dö: 
«nu, vil liebez müemelin, 
lä din grözez zürnen sin 

imd lä mich din hulde hau; 335 

ich hän ez allez widertän, 
dar umbe du mich hast geslagen. 
ich wil dir liebiu msere sagen: 
ich hän wider min minne. 

do ir sliefet hinne, 340 

hiute vor der nöne, 
do galt er mir vil schöne, 
der herre, dem ich min minne gap. 
ungehabt und äne stap 
Übergen ich noch wol witen rinc. 345 



313 durch daz, darum weil. — 318 vunt stm., Erfindung, Kunstgriff. — > 
319 swichen mit dat., im Stiche lassen. — 326 gemelich^ spaßhaft. — > 
327—30 sind bei dem Zustande der handschriftlichen Überlieferung nicht 
mit Sicherheit herzustellen. — 330 in, hinein. 

835 dtn hulde hän, vgl. 262 ze h. komen. — 336 widertuon, ungeschehen 
gut machen. — 340 das tlbliche Schläfchen nach der ersten Mahlzeit (zu 
Am. 1861), daher vor der none (341), der Mittagszeit und der in dieselbe 
fallenden kanonischen Hora. — 344 ungehalt part., ohne Sttltze; vgl. 
H. 1418 und über die Formel u. u. a. st., d. h. in voller Kraft, BA. 96. — 
345 Übergin, überschreite. -~ 

BBZlHLVNOBN UKD SOHWÄMKE. 2. AufL ^V 
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ez was ein s^ltssene dinc, 

daz du mir zürntest so s§re 

und jsehe, mir wser' min ere 

mit der minne gar benomen. 

und wsere er nie ze lande komen, 350 

dannoch müeste ich sin genesen. 

ich wil im immer holt wesen, 

wan er ist ein getriuwer man: 

des versten ich mich wol dar an, 

er galt mir güetlichen gar. 355 

got gebe, daz er wol gevar! 

des wünsche ich Im dls ich sol. 

er zseme hie ze klöster wol, 

wan wsere er hie, des wsere ich vr6.» 

diu alte sprach aber d6: 360 

«swaz ieman s6it öder tuot, 

so hästu älwseren muot. 

wan wsere. der schade nu einer, 

s6 wsere er dester kleiner: 

sint nu der schade ist zwirnt geschehen, 365 

daz solte ich ^ hän undersehen: 

sint ich des niht hän getan, 

so muoz ich minen zörn lan.» 

Swer daz viur erkenne, 
der hüet', deiz in iht brenne: 370 

swer sich also übersiht, 
daz im solher schade geschiht, 
den niemdn enkan bewam, 
den sol man güetlich l^en vam. 
daz ist wiser liute site. 375 

hie sl iu bescheiden mite 
diz vil hübsche msere 
von dem spörwsere. 



350 ze lande k., wieder hieher gekommen (vgl. HM. 237). — 358 er paßte 
wol hierher ins Kloster. — 359 wan leitet den Wunsoli ein wie lateinisch 
Qtinam, griechisoh w^sXov. — 365 zwirnt Zahladv., zweimal. — 366 under- 
sehen^ vorsehen gegen etwas. 

371 sich übersehen, die Vorsicht außer Acht lassen, versäumen. — 
373 bewarn, abwenden. — 374 güetlieht ohne sich zu ereifern. — läsen vam, 
geschehen lassen, eine sprichwörtliche Bedensart; vgl. zu Wolfd. B 197,4 
(DHB. IV, 277 fg.). 
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Ein weiter nicht bekannter, seiner Mundart nach mittel- 
deutscher Dichter, Namens Slbote, erzählt von einem Ritterj 
der ein so böses Weib gehabt habe, daß sie in allen Punkteü 
das Gegentheil von dem that, was er wollte, und weder durch 
Güte noch Strenge zur Nachgiebigkeit gebracht werden konnte. 
Gleichen Sinnes war auch die Tochter. Trotz ihres schlim- 
men Rufes wirbt um diese ein Ritter und läßt sich selbst 
durch die Warnung ihres eigenen Vaters nicht von seinem 
Vorsatze abbringen. Die Mutter unterweist sie, noch ehe sie 
mit ihrem Manne das väterliche Haus verläßt, wie sie ihm 
hartnäckigen Widerstand bieten solle nach ihrem Beispiele. 
Der Ritter verleidet ihr aber jede Widerspenstigkeit, indem 
er auf dem Heimwege erst seinen Falken, dann seinen Wind- 
hund, endlich sein Pferd tödtet, weil sie ihm nicht aufs Wort 
folgen, und hierauf in Ermangelung eines Pferdes, das er 
reiten könnte, sie selbst zwingt, ihn eine Strecke zeltend zu 
tragen, bis sie verspricht, immer gut und folgsam zu sein: 
von da an ist sie das beste Weib. Nach sechs Wochen be- 
suchen die Schwiegerältern das junge Paar, und da die Mutter 
sofort die ümwandelung ihrer Tochter wahrnimmt, schilt und 
schlägt sie diese. Die beiden Männer belauschen die Scene 
und der Schwiegersohn verspricht dem Vater, das böse Weib 
gleichfalls zu zähmen. Er läßt zwei Stück Braten herbei- 
schaifen und begibt sich zur Schwiegermutter, hält ihr ihre 
Bosheit vor und erklärt ihr, diese komme von zwei Zorn- 
braten, die sie an ihren Schenkeln trage, und die man ihr 
ausschneiden müsse. Zwei Knechte fassen sie an, er schneidet 
ihr eine tiefe Wunde, wälzt den einen Braten in dem Blute 
und wirft ihn vor sie in ein Gefäß. Jammernd bittet sie um 
Schonung, der andere Zombraten seV klein und schad<i Vtot 
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nicht, sie wolle immer gut und folgsam sein. So läßt man 
sie los und aus Furcht vor dem Schwiegersohn kehrt sie bald 
mit ihrem Manne heim, der nun ein folgsames Weib an ihr 
hat und um einem etwaigen Eückfall in ihre alte Weise zu 
begegnen, nur mit dem Schwiegersohn zu drohen braucht, der 
kommen und den andern Zornbraten ausschneiden müsse. 

Auch dieser Schwank, der ziemlich beliebt gewesen sein 
muß, wie die Zahl der Handschriften beweist, in denen er 
sich zum Theil umgearbeitet und erweitert und mit verän- 
dertem Titel («Das üble Weib», «Vom Zornbraten») erhalten 
hat, weist, wie schon mehrere Stücke dieser Auswahl, in sei- 
nen letzten Anfängen auf den Orient als seine Heimat zurück. 

In einer persischen Erzählung (bei Simrock, Quellen des 
Shakespeare P, 348 fg. aus «Eisseh Ehun, der Persische Er- 
zähler») heirathet ein Mann ein stolzes Weib von vornehmer 
Abkunft, behält ihr gegenüber aber die Herrschaft, indem er 
in der Brautnacht ihrer schönen Lieblingskatze, die ihm, wie 
er in die Eammer tritt, knurrend begegnet, sofort vor seiner 
Frau den Eopf abhaut. Nachher erzählt er dies einem Manne, 
der ganz unter der Herrschaft seines Weibes steht, und nun 
es ihm nachthun und seine Frau gleichfalls zähmen will, die 
ihm aber mit ein paar Maulschellen erklärt, das hätte er 
gleich nach der Hochzeit thun müssen, jetzt sei es zu spät. 
Ebenfalls auf einer orientalischen und zwar arabischen Erzäh- 
lung beruht, was Don Juan Manuel im 45. Kapitel seines aGraf 
Lucanor» (deutsch bei Eichendorff, Werke, 2. Aufl., VI, 546—550) 
von einem jungen Manne erzählt, der, wie in unserm deutschen 
Gedicht, trotz den Warnungen seines künftigen Schwieger- 
vaters, dessen böse Tochter heirathet, sie aber in der Hoch- 
zeitsnacht zähmt, indem er seinen Jagdhund, ein Schoßhünd- 
chen und ein Pferd tödtet, weil sie seinen Befehl, ihm Wasser 
zum Händewaschen zu bringen, nicht erfüllen, worauf die 
Frau erschreckt diesen Befehl sogleich ausführt und am Mor- 
gen, als die Verwandten kommen und den Ehemann todt 
wähnen, sich zu ihrer Verwunderung als völlig bekehrt er- 
weist. Der Schwiegervater aber, der das Gleiche bei seinem 
Weibe versuchen will, erfährt gleichfalls die Weisung, daß es 
bereits zu spät sei. 

Noch näher stimmt ein französisches Fabliau, von der 
bösen Dame (Barbazan-M6on, IV, 365; Legrand 1829, III, 87), 
zu unserm deutschen Gedicht, geht aber doch wieder in vielen 
Punkten so sehr von ihm ab, daß an einen unmittelbaren Zu- 
sammenhang nicht zu denken ist. Es hat mit dem deutschen 
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die Tödtung zweier "Windhunde und eines Pferdes, die der 
Ritter von dem Schwiegervater erhalten, gemein, der Habicht 
fehlt aber, ebenso wie das Satteln und Reiten der Fr$iu, das 
im deutschen Gedicht allein erscheint, und ausschließlich von 
einer spätem kurzem deutschen Novelle ausgeführt wird, wo 
der Ritter erst seinen Hund Willebrecht zelten läßt und, da 
seine Frau dartLber schilt, nun diese selbst dazu zwingt, worauf 
sie folgsam wird («Die zeltende Frau» bei Laßberg, Lieder- 
saal, Nr. 42. 1, 297). Weiter hat das französische mit unserm 
Gedicht eine ähnliche Operation an der Schwiegermutter ge- 
mein, die aber in jenem auch der Tochter angedroht wird, 
falls sie sich nicht in allem gefügig erweisen sollte. Einige 
Züge hat das Fabliau vor dem deutschen Gedicht voraus, so 
die Veranlassung zum Besuch des Freiers bei dem Vater 
durch einen Sturm, der ihn auf der Jagd überfallen, wobei 
der Vater, um ihm Aufnahme bei seinem Weibe zu sichern, 
ihn scheinbar abweist, ein Zug, der in einer deutschen Er- 
zählung des 15. Jahrhunderts von der bösen Adelheid weiter 
ausgeführt wird, die ihr Mann durch Widerspruch geschickt 
dazu bringt, allen seinen Willen zu thun, und zuletzt sich 
zu ertränken (bei Keller, Altdeutsche Erzählungen, 204 fg.), 
ähnlich wie die Frau Kaiser Friedrich's im Conde Lucanor 
{EichendorfF, 2. Ausg., VI, 407), die sich der Warnung ihres 
Gemahls zum Trotz vergiftet. Außerdem hat das Fabliau 
die Misshandlung des Kochs und seiner Frau, die diesen zum 
Ungehorsam verleitet hat, vor unserm Gedicht voraus. Dieser 
Zug erscheint ähnlich wieder in der bekannten Komödie 
Shakespeare's, die auf einem altern englischen Stück beruht. 
In ihr hat der Stoff noch eine andere Umwandlung erfahren, 
indem die beiden Weiber nicht mehr Mutter und Tochter, 
sondern Schwestern sind, eine Umwandlung, die bereits früher 
bei Straparola (Notte 8, Nr. 2) sich findet, aber mit dem 
Unterschied, daß bei diesem auch die zweite Schwester eine 
böse Sieben ist, während sie bei Shakespeare sanften Cha- 
rakter und nur zum Schluß eine Anwandlung von Wider- 
spruchsgeist zeigt, von der sie Katharina sofort heilt.'*') Stra- 
parola kennt auch die Tödtung des Pferdes, hat aber vorher 
einen auch anderweitig vorkommenden Zug, den Kampf um 



"*) Daß straparola nicht die Quelle ist, 'wird freilich niemand mehr 
leugnen : vorschnell scheint es mir aber auch andererseits -wegen einiger 
gemeinsamer Züge nun gleich auf Juan Manuel zu rathen (Landau, Quel- 
len 86; Tgl. Simrock, 12, 340 fg.). 
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die Hosen zur Entscheidung über die Herrschaft im Hause, 
der hier freilich nur angeboten, nicht, wie in dem Fastnacht- 
spiel von Hans Sachs, «Der bös Rauch» (ed. A. v. Keller IX 
[Bibl. d. lit. Ver. CXXV], 108 fg.), wirklich ausgekämpft wird. 
Der zweite Theil der Novelle Straparola's stimmt wieder zu 
den altern orientalischen Darstellungen, indem der Versuch 
des Schwagers, auch die andere Schwester zu zähmen, gleich- 
falls misslingt. 

Zum Schluß sei auch noch des jütischen Märchens ge- 
dacht, das R. Köhler (Jahrbuch der Shakespearegesellschaft, 
III, 397, wiederholt bei Simrock I^, 345) aus Svend Grundtvig's 
dänischen Volksüberlieferungen (1,88) beibrachte. Darin wird 
die jüngste und schlimmste von drei Schwestern, Mette, gut 
und folgsam, da ihr Mann beim Heimreiten nach der Trauung 
erst den Hund, dann das Pferd wegen Ungehorsams tödtet und 
ihr eine grüne Gerte, deren Enden er zusammengebogen, zum 
Aufheben gibt. Nach mehreren Jahren schlägt er ihr vor, ihre 
Aeltern zu besuchen, kehrt aber zweimal auf dem Wege zu 
diesen wieder um, da sie widerspricht, als er das erste mal 
Störche für Raben, das zweite mal Schafe und Lämmer für 
Wölfe erklärt. Das dritte mal aber stimmt sie bei, da er Hüh- 
ner für Krähen ausgibt, und so fahren sie weiter zu ihren Ael- 
tern, wo sie auch die beiden andern Schwestern, Karen und 
Maren, mit ihren Männern treffen. Die Mutter nimmt ihre 
Töchter in die Schlafkammer, der Vater aber setzt einen mit 
Silber- und Goldpfennigen gefüllten Krug auf den Tisch für 
den, der die folgsamste Frau habe. Als solche erweist sich 
Mette, die auf Verlangen auch sofort die Gerte bringt, die 
ihr Mann den andern weist: «Seht ihr wol, ich bog die 
Gerte, als sie noch grün war, das hättet ihr auch thun sollen.» 
Die zweite Hälfte dieses Märchens erinnert an das Gegenstück 
zu der vorerwähnten Frau des Kaisers Friedrich im Conde 
Lucanor (a. a. 0., S. 411): die Frau des Don Alvarfannez, der 
seinen Neffen von der unbedingten Ergebenheit seiner Gattin, 
Donna Vescunnana, überzeugt, indem er erst Kühe für Stuten, 
dann umgekehrt Stuten für Kühe ausgibt, und endlich ange- 
sichts eines Mühlen treibenden Flusses behauptet, das Wasser 
fließe aufwärts, wobei Donna Vescunnana jedesmal den Streit 
zu Gunsten ihres Gatten entscheidet. 

Eine Reihe anderer nur entfernter mit unserm Gedicht 
zusammenhängender Fassungen, sowie die Gegenstücke, in 
denen Weiber auf ähnliche Weise, aber ohne Erfolg, den 
Versuch machen, ihre Männer zu bezwingen, übergehe ich. 
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Mein Text war der erste Versuch einer kritischen Bear- 
beitung auf Grund der wichtigsten mir bekannten Hand- 
schriften. Zu Grunde liegt ihm auch jetzt wieder die Hei- 
delberger Handschrift, die den kürzesten, aber, wie ich 
noch immer meine, verhältnissmäßig ursprünglichsten Text 
bietet; doch sind die übrigen interpolierten Handschriften 
allerdings mit Vorsicht (vielleicht wird man finden mit zu 
großer) ausgenutzt worden, und was man aus von der Hagen's 
Abdruck nicht ersehen konnte, daß das Gedicht noch ent- 
schieden ins 13. Jahrhundert gehört und zwar nicht in die 
schlechteste Zeit desselben, wird nun wol von niemand be- 
zweifelt. Professor Karl Bartsch hat mir wie früher so auch 
jetzt wieder die Goldhahn'sche Abschrift des Koloczaer Codex 
aus Pfeiffer's Nachlaß mitgetheilt; ich habe sie seinerzeit auch 
bei diesem Gedicht mit dem Original verglichen. An neuem 
Material kam für die zweite Ausgabe kaum etwas von Belang 
hinzu: denn die vollständige Vergleichung der Wiener Hand- 
schrift 2885, die ich jetzt zur Beschwichtigung aller etwaigen 
Zweifel und um ja nichts zu versäumen doch nachholen 
wollte, konnte bei der Zeile für Zeile sich bestätigenden 
nahen Verwandtschaft mit der Dresdener Handschrift und 
dem geringen Werthe dieser Quellen für die Kritik wenig 
Hülfe bringen. Ganz ohne Belang ist das kurze Zeitschrift 
XVIII, 318 abgedruckte Bruchstück 



Welt ir hören als ich vemam 
ein m§re daz mir für quam 
von gemelichen dingen? 
kund' ich iz z' ende bringen, 
die rede hat mich gut gedüht: 5 

ditz m^re hfeizt der vrouwen zuht. 
swelch man ein übel wi'p hat, 
der sol merken disen rät. 
ob ich die wärheit sprechen sol, 
so bedörfte ich selbe rätes wol, 10 

wan ich die mine betwungen hä,n, 
si ist mir also undertän, 
spreche ich swarz, si sprichet wiz: 
dar an k§ret si iren vliz, 

unt tut daz s6re wider gote. 15 

ditz möre tihte Sibote. 
ich meine nikein vrouwen mite, 
mir behaget wol ä,ller ir site, 
wan daz ich si mit zuhten mane. 
ir enk^in zücke sich'z niht ane, 20 

daz si sich iht selbe melde 
als die knehte üf dem velde, 
die sprechen: «well wir uns sin trösten 
unde hole wir den hosten»: 

so meldet einer selbe sich 25 

und spricht: «entrüwen, holet ir mich. 



1 vgl. 353, zu H. 44. — 2'/«r quam, bekannt wurde. — 6 zuht, Er- 
ziehung. — 11 fg. vgl. zu Am. 154. — 13 spreche vgl. 277. 289. 362. 366. 426. 
454. 467; über das Eindringen des e in den sing, prses. (hier nach nhd. 
Weise die 1. P.) vgl. Weinhold, mhd. Or., S. 310. 311. 312 fg. — 14 k^et, 
wendet (vgl. Bl. 407). — 17 nikein (nihein, enkein), keine. — mite, sa Sp. 
2il. — 19 mit zuhten, höflich (vgl. Sp. 50). — 20 sich ane zucken, auf sich 
beziehen. — 21 melden swv., verrathen. — 23 trösten, versichern. — 
24 bolen swv., werfen, schlagen. — 
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Sit ich sin üch vor bescheide, 

ez Wirt üwer einem leide.» 

der selbe ist wandelbare. 

nu hört furbaz ditz m^re. 80 

Vernemet alle gellche: 
ez was ein ritter riebe, 
der bet alles des genüc, 
des die erde i getrüc, 

als man noch von dem spricbet, 85 

dem nibtes gebriebet, 
des bet er äll6s ein teil, 
vrouwe SMde bete ir bell 
gar an in gewendet, 

daz er was ungepfendet 40 

der ^ren und des gutes, 
er was senftes mütes: 
daz scbein an sinem wibe wol, 
als icb ü nu besebeiden sol. 
er bete daz 6rg6ste wip, 45 

die i gewän Iren lip, 
daz üf al der erden 
ni wip mobt' erger werden, 
des nam si lutzel türe. 

Ir nScbgebüre 50 

beten si da vur erkorn, 
daz erger wip ni w§re geborn. 
swi vil beseliner gerten 
iren rück6 zeberten, 

birkin oder eiebin, 55 

die enkündens nibt erweicbin, 
daz si wolde gut sin. 
daz wart an mangen dingen scbin: 
swenne quamen notbäfte lute, 



27 nachdem ich es euch im voraus (vor) erkläre. — 29 wandelbere adj., 
ein Wandel (Fehler, Mangel) an sich tragend. — zu 20—29 vgl. J. Nas 
in Wagner^B Archiv I, 58 fg. (vgl. Simrock, Die deutschen Sprichwörter, 
S. 265): Wann man unter die Hundt wirft^ ao achrait kainer dann den man 
trifft : Catho *conscius ipae sibi de ae putat omnia loqui' (1, 17). 

34 dea statt daz durch Attraction. — 36 gebrechen stv. impers. mit dat. 
und gen. — 38 vrouwe SSlde, vgl. zu Am. 2053. — 40 ungepfendet part. adj., 
unberaubt, wohl versehen. — 49 mich nimt türe (stf.) m. gen. (Grimm, Or. 
IV, 248), ich lege Werth auf etwas: «daraus machte sie sich wenig». — 
51 erkiaen stv. mit für, für etwas ansehen. — 53 heaelin adj., vom Hasel- 
Strauch. — 54 xebern swv., zerschlagen. — 
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als geschehen mohte hüte, 60 

und bäten herberge, 

si enpfinc si mit erge. 

swen er behalten wolde, 

den sprach si er ensolde: 

swen er wolde vertriben, 65 

den hiz si da beliben. 

swes er niht enwolde, 

daz tet die Unholde: 

swaz er gerne hete gesehen, 

des enkunde im niht geschehen. 70 

der strit wert' under in, daz ist war, 

volliclichen drizic jär, 

si beleip vor im ünbetwungen. 

si was öuch an ir zungen 

weizgot gar unversunnen. Tb 

in der zit si gewunnen 

beidentsamt ein tohtir. 

der väter enmoht'ir 

mit allen sinen sinnen 

ni* an gewinnen, 80 

daz si die site wolde läzen, 

si enwolde sich nach der müter säzen: 

der ubele und der erge, 

der bosheit und der kerge, 

die der müter wonten bi, 85 

der hete die tohter m6 dan dri. 

si was übel unde arc, 

da bi schone unde starc, 

und was des niht entwildet, 

got hete si gebildet 90 

z'einer schonen jüncvröuwen: 

swer si muste schouwen, 

den dühte si vil mutlich, 

und an der rede ungutlich. 

«Tohter, diner müter site 95 



62 mit erge (zu H. 827), übel. — 63 behalten, beherbergen. — 75 unver- 
sunnen pari, adj., unüberlegt. — 76 gewunnen, zu Am. 636. — 77 beideni- 
samty miteinander. — 82 sich säten, sich richten. — 84 kerge^ Tfleke. — 
86 drt (wovon die Gen. abhängen), das dreifache. — 89 entwilden swr. mit 
gen. und abhängigem Satz, entfremden, entfernen von etwas : es fehlte ihr 
nicht daQ, — 93 mütlich adj., anmuthig. 
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volgen dir zu lange mite», 

sprach der vater eines tages. 

«swenne du uns her nach klages 

und hast genumen einen man, 

der enwil noch enkan 100 

diner erge niht vertragen, 

s^ wirstu dicke zeslagen, 

so gerüwet dich'z zu späte. 

nu sich, däz du diner müter rate 

volgest iht zu verre, 105 

deiz dir her nach iht werre : 

er zusieht dir rucke unde huf.» 

«ja, dort göt der man' üf 

der rehte und der krumme. 

man höt da sihen umme, 110 

ez were ubele verkoufet. 

wi dicke habet ir zuroufet 

mine müter und zeslagen?» 

«tohter, daz wil ich dir sagen, 

da lebte ich gerne mit gemache.» 115 

«went ir, daz min s§lde iht wache? 

mir mac got den man beschern, 

ich trüwe mich von im wol ernern.» 

«du mäht dem manne zu kdme 

der so biderbe ist ünde frume 120 

daz er dich vil schire twinget 

und nach sinen siten bringet. 

so müz dir übele erg6: 

dir wirt der siege michel m^ 

danne der pf^nninge. 125 



96 V. d. m., begleiten dich, haften dir an. — 'J9 und. wenn du. — 107 hu/ 
8tf., Htkfte. — 108—111, ebenso 136 fg., 156 fg., 436. 492 fg., sind sinnlose Ant- 
worten, die nach dem Grundsatz ein thoret red darff kainer weysen antwort 
(Germ. IV, 146 = Wackemagel, Kl. Sehr. III, 80; vgl. aNärrische Frage, 
närrische Antwort », Simrock, Sprichw., S.400), eben durch ihre Sinnlosig- 
keit der Bede des andern spotten sollen; vgl. Haupt zu Er.9 7517. — 108 
vgl. Hoffmann^s Fundgruben II, 320, 24 dorte get der monde ufy als Ant- 
wort der mercatrix auf eine Drohung ihres Mannes. •— 109 rehte (rihte) stf., 
gerade Bichtung. — krumme (=krümbe) stf., Krtlmmung; geläufige Zu- 
sammenstellung der beiden Begriffe, gew. im Acc, hier im Gen. (vgl. Die- 
mer, Deutsche Ged. 235, 6; Grimm, Gr. IV, 680): gerad und krumm. — 
115 da, zu V. W. 103. — m. g. zu WM. 404, Sp. 42. — 116 iht zu H. 432. — 
Über das wachen der Saelde v. Grimm, DM.«, 720 u. NA. — 117 fg. den 
m. — ich tr.f einen solchen — daß (zu Am. 154). — mich ernern von, mein 
Leben zu fristen vor. — 119 kume(n), die md. Infinitiyform mit Abfall des 
n erscheint noch im Beime 123. 132. 140. 172. 267. 456. 479. 508. — 122 sind 
dich dazu bringt, dich seinen Sitten anzupassen. ^ 
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dir müz misseliBge, 

daz ist billich nnde reht 

er si ritter oder kneht, 

swer din za mir gert, 

er wirt din sa zehant gewert, 130 

dem gibe ich dich za wibe: 

sd mac daz niht so blibe, 

da enmuzest siner hant entseben, 

swenn' er mit eichihea stehen 

din hüt beginnet villen.» 135 

«ja, darch der vedem willen, 

daz die gense wol geraten! 

wä sint die min bäten? 

nach den ich gerne vräge. 

ir nikein tar'z mit mir wäge: 140 

swer iz aber mit mir wäget, 

der hat es abele geläget. 

üwer rede sint nnmugelich. 

ich hän wol des bedaht mich, 

ob iz morgen also qu^me 145 

daz ich einen man gen^me, 

er'n mohte mir'z nimmer versagen, 

ich^u wolde 'z langer mezzer tragen. 

daz ir mir sd vil vor säget 

und miner mfiiter vertraget 150 

her also manegen tac 

des üch wol verdrizen mac! 

üwer rede sint vil dünne. 

ich tun billibher nach dem kunne, 

dan ich nach dem kunge.tü: 155 

die sunne gSt üf morgen vrü, 



129 wer immer um dich (dtn) bei mir (zu mir) anh&lt. — 133 entseben str. 
mit gen., empfinden. — 185 viUen swy., st&apen, süchtigen. — 136 fg. TgL 
zu 106—111. — 188 biten, in demselben Sinne wie 129 gern, — 142 lägem 
Bwv. mit gen., auf etwas sein Augenmerk richten, es auf etwas absehen: 
der hat nicht gut gethan, es darauf abzusehen, danach zu streben. — 143 
was ihr redet ist u. — 149 daz langer mezzer tragen sprichwörtlich ftür das 
Hausregiment, DF. 118, 4. — 150 vertragen stv. mit dat., sich von einem 
gefallen lassen, hinnelimen: der Objeotaoo. ist durch Attraction in den 
Gen. des Belativsatzes 152 gezogen. — 151 her adv., bisher. — 153 dunn^ 
ohne Gewicht, machen keinen Eindruck. — 154 Der Sinn des wol sprich- 
wörtlichen Wortspiels mit kunne (stn., Geschlecht, Verwandtschaft, mach 
dem k, oder n. it. tuon, nach angestammter Art liandeln, ygL zn HP. 3(\ 
35 Z. 60; HMS. III, 86^), und kunie ist deutlich der der Auflehnung ge- 
gen die höhere, hier väterliche, Autorität, und mehr kaum darin su siMwen; 
zum fg. vgl. SU 108—111. tu könnte GonJ. sein (zu Am. 53), aber nach 
den Beimen 365. 468 auch Indic; vgl. Weinhold, mhd. Gr., S. 33t. — 
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ZU dem rihte hören üwer wort. 

daz endünket mich niht gut gehört.» 

fttoht^r, nu ensage ich dir niht mS. 

got gebe, daz min wille erge, ICO 

und sende dir in kurzer zit, 

der da hälde strit wider strit.» 

Nu saz ein ritter da bi 
niwan über mile dri, 

der was riebe des gutes 165 

und m^nliches mütes; 
doch was er m^nlichers mütes, 
dann' er riebe wöre des gutes, 
der vemäm dise möre, 

daz si schöne wöre, 170 

nach sage und nach vräge. 
er dähte: «ich wil iz wäge», 
und quam im in sinen müt: 
«wi ob ich si mache gut? 

mac aber d^s niht ergän, 175 

so wil ich si als übel hän 
durch die schöne die si hat, 
des enmac niht werden rät.» 
eines täges quam er zMrem vatir 
mit sinen vrunden unde batir: 180 

er wolde sich z' im vrunden. 
«seid' ich mich dar an sunden?» 
sprach *fler vater al zehant, 
unt tet mit werten im bekant, 
stille und offenbere, 185 

wi gesitet sin töhter wöre. 
er sprach: «daz hän ich wol vemumen; 
dar umbe bin ich her kümen, 
daz ir mir si zu wibe gebet: 



157 rihte stn., Gericht. — hören swv.. gehören. — 158 vgl. zu Am. 2206. — 
162 strtt hcUden wider »tr., uicht nacngeben, Sieger bleiben. 

163 da bt (vgl. Am. 154), in der Nähe. — 164 uber^ in einer Entfernung 
von; vgl. Beneoke sum Iw. 554. — 168 zu Am. 53. — 171 gerüchtweise 
und auf Erkundigung (vgl. Am. 809. 1256). — 176 als übel, so böse wie sie 
ist (zu Am. 1173). — 180 Begleitung der Angehörigen bei der Werbung ist 
alte Sitte, DF. 18, 816. — batir (d. i. bat ir)^ vgl. «u 138. — 181 »ich 
vrunden ze: sich vriunt, verwandt mit ihm machen, sich ihm verschwä- 
gern. — 182 sunden refl., mich versündigen. — 185 »t, u. o., formelhafte 
Verbindung. — 186 tot gesitet, von welchen Sitten, wie beschaffen. — 
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wil got, daz ir ein jär gelebet, 190 

ir gesehet wol wi si wirt. 

ich schaffe däz si verbirt 

allez daz mir leit ist; 

daz gesehet ir in kurzer vrist.» 

zu dem eidem sprach der swer: 195 

«ich enweiz waz sagen mer 

wan hütet üch d^s vor; 

kumt si üf der müter spor, 

ir gewinnet nimmer guten tac, 

Yur war ich ü daz sagen mac, 200 

ir müzet schire alden.» 

«set, des lät mich walden, 

also tump als ich bin.» 

hi mite gingen si hin . 

unde wurden des in ein, 205 

die vrunt under in zwein, 

swelch zit er dar queme, 

daz er si mit im neme. 

da rette ni'män niht wider; 

ditz lobten si unde leisten'z sider. 210 

nu enweste die müter niht, 

daz iz was alsd geschiht, 

daz die tohter was vergeben. 

si drouwete ir an daz leben, 

do si die rede erfür. 215 

vil tiiwer daz si swür 

eines tiges dö si bi ir saz: 

«held^st du.dinen min bäz 

immer denn' ich din vater hän, 

ich wil dich selb zu töde slän. 220 

töhter, vernim mich, 



11^5 swer (md. = stoeher) stm., Schwiegervater. — 197 hüten reflexiv mit 
gen., sich vor etwas hüten. — 198 tritt sie in die Faßstapfen {apor stn.) 
der Matter. — 202 dafür laßt mich sorgen (zu WM. 388). — »it interj. plor. 
(sg. aS 502), ecce, en (Grimm, Gr. III, 247 fg.; Scherer, Zur Gesch. der 
deutschen Sprache 3 413. 514). — 203 so jung, unerfahren (tump adj.) als 
ich auch sein mag. — 205 (vgl. y. W. 64) kamen überein, machten aus. — 
211 fg. Der Vater konnte als Vormund zunächst über die Hand der Tochter 
verfügen, ohne die Mutter zu Bathe zu ziehen, DF. 13, 298. — 212 geachiht 
part. prset. von achicken, — 216 Über das eingeschobene bedeutungslose daa 
vgl. J. Grimm, Gr. IV, 4^4. 959; W. Grimm zum Graf Budolf ß, 4; Vir- 
ginal 3, 9 u. Anm. (DHE. V, 375); Trierer Floyris 160 (Zeitschr. XXI, 324); 
VeldeckjB's Servatius I, 535. 587; II, 589. 1677. 2252 o. ö. — 219 han sa 
Am. 2451. — 224 bUe zu U. 242. — 
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swenne er zürne wider dich 

und dich werfe dar nider, 

bize krazze roufe in wider 

unde tu den willen min. 225 

läz dir michel Über sin, 

als ich hän gesprochen, 

daz du vir wochen 

habest s^ren rucke, 

dan man dir daz für zucke, 230 

daz din man din oberhoubet si. 

hV merke mich bi ; 

ich sage dir, tohter, ungelogen, 

ich hän dim väter här üz gezogen 

mer dan ein scheper wollen: 235 

du bist gewahsen vollen # 

an liden und an armen, 

läz dich sin niht erbarmen: 

ich was vil minner dan du sis, 

ich behilt doch wol den pris.» 240 

Dar nach über siben naht 
er weste wol wes im was gedäht, 
ünd6 gewan ein pfert, 
daz was lihtes schazzes wert, 
als noch ungebe pfert sint. 245 

dar zu nam er einen wint, 
den er hete an sinem stricke, 
unde ginc zu sinem ricke, 
da der häbech saz bi' der want, 
und nam- in üf sine haut 250 

und gerte nihtes mere, 
und reit zu sinem sw^re 
und vörderte sine brüt. 
die gap man im uberlüt, 
und hiz si in gotes namen varu. 255 



'J-i4 Otse zu H. 242. — 229 8er adj., schmerzhaft. — 230 für zucken swv. mifc 
dat., vorwerfen. — 232 hierin nimm dir mich zum Beispiel. — 235 scheper 
Btm., Schafüieß. — 236 vollen adv. aec, voUkommen. 

241 nach Nächten zu rechnen ist uralter Brauch (Tacitus, Germ. 11): 
vgl. darüber und Über die alte Frist von sieben Nächten oder einer Woche 
B A. 221. 868 ; nafit bleibt in diesen Formeln im nom. u. acc. pl. unfleotiert, 
— 242 er wußte wohl was er vorhatte. — 244 U/tteg schazze» wertj gering 
an Werth. — 245 ungebe adj., unannehmbar, schlecht. — 24(> wint stm., 
Windhund. — 248 n'c stm., wagerechtes Gestell. — 250 zu Sp. 94. -— 

KU7.ÄHLVNGEN UND SCHWILMKB. 2. Aufl. <2.^ 
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er sprach: «got müze üch bewarn, 
bezzer heil müz' ü mit ir erstän, 
dan ich mit der müter hän!» 
dö si hinder daz pfert besaz, 
die müter des niht vergaz, 260 

si enrife und spreche zu der meide: 
«tohter, vernim, waz ich dir seide, 
und wis dim manne undertän, 
als ich dich e gelärt han.» 

«müter, habet ür gemach, 265 

ich weiz wol weich e wider üch sprach, 
däz wil ich durch niman läzc;.» 
da mite riten si ir strd,ze. 
durch der meide bösen kric 

reit er einen ^malen stic 270 

und heten der breiten sträze rät, 
daz iman sehe ir zweier tat. 
do gerte der habech von der haut, 
als sin site was gewant. 

er sprach: «du enläst din vederslän, 275 

ich wil dich zu tode slän, 
ich breche dir abe din houbet, 
daz du wirst betoubet ^ 

diner sinne und dlner bösen list.» 
dö sach der habech in kurzer vrist 280 

lif varen eine krä, 
d6r were er gerne nä: 
«Sit du nach ungemache strebest 
und ungerne sanfte lebest, 
• so wil ich dir din reht tun,» 285 

und würget' in als ein hün 
und warf in nider üf daz gras: 
«nu habe dir daz din wille was! 



1 



259 hinder adv., lünten. — 264 gelart md. = geltret. — 265 habet ur getnach, 
seid ruhig. — 266" weich = waz ich. — 269 kric (md. = kriec)^ Widerspenstig- 
keit, Zauksucht. — 271 das Verb wird nuu auf beide bexogen, daher der 
Übergang vom Sing, zum Plur.: vermieden die breite Straße. — 373 gern^ 
kunstmäßiger Ausdruck vom Falken : er wollte auffliegen. — S75 vederalan, 
Flügelschlägen. — 278 betouben mit gen., berauben (.durch Betäubong). — 
279 böse list (stf.), Bosheit. — 282 der wäre er gerne nachgeflogen (ISllipu 
eines part. prset. eines Verbums der Bewegung, etwa gevarn^ Grimm, Gr. 
IV, 136 fg.). — 283. 284 vgl. Iwciu 545. 546. — 286 u. ic., eine ähnliche 
Ellipse des pronom. Subjects (er) nach und wie in den zu Am. 591 und 
Steinbuch 419 besprochenen Fällen. — ^ \^ 
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ich spreche iz ane valsche list, 

all^z daz hüte bi mir ist, 290 

ez'n welle haben gute site, 

ich spil im des selben mite. 

ey, du hövewart, wi' du dich nu zuckest 

und mir minen arm zeruckest 

ane diseme seile! 295 

ez kumet dir z' ünheile.» 

die rede wä,s gar enwiht, 

der wint enmohte im niht 

bi der si'ten gevolgen. 

des wart der herre erbolgen 300 

unde hiw den hunt euzwei. 

daz die maget niht enschrei, 

ir wart doch ubele zu mute: 

«ouwe, herre got der gute, 

wes ist disem manne gedäht, 305 

welch tüvel hat dich her braht?» 

daz swert er dannoch bar fürte. 

swenn' er daz pfert mit sporn rürte, 

in dühte ez niht wölde gäu 

(man müz iht zu worte hän 310 

und etewaz erdenken, 

swenn' man den hunt wil senken: 

man spricht, er si ein ledervräz, 

d^r ni' deheinez gaz) 

unde rückete daz swert, 315 

und hiw vaste daz pfert 

und slüc im sinen hdls 4be: 

«nu lige, gurre, unde snabe! 

betest du rehtc gegangen, 

du enhetest den tot niht enphangen. 320 



289 valsche tist^ Falschheit: ich spreche es ohne Falsch, in Wahrlioit. — 
292 des selben adv. gen., auf dieselbe Weise. — 293 xucken swv., zerren, 
reißen. — 294 zerucken swv., zerreißen. — 297 emciht, umgestellt aus nc- 
wiht^ nicht etwas, nichts; vgl. 411. — 300 erbolgen part. (von erbelgen^ in- 
tumescere), erzürnt. — 302 daz — niht (vgl. zu Am. 43), wenn auch nicht. — 
308 daz pfert ruren (mit oder ohne den Zusatz m. ap.) Eunstausdruck : 
dem Pferde die Sporen geben. — 309 in duftte ez wolde ohne Conjunction 
wie bei wa-nen (zu H. 1385). — 310 zu worte, zum Vorwand. — 312 senken, 
sinken machen, zu Fall bringen, verderben. Drei Handschriften lesen: 
henken: sie setzen an die SteUe des ihnen unverständlichen das gewöhn- 
lichere, wie es im Sprichwort heißt: als man den hunt henken wil, so hat er 
leder gezzen, Zingerle, S. 73. 74. — 315 das Subj. kann man aus 309 ergänzen 
(zu Am. 1403); aber vgl. auch zu 286. — daz swert rucken, das Schwert 
ziehen. — 318 gurre zu H. 369. — snaben swv., straucheln. — 
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vrouwe, ir habet wol gesehen, 

waz hi' ist geschehen: 

mir was ünwerde 

worden zu dem pferde, 

zu dem winde und zu dem vederspil. 325 

daz mute mich ein teil zu viL 

nu kan ich unsanfte gän, 

ich hän iz selten me getan, 

ich tun iz niht zu disen ztten: 

vrouwe, ich müz uch ri'ten.» 330 

d6 si den ernest gesach, 

daz si sölde liden ungemach, 

imd er si sateln begunde, 

si sprach an der stunde: 

«herre, daz ü Übe geschi, 335 

lazet den satel hi: 

so trage ich üch vil dester baz.» 

«vrouwe, wi' stünde daz, 

daz ich barrösse rite? 

mich dunket ir hat böse site, 340 

daz ir sprechet da. wider.» 

do sprach die vrouwe sider: 

«herre, dar umb' si ü niht leide, 

ich trage üch vil wol b^ide.» 

do satelt' er si an der stunt 345 

und leite ir den zoum in den munt, 

und hiz si die gegenleder 

zu beiden siten ietwöder 

vaste haben bi der hant. 

lif säz der wi'gänt. 350 

do si riten ein wile, 

minner danne ein mile, 

(weit ir hörn die warheit, 

wi' verre er si reit? 

er reit si drter spere lanc) 355 

der reise was si zu kranc, 



323 fg. mir wirf unwerde zu (vgl. 343, Griiuni, Ur. IV, 860), ich werde är- 
gerlich, zoruig Über etwas. — 327 unsanfte adv., nicht gut. — 328 m^, tonst, 
bisher. — 335 ttöe (=s liebe) adv., angenehm, wohl. — ffescbi (ffescAie) md. ss 
yeschehe — 339 harrosse adv., auf barem, d. i. ungesatteltom Pferde. — 
347 gegenletler stn., Steigriemeu. — 350 wigant stm., Held. — 853 su 1. — 
365 Beispiele von sper als Längenmaß gibt Lexer II, 1081 (vgL BA. 892). — 
35G l:ranc adj. mit gen., schwach, zu etw. — 
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ir begunde vaste abe gän: 

si het iz selten me getan. 

er sprach: «vrouwe, snabet ir?» 

«nein ich, h6rre, des geloubet mir, 360 

ditz ist ein schönez velt, 

ich breche mich in zeit.» 

«seht, daz ir so iht zeldet, 

daz ir sin iht engeldet.» 

on6in, herre, ich entü, 365 

ich breche mich dar zu. 

zeldens sit ir wol gewert: 

in mins väter hove get ein pfert, 

bi dem ich iz gelemet hä.n; 

ich kan wol sanfte und ebene gän.» 370 

«weit ir tun swaz ich wil?» 

«des endünket mich niht ze vil.» 

dö liz er si üf zu haut 

und nam si under sin gewant. 

Sin vrunt w&m bi an einer stat, 375 

den ir heimeliche hete gesät, 
daz si dar quemen 
und die vröwen üf nemen, 
und fürten si an'ir gemach, 
ich'n weiz waz si't da geschach, 380 

ich'n was z'ir hochzi'te nit, 
wan daz si wol gerit 
unde wart daz beste wip, 
die i gewän iren lip, 

unde tet daz beste 385 

und enpfinc wol die geste 
und warte sins willen z' aller zit. 
über s^hs wöchen sit 
quam der vrouwen vater dar 



357 abe yän impers. : ihr begannen die Kräfte sehr zu schwiudou. — 
362 sich brechen^ sieh mit Gewalt, Anstrengung benittlien. — in zelt^ iui 
Passgang. — 374 u. 9. gewant, soviel als u. sinen vmntel, das Symbol des 
Schatzes (BA. 160); der Ausdruck kann ebensowol wörtlich als bildlich 
▼erstanden werden von liebevoller Aufnahme; vgl. W. Orimm zu Graf 
Rudolf Ih 7 (wiederholt mhd. Wb. II, 1, 61^) und die Sitte, bei der 
Trauung den Mantel um die Braut zu schlagen (J. Grimm, Kl. Sehr. VI, 
104 fg.). 

376 denen ihre vertraute Freundschaft als Pflicht auferlegt hatte, 
BF. IS, 406 fg. — 387 warten swv. mit gen., achten auf etwas, dagegen 
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und die muter an der selben schar 390 ! 

und wolte warten waz si t^ten, 

und ob si iht gutes h^ten, 

da mite si sich begingen, 

und wi si ir dinc an vingen. 

dö die zörnherte 395 

der töhter geverte 

also schire gesach, 

si nam si hin iinde sprach: 

«eyä, du verschaffen barn, 

wi hästu also gevarn? 400 

ich hän gesehen in «kurzer vrist, 

daz din man din meister ist. 

du vil übele hüt, 

daz du i würdes sin brüt, 

des müze dir got geswichen! 405 

wi hästu so gütlichen 

din dinc ane gevangen?» 

sus begünde si si zwangen 

allenthalben an iren liden; 

da wart weinen niht vermiden. 410 

die rede was gär ein wint: 

swelch vrouwe ir kfnt 

sieht dar umbe iz ist gut, 

ich weiz wol, daz si unrehte tut. 

si sprach: «müter, sit ir komen her 415 

durch schelten, seht wer's üch gewer. 

ich han den besten man, 

den i vrouwe gewan; 

er ist biderbe unde gut: 

swer aber sins willen niht entüt, 420 

Wirt fm üf den zorn, 

der hat ze haut den lip verlorn.» 

si sprach: «du böse gimpelstime, 



391 warten^ sehen. — 393 steh began mit, von etwas leben. — 395 zomherte 
adj., im Zorn heftig. — 399 verschaffen part., missgesohafiPen, ungerathen. 
— barn stn., Kind. — 403. 437 ubele hüt (wie halc), eine besonders gegen 
Weiber gebrauchte Schelte. — 404 vmrdes: Über diese seit dem 12. Jahrh. 
erscheinende Form der 2 sg. prset. vgl. Weinhold, mhd. Or. |. 3&7. — bri^t 
ist mhd. nicht blos die Verlobte, sondern auch die neuvermählte junge 
Frau, DF. I*, 7 fg. — 405 gestoxchen stv. mit dat., von einem weichen, ihn 
verlassen. — 408 zwangen swv., kneipen. — 411 ein wint (zu H. S78), nichtig; 
vgl. 297. — 413 dar umbe, deshalb, well. — 416 wer'» {ich gewer, wer es euch 
gestattet. — 423 gimpelstime, SchmÜhwort: Nftrrin. — 
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der tuvel ist in dinem hirue, 

daz du mir s5 drouwen solt, 425 

des'n werd' ich dir nimmer holt.» 

«müter, ich endrouwe ü niht, 

ich sage ü wäz geschiht. 

ich torste ü wol raten daz, 

daz ir minen man gruzet baz 430 

dan ir minen vater tut; 

daz wurd^ ü härte gut, 

und wurde ouch üwer gelucke: 

od er beginnet üwerm rucke 

wurken' ein knutelwerc.» 435 

«ja», sprach si, «Hennenberc! 

läz, übel hüt, din klaffen stau: 

din man torste sich baz hän, 

al werlich 6 beste in die suht, 

danne er immer sine zuht 440 

ane mich gelege m^r.» 

der eidäm und der swer 

säzen heimeliche dort 

und hörten wol dise wort, 

die zwene IClster^re 445 

vernämen dise mere. 

do sprach der swer aber do: 

«nu bin ich üz der mäzen vr6, 

daz ir mine tohter h&t. 

swenne mich der tdt bestät, 450 

daz ich niht langer söl leben, 

s6 wil ich ü min erbe geben 

unde swaz ich gutes hän. 

ich sehe, ir habt si ü undertän.» 

«herre, gutes ich ü wol getrüwe. 455 

got läze üch mit genäden büwe 

üwer eigen und üwer erbe. 



435 enern Bücken mit Knütteln tractieren. — 436 vgl. zu 108. — 438 han 
md. = kähen. — 439 al adv. verstfirkend zu werlich adr., wahrlich (be- 
theuemd). — betten, von der personifioiert gedachten Krankheit {mht stf., 
Sieohthnm) wie 450 vom Tode (Grimm DM.«, 965 u. NA. 3S6; 703 fg.), be- 
fallen. — 440 zuht stf., Züchtigung. — 441 mir U% mit immer zu verbinden : 
je einmal. — 445 lüstercere stm., Lauscher. — 454 undertuon, unterthänig 
machen. — 456 mit genaden^ glücklich (zu Bl. 561): das Geschenk, das 
man ablehnt, zu segnen, ist eine schöne, selbst dem Feinde gegenüber 
beobachtete Sitte des deutschen Alterthums: J. Grimm, Zeitschr. II, 1. 
Martin zur Kudrun 1225, 1. Wolfd. B. 621, 1 (DHB. III, 259). 
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miner vrouwen rede sint ünbed^rbe. 

weit ir hören minen müt, 

waz mich dar umbe dunket gut, 460 

ich mache mit ir in kurzer vrist, 

daz si immer me gdft ist.» 

«herr^, des wil ich üch gewem, 

weit ir si villen oder schem 

oder braten in den koln, 4C5 

daz mag ich wol verdoln 

und helfe g^m^ dar zu, 

wan ich ez billichen tu.» 

«so swig6t der rede mö, 

und höret, wi iz noch hüte ergo.» 470 

er hete sich des ber&ten 

und gewan zwene braten. 

do er in die kemenäten ginc, 

nu höret wi si in enpfinc: 

osit willekomen, er Eckehart!« 475 

«genäde vrowe, ver Wlsengart», 

sprach er zu hänt wider 

und trat für si aber sider: 

«vrouwe, torste üch iman bite, 

daz ir lizet üwer böse site, 480 

die ir wider minen herren tut: 

er ist zu lanc mit ü gemüt. 

dar umbe bin ich ü gehaz: 

er solde i][ch twingen baz, 

mit einer flemischen eilen 485 

siege üf üwem rucke zellen: 

swenne er eine het zuslagen^ 

so solde man im ein ander tragen, 

biz ir gnade bötet umb' den lip^ 

iz gewan n! man noch wip 490 

einen müt so swint.» 



458 miner vrouwen (franz. madame) als Titel. — unbederbe adj., schlecht, 
ungeziemend. — 466 verdoln , geschehen lassen. — 471 er war mit sich 
darüber eu Bathe gegangen. — 472 brate swm., Fleischstttck (vgl. 517. 536, 
H. 178). — 473 kemenäte (mit. caminata), das heizbare Wohnzimmer. — 
475 er und 476 ver^ verkürzte, in der Anrede vor Namen gebrauchte For- 
men für her und vrou. — Die Namen Eckehart (ecke^ Schneide) und WUen- 
^ar/ (imperat. Weisdenstachel? zu H. 1185. Varianten: Winhart^ Itenhart 
und Isengart) sind absichtlich ihrer charakterisierenden Bedeutung halber 
gewählt. Waokemagel, Germ. V, 290 (= Kl. Sehr. III, 97) fg. — 476 ge- 
nade^ höflicher Gruß: ich danke. — 482 gemiit part. von müejen^ gekränkt, 
gequält. — 491 svoint adj., heftig, unbändig. — 
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«jfii, wes kü bizz^n die rint? 

wir hörten zu järe dk von sagen, 

ir het ir vil also erslagen. 

liebe Widern, er Gickengöch, 495 

ich habe hüt und har noch 

vor u behalden: 

sol ich geluckes walden, 

ich behalte iz euch wol langer. 

min müt ist so zanger.» 500 

((s6 solt ir sSn doch gnäde hän.» 

«sS, waz hän ich im getan?» 

«da leidet ir'm sin eigen hüs.» 

«ja, ich hiz sine katze Müs 

und nante sinen wint Rin. 505 

ich wil sin meister immer sin.» 

aber hüp er die rede ane: 

«so müz ich üch anders mane. 

^ wir uns tälanc scheiden, 

ich schaffe under ü beiden, 510 

daz ir ä.ne üwem danc 

läzet allen bösen wanc.» 

«sim, w! moht ir daz gahten?» 

«dar umbe wil ich trabten. 

ich weiz wol, waz ü wirret, 515 

daz ir sit verirret 

und als ubele geraten: 

ir traget zwöne zömbraten 

an i'tw^derm üwerm di, 

da von ir gute gewunnet ni. 520 

swer ü die üz snite, 

so gewunnet ir gute site, 

daz w^re ü inneclichen gut 

und gewünn^t den besten müt.» 



492 vgl. zu 108. — 493 zujare^ voriges Jahr. — 495 (UckengCchy bier als 
n. pr., Gauch) Thor. — 497 behalden, bewahrt, rettet. — 498 geluckes wal- 
ten, Glttck haben. — 500 tanger adj., scharf, frisch. — 502 vgl. zu 202. — 
503 da zu v. W. 103. — 504 fg. Zingerle will Germ. YII, 192 mi!« und Rtn 
als «verkehrte Benennungen» verstehen. Richtiger hat B. Sprenger (Bez- 
zenberger's Beitr. III, 85 fg.) an Beinke 1770. 2517 erinnert, wo Rin als 
Hundename erscheint (auch Reinaert 2678. 2681 : vgl. Waokemagel, Germ. 
lY, 146 = KI. Sehr. III, 79) und so wird man auch seiner Erklärung von 
■Mus als Kosename der Katie (mit. musio) folgen dürfen (vgl. Schmeller 
B. WB. 12, 1702. 1706). — 509 talanc adv., den Tag Über, heute. — 511 ane 
ü. d. 8. V. a. sunder (HM. 391) oder über (Am. 1084) ü. d, — 512 wanc 
stm., Seitenbewegung. bSser wanc, Bückfall zum Schlimmen. — 513 sim 
interj., ei, hm! — gahten (geahten) swv., aussinnen. — 514 umbe, über. — 
trahten swv., nachdenken. — 519 di md. = diehe von diech stm.^ Sch^wksX^ — 
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si sprach: omir'st lip an dirre zit, 525 

daz ir ein arzät worden sit 

Hnd üch mit arzenie begät, 

Sit ir miue tohter hat. 

habt ir iht cristiänen da., 

unde agrimönjä? 630 

und kennet ir biboz?» 

«vrouwe, üwer uppikeit ist gröz.» 

«nu wi mohte ich des gelachen? 

oder waz weit ir üz mir machen? 

w! mohte daz geraten, 535 

daz ich trage braten 

als ein wilt eberswin? 

lät, herre, ür teidingen sin.» 

zuhänt wölde si von dan, 

do griff ens^ zwene knehte an 540 

unde würfen si dar nider^ 

dö greif er an sin mezzer sider, 

daz hat' einen scharfen ort, 

und begünde ir vaste snlden dort 

durch daz niderhemde 545 

(lachen wart ir vremde) 

eine wunden tif ünde lanc. 

daz lit, daz si do sänc, 

daz machte ir herze ünvro. 

einen braten nam er d6, 550 

den hkV er in siner hüte, 

und welget' in in dem blute 

und warf in nider an ein vaz: 

«vrowe, da von sit ir gutes laz 

gewesen also manic jär.» 555 

si lac under im unde kar: 

«ja, herre, daz ist daz mir war 

und mich aller gute beschar. 

swelch tüvel mich d^s berit. 



527 sich began mit (vgl. 393), sich abgeben mit etwas. — 529 cristidne swf., 
ein mir unbekanntes Heilmittel. — 530 agrimdnja^ Aokerkraut, Odermennig 
(vgl. Pfeiffer, Arzneib., S. 56). — > 531 btboz stm., artemisia, Beifuß (vgl. 
Germ. VIII, 300). — 532 uppikeit stf., Übermuth. — 538 teidingen (ygl. H. 1723), 
Gerede. — 543 ort stm., Spitse. — 545 niderhemde stn., Unterhemde. — 
552 toelgen swt., wälsen. — 553 vaz stn., Gefäß. — 554 las adj., lästig, mit 
gen.: bar einer Sache. — 556 kerren stv., schreien. — 558 beschem stT., 
sciieren, kahl machen, mit gen.*. betäuben. — 559 beraten mit aoc. u. gen., 
jemund mit etwaa yeraelien, aus«t&Uen.. — 
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des^Q weste ich an mir selbe nit.)> 560 

si begünde sere weinen. 

(cneind., ir habt noch einen 

an dem andern beine.» 

«nein, herre, der ist deine: 

der'n wirret mir s6 sere nit, 565 

alse der da vor ü llt.» 

d6 sprach die tohter wol gemüt: 

«ich sage ü, waz mich danket gut, 

daz ein michel arbit 

were verlorn zu diser zit, 570 

ir^H snidet üz den zombraten; 

er mohte also geraten, 

daz er gewänne ein jungen: 

so were uns misselungen.» 

«neinä, libe tohter, sprich derzü, 575 

durch got, daz er iz iht tu 

und läz mich unversdret: 

ich hän mich des bekSret, 

daz ich wil wesen gut 

und lobe swaz ir alle tut.» 580 

do sprach die tohter aber d6: 

«wolte got, müter, quSme iz so, 

daz wer' mim vater ein s^lic were. 

wä ist nu üwer Hennenberc 

und ander manic Sprichwort, 585 

die ich von ü hän gehört? 

ir gäbet mir ^inen r&t, 

der allen vrouwen missestät, 

daz man wider die man strite: 

mich wundert sere wes man bite, 590 

daz man den andern snlde üz. 

ir dunket üch küner dan ein strüz.» 

dö greif er an daz ander bein; 

si schrei lüte: «nein&, nein! 

es ist mer ddnne genüc: 595 

gedenkä, tohter, deich dich trüc, 

und gewinne mir einen vride. 



560 ich wußte selbst nichts davon, daß ich es an mir hätte. — 569 arbit 
= arbeit. — 573 vgl. 76. — 578 rfw, dazu. — 584 s. 436. — 588 missestdn^ 
übel stehen. — 592 der Vergleich mit dem Strauß scheint sprichwörtlich 
(Lexer II, 1256). — 595 es. der Gen. abhängig von mer. — 596 tr&G, vgl. 
II. 516. 1374. — 
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ich wil dir sweren bl der wide, 

daz ich wil gerne wegen vröt, 

und lobe, swaz üch dnnket gut.» 600 

d6 Hz er si üf zehant 

er'n rüchte w6r si verbant: 

daz was im als ein hast, 

wan ir kric was zu vast. 

des selben tages ze nahte 605 

lac si unde trahte, 

waz ir des tages was geschehen. 

si sprach: «nu möht^t ir sehen, 

ich mag niht bliben lange 

von disem grözen twange: 610 

ich furhte ich mich verspreche, 

daz er iz an mir reche 

mit sinem zornigen mute: 

got hab' in in siner hüte!» 

dö er mit ir heim quam, 615 

swelhe zi't er vemam, 

daz si im iht gesprach, 

daz im was leit und ungemach, ! 

s6 sprach er: «ich kan'z niht volenden, 

ich müz nach unserm eidem senden.» 620 

so wart si von schäme röt. 

si sprach, im wSre sin niht n6t, 

«sin kumen ist mir niht gut, 

ich hä.n benamen d^n müt, 

daz ich wil tun daz ü llp ist 625 

beide nu und alle vrist.» 

Ht bi rate ich allen yrouwen daz, 
daz si ir manne grüzen baz 
dan dise vrouwe t^te. 

nu merket dise rSte. 630 

ich rate iz ü allen, 
lät iz ü wol gevallen 
unde Tolget üwem man: 
daz ist lobelich getan. 



» 



598 bi der wide, bei der Strafe des Hängens (zu H. 1250), bei meinem Le- 
ben. — 599 vrüt adj^ artig, fein. — 601 = 373. — 603 a<« ein batt, to Tiel 
wie nichts, ganz gleichgiltig. — 610 twanc stm., Bedrängnist. — 611 sa H. 
1578. — 62!2 fg. Zum Übergang Ton der ungeraden zur geraden Bede Tgl. 
Haupt zu Neidhart 62, 20; Zeitschr. XIII, 178; Jänicke zu Staufenberg 133 
(Altd. Studien S. 43); Lichtenstein, Eilhart GLYU. 
eU zu Am. 2S06. 



WORTREGISTER. 



k interj, angehängt 'Ei, 986. 
< ab (abe) = aber Am. 7. 
abbet Um., Abt. 
abe, ab H. 136. dar abe Bl. 151. 

abe mit Verbia s. diese, 
abe = dar abe Am. 1577. 
Abent Am. 1846. 
aber Am. 128. a. ander staut H. 

1515. a. wider H. 1128. 
abbin t. W. 274. 
Abflolön Am. 653. 
Adam: Ad&mes rippe WM. 134. 
äffe Am. 1499. 
agrim6nj& YZ. 530. 
ahee H. 597. 
Aht H. 1019. 

ahte, abt Am. 1622. Sp. 35. H. 864. 
Äkers WM. 136. 195. 
al (neutr. pl. elliu) Am. 626. 1017 u. ö. 

allen tac Am. 1402. allen den tac 

Am. 1849. alle die naht Bl. 460. 

8* allen aiten Am. 250. mit alle 

(betalle Am. 1573) Am. 1468. O. 9. 

äl metalle WM. 183. über al Am. 

177. 511. 672. niht über al Am. 601. 

al verstärkend YZ. 439. 
aldar H. 19. 
algeliche O. 173. 
algemeine O. 123. 
alles H. 107. 
allez Am. 724. 
alrftrste Bl. 584. 
als s. al86. 

alsara H. 336. noch — alsam H. 1432. 
also, als demonstr. Am. 824. WM. 

578. H. 981. — Am. 993. 2102. H. 

999. — vor Adjectivis und Parti- 

cipien = franz. etant Am. 1173. 

HM. «12. YZ. 176. relat. Am. 214. 

475. H. 1404. — Am. 240. mit e. 



f<uperl. H. 1286. also — als YZ. 

203. 
alsunder O. 242. 
alsus Am. 304. 
alter Am. 998. 
alterseine Am. 90. 
altertnooh Am. 996. 
alumbe um und uru. 
alwsere Am. 944. 
ambet, amt Am. 95. 1552. BtriteB 

a. O. 466. 
ambetliute H. 1537. 
ftmeizstoc stm,Anteiaenftaii/en H. 1345. 
Amis, der pfaffe Am. 45 u. s. w, 
amt s. ambet. ^ 
an prcep. m. dat. Bl. 244. H. 357. 

1296. m. acc. Am. 324. 1532. H. 394. 

adv. d& — an Am. 216. mit Verbis 

s. diese. 
and&ht HM. 50. 
ander Am. 77. O. 479. anders adv. 

gen. Am. 12. 1704. WM. 66. 
anderhalp H. 58. 
anderswä Am. 244. 
anderswar Am. 283. O. 487. 
ftne adj. w. gen. ä. stftn Am. 444. 

ft. taon Am. 1734. ft. werden Am. 

137. 
4ne prwp., ohne : An ditz Am. 2478. 
äne cohJ. Am. 90. 812. 
angesiht O. .'»23. 
angest H. 417. -* 

antl&z Am. 1011. 
antlitze stn., Antlitz, 
antvano H. 1716. 
antwürte: a. bieten O. 230. 
antwurten «tor., antworten. 
arbeit, arebeit (arbit YZ. 569.) Am. 

731. H. 1139. O. 234. 
arc sfn. HM. 34. 
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ABKER — BETRIEGBN. 



ürker, erker stm.y Erker. 

arcw&n HM. 156. 

Arie H. 67. 

art HM. 147. swachiu a. H. 495. 

von a. O. 219. von richer a. O. 

349. 
Artus, der künic H. 1478. 
arz&t Am. 348. 
arzenle stf.f Arznei. 
äventinre, äventiur v. W. 1. durch 

a. 0. 50. 



Bäbiloiije Am. 666. 

b4gen Am. 1815. 

bäht 0. 266. 

)>aldekin v. W. 350. 

baltlich O. 617. 

bau H. 1019. 

bare Am. 937. 

barm H. 1388. 

barmen H. 1020. 

barn VZ. 399. 

barroBse YZ. 339. 

hart: sam mir min b. O. 16. 

l)ast stm.f Bast ; als ein hast VZ. 603. 

baz comp.j besser; wlter b.- H. 1152. 

bedäht: wol b. O. 536. 

bedecken Bl. 459. H. 1317. 

bedenken Am. 300. 1174. sich b. 

Am. 105. m. gen. HM. 232. 
bediuten intrans.^ bedeuten, frans. H. 

700. 
bedürfen m. gen.^ bedürfen. 
begän, begen Am. 661. sich b. mit 

VZ. 393. 527. vgl. prls. ruom. 
begaten WM. 256. 
begeben mit acc. u. gen. Am. 2264. 
beginnen Am. 288. m. gen. Am. 290. 
behagen Am. 615. 
behalten, behalden Am. 972. 2305. 

H. 166. 383. 656. VZ. 63. 497. vor 

b. m. dat. Bl. 186. vgl. prls. 
behangen Bl. 370. 
beherten Am. 2391. 
Beheim Volksn.^ Böhme H. 734. 776. 
beheimisch ade.^ böhmisch H. 728. 
behüeten HM. 63. b. vor Am. 2376. 

Bl. 172. re/l. Am. 728. Bl. 235. 

m. vor Am. 458. 
beide Am. 1784. neutr. beidiu (-e) 

Am. 49. Bl. 33. 
beidentsamt VZ. 77. 
beinander H. 1885. 
beiten Am. 1788. 
beizen HM. 355. 



bejac Am. 1027. 

bejagen Am. 804. reß. H. 380. 

bekant WM. 317. dem tiuvel b. v. 

W. 174. b. werden H. 497. b. tnon 

Sp. 105. 
bekennen O. 252. 
bek^ren reß. m. gen. VZ. 578. 
bekorn HM. 453. 
bellben, bliben H. 158. WM. 503. 

Bl. 243. 
benamen Am. 761. 
bendel H. 1089. 
benemeA Am. 898. reß, m. dat. v. 

W. 89. 
benennen v. W. 361. 
beraten Am. 1326. mit acc. u. gen. 

VZ. 559. sich b. VZ. 471. 
bereit Am. 735. m. gen. Am. 2036. 

Sp. 201. 
bereiten Am. 1787. r^/i. Am. 337. 
bern O. 120. 
Berae Ortsn.^ Verona, Diether von 

B. H. 81. . 

beschaffen stv. Am. 1702. 2400. partic, 

H. 1297. 
beschatzen H. 413. 
bescheiden stv. mit acc. und gen. 

Am. 292. 1494. VZ. 27. m. acc. u. 

dat. HM. 221. 
bescheiden adj. (eigentl. Partie, d« 

vorhergehenden Verbttms) Bl. 43*> 

O. 219. 
bescheidenllche Am. 640. 
beschern mit acc. u. gen. VZ. 558. 
beschirmen Am. 606, 
besenden Am. 839. 
besiffeln v. W. 67. 
besitzen H. 1469. 45. Am, 3l. 
beslagen Bl. 409. 
besliezen Am. 1386. 
bestän, besten i /Urans. Am. 548. 

trans. WM. 315. VZ. 439. einen 

strltes b. 0. 560. 
beste und boeste (boese) Am. 914. 

H. 518. 
bestrübet H. 625. 
besunder Am. !K)0. 
beswaerde Am. 2279. 
besweeren v. W. 270. 
betagen Bl. 116. H. 1047. 1733. 
betalle s. al. 
bete Am. 272. 2364. 
betouben Am. 2234. m. gen. VZ. 278. 
betragen re/t. O. 389. 
betragen impers. m. gen. H. 578. 
betrahten H. 1160. 
betriegen stc.j betrügen. 
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k intet'j, angehängt H. 986. 

ab (abe) == aber Am. 7. 

abbet stm.» Abt, 

abe, ab H. 136. dar abe Bl. 151. 

abe mit Verbis s. diese. 
abe = dar abe Am. 1577. 
&bent Am. 1846. 
aber Am. 128. a. ander stunt H. 

1515. a. wider H. 1128. 
abbin v. W. 274. 
Abflolön Am. 653. 
Adam: Adämes rippe WM. 134. 
äffe Am. 1499. 
agrimönjä VZ. 530. 
ahse H. 597. 
&ht H. 1019. 

ahte, aht Am. 1622. Sp. 35. H. 864. 
Äkers WM. 136. 195. 
al (neutr. pl, elliu) Am. 626. 1017 u. ö. 

allen tac Am. 1402. allen den tao 

Am. 1849. alle die naht Bl. 460. 

s' allen siten Am. 250. mit alle 

(betalle Am. 1573) Am. 1468. O. 9. 

äl metalle WM. 183. über al Am. 

177.511.672. nihtüberalAm.601. 

al verstärkend YZ. 439. 
aldar H. 19. 
algeliche O. 173. 
algemeine O. 123. 
alles H. 107. 
allez Am. 724. 
alrörste Bl. 584. 
als «. al86. 

alsam H. 336. noch — alsam H. 1432. 
al86, als denionstr. Am. 824. WM. 

578. H. 981. — Am. 993. 2102. H. 

999. — vor Adjectivis und Parti- 

cipien = franz. etant Am. 1173. 

HM. 812. Vz. 176. relat. Am. 214. 

475. H. 1454. — Am. 240. mit e. 



Superi. H. 1286. also — als VZ. 
203. 
alsunder O. 242. 
alsus Am. 304. 
alter Am. 998. 
alterseine Am. 90. 
altertaooh Am. 996. 
alambe um und um. 
alwsere Am. 944. 
ambet, amt Am. 95. 1552. strltes 

a. O. 466. 
ambetliute H. 1537. 
&meizstoc stm.Ameisentiaufen H. 1245. 
Amis, der pfaffe Am. 45 u. s. to, 
amt s. ambet. ^ 
an prcep. m. dat. Bl. 244. H. 357. 
1296. m. acc. Am. 324. 1532. H. 394. 
adv. d& — an Am. 216. mit Verbis 
s. diese. 
andäht HM. 50. 
ander Am. 77. O. 479. anders adv. 

gen. Am. 12. 1704. WM. 66. 
anderhalp H. 58. 
anderswä Am. 244. 
anderswar Am. 283. O. 487. 
&ne adj. w. gen. A. st&n Am. 444. 
ft. taon Am. 1734. A. werden Am. 
137. 
äne prit'p.t ohne-. An ditz Am. 2478. 
ane conj. Am. 90. 812. 
angesiht O. .'»23. 
angest H. 417. -^ 

antl&z Am. 1011. 
antlitze stn., Antlitz. 
antvanc H. 1716. 
antwttrte: a. bieten O. 230. 
antwurten «tor., antworten. 
arbeit, arebeit (arbit YZ. 569.) Am. 

731. H. Il.t9. O. 234. 
arc »tn. HM. 34. 
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da räuml. (detn. u. relj; in Antworten 

Am. 505. V. W. 103. 
dagen H. 329. 
dan: s. danne, dannen. 
dauc: äne, sonder, über mlnen 
(dlnen, iuwem) d. VZ. 513. HM. 
391. Am. 1064. ze danke sin Am. 
1636. WM. 679. 
Dänjel Bl. 70. 
danken WM. 171. 

danne, denne, dan, dann; nach 

compar. Am. 53. = wan WM. 582. 

dannen, danne, dan, von da weg^ 

von dannen; relat. Am. 1669. 
dannooh Am. 641. BI. 234. 
dar: Am. 254. nü dar O. 320. d. 
n&her H. 1874. hin uns d. Am. 
186. d.werdenAm. 395. d.snochen 
Am. 995. 
darben mit gen, WM. 477. 
däst.H. 1276. 
D&vlt Am. 651. 
daz s. der. 

dehein, irgend ein^ kein. 
dehsen H. 1360. 
deich Am. 380. 
deist Am. 650. 
deisw&r Am. 218. 
deiz Am. 1693. 
denen r^. ▼. W. 147. 
denken: Am. 2074. v. W. 58. mir 

ist ged&ht mit gen. VZ. 242. 
der = dar nacft relat. Pron. H. 636. 
der, diu, daz pron. dem. u. relat. 
hypothetisch Am. 1300. Bl. 650. 
nach 8ö, -also Am. 379. 523. — daz 
al» conj.: temp. Am. 655; comec. 
Am. 955. 1893. H. 1604. Sp. 8; 
modal H. 1690. Sp. 98; causal 
Am. 2372. Bl. 13; condit. Am. 2264. 
WM. 608; optat. Am. 1206; mit 
Negation Am. 43. 2346. H. 432. 
VZ.302; bedeutungslos eingeschoben 
VZ. 216; vgl. durch, 
der Am. 323. 
des Am. 138. 
deste, desto. 
dea sal H. 726. 
Dewin, burgr&ve Herman von WM. 

32 (vgl. S. 228). 
dez = daz Am. 886. 
dt s. diech. 

dicke Am. 81. Bl. 241. 
diech VZ. 519. 
diemüekic Am. 1130. 
dienen, dienen, verdienen: d. näcli 
Bl. 355. umbe H. 758. hin ze H. 1178. 



dienest O. 457. dienstes gewwn 0. 

503. 
dienestman O. 33.' 
diet O. 561. 

Diether von Beme H. 81. 
diesen H. 685. 
dille BL 374. 

dinc Am. 83. H. 1509. von weihen 
dingen t. W. 356. min, tr, iawer 
d. Am. 1294. 2100. höhiu d. O. 
476. herzenlichiu d. HM. 14. mä 
adj. umschreibend H. 985. O. 676. 
dingen umbe Am. 2154. 
dinaen O. 267. 

diser, -in, diz, ditz, ditoe pron. dem, 
gen. fem. sing, dirre Am. 83. 9gl. 
jener, 
diu Sp. 294. 
diube H. 1667. 
dinpheit H. 1224. 
diz = daz Am. 1872. 
dö temporal (dem. u. rel.). 
dobraytrÄ H. 728. 
dol HM. 550. 

doln Am. 2205. ▼. W. 42. 
d6n WM. 278. 
dorren nach HM. 86. 
döz O. 155. 
draben swv., traben. 
dnejen H. 648. 
dr&te Am. 410. 
dr»fce H. 236. 
draven = draben. 
dreu H. 1746. 
drt VZ. 86. 

dringen: borten d. Sp*. 30. intr. auo 
d. Am. 392. dar n&ch d. Am. 402. • 
drischel H. 317. 
drum H. 597. 

dnnken anom. swv. (proft. dühte), 
dünken; mit abft. Satz ohne daz 
VZ. 809. 
dünne VZ. 153. 
duo = du Am. 758. 
durch loc. H. 582. teitl. Am. 1204. 
WM. 96. caus. Am. 49. 275. 1136. 
1835. 2364. durch das Am. 1713. 
2178. Sp. 314. d. das wan Am. 
1542. 
durchgründen HM. 46. 
durchscheUic WM. 269. 
dürfen Am. 1676. 
dürft: mir ist d. mit gen. O. 533. 
dürftige swm. H. 1766. 
duze Am. 614. 
dwerhes H. 418. 
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e stf.'. diu geistliche ö Bl. 10. diu 

alte ö Am. 363. diu niuwe h Am. 

362. von der h komen Am. 528. 
6 adv., eher, wider 6 Bl. 611. 
* co»v., eAe, 6epor Am. 38. 
6 prcep. mit dat. Am. 1028. 
ebene, ebne Am. 105. HM. 11. 
eberswln stn.^ Eber. 
ecke: Über e. H. 367. 
Eckehart VZ. 47'). 
edelkeit H. 507. 
ei H. 917. 
eide H. 515. 
eigenllchen HM. 201. 
ein vor Stoff natnen H. 1330, vor dem 

possess. V. W. 63. Bl. 55. im plur. 

WM. 85. unfiect. WM. 221. in ein 

(enein) werden v. W. 64. über ein 

komen HM. 113. absol. neutr. 

einez H. 597. e., heizet H. 1349. 
einander: zuo e. HM. 519. 
eine Am. 792. 
eines H. 1133. 
einvaltikeit »//., Eln/aU. 
eik atm., Eid. 
«kint Am. 525. 
ellenthaft O. 587. 
eilen trich O. 511. 
elliu s. al. 
en = ne. 
enbern mit gen. Am. 69. 2466. 7nit 

abh. Satz Am. 182. 
enbieten Am. 945. 
eubinden Am. 2283. O. 306. 
eubizen Am! 1177. 7nit gen. HM. 

445. enbizzen sin Am. 1887. 
enbrennen trans. WM. 119. 
eubresten mit dat. H. 1868. 
ende Htm. (H. 1859), stn. swelch e. 

H. 293. im plur. mangen enden 

WM. 22. in aUen e. O. 406. ende 

geben O. 752. e. nemen H. 1859. 

an ein e. komen mit gen. H. 1073. 

z'e. bringen HM. 49. des gseheu 

eudes bliben Bl. 243. 
ondecken refl. ▼. W. 302. 
endellche, endelichen HM. 273. WM. 

184. 
enden H. 1441. 
ene H. 914. 
üuein i. ein. 
euer Am. 564. 

eugegen, enkegen Am. 1064. 
engelten, enkelten mit gen. Am. 2010. 

H. 524. V. W. 38. 
Eugellant Am. 1555. 2047. 
engeslioh HM. 69. 

erz1hlu:<oex umo schwAnkk. 2. 



enkegen s. engegen. 

enkelten s. engelten. 

enmitten Am. 134. 

enph&hen stv. Am. 320. H. 725. 

enph&hen aubst. inf. Sp. 96. 

enpharn atv., entfahren, 

enphetten H. 843. 

enpfinden mit gen. O. 374. 

enphremden refl. Am. 2062. 

enpinden s. enbinden. 

enpor, in der (die) Hohe, hö e. 

WM. 546. 
enthaben refl. Bl. 339. 
entladen mit acc. u. gen. Am. 226. 
entlöhen Am. 410. 
entreinen O. 163. 
entrinnen H. 136. 
entriuwen zu Am. 1358. 
entsagen r^. mit dat. Bl. 451. 
entsohampfieren O. 271. 
entseben mit gen. VZ. 133. 
entSitzen trans. Bl. 503. mit refl. 

dolt. u. acc. O. 526. 
entsl&fen stv.^ einschlafen. 
entst&n, entstön re/l. mit gen. Sp. 

112. 
entwer H. 1495. 
entwerfen Sp. 34. 
entwichen mit dat. Am. 330. 
entwilden mit gen. VZ. 89. 
enwadele varn H. 848. 
enwec Am. 1192. O. 513. 
enwiht VZ. 297. 
enzelt a. zeit, 
er = her VZ. 475. 
er pron. {acc. en = in bei Inctination 

Am. 976. 1885). demonatr. vor relat. 

H. 289. er vor Subst. oder AdJ. 

H. 197. und in 0. 67. 
drbsere Am. 436. 
erbalden Am. 394. 
erbeizen O. 605. 
erben: an e. mit acc. H. 1378. 
erbiten mit acc. und gen, Bl. 336. 
erblten mit gen. Bl. 18. H. 1134. 
erbolgen VZ. 300. 
erde: üf der e. 0. 288. HM. 283. 
6re: Am. 49. H. 1255. O. 391. e. 

beg&n Am. 2033. ö. h&n m. gen. 

H. 163. durch — Are Am. 1835. 

mit ören O. 31. ze allen ören Bl. 

528. üf stn öre nemen O. 655. 

z* dren machen Am. 1573. an die 

6. sprechen H. 1273. yrou £re 

WM. 18. 
erg&n, ergön Am. 830. Bl. 493. H. 

1790. WM. 331. 
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EROB 



GEBUWER 



erge Am. 24. mit e. VZ. 62. 

Brge Thiername H. 827. 

ergeben Am. 2393. 

ergetzen v. W. 256. mit acc. u. gen. 

Am. 1650. 
ergremen Am. 1905. 
6rhaft Am. 1857. 

erheben H. 23. nnhöhe e. H. 210. 
erkennen, ptc.vf iten erkant Am. 317. 

wlt erkennet O. 658. 
erkiesen Am. 942. e. vür VZ. 51. 
erlangen intr. BI. 369. 
erlftzen, erlAn mit acc. u. gen. Am. 

122. ptc. erläzen sin mit gen. H. 

840. 
erledigen mit gen. H. 5B2. 
erlempt O. 199. 
erlesen Sl. 534. 
erloesen Am. 470. 
emern WM. 582. reß. mit vor VZ. 

118. 
Ernest npr.^ Herzog Ernst v. Baiern 

H. 957. 
erraten H. 754. 

errechen stc, vollständig rächen. 
erscheinen O. 164. 
erschollen O. 151. 
erschrecken (jorast. erschrac und er- 

schracte, erschrahte zu Am. 624) 

V. W. 93. 
ersehen Am. 294. 
erslahen, erslän WM. 561. 
erspehen Am. 1029. 
örst: von örste, zuerst. 
ersterben stv.^ sterben, vgl. kalp. 
ersuochen Am. 284. 
erteilen H. 1917. 
ertriche stn., Erde. 
erveeren, ervören WM. 324. 
ervttUen (mit siden) H. 59. 
erwarmen WM. 108. 
erwegen v. W. 237. 
erweln v. W. 308. üz erweit O. 92. 
erwenden HM. 148. 156. 
erwerben Am. 1816. 2501. 
erwergen r^. H. 1626. 
erwinden H. 242. e. an O. 712. 
erziagen H. 29. 
esse Am. 2484. 
Ost Am. 154. 

öt, öt Am. 154. 552. H. 384. 
etelioh, eteslich, irgend ein. 
eteswenne, etewenne WM. 1. H. 966. 
etewer, eteswer, -waz, irgend wer, 

irgend was. 
ez vor dem Prcedicat H. 750. 



gä, s. gäch. 

g&ch, g&: mir wirt (ist) g. Am. 1055. 

WM. 236. H. 723. 
gadem, gaden Am. 841. 
gäben Am. 413. mit gen. H. 1569. 
gahten s. geahten. 
galander, Haubenlerche. 
galgan WM. 227. 
Galitzen H. 70. 
gämelich s. gemelich. 
gftn, g6n (imperat. g6, genc. pra;t. 

gie, gienc. part. geg&n Am. 430) ü. 

61. H. 13. g. mit in/. Am. 517. abe 

g. mit dat. Am. 334. mit gen. O. 

485. impers. m. dat. VZ. 357. ane 

g. Am. 150. umbe g. Am. 1395. 

vür g. Sp. 90. vür sich g. Am. 42. 

121. üz g. Am. 916. zuo g. Am. 

408. mit dat. Am. 2367. dar in g. 

Am. 116. dar zuo g. Am. 547. 

g. bi dem tanze H. 204. 
gans VZ. 137. 
ganz HM. 7. 52. 
ganzliche Am. 329. 
gar Am. 48. 253. 547. niht g. WM. 

589. 
garneu O. 16. 
gart H. 818. 
garteneere: Wernher der g. H. 1934 

(vgl. S. 137). 
gast Am. 2144. g. sin mit dat. v. W. 

152. 
gater stm., Gitter. 
gäz = gegezzen. 
ge- vor Verbis 195. 
geahten, gahten VZ. 513. 
gebären Am. 15. 
gebel O. 146. 
geben Am. 820. H. 401. 1929. refi. 

mit in Am. 476. 
gebet Am. 945. 
gebinde H. 1075. 
gebiurin Am. 943. 
geborgen Am. 325. 
gebot: in eines g. geben Bl. 301. 
gebözen: üz g. H. 317. 
gebrechen impers. mit dat. u. gen. 

VZ. 36. 
gebrehte O. 156. 
gebrest stm. oder gebreste surm. 

Bl. 37. 
gebresteu Sp. 71. 
gebüre, gebür Am. 359. 1661. 
gebüreklu H. 764. 
gebüric odf;., bäurisch. 
gebürcleinöt stn.^ Bauernkleinod. 
gebüwer = gebür. 
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gedagen Am. 2241. mit gen. Am. 

2311. 
gedanc stm,, Gedanke, 
gedenen H. 308. 
gedenken mit gen. Am. 881. 
gedienen: einem ze hulden g. O.508. 
gedinge Sp. 128. 
gedingen H. 347. 
gegen, gön, gein H. 702. v. W. 38. 

324. H. 1229. 
gegenleder YZ. 347. 
gehaz adj., feindlich gesinnt. 
geheilen Am. 1348. 
geheiz Am. 2018. 
geheizen Am. 356. 2014. O. 253. 
gehiure, gehüwer v. W. 12. WM. 16. 
geU Am. 2046. H. 687. 
gein = gegen, 
gejeide H. 885. 
gekart s. kören, 
gel H. 1645. 
gelart s. ISren. 
geleben Am. 2260. O. 135. 
gelegen sin H. 1649. 1920. 
geleisten Am. 1721. strit g. Am, 772. 
gelenke W3J. 152. 
gellohe Am. 417. 
geliep HM. 114. 
geligen Am. 1516. 
gelingen Am. 1418. 
geloete Am. 1839. 
gelt Am. 2036. O. 736. Sp. 201. 
gelten Am. 965. Bl. 465. HM. 528. 

Sp. 125. — 287. H. 676. — Am. 1325. 
gelücke : gelückes rat WM. 699. 
gemaoh Am. 1611. H. 1793. v. W. 

255. mit gemache WM. 404. mit 

g. sin, leben Sp. 42. YZ. 115. 

habet ür g. YZ. 265. 
gemahel H. 1468. 
gemasten H. 1128. 
gemeeze O. 118. 

gemein : mit gemeinem rftte WM. 395. 
gemeine Am. 791. 
gemeit WM. 669. Am. 948. H. 921. 

109. 
gemelich, gämelich H. 1052. Sp. 326. 
gemenen = menen. 
gemuot adj. Am. 678. H. 1673. wol 

g. Am. 522. Sp. 2. 
gomüte = gemttete. 
gön 4t. g&n, gegen, 
genftde, gn&de Am. 884. plur. Bl. 

278. 561. mit genAden YZ. 456. 

g. als Gross YZ. 476. 
gensBme Am. 6. H. 118. 
genem O. 250. 



genesen Am. 27. 314. 1269. Bl. 4. 

189. 642. H. 301. 
genieten refl, mit gen. Bl. 565. 
geuiezen mit gen. Am. 97. 1609. 2079. 

H. 529. O. 223. mit gen, u. acc. 

Bl. 420. 
genist H. 1826. 
genöte Am. 1103. HM. 526. 
genöz, gnöz Bl. 76. H. 896. 1017. 
genözen reß. H. 338. 
genttegen (genuogen Bl. 27. 266) 

impers. mit acc. Am. 1013. mit 

acc. u. gen. Am. 216. 
ger V. W. 50. O. 251. 
ger&ten O. 475. mit inf. Am. 1063. 
Gördrüt: sant Gördrüden minne 

WM. 624. 
gereht Sp. 110. H. 1483. 
gereit m. gen. Am. 1522. WM. 397. 
gereite, greite Am. 158. 
göret = geöret Am. 316. 
geriten Am. 339. H. 299. 
geriuwen HM. 93. 
gern mit gen. Am. 8. urloubes gern 

Am. 733. g. mit gen. u. ze Am. 

349. YZ. 129. abtol. YZ. 273. 

part. gemder wille HM. 59. 
gerne O. 661. 
geruochen mit gen. Am. 78. Sp, 162. 

mit gen. u. ze H. 1763. mit inf. 

O. 204. 
gesagen H. 220. 
gesano H. 941. 
gesät s. setzen 
geschaffen stv. Am. 2501. 
geschaffen ptc. a4j. Bl. 213. 
geschehen {conj. prws. gescht YZ. 

335.) Am. 1151. H. 2. 1683. mir ge- 

schiht wol, liebe Am. 524. YZ. 

335. geu&de Am. 371. mir g. mit 

inf. mit ze Am. 399. 679. 1690. Bl. 

137. HM. 286. daz sl geschehen 

Am. 270. 
gescheiden Am. 668. 
geschiht Am. 1639. 1763. O. 197. 

von geschihte O. 393. 
gesenen H. 1005. 
gesezzen H. 1239. 
gesieden Am. 970. 
gesigen Am. 849. an g. mit dat. 

H. 1615. 
gesinde swm. H. 659. 
gesinde stn. H. 694. 
gesindelin stn. Am. 2068. 
gesingen H. 219. 
gesitet: wi g. YZ. 186. 
gesitzen H. 1574. 
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ge&laht H. 479. HM. 420. 430. 

geslozzen Am. 1795. 

gesprseche Am. 867. 

gesprechen: zuo g. Bl. 11. 

gestalt ptc. adj. Bl. 209. 

gest&n, gestSu mit dcU. u, gen. Am. 

111. abe g. mit gen. v. W. 216. 
gester adv., gestern. 
gestözen Bl. 179. H. 318. 
gestrichen O. 682. 
gesunt O. 340. 
geswichen mit dat. VZ. 405. 
geswie H. 1663. 
geswigen m. gen. Am. 2240. 
getät O. 164. 
getragen H. 516. 
getriuteu, getrüten WM. 24. 
getriuwe, getriu Am. 1410. 
getrüwen, getrouwen Am. 560. 
getuon: üf g. Am. 271. 
getarren = turren. 
getürstikeit O. 664. 
geutöre H. 41. 
gevftlien Am. 1920. H. 481. 
ge'vallen Am. 2122. 
gevären mit gen. Am. 16. 
gevater swmf.^ Gevatter, Gevatterin. 
gevöcli O. 735. 

geverte Am. 1608. H. 649. 920. 
gevreischen Bl. 627. 
gevuoc, gevüc WM. 72. 
gevüege Am. 14. HM. 378. 
gevüegen Bl. 80. zuo g. Am. 1647. 
geweefen O. 555. 
gewahen Am. 924. zuo g. mit dat. 

u. gen. Bl. 206. 
gewalt: (den) g. haben Am. 1146. 

mit gen. Am. 1091. 
gewaltec : g. sin mit gen. Am. 579. 

über Am. 1320. 
gewant stn., H. 152. under sin g. 

nemen VZ. 374. 
gewant part., O. 80. g. ze, O. 495. 
gewsete stn., Kleidung. 
gewar : g. werden mit gen. Am. 274. 
gewsere Bl. 429. 
gewehenen swv. g. der rede Am. 

1769. 
gewenken ze WM. 89. von HM. 102. 
geweru trans mit gen. Am. 70. 1746. 

O. 503. VZ. 416. 
gewern intr. Am. 2488. Bl. 322. 
gewern refiex. mit gen. Am. 74. 
gewerren Bl. 305. 
gewin : nach gewinne Am. 1563. für 

g. nemen H. 411. 
gewiuden: üf g. Am. 1101. 



gewinnen Am. 332. 357. 1159. 1213. 

H. 49. HM. 196. kint (ein tohter) 

g. Am. 636. VZ. 76. an g. mit 

dat. Am. 1019. 1044. üz. g. Am. 

249. 1228. 
gewis: g. hftn Am. 1106. g. wesen 

Am. 313. 
gewisheit: g. nemen Bl. 514. bringen 

mit gen. HM. 8. 
gezemen mit dat. Am. 379. mir ge- 

zimt mit inf. mit ze Am. 794. 
gezierde HM. 369. 
geziuc stm.^ Zeuge. 
geziunen H. 322. 
gezogen WM. 38. 
Gickengöch VZ. 495. 
gie 8. g&n. 
giezen trans. O. 318. intr. HM. 484. 

V. W. 156. 
gimpelstime VZ. 423. 
Ginov6r H. 1479. 
gir HM. 102. 
girde «</., Begierde. 
girscheit «</., Habgier. 
glsel Am. 1945. 
glslitze H. 473. 
glänz H. 96. ^ 
gldt H. 1847. 
gnlpe H. 153. 
gollier H. 185. 
golt: des keisers g. Bl. 90. 
goltvar Am. 1000. 
got : g. der rlche Am. 306. der gotes 

tumbe H. 85. als g. wol weis Am. 

2017. gotes löre Am. 1505. gotes 

hnlde H. 574. gotes wec WM. «65. 
gote H. 484. 
Gotelint, Gotelinde H. 117. 1354. 

1364. 1279. 1503. 1512. gen. Go- 

telinde H. 1458. 
goteweiz WM. 359. 
Gotfrit: von StrAzbnrc meister G. 

HM. 9. 
gouch Am. 779. 
goaohln Am. 1050. 
grA, grau; ein gr&wez klöster Am. 

2492. 
grans H. 455. 
grifen Am. 275. O. 142. 
grlpen H. 768. 
grlse svnn.y Greis. 
grinwelioh adj.^ gräulich, 
grözUche Am. 460. 
grnoz, Gruss. 

grüz: (niht) umbe ein g. H. 1757. 
gnft WM. 304. 
gülte O. 58. 
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gun^rt H. 765. 

gunnen mit dat. u. gen. Am. 173. 

1024. 1%8. 818. H. 1524. 
güetUoh Sp. 374. 
guot, gut stn. ein schezn^Uchez g. 

WM. 25. daz kranke g. WM. 

683. predegen n&ch guote Am. 

342. 
guot, gut adj. Am. 521. g. vür Am. 

10. vür, ver g. hAn v. W. 348. 

zu gute kdren WM. 4. ze g. tuon 

Am. 328. g. m. pari, prcet. Am. 

2360. 
gurre H. 369. 

gttrtel : die g. wlter l&zen H. 1152. 
gürten H. 1120. 
gute = güete stf., Güte, 



habech, habioh Am. 102. O. 125. 
haben, h&n swv. (2 pl. pr. ir h&t 

Am. 87. proet. hete, het Am. 44. 

bette WM. 608. bäte Am. 252. 

h»te Am. 54. biet v. W. 266). 

hat = h. get&n Am. 2451. VZ. 219. 

h. vür H. 448. 500. bi den triuwen 

h, H. 174. mir selben h. HM. 407. 

im b. Am. 683. habe dir daz H. 

1802. habet iu die kirchen wider 

Am. 160. 
haben swc. H. 248. wider Ii. Bl. 48. 
habere swm.^ Hafer. 
hao V. W. 30. 146. 
hfthä H. 1818. 
hfthare H. 1018. 
hfthen (hftn VZ. 438) H. 1033. 1244. 

stümbeln unde h. H. 1114. 
halbe adv., halb. 
Haldenberc H. 192 (vgl. S. 136). 
halm: eines halmes breit Am. 145. 
halp : halbez Am. 357. ir h. Sl. 344. 
hän s. haben u. h&hen. 
halt H. 570. 

handeln Irans., behandeln. 
handelunge Am. 2485. H. 841. 
hankr&t: vor h. Am. 965. 
hant: zehant Am. 101. einer hande 

dinc (bat) HM. 380. WM. 55. 

wize (blanke) hende H. 572. O. 63. 

die hende l&n üf O. 62. die h. 

winden HM. 337. in die h. slahen 

Am. 2135. mit der h. geloben 

WM. 129. die h. abe slahen H. 

1(;«)1. die h. twahen H. 784. 1102. 
hantget&t WM. 365. 
hilr (h&re H. 433) : roetelehtez h. O. 8. 



niht ein h. Am. 1749. niht umb' 

ein h. Am. 890. niht als umb' 

ein h. Am.*113. 
harmschar, harnschar O. 556. Am. 

2250. 
harte steigernd vor adj. u. adv. Am. 64. 
havenschirben O. 147. 
haz WM. 591. h. tragen mit dat. 

H. 341. 
heben Am. 1462, refl. Am. 417. 

WM. 122. sich üz h. H. 1732. 
heften Sp. 173. 
beiden stm.y Heide. 
heidenschaft stf., Heidenthum. 
heil Am. 820. Bl. 331. 
heilictuom Am. 369. 939. 
heimeUche O. 367. VZ. 376. 
heinlich Am. 2192. 
Heinrich: von Kempten H. O. 93 

te. s. w. 
Helche H. 76. 
helfe stf., Hülfe. 
helfen mit acc. Am. 1369. mit dat. 

II. gen. WM. 377. 
hellefiuwer «<»., Höllenfeuer. 
hellen WM. 148. 
Hellesac H. 1189. 
Helmbreht: meier H. 21. dessen 

Sohn Helmbreht H. 25. Slintezgeu 

H. H. 1666. d. ene Helmbreht 

H. 914. 
Helmbrehtel H. 1928. 
holn H. 1072. refl. mit dat. u. gen. 

Bl. 590. 
helsen Sp. 181. 
henken refl. Am. 656. 
Hennenberc VZ. 436. 
her stn., Heer. 

her adv. Am. 1356. VZ. 151. 
herber ge stf. Am. 957. 
herbergen Am. 1606. 
h6re s. herre. 
hergeselle WM. 455. 
hörlich Am. 338. 
Herman: von Dewin burgräve H. 

WM. 32. {vgl. S. 228.) 
Herrant : von Wildonje H. v. W. 364. 

(vgl. S. 205 fg.) 
herre, höre Bl. 526. H. 1724. herren 

splse H. 448. 
herte adj., hart. 
herze: holdez h. tragen mit dat. 

H. 232. 
herzeclich HM. 240. 
herzenhaft Bl. 167. 
herzenöt: diu klagende h. HM. 274. 
heselln VZ. .'i3. 



hlmelrichs BL Mi. «In himel- 

rlckss lebsD BL S93. 
liln Mm. ISe. L. «In EH. 313. h. 

hkn Am. 1939. dj> bin «ellSD B. 



fatnder pritp. h. Höh O. 322. 

blnsy.n O. 481 

bloksn ifs., Unlm. 

ilnof H. 1?J0. 

linnen Bl. SS7 h. fOr H. 180. 

]iln2< hin in, 

hO WM. «a. h. enpor WM. fM. 

hbchgcmUsU Am. .14. 

iüchvcrlio H. ■äu, 

liof: te lioYB Am, 3. 

hofUch liOresch H. 931. 

HÖbeuitein H. 19i {vgl. S. 1S6), 

hAhgezIt ^ bClIult. 

bbhilt Am, 4W. ^far. H. ISJ«, 



hoTcnr« ifw., Hö/I,ymd, Ilirid. 

hoTawIse H. 344. «ß, 

havaaalult, bahihelt, liObBohsIt, nd. 

hnluobolt Am. Bo, H, ItO. 
bfiba, lionbe jr«/., ^aiilx. 
hnbishelt, hubsoheit i, häTsscheit. 
hOatsn, bUeD <iilr. WM. GTS. mi' 

•KU. Am. 2211. reß. mit gtn. VZ. 19T, 
liuf VZ. lOT, 
haBsl >, W. »30, 
hol H, 1405. 
huld«: einem ze buldcn gFdieusn 

O. .M)«. le h. kunsn 8p, 361. h. 

bin Bp. 3»S. t^l, got. 



huobe H, a«. 

hnobegelt H. lioa. 

hnon KU,, £iiAii H. 18SI. O. IS&. 

h(i8 Am, S13. 'h, nahen Am. «4. 



1. 33S. I 



a, I«d; 



rggnd jemand, i; 

laaer, immer WM. 196. I. mi 

2ia. VZ. 441. 
IoMl Am. 4tM. 
ietwad« BL 614. 



;(*. «a(i< B-ii. Am. »MS. H. «i. 
loh en. 
I. Sp. 3:in. dar (d&) In Am. 

Ani.iUi. im iM. Satii mg. 



iiel mit ^e«. O. SiS. 
itenluw« Ri/y. H. 1291. 

ItSWllSD H. II98. 

In/ürinoh Am. 241C. loch /«r 



jft H. SM. Jt loh An. ms 
Jii«ni Am. 6H. H. MJ. 
Jikob: leuniKaJioabskaii 



jämerimga HM. S21. 

ÜT ijkrt K-iaS), Jahr, »n* O. 733. 

la jftra VZ. 491. von kliulH Jlran 

WH. 472. 
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jehen Am. 293. mit gen. H. 208. 
ndt dat. u. gen. Am. 209. 1590. 1952. 
2133. Bl. 278. mit dat. u. einem 
uniergeordn. Satz Am. 420. mit 
gen. u. ze Am. 2008. vür w&r j. 
Am. 1230. nftch j. Am. 118. 

jener: ist ez j. ist ez dirre H. 446. 

jensit mit dat. O. 396. 

Jherusalöm, daz reine lant HM. 121. 

jooh Am.- 767. O. 362. 

jungest, jungist, jungest H. 1572. 
ze j. Am. 788. H. 335. 



kal Am. 1633. 

kalp : als in nie k. erstürbe H. 707. 

kelber suoohen H. 1391. 
kamerasre zu H. 1537. 
karc Am. 803. 1053. 
karkeit WM. 689. 
kärclioh ». sin. 
Karle : künec K., Kaiser Karl d.Grosse 

H. 62. 68. 
ksBse H. 871. 917. 
kefse Am. 938. 
kein Sp. 8. 

keiser: des keisers golt Bl. 90. 
keiserlich HM. 141. 
kenenftte VZ. 473. 
Kempten : O. 424. Heinrich von K. 

O. 93 u. 8. w. 
keren (ptc. gekart WM. 246) intr. 

Am. 474. O. 416. trans. mit ze 

WM. 4. mit nach WM. 166. vllz 
• k. an VZ. 14. 
kerge H. 828. VZ. 84. 
Kerlingen Am. 496. 807. 930. 1553. 
kerren VZ. 556. 
kettenwambis H. 149. 
kiel, ktl H. 51. 
kienllte H. 1427. 
kiesen Am. 711. 721. 1560. 
kll s. kiel, 
kint stn. von kindes lit H. 245. von 

k. jAren WM. 472. ein kindes spot 

WM. 589. 
kint adj. Am. 520. 
kirohwihe Am. 352. 934. 

* 

klagen : diu klagende herzenöt HM. 

274. 
olamirre H. 445. 
clär Am. 1855. 
kleine adj. Am. 1037. neutr, mit gen. 

Am. 870. 
kleine adv. Am. 89. H. 135. 
cleincete stn.^ Kleinod. 



kliuben H. 1827. 

klöster: ein grftwez k. Am. 2492. 
kluoc H. 1387. 
knabe, knappe Am. 338. 
kneht H. 22. Am. 644. 
knutelwerc : ein k. vrurken VZ. 435. 
koch H. 1241. 

komen, kamen Am. 528. mit dat. v.W. 
56. ane komen mit acc. Bl. 125. 
her k. Bl. 242. H. 108. über k. 
HM. 154. üf k. V. W. 264. üz k. 
O. 709. für k. VZ. 2. zuo k. 
Bl. 117. k. mit in/. Am. 973. 
comp&n, kompän WM. 183. 
kopher Am. 421. 
korrün H. 321. 
kosen O. 543. 
koste H. 381. 
kostelich H. 191. 
kosten Am. 546. 

kouf Am. 1598. guoten k. geben 
Am. 2120. HM. 553. koufes phle- 
gen Am. 2081. des k. jehen mit 
dat. Am. 2133. 
koufen mit einem Am. 2130. wider 
e. Am. 1766. re/7. mit in Am. 1163. 
koufgaden Am. 1616. 
kr& stf.y Krähe. 
kraft Am. 1135. 489. Bl. 102. 
krage H. 265. O. 283. 
krsejen {praet. kr&te), krähen. 
kranc WM. 659. 683. HM. 561. mit 

gen. VZ. 356. 
kriec, krlc VZ. 269. 
Kriechen npr. ^Griechenland Km. 1597. 
2044. 2473. der künec üz K. H. 47. 
Kriechenlant Am. 2061. 
krtgen WM. 430. 
Krtmhilde: Krimhilden not WM. 

629. 
Krist: -wizze K. Am. 584. 
crlstiftne VZ. 529. 
kröne H. 507. 
kroyieren H. 1025. 
krumme VZ. 109. 
• krump adj.^ krumm, 
krüt H. 867. 
kubebe WM. 229. 
kuchenspise, Speise für die Küche, 
Küefr&z H. 1191. 
kumber Am. 27. 322. 
küme Am. 970. WM. 637. 
kumpf H. 1059. 

künde Bl. 587. H. 1202. WM. 86. 
künde: k. gewinnen Am. 1479. 
kündecliche Bl. 650. 
künden Am. 984. 
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kunder, kunter H. 144. v. W. 142. 

kttndic Am. 1264. 

kandikeit WM. 569. 

künec, kuno VZ. 154. 

knnft Am. 816. 

künne, kunne Am. 358. n&oli (dem) 

k. tuon VZ. 154. 
kunnen Am. 95. 1470. k. mit H. 922. 
kunst Am. 13. 169. Bl. 313. 
Kunstenöpel npr. , Konstantinopel 

Am. 1603. 
kunt Am. 1306. k. tuon O. 616. 
kunter s. kunder. 
Cuonrftt: von Wirzeburo C. 0. 764. 

HM. 579, vgl. S. 253 fg. 
kursen Bl. 396. 
kurzliche Am. 842. 
küssen: v6he k. Bl. 459. 
kust H. 1683. 



lactwarje WM. 225. 

lade swstm. Bl. 196. 

lade st/.j Lade, Kiste. 

läge: ze 1. legen O. 557. 

lägen mit dat. Am. 1575. mit gen. 

VZ. 142. 
lam adj.y laJim. 
laue s. werden. 

lange: 1. sin Am. 1851. v. W. 161. 
laut: von lande komen HM. 163. 

ze lande komen HM. 237. Sp. 350. 
lantliute Bl. 624. 
lantman Am. 1665. 
laster : Am. 2462. 1. haben mit gen. 

Sp. 293. 
l&te H. 718. 
latin H. 741. 

laz H. 491. mit gen. VZ. 554. 
läzen, län Am. 52. 59. 940. 2270. 

2278. 2414. H. 1149. v. W. 118. 

WM. 282. O. 62. 421. ez lAn an 

einen Am. 1082. wlter baz 1. H. 

1152. 
leben mit gen. H. 441. 
ledelin stn.^ Kistchen. 
ledervräz VZ. 313. 
legen Am. 233. 1885. Bl. 224. in 

daz grap 1. Am. 427. vllz 1. an 

Bl. 407. üf 1. WM. 192. O. 545. 

HM. 149. sich an 1. H. 404. 
16hen Am. 575. 
löhengelt O. 383. 
leiden Am. 1798. Bl. 522. 
leie: in leien wis Am. 1350. 
leise WM. 280. 
leisten Bl. 284. 



leiten 0. 459. 

Lemberslint, Lemberslinde H. 1185. 

1505. 1522. 
lernen Am. 1906. 
lengen svov.^ verlängern. 
lören {part. gelart VZ. 264^ An. 31.'). 

einen diu buoch 1. Am. 184. 
lesen Am. 246. 1674. H. 74. 956. 

1399. V. W. 70. üz 1. Am. 286. 
letzen H. 1465. 
übe s. liebe, 
llden 0. 234. 
liebe: durch — 1. H. 184. 1. tragen 

m. dat. Bl. 103. 
liebe, übe adv. VZ. 3.15. 
lieben r^/f. mit dat. H. 926. 
liegen stv.^ lügen. 
lieht HM. 224. O. 32. 
Liehtenstein : üolrich v. Ij. v. W. 17. 
liet, lit stn., Lied, 
llf H. 7P6. 
ligen (3. sg. proes. lit Am. 819) WM. 

339. 1. ob e. Sp. 248. 
llhen O. 487. 
liht adj.^ leicht^ llhtes schazzes wert 

VZ. 244. 
llhte adv.y leicht^ vielleicht. 
machen H. 1043. 
linde O. 64. 

lingewant stn.^ Leinenzeug. 
linw&t stf., Leinwand. 
lip Am. 341. 543. 860. H. 1340. WM. 

669. durch minen lip Bl. 338. sam 

mir der 1. min Am. 1965. an den 

1. gebieten Am. 381. üf den 1. 

riten H. 1110. den 1. verzern O. 

726. 
llpnar H. 889. 
list Am. 248. 932. böse 1. VZ. 279. 

valsohe 1. VZ. 288. 
lit: von kindes 1. H. 24.'». 
lit s. liet u. ligen. 
litgebinne H. 1002. 
liute, daz (Am. 1514) 7t. pl. die, diu 

1., Yolki Leute. 
liuten Am. 1309. mit dat. Bl. 228. 
loben Am. 2313. 
loc «fm.. Locke. 
loch H. 606. 1391. 
lode H. 390. 
löse H. 969. 
losen WM. 162. 
lösen H. 975. 

loesen Am. 306. 415. Bl. 71. 
loube WM. 98. 

lougen: äne 1. WM. 307. HM. 1«. 
lözbaoch WM. 554. 
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lüejen (lüen H. 366) Am. 288. 

luft WM. 305. 

Ittgene Am. 789. 

Ittn H. 35. 

laogen O. 364. 

lusten Bl. 139. 

lüBtereere VZ. 445. 

lüte Am. 289. 

lüter Am. 1003. O. 730. 

lüterlich HM. 2. 

Luteringen, Latringen Am. 808. 929. 

983. 1554. 
lützel Am. 1610. 1. iemen HM. 564. 



mäo Am. 817. 

machen Am. 967. 

m&der stm.^ Mähder, 

magenkraft O. 2. 

maget H. 94. 

magetnom Sp. 280. 

mäht: über m. Bl. 549. 

mAl : schänden m. gewinnen WM. 33. 

malen H. 1402. 

malhe H. 788. 

man Am. 817. ze manne geben H. 

1417. der man indef. WM. 648. 

man und pron. per», Sp. 7. 
mandel atm., Mantel. 
mftne swm., Mond VZ. 108. 
manec, manic, manc Am. 124. 668. 

m. u. d. verb. im pl. WM. 234. 
manen: Am. 552. der &ventiure m. 

V. W. 363. m. üf O. 4.32. 
manschaft O. 414. 
msntac Am. 1648. 
mar H. 871. 
miere atn. Am. 9. 318. 952. HM. 285. 

ein boesez m. Am. 404. liebiu m. 

Am. 2317. der (starker) m. rr&gen 

Am. 1245. 1493, w»nen WM. 320, 

wizzen WM. 469. ein m. sagen 

Am. 811. ze m. sagen üf HM. 175. 

m. fliuget HM. 169. 
meere adj. O. 540. H. 1017. 1651. 
meeren r^. H. 90. 1788. * 
marke, marc Am. 545. 
marner WM. 528. 
marschalc «u H. 1537. 
raartersere Am. 1950. 
maser H. 1003. 
mat: an 6ren m. werden WM. 

701. 
materje Am. 616. 
maz H. 1572. 
m&ze Am. 2169. m. kunnen an WM. 



677. 4ne m. Bl. 29. in der m. 

Bl. 203. üz der m. Am. 301. üzer 

m. Am. 1376. ze m&zen Bl. 408. 
m&zen reß. mit gen. Am. 1550. Sp. 9. 
mS = mSre, m6r. 
meidem H. 325. 
meier H. 21. 669. 
mein (sander m.) O. 54. 197. 
meine H. 774. 
meister Am. 504. 886. 1446. 1498. H. 

1803. mit gen. Am. 532. 
meisterinne Bl. 178. 
meisterschaft Bl. 101. 327. HM. 267. 
melden mit acc. u, f/en. H. 324. refl. 

V. W. 213. VZ. 21. 
menen H. 247. 
menlich WM. 374. 
mensche: der rehte m. Bl. 245. 
menschlichen WM. 258. 
mer: tlber m. H. 566. 
möre stn. s. mcere. 
möre, m6r, m6 Am. 164. VZ. .328. 

niemen mS Am. 527. nlht mö m. 

gen. Am. 2%. 
mören reß. Am. 321. 
merken H. 920. VZ. 232. 
met Am. .596. 
mettin Am. 1007. 
mezzen Am. 117. 

mezzer: daz langer m. tragen VZ. 148. 
michel adj. Am. 347. 
michel adv.^ sehr, vor comp. viel. 
mlden Am. 1893. 
mier = mir. 
miete Am. 577. 
mieten Am. 693. Bl. 566. 
milte Am. 24. 
miltikeit WM. 691. 
min Am. 1966. 
minne Am. 833. in der m. Am. 1183. 

H. 1769. plur. Bl. 285. HM. 20. 

valsohe m. Am. 467. personificiert 

HM. 84. 538 fg. 
minnecliche Am. 305. 
minnen «tor., liehen. 
minner, weniger^ Heiner. 
minzenblat: niht ein m. WM. 698. 
mirre H. 1.306. 
miselsuht Am. 825. 
missebieten intr. mit dat. WM. 579. 
missestän VZ. 588. 
missetät Am. 88. Bl. 41. 
missewende WM. 21. 
mit Bl. 196. H. 432. 525. WM. 142. 

O. 295. 324. Ak mit H. 1066. 
mite = dA mite Sp. 241.* 
morgen H. 1352. 
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morgengäbe H. 1327. 

Mörlant: Pörüs von M. Am. 660. 

inort V. W. 88. 

in örtliche Am. 1946. 

müede stf.^ Müdigkeit. 

raüedinc Am. 2450. 

müejen, müen Am. 163. 1641. 2243. 

Bl. 40. VZ. 482. refl. H. 365. 

Sp. 294. 
niüelich H. 698. 
mUezicltche Am. 1612. 
iiiugen Am. 210. 360. Sp. 36. 
jnüllen H. 1249. 
münster stn.^ lat. monasteriumi 

Stiftskirche, Münster. 
muoder H. 211. 
muot Am. 36. 327. 341. 1224. 1335. 

Bl. 285. 353. O. 505. höher m. 

H. 6. ringer m. Bl. 99. swaerer 

m. Am. 708. in sin selbes m. H. 

797. des mnotes sin O. 468. mir 

ist ze muote mit gen. Bl. 500. 
muotsiech HM. 124. 
müreere stm., Maurer. 
müren Am. 1935. HM. 244. 
MÜ8 VZ. 504. 
muschftte WM. 226. 
Müsohenkelch H. 1191. 
mütlich VZ. 93. 



nä ade. s. n&cli. 

iiac stm., Nacken. 

nach, nä pra'p. Am. 280. 342. 724. 

1563. 2435. H. 463. 482. HM. 250. 

ade. VZ. 282. Am. 625. mit Verbis 

s. diese. 
nagen H. 1564. 
ndhe: dar näher H. 1874. n&her 

geben Am. 1772. 
nä,hen adv., naJte. 
iiAheu swv. Am. 1220. 
naht: siben n. VZ. 241. nahtes ae'v., 

Xachts. nähten Bl. 217. se n. 

Am. 967. 
ntejen H. 19. 
nakebür WM. 117. 
name: jnnovrouwen n. Sp. 253. die 

(hosten) namen dri Am. 1422. 

WM. 43. in dem namen Am. 

1698. 
Narrie: von Nonarre N. H. 1220. 
uat H. 121. 

116, en Negation; nach neg. Haupt- 
satz im abh. Satz Bl. 591. 
neijfen intr. WM. 242. 
jiellikin WM. 229. 



nein: n. ich Am. 1355. n. ir H. 813. 
nemelichen O. 112. 
nemen Am. 399. 1125. 1247. üf m!ne 
triuwe und 6re (seelikeit) n. O. 
654. 704. an n. reß. mit gen. O. 95. 
her ze mir n. Bl. 433. vgl. war. 
nem Am. 878. 
nestel H. 73. 
neve H. 426. 

nider: daz n. teil H. 115. 
niderhemde VZ. 545. 
nie Am. 92. 827. n. man H. 1130. 

n. mör Bl. 7. 
nieht s. niht. 
niemer, nimmer Am. 84. 
niender, ninder Am. 32. Bl. 30. 
niene, nine Am. 8. 241. 
niet s. niht. 
nigen Bl. 349. H. 1461. 
niht, nieht, niet, nit »übst, mit gen. 

Am. 43. 
nikein VZ. 17. 
nimör, nimmSre, nimmS Am. 245. 

mit gen. H. 435. 
nit stm. Am. 59. 
nit pron. subst. s. niht. 
Nithart: her N. H. 217. 
niuwan mit gen. Am. 1426. 
niuwe Am. 259. HM. 320. n. machen 

Bl. 311. 
niuwemsere Am. 2429. 
niuwen H. 1359. 
niuwewaschen ptc. adj.^ neuge' 

waschen. 
noch H. 82. 618. n. — alsam H. 

1432. 
Konarre: von N. Narrie H. 1220. 
nöne Sp. 341. 
not Am. 307. 1404. O. 702. &ne n. 

Am. 1096. mir ist n. mit gen. H. 

1090. mir wirt n. mit gen. od. abh. 

Satz Am. 1454. H. 640. se n. 

bringen O. 310. 
nötgestalde H. 64. 
nöthaft O. 403. 
nötzogen^H. 1865. 
nu, nü, nuo nun. Jetzt; bei fragen 

O. 135. rel. Am. 1077. nü daz 

O. 422. 
nuhtern md. = nttehtern adj., nüch- 
tern. 
nunne swf.j Nonne. 
nütze Am. 1324. 



ob conj. Am. 330. 

ob prcep. H. 12. 507. 1158. Sp. 248. 



OBE 



BEIKE 
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obe adv.f oben» 

ober: daz o. teil H. 116. 

oberhant: o. gewinnen mit gen. H. 

351. 
ode, od = oder, 
offenbar O. 391. 
o£fenllchen O. 626. 
ofte, oft. 
C»liviere npr.^ einer von KarVs des 

(rrosaen Helden H. 63. 
orden H. 290. HM. 561. 
ordenunge H. 291. 
ort stm. VZ. 543. WM. 57. 
ort stn. WM. 370. 
68tern O. 27. 
Osterriohe WM. 50. dft z' Ost. H. 

445. 
6t s. et. 

Otte: keiser O. O. 1 »/. ». to. 
ouch Am. 936. 1103. 777. 1338. t. W. 

284. O. 525. 
ouge: ander d* ougen WM. 306. 
ouwe H. 675. 
Ouwer H. 819. 
Oven H. 356. 



palas Am. 535. 

par&t O. 546. 

pardis stn.j Paradies. 

Paris H. 46. 

parit s. pfert. 

Feter: sant P. Am. 1249. 

pfaffe (von lat. papa), Geistlicher, 
Priester. 

phahte H. 480. 

pfant H. 352. 1842. pf. setzen Bl. 
148. 

pfanne : min pf. schriet mir H. 1398. 

pfärit s. pfert. 

pfeit H. 677. 

plielle Am. 1617. 

pfenden WM. 61. 622. 

pfennino Am. 409. WM. 75. plur. 
Am. 698. Sp. 127. 220. die Pfen- 
ninge sint alle gezalt H. 355. 

pfert, pfärit, parit Am. 699. H. 766. 
s. rüeren. 

pflege O. 478. zu p. WM. 146. 

pflegen mit gen. Am. 453. 741. 939. 
1393. 1865. mit in/, umschreibend 
Am. 1414. V. W. 80. 

pfliht, pflihte mit gen. umschreibend 
HM. 58. pflihte haben mit H. 866. 

pfluoo H. 1125. 

pbnehen v. W. 209. 



phraende Am. 1374. 

pin: herzeclioher p. HM. 240. 

Pörüs von Mörlant Am. 660. 

Pr&ge WM. 136. 

predigen, predegen Am. 342. 

presse O. 37. 

pris Am. 806. der öwige p. Am. 
1180. Bssliclicher p. A. 1646. der 
sselden p. Am. 2122. nÄch prise 
Am. 1862. ze p. Bl. 461. p. be- 
gän an einem Am. 1080. den p. 
behalten Am. 2305. p. geben mit 
dat. O. 55. 

prisen swv., preisen^ lobenswerth 
machen. 

Frovenz H. 67. 

prüefen, brtlefen H. 105. O. 360. 

Prüze: Prüzen vart WM. 147. 

pühel v. W. 159. 

Ptllle O. 417 («. zu 396). 



quec O. 514. 
queln intr. HM. 71. 



Babon H. 77. 

rame Sp. 31. 

Beeme H. 823. 

rat : gelüokes r. WM. 699. 

rät Am. 347. 1200. 1398. 2498. mit 
gemeinem rate WM. 395. r. geben 
Am. 1644. r. haben mit gen. Am. 
1076. 1663. Bl. 218. YZ. 271. ze 
r&te werden H. 7%. 1433. mit gen. 
HM. 124. mir wirt r. mit gen. 
WM. 35. 

r&ten an Bl. 290. 

rseze H. 106. 

rechen WM. 447. O. 107. 

rede Am. 462. H. 749. 1010. WM. 
29. O. 490. VZ. 143. r. bieten 
Am. 1095. r. geben Am. 1359. 
keine r. hftn Am. 904. ze r. kö- 
rnen H. 354. vraz der r. si Am. 
1985. 

reht stn. Am. 833. 1879. Sp. 38. 
über reht WM. 647. von rehte 
HM. 387. ze rehte Am. 96. 2125. 
WM. 655. diu r. verbösen H. 970. 

reht adj. Bl. 245. H. 296. 

rehte stf. VZ. 109. 

rehte adv. Am. 172. 1763. r. tuon 
Bl. 227. r. komen Am. 1592. 

reie H. 215. 

reine Am. 378. 436. 2148, WM.,Vl^. 
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reise 0. 432. 

reit, reide H. 11. 

reitel O. 143. 

reiten: die eippe r. WM. 133. 

reizen üf HM. 356. 

rennen: an r. mit acc. Am. 102. 

revende H. 127. 

ric VZ. 248. 

riche 8t n. O. 34. 

rlche adj. WM. 125. got der r. Am. 

306. 
rlden : üf r. H. 428. 
rigel V. W. 206. 
rihte stf. H. 865. 
rihte stn. VZ. 157. 
rihten Am. 1178. abe r. H. 440. 
rihter: des rihters gewiu H. 1668. 
rilich O. 95. 
Rln VZ. 505. 
rinc stm. H. 1510. 
rinc adj. Bl. 99. 

ringe adv. zu rinc : r. koufen Sp. 221. 
rinke H. 186. 1123. 
rise H. 1336. 
riten Am. 319. H. 265. 
ritterschaft Am. 1136 H. 950. 
riuwe HM. 245. 
riuwen Am. 2011. 
riuwevar Am. 709. 
riuwic: r. bestän H. 632. r. setzen 

H. 1466. 
rizen H. 1248. 
rocke zu H. 448. 
Böme Am. 664. 1248. H. 480. 
röt : übel unde r. O. 229. scheme- 

Uchen r. WM. 630. 
roeteleht O. 8. 
rotte O. 46. 
ronchen H. 1311. 
roup H. 444. 
rüch adj.y raiüi^ behaart. 
rücke H. 1244. 
rückebrftte H. 178. 
rucken: daz swert r. VZ. 315. 
rüeren, rüren H. 431. WM. 204. 

362. daz pfert (mit sporn) r. VZ. 

308. 
rümen H. 1725. ez r. Am. 1039. üf 

r. H. 1126. 
ruobe «to/., Rübe. 
ruocheu Am. 1587. Sp. 227. mit inf. 

zu O. 204. 
Knolant npr., Roland, der berühmte 

Held des Karolingischen Sagen- 
kreises H. 62. 
ruom : r. begän Am. 2033. r. sagen 

Am. 1297. 



Bnopreht : der meier B. H. 281. 326. 
ruowe: r. enphähen v. W. 32. mit 

r. sin V. W. 267. 
rüren s. rüeren. 
Bütelsohrin H. 1189. 
Büz: uugetriuwer B. H. 1809. 



sä Am. 275. 

Sache, umschreibend: mit also reinen 

Sachen Am. 378. 
sage: n4ch s. und nftch Träge VZ. 

171. 
sagen Am. 5. WM. 238. H. 1. vgU 

ruom. 
Sahse H. 422. 
Sahsen H. 745. 
sakent H. 764. 
sal stm. Am. 512. 
sal = sol H. 756. 
sselde, sölde Am. 737. pl. Am. 

1667. diner höhen sselden art 

HM. 147. der s. prls Am. 2122. 

der S. schibe Am. 2053. ze 8. Am. 

1345. person. vrou S. VZ. 38. s. 

wachet VZ. 116. 
seelic Am. 897. 2402. s. man formel- 
haft in der Lyrik Bl. 467. 
sselikeit s. nemen u. setzen, 
saeliclich *. prls. 
Sälomön Am. 650. 
salter Sp. 149. 
sam adv. dem. H. 1202. rel. Am. 748. 

bei Betheuerungen Am. 1965. O. 16. 
sam proep. HM. 172. 
samit V. W. 350. 
samnen Bl. 501. H. 1471. 
samfte, sanfte Am. 155. s. tnon 

Am. 1164. s. werden Am. 1694. 
sat: s. werden Am. 236. 
sät stf. {gen. dat. sg. ssete), Sa€it. 
säzen, refl. nach VZ. 82. 
schade Am. 1768. Bl. 158. an dem 

schaden stön H. 336. üf — seh. 

Am. 1863. 
schädelich m. part. prcet. Am. 2206. 
Bchaffeere Am. 1378. 
schaffen swv. Am. 568. 
schaffen stv. Am. 120. H. 1396. scb. 

umbe H. 614. re/l. Am. 1329. 20.'>7. 
schal Am. 928. mit schalle Am. 402. 

ze schalle werden Bl. 635. 
schale O. 119. 
schälkheit H. 922. 
schalcliche adv. H. 1011. 
schallen WM. 311. seh. üf H. 1278. 



■shimBllDli, uhamcllob H. 

WM. Sl. 
edunullobsD WH. 630. 
■ohtndsn Bl. SK. 



Bcbickan ipart. prai. gemhlht VZ. 
il6) 0. 14. 4T7. 

achiesBD, achlsen WU. Mi. dHnne 



sahlnhs H. 1T99. 



.B Sp. H9. /W 



sndakeit HM. i; 



BSnfls BL 361. 
H*t um. WM. 2J*. 



MnAiD. ST:.. V.W. 1 



•ioberheit O. agj. 
Bidor WM. 1*7. 
•Idln adj., ron ÄjW, 



lin Am. SM. WM. 25«. V. W. 14 
B. hfta H. 46i. UccllDher >■ Ai 
14M. aohMnieLlcher •>. Am. ;a 
BWrker a. Am. :i«. iiiu 1. T. T 
:li3. fiiJie»d.rhonWM.«J. p(u 
AiD. 469. •i3K. [oins a. HM. 31 

WM. 622. der >. ierirl H. JK. 
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SINNIG — STRUCHEN 



sinuic Am. 19S3. 

8int WM. 181. 

Sippe WM. 133. 

alt adv. Am. 310. 

Bit conj. Am. 99. 260. 

Site, Sit, Sitte, plur. H. 654. 868. 

1332. diemüetige s. Am. 1130. 
sitech H. 18. 
sitzen v. W. 184. 
siufzebaere HM. 262. 
slao WM. G63. einen sl. tuon Am. 

676. 
sl&fgaden, Schlafgemach Bl. 195. 
slahen, sl&n Bl. 20. Am. 2333. O. 

529. 569. in die hant s. Am. 2135. 

abe s. H. 1303. dar s. Am. 1775. 

her s. Am. 1773. 
Blähte Am. 1621. H. 1699. 
siegerint H. 1291. 
sieht H. 667. 26. 749. Sp. 109. 
Slickenwider H. 1186. 
sliefen stv.y schliefen^ achlüpfen. 
Slintezgeu H. 1237. S. Helmbreht 

H. 1666. 
slizen HM. 544. 
slouoh H. 413. 

smao stm.y Geschmack, Geruch. 
smal adj., schmal. 
smtLcken v. W. 258. 
snaben VZ. 318. 
snel Sp. 14. 
sncede Bl. 396. 
snurren H. 370. 
so Am. 86. 814. 836. verstärkend 

H. 687. rel. Am. 96. 1254. mit d. 

Super l. Am. 289. 968. Betheuerungen 

und Wünsche einleitend H. 574. 1519. 

Sp. 222. s. swer. 
sorge O. 495. 
sorgen Am. 326. mit gen. Am. 89. 

mit inf. H. 1112. 
soumeere Am. 1585. 
soumsohrin Am. 1582. 
spalten intr. O. 146. HM. 520. 
8p4n H. 32. 
spargolze H. 223. 
sparn Am. 2060. O. 446. 
sparr&der H. 1251. 
sparwcere, sperwer stm., Sperber. 
spehen Am. 942. 0. 360. 
Spehthart H. 37. 
spei WM. 115. 
sper, Längenmaaß VZ. 355. 
spil H. 1863. 
spilliute H. 1609. 
splse Am. 78. 
spiz H. 874. 



spor O. 598. üf daz sp. kernen V?. 

198. 
spot Am. 800. 1436. Bl. 127. ein 

kindes sp. WM. 589. &ne (soniler 

HM. 464.) sp. O. 369. 
spräche Am. 668. 
sprächen O. 549. 
sprechen an H. 1273. sp. hin z« 

H. 1232. sprach, sprachen ohn-t 

dö Sp. 137. 
spreiten O. 460. 

springen v. W. 330. H. 215. 237. 
sprach H. 1651. 
stän, stdn Am. 403. 692. stille st. 

Am. 386. St. an H. 335 fg. st. ze 

Bl. 285. 
stap: St. des Truchseß O. 72. kne 

St. H. 1418. ungehabt und Sme st. 

Sp. 344. 
stapfen O. 541. 
Stare Am. 1839. vgl. sin. 
stat Am. 282. H. 849. an der sel- 
ben St. H. 1296. 
State Am. 54. 1590. st. hän mit 

gen. Am. 54. die st. benemen Am. 

1874. ze staten stän Am. 1723. 
stsBte stf. St. leisten Bl. 491. 
steete adj. Am. 1671. Bl. 335. st. 

beliben H. 512. st. läzen O. 254. 
steetikeit: mit langer st. HM. 106. 
stecke H. 318. 

stein: bizen durch einen st. H. 408. 
steinmüre stf., Steinmauer. 
stellen H. 1510. 
Bterre Am. 176. 
stlo: der smale st. H. 1426. 
stich: niht einen st. Am. 529. 
Stift O. 387. 
stimme WM. 401. 
stiure, stiuwer H. 228. 557. 1907. 

helfe St. O. 621. 
stözen H. 662. sin sohlf an 8t. Am. 

1831. 
Sträzburc O. 758. von St. meister 

Gotfrit HM. 9. 
streben wider Am. 68. 
strecken: für st. H. 1348. 
strengelichen HM. 539. 
strich H. 1456. 
strichen O. 356. 
strit: strites amt O. 466. st. habe» 

wider Am. 1388. st. geben mit 

dat. O. 400. St. geleisten Am. 77*.*. 

St. halden wider strit YZ. 162. 

eines strites best&n mit ace. O. 560. 

wider st. O. 636. 
strichen WM. 312. 



STRUZ — TOTE 



:)G7 



strüz VZ. 592. 

stilmbeln swv., verstümmeln, vgl. 

bähen, 
stunde, stnnt Am. 37. in kurzen 

stunden Am. 201. stunt nach 

Zahlwörtern Am. 433. ander st. 

H. 1515. uuz an die st. daz Am. 

247. an die st. daz Am. 324. 1023. 

an der st. Am. 1115. z' einen 

stunden WM. 8.5. under stunden 

HM. 183. 
Sturm H. 78. 
sturmwint WM. 595. 
Sturz H. 390. 
süften H. 1782. 
suht VZ. 439. 
suln Am. 214. 1967. mit in/, einen 

imper. umschreibend Am. 174. 613. 

1182. H. 298. 852. das futur. 

wnschr. Am. 1015. 1369. Conditio- 

nalsätze einleitend Am. 578.- 
sümelich Am. 697. 
sümen H. 1125. 
Sünden Am. 1016. reß. mit an VZ. 

182. 
sunder adj. HM. 411. 
sunder prwp., sonder, ohne HM. 391. 

adv. Am. 1407. 2110. 
sunne stsvcf., Sonne VZ. 156. daz in 

der s. vert H. 1837. der sunnen 

haz H. 1801. Sunne als Thiername 

H. 831. 
suocheere stm.^ Sucher. 
suochen Am. 1127. 
suone stf., Sühne. 
sür, süwer adJ., sauer. 
BUS, sust adv.j so. 
susterkindekin H. 717. 
süwer s. sür. 

swft conj. correl.y wo immer. 
Sw&ben O. 56. 
swaoh Am. 703. H. 1633. 1692. 1899. 

HM. 497. 
swär Am. 1881. 
swsBX'e, swdre st/. Am. 627. H. 1711. 

&ne 8. WM. 107. s. tuon mit dat. 

Am. 1949. 
swsere adj. Am. 1956. neutr. mit gen. 

Am. 2165. 
swarte H. 38. 
sweizbat stn., Schwitzbad. 
sweifen H. 1045. 

sweloh pron. corr., welch imrtier. 
swenken Am. 655. 
swenne conj., wann immer, wenn. 
«wer j»ro». corr., wer immer, con- 

didoßtil Am. 18. neutr. swaz mit 



gen. Am. 13. 176. 579. 1114. sw. 

80 H. 361. 
8w6r VZ. 195. 
sw3re s. sweere. 
swem Am. 2022. 
swert Am. 699. 
s wichen Sp. 319. 
swie adv. correl.y wie immer, obgleich 

Am. 681. 
swigen Bl. 623. 
swinde, swint adj. (adv.), geschwind, 

schnell, he/tig VZ. 491. 
swingen H. 1360. v. W. 229. 



tac: der äugestliche t. Am. 1344. 

allen t. Am. 1402. (alle) dhie, 

sine tage HM. 444. bi sinen tagen 

Am. 1548. 6 tage Am. 1028. 
tagezit Sp. 25. 
tahs Am. 1264. 
tal: ze t. H. 12. 
t&lanc VZ. 509. 
tanz H. 215. einen t. treten H. 

940. 
Tarjfts Am. 659. 
tavel WM. 153. 
tavelrunder WM. 201. 
teidino H. 1723. 
teidingen O. 543. VZ. 538. 
teil Am. 67. gendden t. O. 225. daz 

nider t. H. 115. daz ober t. H. 

116.» ein michel t. Am. 819. ein 

teil Am. 1022. 
tenc H. 88. 

Tiersbere: der von T. O. 754. 
tisch: ob dem tische H. 1152. über 

t. sitzen 0. 159. 
tiure, türe st/, mich nimt t. VZ. 49. 
tiure, tiuwer, tu wer adj. Am. 1626. 

H. 558. O. 622. Sp. 237. WM. 15. 

comp, tiurre HM. 571. adv. Am. 

2186. 
tiutischen H. 759. 
tiuvel: dem t. bekaut sin v. W. 174. 

des tiuvels muoter Bl. 22. 
tobel H. 1350. 
toben Bl. 644. 
tobesuht Am. 2232. 
topf 0. 149. 
töreht adj., thoricht. 
tot stm. einem den t. tuon Am. 2295. 

des gschen tödes beliben Bl. 243. 
tot adj. H. 1144. t. ligon au HM. 

222. 
tote H. 482. 
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TÖTGEVAK — UNDERWINDEN 



«ötgevar O. 802. 

tötulao Am. 646. 

tougen Am. 393. 

tougenlioh Am. 406. 

tragen Am. 597. 1212. 2141. H. 516. 

1374. VZ. 596. liebe tr. Bl. 103. 

haz tr. H. 341. holdez herze tr. 

H. 232. refl. O. 552. üz tr. Am. 

1528. für tr. H. 1024. zesamene 

t. Bl. 34-->. 
tragen: äue tr. Am. 1494. 
trahen O. 89. 

trahte, trabt HM. 411. H. 863. 
trabten: t. umbe VZ. 514. 
Tränis : eine stat ze T. Am. 45 {vgl. 

S. 11). 
trebtelin 8tn. Diminutiv tu trabte, 
trebtin H. 1394. 
treten H. 1263. 1534. 
triben: an t. Am. 250. 
triegeu sto., betrügen. 
trincvaz O. 43. 
trit HM. 10. 

triuten v. W. 244. Sp. 180. 
triuwe Am. 1123. Bl. 283. 312. t. 

verbergen vor HM. 515. üf die t. 

nemen 0. 654. au stue t. verlän 

Am. 2153. an triuwen 0. 628. an 

den triuwen slaben O. 568. mit 

triuwen Bl. 242. daz habt bl den 

triuwen m!n H. 174. 
triuwen Am. 1358. 
tröst 0. 617. 

trösten reß. mit gen. VZ. 23. 
Troye H. 45. 49. 
trügensere Am. 1329. 
trügene Am. 790. 
truhseeze zu H. 1537 u. 1542. 
trüt adj., traute lieb. 
trütlicben O. 99. 
trütscbaft HM. 47. 
trüwen, trouwen mit in/. Bl. 4. H. 

300. mit gen. Am. 2104. 
tugen Am. 1722. 2085. 
tugent Am. 31. 2118. Bl. 527. 
tump Am. 240. 759. VZ. 203. cgi. got. 
tuoch stn., 'Tuch. s. unversniten. 
tuom 0. 751». 
tuon (1. sg. tuo VZ. 155) Am. 1484. 

t. üz Sp. 302. einen eit t. Am. 

!)0u. einen slao t. Am. 676. vluocb, 

segen t. Am. 1140. Bl. 616. mit 

proed. adj. HM. 568. stelloertretend 

Am. 53. 670. v. W. 236. O. 125. 

sich abe t. mit gen. Am. 2389. 

bin t. H. 1104. so getan Am. 385. 

H. 1509. wie get&n Am. 951. ge- 



t&n als Am. 1105. daz si get4a 
Am. 139. imper. tao so wol TTlT, 
324. waz du tuo HM. 404. 

tumei, Turnier. 

Turpln npr., Erzbischof Turpin, einer 
der Helden KarVs d. Gr. H. 63. 

turren Bl. 643. 

türteltübe HM. 248. 

tüs Am. 2484. 

tüwer 8. tittwer. 

twahen H. 784. 

tw&len H. 386. 

twanc VZ. 610. 

tweln Bl. 238. 

twingen Am. 2434. y. W. 64. sich 
ze herzen tw. HM. 218. 



übele stf. Am. 33. mit ü. H. 432. 

übele ade. Am. 818. 

über prcep. Am. 1656. 1903. H. 367. 

O. 159. VZ. 164. adv. dar ü. H. 

157. ü. werden Am. 75. 1749. 
überg&n, übergön Am. 51. Sp. 345. 
überheben H. 93. mit gen. H. 1362. 
Überher: ü. h&n mit dat. v. W. 92. 
Überhort HM. 454. 
überio adj.^ übrig, überflüssig. 
Überkraft H. 949. 
überlüt adv.y laut, offentlieh. 
übersehen H. 1684. refl. Sp. 371. 
überstreben Bl. 639. 
ubertranc WM. 658. 
ubervlüte WM. 187. 
üf prcep. u. adv. Am. 225. WM. 284. 

O. 466. mit Verbis s. diese. 
üfe = üf. 
umbe prvep. Am. 83. 88. 2218. O. 

335. VZ. 514. H. 1255. u. daz 

Am. 146. adv. dar u. VZ. 413. 
umbeg&n H. 1309. 
umbesweifen H. 720. 
umbezalt WM. 539. 
unbederbe VZ. 458. 
unde stf. WM. 351. 
unde, und, unt conj. Am. 184. 1320. 

V. W. 118. 0. 526. 67. 688. 8p. 

141. Am. 218. VZ. 99. H. 594. 
under praep. u. adv. dar u. H. 533. 
uuderbint HM. 538. 
underseben Sp. 366. rt^. HM. 16. 
undersetzen re^. WM. 700. 
undertuon VZ. 454. 
undervarn H. 1353. 
underwinden re,H. mit gen. Am. 266. 

Sp. 167. mit e. abh. Satz Sp. l.'»8. 



VKDBBWIBEN - 



angt^nit vx. aao, o. ioc. 

Dngtlikht und ins lUp Sp. 314. 

nugehAr H, 178!!. 
uiigeliuc UM. iM. 



I. Kl. wei. H. 1M8. tebts 
[. 3T3, ai Ten umba «loen 
. mit« T. mif dal. 8p. 1S8. 



«nmieri' Bl. M. CI, 116. 

unmloBa Bl. 131. 

unfnUdzS Am. 91X. 

unn» WH. 337. 

nnnat: d« Ist ti. T.W. »W. 

unaAthatt Am. 4M. 



vsdmiUn VZ. Sri. 

• Big« T. W Sl». WU. *». 

velgFD O. 2m. 

VBiit n.V /(^(, /rt. 

T«Ueben O. 391. 
vei = Tton VZ. 416. 

Terb«rn An. 1893, 3W4. H. ITIO. 



ili H. 1S31. 
'« ^n. Sp. 66. 



■ullDge: nrliag» i»ll«ii U, 6 

urloalHS H. WM. 

nrloup: Am. ;». Bl. US. nrl 



Tmligin rrjl. H. 33». 
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VERNEMEN — VBAKKE 



vernemen Am. 934. Bl. 226. y. an 

Am. 958. ▼. umbe Am. 1062. 
vernanst O. 218. 
verqueln HM. 206. 
verraten Am. 1947. 
verre Am. 151. H. 200. O. 643. 

verrest 0. 185. 
verreden HM. 168. 
verrigeln HM. 312. 
verriden refl. H. 1808. 
verrihten WM. 31. 
verschaffen VZ. 399. 
versoholn v. W. 336. 
versehen refi. Am. 988. mit gen. 

HM. 160. 
verseilen reß. ze gote H. 356. . 
versenen HM. 198. 
versieden H. 475. 
versinnen reß. mit gen. Sp. 190. 
versiahen H. 1023. 
verslinden Bl. 146. 
versmücken H. 130. 
versniden H. 607. 1010. HM. 67. 
yersoumen 8. versümen. 
versperren O. 239. 
versprechen Am. 400. 
verstän, verstön refl. 0. 244. mit 

gen. Am. 407. v. l&zen Am. 2013. 
versümen, versoumen H. 615. refl. 

WM. 486. mit an Am. 92. 
versuoohen Am. 93. 
verswacheu trans. H. 159. intr. Am. 

1574. 
verswenden: daz leben v. HM. 503. 
verswigen Am. 850. 
vert H. 585. 
verteilen Am. 1347. 
vertragen O. 133. mit dat. VZ. 150. 
vertriben Am. 1366. 
vertnon Am. 66. 
verwandeln: den lip, daz leben y. 

Bl. 124. 
verw&re WM. 356. 
verwäzen H. 839. 
verweben HM. 31. 
verwegen r</f . mit gen. HM. 130. 226. 
verwerfen Am. 345. 
verwerren HM. 85. 
verwinden WM. 529. 
verworht H. 1730. 
verzagen Am. 1182. 
verzern: daz gut v. WM. 578. den 

lip V. O. 726. 
verzihen mit acc. u. gen. H. 286. mit 

dat. u. acc. H. 327. refl. mit gen. 

Bl. 269. 
reate Am. 322. 



vetich 8tm., Fittig. 

videlsere 9tm., Fiedler, Spielmann. 

vihe stn., Vieh. 

vil subst. m. gen. Am. 17. 298. mit 

Sing. d. Verb. WM. 517. 
vil adv. steigernd A. 1612. 
Villen VZ. 135. 
vinden Am. 38. H. 1544. 
vingerlin Am. 411. v. "W. 51. 
vlretao v. W. 328. 
vlrteglioh Sp. 148. 
visch H. 783. 
vlans O. 268. 
vlecke O. 141. 
vlögelich Am. 1095. 
vleisch : ein guot v. beim Sauerkraut 

H. 869. 
vlieme Am. 2345. 
vliz: ze vllze Bl. 395. ▼. legen, 

kören an BL 407. VZ. 14. 
vlizeo : v. sin mit gen. Am. 2307. 
vUzecllche Am. 418. 
vlizen refl. mit an Am. 2506. td 0. 

399. zuo Am. 256. 
vlöch: ein sneller v. Bl. 368. 
floehen HM. 145. 
vlom = verlorn, 
voget : der keiserlici^e ▼. O. 35. der 

roemische v. O. 520. 
vol swm. H. 376. 
vol adj. mit gen. Bl. 188. .184. H. 

1223. 1331. Yür vol nemen Am. 

196. 
vol adv. Sp. 197. 
Yolgen: mit v. H. 246. VZ. 96. 
Yolkomen, vollekomen mit gen. 

Bl. 415. 
volle Am. 1855. 
vollen VZ. 236. 
volliolioh H. 381. 
volsagen Bl. 73. 
volslahen Bl. 33. 
volspreohen H. 652. 
volweben H. 138. 
von Am. 1142. 1463. 1505 Bl. 345. 

H. 1782. WM. 472. HM. 163. di 

von Am. 182. 212. r. = d4 ron 

Am. 2007. 
vor praep. Bl. 218. 474. adv. H. 86. 

HM. 154. Sp. 209. Vz. 27. mit 

Verbis s. diese. 
vorhte: mit vorhten O. 3. 
vrftge: mit v. Am. 809. 1256. oAch 

sage und n&ch vr. VZ. 171. 
vr&gen: (der) msere v. Am. 1245. 

HM. 367. 
Vranke Am. 1635. 



VRAZ — WARTE 
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TT&z Am. 1012. 

frech H. 1165. 

freise H. 1463. ze yreisen komen 

O. 313. 
vreissam O. 183. 
vrerade Am. 508. H. 1043. 
Yxezzen 8. isen. 
vröudenbsere adj.y freudig. 
Vreudenlöre: der V. WM. 45. (vgl. 

S. 227 fg.) 
vrevel O. 738. 
vrl: T. l&zen mit gen. Am. 82. y. 

werden mit gen. H. 1785. 
vrie O. 33. 
friden H. 1271. 
▼rlen BL 472. 
friman H. 743. 
yristen Am. 641. 
yritao «fm., Freitag. 
frltschäl H. 1345. 
Frlül npr., Friaul y. W. 21. 
yriunt, Freund, Verwandter. Am. 

1865. 
frlwlp H. 711. 
yrö : y. wesen mit gen. Am. 303. 

niht ze yrö WM. 627. 
frön HM. 109. 

vrouwe Am. 461. min yr. VZ. 458. 
vrüeje adj. adv., früh. 
fruht H. 493. O. 110. 
vrume, yrome : n4oh grözem yromen 

WM. 467. ze y. y. W. 128. 
yrum (fmme VZ. 120) adJ. Am. 2132. 

H. 598. 
yrümekeit Am. 26. 
frumen O. 691. HM. 305. 
yrunden reß. mit ze VZ. 181. 
vrunt md. = yriunt. 
yrüt VZ. 599. 
fttegen H. 1447. O. 548. 
Yüeren Am. 343. dar y. Am. 273. 
füge s. fuoge. 
füllen : gefüllet sint mir diu schrin 

H. 1400. 
yunt Sp. 318. 
yuoder Am. 109. 
yuoge, füge zu Am. 14. Bl. 30. y. 

beg&n Am. 1739. plur. HM. 56. 
fuoter: ein f. H. 349. 
yuoz: einen y. abe slahen H. 1690. 

üf den y. treten mit dat. H. 1534. 

einen y. H. 1226. 
yür proep. m. acc. Am. 23. 1383. 11. 

H. 306. 1606. y. sich Am. 42. 

HM. 483. md. yur m. dat. WM. 

319. adv. Sp. 90. y. = d& yür 

Bl. 237. mit Verbis «. diese. 



yürbaz Am.- 145. 
yüren = yüeren. 
fürhten H. 1578. 
yürspreche H. 1669. 



w& Am. 1186. 2082. 

wäfen H. 1370. 

wäge Am. 1816. 

wagen WM. 239. 

wagenyart H. 1920. 

weehe H. 15. 

wahs Am. 1263. 

wsejen H. 1462. 

Walch H. 735. 

Walhen npr. H. 787. 1730. 

walt (plur. weide) 8tm. H. 606. 

walten mit gen. Am. 471. 1262. Bl. 

185. WM. 383. VZ. 202. geluokes 

w. VZ. 498. urliuges w. H. 655. 
wambis stn., Wamms. 
wan, außer^ sondern, nur Am. 297. 

y. W. 150. 357. elliptisch m. nom. 

O. 727. w. daz Am. 1445. 2244. 

Bl. 647. 
wan, utinam Sp. 359. 
wan s. wände, 
wftn: n4ch wäne Am. 138. ane 

(sunder) w. Am. 456. O. 661. 
wano: böser w. VZ. 512. 
wände, wan Am. 54. 308. 1374. 2004. 

y. W. 10. 139. durch daz wan 

Am. 1542. 
wandel: w. haben mit gen. H. 680. 
wandelbsere VZ. 29. 
weenen mit in/. Am. 714. Bl. 12. 

m. conj. ohne daz H. 1385. 
war stf. w. nemen Am. 204. 418. 

1737. H. 884. 919. 
war arfp., wohin. 
w&r (w&re H. 1622) : daz ist w., deis 

w. Am. 218. ze w&re, zwftre Am. 

70. w. haben H. 509. w. läzen 

O. 7. yür w. sagen H. 1622. für 

w. wizzen Am. 212. vgl. schrift, 

schulde, 
w&rhaft Bl. 191. 
wärheit: y. W. 2. ein w. Am. 901. 

mit (der) w. H. 208. yon der w. 

H. 1385. yon der w. jehen H. 

1676. 
warkus H. 157. 

weerllche, wörllch Bl. 111. VZ. 439. 
warp nach Zahlwörtern O. 723. 
wftrsage Am. 1286. 
warte H. 886. 
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WARTEN — WINT 



warten Sp. 170. VZ. 391. mit gen, 

VZ. 387. 
w&t Am. 2056. H. 122. 
wazzer geben, nemen Bl. 478. 
wazzemöt WM. 377. 
wd: wie ist im wo? Am. 2224. 
webeere »fm., Weber. 
weo : der gotes w. WM. 265. under 

wegen Am. 742. O. 571. 
weder H. 522. 
wegen ste. (pra't. wügen WM. 643.) 

Am. 909. mich wiget lihte H. 

1901. 
wegen swv. H. 818. 
wegescheide H. 1305. 
wehsei Sp. 331. 
weich VZ. 266. 
weide: ander w. WM. 428. 
weisen 0. 314. 
welgen VZ. 552. 

weih: neutr. welhez cibsolut Am. 134. 
wellen (2. pt. ir wolt WM. 579. ir 

went HM. 197) Am. 313. 762. 1106. 

Sp. 32. 
wenden Bl. 54. 
wendic HM. 131. 
wenen v. W. 35. 
wenne, wann. 
went, ir s. wellen. 
wer «(/"., Vertheidiginig^ Waffe Am. 

606. V. W. 91. äne w. WM. 143. 509. 
wer «</., Besitz HM. 97. 
wer swm. w. sin mit gen. 0. 553. 626. 
wer pron. waz mit gen. Am. 648. 

766. Bl. 37. 
werben intr. Bl. 114. 578. H. 531. 

O. 113. w. nach Am. 335. umbe 

Bl. 194. trans. mit dat. Bl. 230. 
werc mit gen. umschreibend O. 22. 

753. kostelichiu w. H. 191. 
werden: äne w. Am. 137. innen w. 

Am. 188. über w. Am. 75. 1749. 

na wart dar nach niht lanc Sp. 

270. 
werfen: umbe w. Am. 239. 
werken Am. 582. 
werlich Sp. 59. 
wdrlich s. wserliche. 
wern, vertheidigen 0. 581. mit dat. 

u. acc. H. 1838. reß. mit gen. Bl. 

547. V. W. 86. 
wern, gewähren^ mit acc. u. gen. Am. 

350. 565. 734. H. 1407. bezahlen 

Am. 1822. Sp. 197. 
wern, dauern Am. 1512. 2222. 
Wernher der gartensere H. 1934. 

(egl. S. 137.) 



werren: mir wirret Am. 890. 1875 

2346. HM. 34. 
w4rt stm. iuwer w. Sp. 134. in 

swachem werde H. 1899. 
wert adj. Am. 700. O. 167. HM. 

496. eines tören w. Am. 20 (egi. 

liht). neutr. substantivisch: einer 

marke, eines eies w. Am. 1021 

2387. 
wes Am. 1672. 
wesen subst. in/. Bl. 3. 
wesen stv. s. sin. 
weten H. 269. 
wette: zu w. WM. 128. 
wetzestein stm., Wetzstein. 
wide H. 1250. bl der vr, sweren 

VZ. 598. 
wider stm.^ Widder. 
wider prcep. Am. 376. 1132. 1766. 

Bl. 611. HM. 90. adv. Am. 2477. 

aber w. H. 1128. dft — wider 

Am. 68. 2384. 
widerdienen v. W. 192. 
widerkdre stf., Wiederkehr. 
widersagen «lo»., entsagen H. 571. 
widersagen subst. in/. O. 551. 
widersatz Am. 43. 
widerstreben Am. 908. 
widerstrit: en w. O. 294. 
widertrlben Am. 770. 
widertuon Am. 1111. Sp. 336. 
widervarn Am. 1569. 
widerwegen HM. 524. 
widerzeeme Am. 30. 
Wlne WM. 67 fg. 
WlnÄre WM. 470. 
wif H. 765. 
wlgant VZ. 350. 
wilde Am. 514. HM. 3. 464. 
Wildonje: von W. Herrant v. W. 

364 (cgi. S. 205 /g.). 
wile H. 386. wilen H. 1715. bf den 

wilen O. 402. die wile Bl. 149. 
Wille: durch den willen sin Am. 

961. 
willeclich adj. u. willecliohe ade., 

bereitwillig^ ei/rig^ entschlossen. 
willekomen: slt gote w. her Am. 

1356. 
win Am. 2136. H. 993. 1399. 
winden H. 1855. hende w. HM. 337. 
winster H. 61. 

winsterhalp ade.^ linkerhand. 
Wint H. 734. 
wint H. 1461. ein w. Am. 2361. H. 

378. VZ. 411. des windes leben 

H. 1482. Windhund VZ. 24«. 
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wlp Am. 461. 

wirde Am. 1736. 

wiroach H. 1306. 

wirs: w. danne wd Bl. 43. 

Wirt Am. 1186. 2146. 2255. Bl. 186. 

wirtBohaft Am. 961. 

Wiraeburc : Knonr&t von W. O. 764. 

HM. 579. 
wl8, wise adj. Am. 780. 2230. mit 

gen. Am. 47. 932. 1399. w. sin 

(wesen) an Am. 1399. mit Am. 344. 

1058. ze Am. 1758. w. machen 

Am. 168. 
wite iwm. Bl. 544. 
wlse, wls stf. zu Am. 72. 
wischen H. 760. 
wiaen Am. 2110. H. 438. 
Wisengart npr. VZ. 476. 
wisheit Am. 209. 
wit H. 1827. 

Witeg6 npr. H. 79. {vgl, zu 77. 80.) 
w^ten Am. 317. H. 1471. 
Witze plur. H. 521. Sp. 46. mit 

Witzen Bl. 465. 
wlz Am. 1819. wize schebelinge Bl. 

413. 
wizen Am. 1937. 
wizzen Am. 483. H. 1300. wizze 

Kxist Am. 584. daz wizze unser 

herre Am. 1188. 
wol Am. 73. 320. 1546. mir wirt w. 

V. W. 255. 
Wolvesdarm H. 1221. 
Wolvesdrüzzel H. 1203, 
Wolvesguome H. 1195. 
wonen: bi w. mit dat. H. 521. HM. 

252. 
wort Am. 13. 17. 94. 344. WM. 48. 

HM. 168. lobes w. HM. 444. mit 

kurzen Worten Am. 101. in w. 

komen v. "W. 87. von dem worte 

komen Am. 432. ze worte hAn v. 

W. 150. VZ. 310. 
Wortzeichen v. W. 226. 
wunder Am. 1489. 
wunderore H. 1639. 
wünnevar O. 52. 

wünsch Bl. 328. ze wünsche H. 684. 
wunt mit gen. HM. 258. 
würken Bl. 196. H. 66. Sp. 31. 
würze BI. 411. 



zadel: mit zadele H. 847. 
zage H. 590. 
zagehaft WM. 695. 



zal WM. 537. äne z. H. 725. bi der 

z. 8p. 151. 
zalen H. 355. 
zam: Am. 514. HM. 465. 
zanger VZ. 500. 
zarte O. 5. 
ze adv. steigernd vor adj. u. adv. 

niht ze gar WM. 627. 
ze, zu prcep. Am. 45. 1327. WM. 87. 

89. Bl. 285. 528. H. 684. 0. 310. 

zem (zer) == ze dem (ze der) Am. 60. 
zebem VZ. 54. 
zebreohen Am. 1879. 
zeche WM. 219. 
zehant s. haut, 
zehende H. 1681. 
zeichen Am. 370. 
Zellen, zeln Am. 172. H. 355. Sp. 

196. vor, vür z. Am. 191. Sp. 140. 
zeit: in z. VZ. 362. enzelt H. 1780. 
zemen H. 271. 514. Sp. 358. 
zerbicken Am. 2344. 
zerinnen: unpers. mit gen. H. 997. 
zerklecken O. 145. 
zerklucken H. 129. 
zerren H. 1836. 
zeruoken VZ. 294. 
zesamen adv. mit Verbis s. diese, 
zese, zeswer H. 42. 
zeswenhalp adc.y rechterhand. 
zöther interj. WM. 446. 
zevüeren H. 432. v. W. 9. 
zew&re s. w&r. 
ziehen H. 1800. O. 5. 99. dar in 

z. Am. 363. üz z. H. 1051. vtir 

z. Am. 894. 
zieren O. 466. 
zierheit O. 275. 
zihen mit acc. u. gen. Am. 406. 

einen z. mit v. W. 324. 
zil: z. geben v. W. 40. an das z. 

setzen WM. 63. über daz z. WM. 

664. 
zlt: an der z. v. W. 56. z* einer z. 

Am. 60. f allen ziten Am. 252. 
zobel: swarzer z. H. 1349. 
zogen H. 723. zogt iuwer H. 1738. 
zol Am. 1370. 
zorn V. W. 317. mir ist z. an Am« 

1878. mir wirt z. Am. 85. H. 1753. 
zornlin v. W. 189. 
zornherte VZ. 395. 
zornllche Am. 132. 
zornvar Am. 1069. 
zouber stnm.^ Zauber^ Zauberei. 
zu s. ze (auch in Compositis). 
zücken, zucken v. W. 61» XT.. *öfi». 
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far z. mit dat. YZ. 330. eich ane 

z. VZ. 20. 
zuokermseze HM. 450. 
zuht Am. 29. YZ. 6. 19. 440. mit 

ztiliten wesen Sp. 50. 
zühtio O. 592. 

zuhtmeister, Erzieher O. 98. 
zun H. 237. z. zftnen H. 322. 
zünden Am. 983. 
zuo, zu adv. u. prcep. HM. 402. mit 

Verbis s. diese. 
zno = dft zuo Am. 1C62. 



zuovart Am. 1516. 

zwangen YZ. 408. 

zw4re s. w&r. 

zweien reifi. Am. 787. 

zweinzio num.., zwanzig. 

zwl H. 623. 

zwic Sp. 256. 

zwir Am. 875. Sp. 248. 

zwirben O. 148. 

zwirnt Sp. 365. 

zwiu H. 756. 



Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 



ERKLÄRUNG EINIGER GEBRAUCHTER ABKÜRZUNGEN. 

Ahd. = Althochdeutsch. 

Am. = Der Pfaffe Amis. 

An. = altnordisch. 

Anz. 8. Zeiteohr. 

Ben. ^ Benecke. 

Bl. = Daz Bloch. 

DHB. = Deutsches Heldenbuch. 5 Bde. Berlin 1866 fg. 

Docen Miscel. = Miscellaneen von B. J. Docen. 

DWB. = Deutsches Wörterbuch von J. und W. Grimm. 

l^' = i;'*^«^^"«^, l von Ulrich von Lichtenstein. 
FD. = Frauendienst ) 

GA. = Gesammtabeuteuer von F. H. von der Hagen. 

Germ. = Germania, herausg. von Fr. Pfeiffer u. K. Bartsch. 

Grimm Gr. = Deutsche Grammatik. 

» KHM. = Kinder- und HaiismUrchen. 

» DM. = Deutsche Mythologie (SA. = Nachträge und Anhang im 

3. Bande der 4. Ausgabe). 
» RF. = Reinhart Fuchs. 

H. = Meier Helmbreht. 

HM. = Das Msere von der Minne oder Daz Herzemsere. 

HMS. = Minnesinger f herausg. v. F. H. v. d. Hagen. 

Iw. L., Klage L. =^ Lachmann's Iwein u. Klage. 

LB. = Wackemagel, Altdeutsches Lesebuch. 

Md. = Mitteldeutsch. 

MF. = Des Minnesangs Frühling, herausg. v. K. Lachmann u. M. Haupt. 

Mhd. = Mittelhochdeutsch. 

MSD. = Denkmäler deutscher Poesie und Prosa aus dem VIII — XII. Jahr- 
hundert, herausgegeben von K. Müllenhoff und W. Scherer. 

Nhd. = Neuhochdeutsch. 

O. = Otte mit dem Barte. 

Parz. = Parzival. 

QF. = Quellen u. Forschungen zur Sprach- u. Culturgesch. der germ. 
Völker. Straßburg 1874 fg. 

RA. = J. Grimm, Deutsche Rechtsalterthümer. 

Schultz = Das höfische Leben zur Zeit der Minnesänger von A. Schultz. 
Leipzig 1879 und 1880. 2 Bde. 

Sp. = Daz moere von dem Sperware. 

Ssp. H. = Sachsenspiegel ed. Homeyer. 

V. W. = Der verkerte Wirt. 

VZ. = Der Vrouwen Zuht. 

Wackernagel LG. = Geschichte der deutschen Litteratur von W. Wacker- 
nagel. 2. Auflage besorgt von E. Martin. I. Band. Basel 1879. 

Weinhold DF. (auch nur DF.) = Die deutschon Frauen in dem Mittel- 
alter von Karl Weinhold. 2. Aufl. Wien 1882. 2 Bde. 
» AI. Gr., B. Gr. = Alemannische, Bairische Grammatik von Karl 
Weinhold. 

WM. = Der Winer Mervart. 

Wolfram Wh. = Wolfram von Eschenbach Willehalm, herausgegeben von 
K. Lachmanii. 

Zeitschr. = Zeitchrift für deutsches Alterthum von Haupt und Steinmeyer. 
(Anz. bedeutet den vom XIX. Bande dieser Zeitschrift mit der- 
selben erscheinenden Anzeiger für deutsches Alterthum und 
deutsche Litteratur.) 



BERICHTiaUNGEN UND NACHTRÄGE. 



Amis, S. 17, Z. 10 : 1347, nach der Grabschrift in Peüafiel erst 13(38. — 
Vers 699 1.: phärt. -^ 965 1.: hänkrät. — 1703 für * einen stuol* schlägt 
B. Sprenger jetzt (Germ. XXYIII, 190) vor: ein st61 (Stola, Priester- 
gewand). — 2378 1. : hint. — A n m. zu 347 1. : Auch der Acc. — 591 1. : 
2213 st. 2203. — 636 geinnnen ist zuzufügen: VZ.7ß. — 656 ^ttntle — fort.—' 
gehört zu 655 vor ^icenlen. — 758 1.: du. — 1861 1.: Anz. VII, 111 fg. ~ 
2013 1.: (Sprenger, Zacheres Zeitschr. VIII, 215). — 2053 1.: 8(eld«n u. : 
(Karl 957. WM. 699). — Zwischen 2213 u. 2218 1.: — st. =. — 2433 nach 
* nackt' einzufügen: hier der Haare beraubt (3338 fg. 24.50), kahl; vgl. H. 
666. — 2504 1.: 1892. 

Bloch Anm. Nach d. Anm. zu 242 vor ende einzufügen: 243. — Nach 
d. Anm. zu 254 einzufügen: 262 vgl. H. 815. — Nach d. Anm. zu 368 vor 
erlangen einzufügen: 369. — Nach d. Anm. zu 566 einzufügen: 578 icerben, 
thätig sein. — 623 1. H. 298. 

Helmhreht, S. 1.34 fg. vgl. jetzt noch: Leben und Treiben der österr. 
Bauern im 13. Jahrh. nach Neithard, Ilelbliug und Wemher Gartenfire 
von J. Seeber (Hist. Jahrb. d. Görres - Gesellsch. III, 416 — 444), der mit 
li. Guppenberger V. 411 fg. geradezu auf das Jahr 1236 bezieht und in 
der Heimatfrage eher für Österreich einzutreten geneigt scheint, und: 
Meier Helmbreht von W. d. G., eine Quelle für deutsche Alterthuma- 
kunde von Dr. A. luowraclawer (Progr. des königl. Friedrichsgymn. in 
Breslau 1882). — S. 138, Z. 4 fg. L. Guppenberger (Progr. d. k. k. Gymn. 
zu Kremsmünster 1871, S. :)2) bezieht 1478 fg. speciell auf die Krone Hein- 
rich's V. d. Tilrlin. — Z. 8 'sich' zu streichen. — Vers 772 1.: hlnte — 829 
1. : si — 1044 1. : niuwewaschen. — An m. zu 300—301 1. : Bl. 4. 189. — 369 1. : 
VZ. 318. — 441: zu Am. 444. — mit — 743 vgl. zu 711. — 848—849 1.: auch 
St.: aus. — 922 1.: (schale, vgl. zu O. 119). — Nach d. Anm. zu 1063 einzu- 
fügen: 1066 du mit, dazu. — 1152 u. 1166: die angeführten Stellen jetzt 
auch z. Th. bei Geyer, Altd. Tischzuchten (Abb. z. Osterprogr. d. herzogl. 
Friedrichgymnasiums zu Altenburg 1882) AB. 15 fg. u. 68, C. 125 fg. u. 85, 
D. 17 fg. u. 97; vgl. H. 34. — 1185 1.: Germ. V, 300. — 

Der verkerte llVirt. Anm. zu 64 1.: enein (= in ein VZ. 2Q5; w. — 

Mervart Vers 624 1.: GtfrdrÄden. — 

Herzemvrej S. 288, Z. 11 Oberbibliothekarg: nunmehr Directors. 

Sperwarey Vers 284 1.: söl sin. 

Einige leicht zu verbessernde Druckfehler iu den Verszahleu der 
Anm. sind hier übergangen worden. 
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